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Hiſtoxiſche Sufeifen. 
(Mit 2 Abbildungen.) 
Bon Korpsſtabsveterinär Profeſſor Köſters. 


Die Sammlung der Militär-Lehrſchmiede iſt wiederum durch eine 
größere Anzahl hiſtoriſcher Hufeiſen, unter denen ſich ſehr intereſſante 
Fundſtücke finden, bereichert worden. Den Herren Einſendern dieſer Huf— 
eiſen ſpreche ich an dieſer Stelle meinen beſten Dank aus. 

Die Hufeiſen ſtellen zum Teil Übergangsformen von einer Gruppe 
zur anderen dar. 

(Gruppe iſt um weitere 25 Exemplare vermehrt worden, fo daß 
die Zahl der jegt in der Sammlung befindlichen fogenannten Kelten- 
hufeiſen 58 beträgt. 

Nr. 34 ift mit NRoftauflagerungen und Eijenerde Dorf überzogen. 
Es hat eine jpigrunde Form; der harakteriftiiche, wellenfürmige, äußere 
Rand ift befonders gut an einem Schenkel erhalten. ‘Die Zahl der Nagel- 
löcher beträgt 6. Größe und Form derſelben laſſen ſich nicht feititellen; 
in einem Trachtennagelloch befindet fi) der Kopf eines Hufnagels von 
der eigentümlichen Geigenjhlüffelform. Außerdem hat das Hufeiſen zwei 
in der Längsrichtung feitlih zufammengedrüdte Stollen, von denen der 
eine 6 mm, der andere A mm hoch ut, bei einer Länge von 15 mm und 


einer Breite von D mm. 











Gewicht Länge | Weite Stärke Breite 
8 mm mm mm mm 
| 
180 | 117 | 110 (55) 18 | 4 6 | 18 18/21 14 
| 


orm: jpigrund; Richtung: gerade; Nagellüder: 6; Entfernung 
on den Schentelenden: 34 mm. 
undort: Das Hufeifen wurde vor mehreren Jahren beim Bau der 


ae von Ruhla nad Afcherode, Kreis Grafſchaft Hohnſtein, 1 m 
| 1 


Zeitſchr. f. Beterinärlunde. 1906. 1. Heft. 


u, 2 


unter der Erde ausgegraben. ` Dieſe Straße war eine uralte Etappen- 
jtraße von Mühlbaufen i. Thür. nad) ber Hajenburg bei Bleicherode und 
weiter nad) Ilefeld, eine Gegend, welche feit den Durchzügen Der Hunnen 
häufig der Schauplag von Kriegsereigniffen gewefen ift. 

Geſchenk eines alten Gönners. 

Nr. 35 ut ein mittelgroßes, Dart abgenugtes Hufeifen mit ungleich) 
langen und verhältnismäßig ſchmalen Schenfeln. Der eine Schenkel ent- 
hält 3, der andere 2 Nagellödher, die vollftändig mit Oxydmaſſen aus- 
gefüllt find. Es lafjen ſich deshalb über ihre Größe und die Entfernung 
doneinander genaue Angaben nicht maden. 











Gewicht | Länge Weite Stärfe Breite 
g mm mm mm mm 
| 
80 | 110 EE 65 | 1 | 3115 D) 7 








Form: länglih; Schwache Zehenrichtung, jonjt gerade; Nagellöcher: 5. 
Fundort: Mainz, beim Ausihadhten eines tiefen Brunnens. 


Nr. 36 jtellt ein Eeines, gut erhaltenes Keltenhufeifen mit ftumpfen 
Stollen dar. Der äußere Rand (ut befonders an dem einen Schenkel 
Harf gewellt. In jedem Schentel find 3 Nagellücher vorhanden. Das 
BZehennagellod des einen Schenkels ut ausgebrochen. Die Gejenfe haben 
eine ovale Form und find bei der geringen Größe des Fundjtüds auf- 
fallend tief.” Die Nagellöcher ſelbſt find an der Tragefläche rechtedig. 
Die 10 mm hohen, koniſchen Stollen find auf dem Querſchnitt quadratiſch. 











Gewicht Länge Weite Stärfe Breite 
g mm mm mm mm 
110 | 102 84 (45) | 55 4 6 | 17 2 d 15 








Form: länglihrund; Richtung: gerade, mit geringer Zehenrichtung; 
Nagellöcher: 6, Größe: 5>xX4 mm. Größe der Geienfe: II ze" mm; 
Zwiſchenraum: 5 bis 83mm; Entfernung von den Schenfelenden: 3U mm 
bam. 32 mm. 

Fundort: Mainz, beim Baggern im Rhein gefunden. 

Nr. 37 und 38. Beide Hufeifen find mit einer ftellenweife bis zu 
18 mm hohen Krufte von Lehm und Eifenerde derart überzogen, daß nur 








Gewicht | Länge Weite | Stärke Breite 

g mm mm mm mm 
Mr, 87: | 115 so 85 | 5 8 | 20 mm 10 
328 | 





— | 130 (me 70 | 8 8 | 23 aus 15 


ir E 


die wellenförmige Ränderung zu erkennen iſt. Sie lafjen auf ein hohes 
Alter ſchließen. 
Form: länglihrund; Richtung: gerade, mit Zehenrichtung. Anzahl 
und Größenverhältniffe der Nagellöcher find nicht näher zu bejtimmen. 
Fundort: Mainz, beim Ausſchachten eines tiefen Brunnens gefunden. 
Die HYufeifen Nr. 35 bis 38 wurden von Herrn Stabsveterinär 
Köfters- Mainz eingejandt. 


Nr. 39. Kleines, gut erhaltenes, ftollenlojes Hufeifen mit ſchmalen, 
ungleich breiten Schenfelenden. Der äußere Rand ift wellenförmig. Die 
vorhandenen 6 Nagellücher haben tiefe, rechtedige Gejenfe. In den beiden 
Zehennagellöchern befinden Héi 2 Hufnägel, deren Köpfe die Geigenjchlüffel- 
form erfennen lajjen. 


Gewicht Länge Weite | Stärke Breite 
g mm mm mm mm 
100 | 98 | 95 (50) 72 | 3 5 | 20 mn 7 
bzw. 11 





Form: ſpitzrund; Richtung: Seitenteile ſchwach nach oben durch⸗ 
gerichtet; Nagellöcher: 6; Größe derſelben: 7 <A mm; Größe ber 
Nagelkopflochgeſenke: 13 )5 mm; Zwiſchenraum: H mm; Entfernung 
vom Schenkelende: 45 mm. 

Fundort: ZTotenberg bei Waldhambach, in der Nähe einer alten 
Römerſtraße. 


Geſchenk des Herrn Unterveterinärs Reinecke-Straßburg i. Elſ. 


Bon den unter Nr. 40 bis 58 dieſer Gruppe eingereihten neun⸗ 
zehn Fundſtücken find einige von hohem gefhichtlihen Intereſſe. Sämt- 
lihe Hufeiſen, deren keltiſcher Zupus an jedem Eremplar unverkennbar 
zutage tritt, wurden an einer Stelle beim Baggern in der Donau in 
der Nähe der Stadt Ulm gefunden. Es wird angenommen, daß Dë 
hier eine Furt befunden hat, durch melde die Reiterei auf ihren Kriegs- 
zügen nod Deutihland und Gallien die Donau paffiert hat. Es find 
zum Zeil gut erhaltene, kleine bis mittelgroße Hufeifen mit wellenförmiger 
Nänderung und mit 5 bzw. 6 Nagellöüchern von rechtedigem Querſchnitt 
an der Trageflähe; die Nagelfopflochgefenfe find oval. Einige Hufnägel 
befinden fi) noch in den Nagellöchern. Ebenſo find bei den meilten diejer 
Zundftüde die angebogenen jtumpfen Stollen noch gut erhalten. An 
mehreren Hufeifen finden fih auch pyramidenförmig zugeſchärfte Stollen 
bis zu 16 mm Höhe. Nah Mitteilung des Herrn Einfenders waren 
die an der Fundſtelle am tiefften gelegenen Exemplare mit einer jehr 
dien, bis zu 30 mm hoben Krufte von Kiejelerde und Steinden über- 
zogen. 

Außer diefen der Sammlung gejhenften Hufeiſen ift nod eine 
größere Anzahl zutage gefördert worden, die im Beſitze des betreffenden 
Herrn geblieben ift. 


1* 


— 














Nr. Gewicht | Länge dÉ Weite | Stärfe | Breite 
g mm mm mm 

40 | 220 110 | 95 (55) | 60 8 , 7 | on Ki 8 
41 90 100 | 90 (55) | 70 2 4lı6 1518| 13 
42 | 10 0 | 88155) | 75 5 55|1|16 ‚1520| 1 
43 | 105 105 | 105 (60) | 85 3, 4 6 :19722| 17 
4 | 10 105 | 110 (62) op 4ı' 4 | 16 "ml 14 
45 | 1% 100 93 (40) | 88 5,5| 1% oi 15 
46 | 135 110 | 100 (60) | 70 D 5 | 14 1590| 14 
47 | 130 110 | 105 (53) | 85 6:5| 16 ën 10 
48 | 135 | 108 Jı100(6) | © 5: 6 | 17 1835| 16 
49 | 150 115 97 (65) | 78 5: 5 | 17 1720) 14 
al 125 | 1065 (men mia 6 | 16 1198| 15 
51 | 150 108 | 103 (65) | 78 7.4125 17/21 u 
Sal so ug mee sain pl 19/21 18 
53 | 110 112 | 103 (64) | 86 A 5| 10 1792| 14 
al ml mn li 5 | 6 ı 6 | 1 16/20 u 
5| 160 | 10 Joa) | 8 | 7: 8 | 16 jem 18 
56 | 180 115 | 116(48) | 75 4. 5119 29/82 16 
57 | 230 108 118 (663 5 | 10 zl on 16/23 15 
58 | 150 100 | 102450) | a 6 | z Iw 199 13 


Nr. 40. Form: ſpitzrund; Richtung: — Zahl der Nagellöcher, 
deren Größe und die der Sefente jowie Zwiſchenraum infolge der Kruften- 
auflagerung nicht genau anzugeben. 

Fundort: Ulm a. d. Donau, beim Kiesbaggern gefunden. 

Nr. 41. Form: fpigrund; Richtung: gerade; Zahl, Größe der Nagel: 
löcher und deren Gejenfe Tote Zwijchenraum aus demfelben Grunde nicht 
genauer feitzuftellen. 

Nr. 42. Form: ſpitzrund; Richtung: wegen Verbiegung nit er: 
fennbar; Zahl der Nagellüder: 5; Größe: IX 3 mm; Zwifchenraum: 
12 bam. 17 mm; ©röße der Gefenfe: 16 x 6 mm; Entfernung von den 
Scentelenden: 26 mm. 

Nr. 43. Form: länglihrund; Richtung: gerade; Zahl der Nagel: . 
löder: 5; Größe: 12 )5 mm; Zwifhenraum: 15 mm; Größe der Ge- 
jenfe: 17 ze" mm: Entfernung von den Schenfelenden: 26 mm. 

Nr. 44. Form: ſpitzrund; Richtung: gerade; Zahl der Nagel- 
lödher: 5; Größe: 9xXAmm; Zwildenraum: 13 mm; Größe der Ge- 
jenfe: 13 x<X7T mm; Entfernung von den Schenfelenden: 27 bzw. 33 mm. 

Nr. 45. Form: fpigrund; Richtung: gerade; Zahl der Nagel- 
löder: 5; Größe: nicht feitzuftellen; Zwijchenraum: 12 mm; Größe 
der Geſenke: 16 x 7 mm; Entfernung von den Schenfelenden: 30 mm. 


— 


Me. 46. Form: ſpitzrund; Richtung: gerade; Zahl der Nagel⸗ 
löcher: 5; Größe: 8X A mm; Zwiſchenraum: 20 mm; Größe der Ge- 
jenfe: 20 > 6 mm; Entfernung von den Schentelenden: 25 bam. 38 mm. 

Nr. 47. Form: länglidrund; Richtung: gerade, Zahl der Nagel- 
löher: 6; Größe: 7xXAmm; Zwilhenraum: 13 mm; Größe der Ge⸗ 
ſenke: 20 6 mm; Entfernung von den Schenfelenden: 27 mm. 

Nr. 48. Form: länglihrund; Richtung: gerade; Zahl der Nagel- 
löder: 5; Größe: "ze A mm: Zwijhenraum: 13 mm; Größe der Ge⸗ 
jenfe: 16x 6 mm; Entfernung von den Scentelenden: 34 mm. 

Nr. 49. Form: länglihrund; Richtung: nit Tenntlih; Zahl der 
Nagellöcher: 6; Größe: Ga 3 mm; Zwiſchenraum: 12 mm; Größe der 
Geſenke: 176mm; Entfernung von den Schentelenden: 30 bam. 44 mm. 

Nr. 50. Form: fpigrund; Richtung: gerade; Zahl der Nagel- 
löder: 6; Größe: 6>x<4A mm; Zwiſchenraum: 12 bzw. 21 mm; Größe 
der Geſenke: 16 1 mm; Entfernung von den Schenfelenden: 35 mm, 

Nr. 51. Form: länglihrund; Richtung: nicht feitzuftellen; Zahl 
der Nagellöder: 5; Größe: 7 <A mm; Zwijhenraum: 17 mm; Größe 
der Geſenke: 20x 6 mm; Entfernung von den Schenfelenden: 29 bzw. 


36 mm. 


Nr. 52. Form: fpigrund; Richtung: gerade; Zahl der Nagel- 
löder: 6; Größe: 7 xXA mm; Zwifchenraum: 13 mm; Größe der Ge⸗ 
jente: 17 x 8 mm; Entfernung von den Schentelenden: 29 bzw. 42 mm. 

Nr.53. Form: oval; Richtung: nicht erfennbar; Zahl der Nagel- 
löher: 6; Größe: 6>< A mm; Zwiſchenraum: 19 mm; Größe der Ge⸗ 
jenfe: 19x 7 mm; Entfernung von den Schenkelenden: 32 mm. 

Nr. 54. Form: haldfreisförmig; Richtung: gerade; Zahl der Nagel- 
lödher: 6; Größe: 6x 4 mm; Zwiſchenraum: 17 mm; Größe der Ge⸗ 
jenfe: 12 x<6 mm; Entfernung von den Schenfelenden: 32 mm. 

Nr. 55. Form: länglihrund; Richtung: gerade; Zahl, Größe der 
Nagellöcher ufw. infolge Oxydation nit näher zu bejtimmen. 

Nr. 56. Form: länglihrund; Richtung: gerade; Zahl der Nagel- 
löder: 6; ©röße: OD mm; Zwiſchenraum: 9 mm; Größe der Ge- 
jenfe: 16 X mm: Entfernung von den Schenkelenden: 35 bzw. 45 mm. 

Nr. 57. Yorm: halbkreisförmig; Richtung: gerade; Zahl der Nagel- 
löder: 6; Größe derſelben infolge Kiejelerdeauflagerung nit meßbar; 
Größe der Gefenfe: 15 xX7 mm; Entfernung von den Schenfelenden: 
34 bam, 44 mm. 

Nr. 58. Form: länglihrund; Richtung: nicht beitimmbar; Zahl 
der Nagellüder: 6; Größe: 6>< 4 mm; Zwiſchenraum: 16 mm; Größe 
der Geſenke: 16 x<X6 mm; Entfernung von den Schenfelenden: 28 bam. 

nm. 

Die unter Nr. 41 bis 58 befchriebenen Hufeifen find Gejchenfe des 
Herrn Stabsveterinärs Kalkoff- Ulm. 


u Be 


Die Zahl der fpanifhen Hufeifen in Gruppe II bat fih um 
elf Fundſtücke erhöht. 


Nr. 39 ift ein gut erhaltenes, mittelgroßes Hufeifen mit einem bis 
an die Stollen reihenden Falz und mit der dharakteriftiihen Trachten: 
aufrihtung. Am Zehenteil ift e8 doppelt fo breit als an den Schenkel⸗ 
enden. Die Anzahl der rechtedigen Nagellüher beträgt 7. Die faft 
20 mm hoben Klinkſtollen find zu den Schenkeln quer geftellt und an 
abgenußt. 








Gewicht | Länge Weite | _ Stärke Breite 
g mm mm mm mm 
| 
mn | vm elsivln sin 





Form: länglihrund; Richtung: lange und ftarfe Tradtenaufrichtung, 
jonft gerade; Nagellöcher: 7; Größe derfelben: Oz A mm; Zwiſchen⸗ 
raum: 18 mm; Entfernung von den Schenfelenden: 45 bzw. 35 mm. 

Fundort: Egisheim bei Colmar i Elf. 

Gejhent des Herrn Majors v. Woikowsky-Biedau; aus dem 
Nachlaß des Herrn Hauptmanns a. D. Streit gen. Wenzel. 

Nr. 40 ift ein am Zehenteil bart abgenugtes, ziemlich großes Huf- 
elen, Die Scenfelenden find D mm breit und wie Streichſchenkel in 
einer Yänge von 22 mm feitlih zufammengedrüdt und bodeneng gehalten. 
Anzahl, Form der Nagellüher und Falz laſſen fi infolge NRofteinlage- 
rung nicht näher beftimmen. 

















Gewicht Länge Weite Stärfe Breite 
g nm mm mm mm 
210 125 | 115 (60) 65 | 1 11 | 20 35 8 








Form: faſt jo breit als lang; Richtung: ſtarke Trachtenaufrichtung; 
Nagellöcher ufw. nicht feftftellbar. 

Fundort: Potsdam, beim Ausbaggern in der Havel gefunden. 

Geſchenk des Herrn Stabsveterinärs a. D. Virchow-Potsdam. 


Nr. 41 ift ein großes und ſchweres, gut erhaltenes Hufeifen. An 
feiner Bodenflähe befindet fi ein durchgehender, bis zu den Stollen 
reihender Yalz mit 8 rechteckigen Nagellöhern; in 2 von ihnen find 
Nagelſtümpfe vorhanden, die jeitlih flah zufammengedrüdt erfcheinen. 
Der äußere Rand der inneren Zehe ift nah Art eines Beiftollens ver- 
Did. Der eine der beiden 20 bzw. 15 mm hoben, nicht bodeneng, 


Gewicht 
8 


400 | 145 (mm e 6 als/n|s 


Länge Weite | Stärke | Breite 


mm 





mm mm mm 


DIE EE 


fondern gerade ftehenden Klinkſtollen iſt ſpitz zugeſchärft, der andere 
quer zum Schenkel geſtellt. 

Form: die eines Vorderhufeiſens; Richtung: ſchwache Tradten- 
aufrihtung; Nagellöcher: 8; Größe: nicht genauer fetzuftellen; Zwiſchen⸗ 
räume: etwa 20 mm; Entfernung von den Schenfelenden: 65 bzw. 65 mm. 

Fundort, Geſchent wie Nr. 40. 


Nr. 42 ſtellt ein mit Roſt und Kieſelerde bedecktes Hufeiſen mit 
nach innen abfallendem Tragerande dar. Die Trachtenaufrichtung iſt 
kurz. In dem durchgehenden Falz, der kaum erkennbar iſt, ſind 6 recht⸗ 
eckige Nagellöcher vorhanden. Die Klinkſtollen ſtehen ſtark bodeneng und 
ſind erheblich abgenutzt. 








Gewicht Länge Weite Stärke Breite 
g mm mm mm mm 
270 113 DEM 665 7134 oi 15 














Form: oval; Richtung: kurze und ſtarke Trachtenaufrichtung; Nagel- 
löher: 6; Größe: Hz 4 mm; Zwiſchenraum: etwa 22 mm; Entfernung 
von den Schenfelenden: 50 bam 60 mm. 

Fundort: Ulm, beim Kiesbaggern in der Donau gefunden. 

Geſchenk des Herrn Stabsveterinärs Kalkoff-Ulm. 


Nr. 43 ut ein leichtes, bejonders an der äußeren Zehe abgeriebenes 
Hufeiſen mit 6 auffallend großen Nagellöhern. Ein Salz ift nicht vor⸗ 
handen, die Trachtenaufrichtung gering. Der äußere Schenkel hat einen 
jtumpfen, etwa 10 mm hohen Klinkſtollen; der innere Schenkel iſt zu 
einem 5 mm breiten und 15 mm hohen Streichſchenkel umgearbeitet. 


Stärfe 











Gewicht Länge Weite Breite 
g mm mm mm mm 
200 110 90 (45) | 55 3 7 26 | 28 12 




















Form: oval; Richtung: ſchwache Trachtenaufrichtung; Nagellöcher: 6; 
Größe: 10 xX5mm; Zwiſchenräume: 18 bam. 13 mm; Entfernung von 
den Schenfelenden: 45 bzw. 50 mm. 

Fundort: Ulm a. d. Donau. 
Geſchenk des Herrn Stabsveterinärs Kalkoff- Ulm. 


Nr. 44 iſt ein Hufeifen mit Tractenaufrihtung, an dem man aber 


wegen der ſtarken Nojtbildung Falz und Nagellöcher nit zu erfennen 
vermag. Es find jedoh an der Bodenflähe 3 Nagelftümpfe kenntlich 


Weite 


mm 


Gewicht 
8 


190 m Iso als slsisis 
| 


Länge 


mm 


Stärfe | Breite: 


mm 











mm 


a. dÉ de 


die 10 mm Hoc erjcheinen. Außerdem trägt das Hufeiſen Klinktollen, 
die ziemlich verbraudt find. 

Form: länglihrund; Nihtung: mäßige Tradtenaufrigtung; Zahl 
der Nagellöcher, deren Größe ufw. ijt nicht näher anzugeben. 

Fundort: Fleury, ein Dorf, 7 km ſüdlich von Metz; auf der Feld⸗ 
mark gefunden. 

Geſchenk des Herrn Oberveterinärs Arfert⸗Metz. 


Nr. 45 bringt ein mittelgroßes Hufeifen mit mäßiger Tradıten- 
aufrihtung und durchgehenden, ſeichten Salz zur Anfiht. Diefer ent- 
hält 8 teil3 ausgerifjene Nagellöcher und in dem einen Schenkel 4 Nagel- 
reſte von der bekannten Geigenihlüffelform. An dem einen Schentelende 
iſt ein 5 mm hoher Klinkſtollen vorhanden. 





Gewicht | Länge Weite Stärfe Breite 

8 mm mm mm mm 
250 115 me eu Ip 18 | 40 | op | 15 
bzw. 10 














Form: länglichrund; Richtung: mäßige Trachtenaufrichtung, jedoch 
iſt ein Schenkelende ſtark nach abwärts gebogen; Zahl der Nagellöcher: 8; 
deren Größe: 8>< 4 mm: Zwiſchenräume: 15 mm; Entfernung von den 
Schenfelenden: 50 mm. 

Fundort: Fleury, Landfreis Metz. 

Geſchenk des Herrn Stabsveterinärs Lewin⸗Metz. 


Nr. 46. An dieſem gut erhaltenen Hufeiſen ſehen wir eine lange 
Trachtenaufrichtung und einen nach innen abfallenden Tragerand. Der 
Falz iſt an der Zehe nicht unterbrochen und 9 mm breit. Er enthält 
8 quadratiihe Nagellöcher. Die 18 mm hohen Stollen jtehen annähernd 
jenfreht und verjüngen fid zu einer ftumpfen Spite. 











Gewicht Länge Weite Stärfe | Breite 
H" mm mm mm mm 
210 | 120 105 (55) | 70 3 8 28 28 N 10 

















Form: länglihrund; Richtung: lange Trachtenaufrichtung; Nagel- 
löder: 8; Größe: 7x6 mm; Zwiſchenräume: 18 mm; Entfernung 
von den Schenfelenden: 55 mm. 

Fundort: Salzwedel. 

Geſchenk des Herrn Stabsveterinärs Eberg- Salzwedel. 


Kr. 47 ift ein großes, an der Zehe abgelaufenes Hufeifen. Syn 
dem breiten, von Schentelende zu Schentelende gehenden Yalz find 3 Nagel- 
löher; 2 von ihnen laffen noch Überrefte von Hufnägeln erkennen. Die 
Trachtenaufrichtung (D Hart und lang. Die fogenannten Klinkſtollen ftehen 
bodeneng und find 20 mm hoch. 

Mit diefem Fundſtück wurde gleichzeitig ein Vorderhufbein zutage 
gefördert. 





Gewicht Länge Weite | Stärke | Breite 
g mm mm mm mm 
218 | 143 115 (60) | 70 3 7 27 30 | 8 

















Form: länglihrund; Richtung: lange Trachtenaufrichtung; Nagel- 
löder: 8; deren Größe: 3x A mm: Zwiſchenraum: 20 mm; Entfernung 
von den Scenfelenden: 60 mm. 

ee? Greifenberg t. d. Udermark; beim Adern gefunden. 

eſchenk des Herrn Oberveterinärs Poddich-Fürſtenwalde. 


Unter Nr. 48 finden wir ein ſtark abgenutztes, kleines Hufeiſen für 
Eſel, mit Zehen- und Trachtenaufrichtung. Die vorhandenen A Nagel- 
löder find mit Roft und Erde angefüllt, jo daß ihre Form nicht näher 
fenntlih ift. Die Stollen haben einen rechteckigen Querfchnitt und find 
4 mm Dn, Wahrſcheinlich entſtammt das Fundſtück der Römerzeit. 











Gewicht Länge Weite Stärke Breite 
g mm mm mm mm 
80 90 60 (40) 47 3 3 20 17 8 

















Form: länglihrund; Richtung: kahnförmig; Zahl und Form der 
Nagellöcher nicht näher anzugeben. 

Fundort: Mainz; beim Neubau eines Kanals gefunden. 

Geſchenk des Herrn Stabsveterinärs Köfters- Mainz. 


Nr. 49 ift ein abgenugtes und von Roſt zerfreffenes Hufeiſen mit 
furzer, 15 mm hoher Trachtenaufrichtung. Ein Falz iſt nur angedeutet. 
Bon den 6 erkennbaren Nagellöchern find die Zehennagellücher ausgerifjen. 
Die beiden Klinkſtollen find feitlich ſtark zufammengedrüdt. 











Gewicht Länge Weite Stärfe Breite 
g mm mm mm mm 
100 | 110 98 (45) | 65 1 | 3 15 25 7 

















Form: länglihrund; Richtung: Furze, aber ſtarke Trachtenaufrich— 
tung; Zahl der Nagellöder: 6; deren Größe: 7x5 mm; Zwiſchen⸗ 
räume: 22 mm; Entfernung von den Scenfelenden: 45 bzw. 55 mm. 

Fundort: Nauen; beim Pflügen gefunden. 

Geſchenk des Herrn Oberveterinärs Dudzus- Potsdam. 


Im Anſchluß hieran möchten wir noch ein zur Gruppe der jpani- 
ſchen Hufeifen gehöriges Fundſtück befchreiben, das durch Vermittlung 
eines alten Gönners der Sammlung — leider nur zur Anſicht — Ober, 
fandt wurde. Die beiden beigefügten Abbildungen ſtellen die Anfiht von 
der Seite und von der Bodenfläche dar. 


= "E 2 


Es handelt fih um ein verhältnismäßig großes Hufeiſen, das mit 
Roftauflagerung ſtark bededt ut. Am inneren Rande des inneren Schentels 
ift ein Stüd von etwa 30 mm Länge ausgebroden. Bejonders intereffant 
ift, daß der äußere Klinkjtollen als ſcharfer Stollen angejprodhen werden 
muß. Er ift in der Yängsrihtung zum Schenkel feitlih zufammengedrüdt. 
Sein Durchmeſſer beträgt am Grunde 6 mm. Bon hinten oben nad 
vorn und unten gemefien, ift er 40 mm lang. Der innere Stollen ift 
ber tupifche Klinkſtollen. Die Tradtenaufrihtung beginnt ſchon vor der 
Mitte des Hufeifens und ift 105 mm lang und 54 mm Dog, Der Falz 
iſt flah. Form und Anzahl der Nagellöder laſſen ſich nicht erfennen. 





Der allgemeine Befund diefes Hufeifens fpricht für ein hohes Alter; 
es dürfte wohl aus der Zeit der Kreuzzüge, 1096 His 1201, herrühren. 














Gewicht Länge Weite Stärke Breite 
g mm mm mm mm 
| ! 
350 | 165 (rm (6) | 85 | 5b | 8 | a E op 
| 


Form: halbfreisförmig; Richtung: ftarke und lange Schenkelaufrich- 
tung; Zahl, Form der Nagellöcher vim. nicht beftimmbar. 

Fundort: Arnftadt. 

Im Beige des Herrin Pfarrers Holländer zu Elende bei Puft- 
leben, Regierungsbezirk Erfurt. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Anterſuchungen über die Häufigkeit des Auſtretens 
von Augenerkrankungen und deren Reſiduen 
bei Militärpferden. 


Von Oberveterinär Vogler. 
(Mit 1 Abbildung.) 


Gelegentlich der Ausführung des Beſchlages unterzog ich die Augen 
mehrerer Dienjtpferde einer oberflählihen Betrachtung. Hierbei ergab 
Héi die auffällige Tatſache, daß chroniſche Veränderungen an den 
Binnenprganen des Auges nicht felten zugegen waren. Die Vermutung, 
daß die Augen unferer Dienjtpferde häufiger von Erfranktungen befallen 
werden, als von den beteiligten Kreifen angenommen zu werden pflegt, 
fand ihre Beftätigung in dem Ergebnis einer Unterfuhung, der ich 
eine größere Anzahl von Dienjtpferden unterzog; fie bejtätigte das 
Rejultat, welches Stabsveterinär Roſenfeld nad) feiner Veröffentlichung 
im Aprilheft 1905 diefer Zeitihrift gewann. 

Das liebenswürdige Entgegenfommen einiger Kollegen ermöglichte 
die Unterfuhung von 405 Pferden eines Artillerie-Regiments und. 147 
eines ZTrain-Bataillons. Gern benuge ih die Gelegenheit, diefen Herren, 
insbejondere Herrn Oberveterinär Hummerich, auch für die bei der 
Unterfuhung der Traindienjtpferde geleiftete wertvolle Hilfe nochmals 
zu danken. 

Der Gang der Unterfuchung war der von Profefjor Fröhner 
in feiner „Chirurgiſchen Diagnoftif” vorgeſchriebene. 

Narbige Veränderungen der Lider, Krankheiten der Bindehäute uſw. 
finden in nachſtehendem nur dann Erwähnung, wenn durch ſie bleibende 
Veränderungen an den durchſichtigen Medien des Auges bedingt wurden. 

Zur Spiegelung wurde faſt ſtets zerſtreutes Tageslicht benutzt. 
Mur in wenigen Fällen machte die Ungunſt der Verhältniſſe die Ver—⸗ 
wendung der Lampe als Lichtquelle notwendig. Hierbei gelangten die 
von Bayer und Liebreich konſtruierten Augenſpiegel zur Anwendung, 
weil beide die Möglichkeit gewähren, Refraktionsanomalien in gewiſſen 
Grenzen feſtzuſtellen. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei es mir geſtattet, die Aufmerkſamkeit der 
Herren Kollegen auf den von Bayer modifizierten Augenſpiegel nach 
Stellwag zu lenken. Trotz ſeiner geringen Größe — er kann bequem 
in der Weſtentaſche untergebracht werden — gewährt er völlig aus— 
reichende Belichtung, während das Etui durch zwei Dedplatten, die 
beim Gebrauch des Spiegels als Handhabe oder Stiel dienen, erjett wird. 

Bon Atropin wurde in wenigen Fällen und zwar dann Gebraud) 
gemadt, wenn jeine Anwendung zur Vervollftändigung des Befundes 
unbedingt geboten erjchien. 

Nefraftionsbeftimmungen gelangten zur Wusführung, wenn deutliche 
Ametropie vorbanden war und wenn — bei Abmefenheit anderer 
abnormer Zuftände — Sceuen der Pferde die Gegenwart einer folden 
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vermuten ließ. Nähere Mitteilungen über dieſe Unterfuhung werden 
weiter unten gemadt. 

Sämtlihe Pferde, mit Ausnahme weniger, jogenannter kopfſcheuer, 
ertrugen das Spiegeln und die Totale Beleuchtung Tat ohne Reaktion. 
Dur beruhigendes Zureden, Klopfen und Vorhalten von Futter gelang 
es, auch diefe der Unterfuhung zugänglih zu machen bis auf 4 Pferde, 
welhe ſich derart energifch widerjegten, daß Gefahr für die in ber 
Nähe befindlihen Perfonen entſtand. In den nachſtehend gemachten 
Ausführungen bleiben diefe 4 Pferde außer Betracht. 


Unterfuhungsmaterial, 

Insgeſamt jtanden mir 763 Pferde für die Unterfuhung zur Ver⸗ 
fügung; von bieden gehörten 405 einem badifhen Artillerie Regiment, 
147 einem badiſchen Train-Bataillon (die Pferde einer Kompagnie 
dieje8 Bataillons konnte ich wegen meiner inzwiſchen erfolgten Ber- 
fegung nicht mehr unterfuhen) und 211 einem preußiſchen Train⸗ 
Bataillon an. 

Zum Artillerie-Regiment wurden 404 Pferde mit einem Alter 
von 5 Dë 22 Jahren unterfuht. Das Durchſchnittsalter beträgt 
10,43 Jahre. 

145 einem Zrain-Bataillon zugehörige Pferde ftehen in einem 
Lebensalter von 7 bis 22 Jahren mit einem Durchſchnittsalter von 
14,79 Jahren. 

Ein zweites Train-Bataillon zählt 210 Pferde, deren Lebensalter 
ſich zwiſchen 6 und 22 Jahren bewegt; das Durchſchnittsalter beträgt 
13,71 Jahre. 

Insgeſamt 759 Pferdemit einem Durchſchnittsalter von 12,78 Jahren. 


Ergebnis der Unterfuhung. 


Bon diefen Pferden wurden bei 254 — 33,4 Prozent die Augen 
gänzlid frei von afuten und chroniſchen, angeborenen und erworbenen 








Sebeng, |” 2 S 2 3 1I8%#85 lgebeng. ls S EK Ei 
, >| 85 S S , SSES 25. 
jahre IS e ZS 8 SS S jahre OR 228 E 

3 BE | 28 Sé SE | 528 
FIRE F SE la F 
5 IA 28 62,20%, Jübertrag | 527 | 220 
6 43 21 48,7 ⸗ 
7 46 25 54,3 : 15 48 H 18,7% 
53 28 52,8 ⸗ 16 45 11 24,4 : 
H 52 24 44,0 : 17 46 6 13,0 : 
10 54 27 50,0 : 18 19 1 5,5 - 
11 63 24 38,0 ⸗ 19 27 4 14,8 
12 50 13 26,0 : 20 26 1 3,8 
13 65 17 26,1 ⸗ 21 12 2 16.6 
14 | 56 13 | 32 22 9 _ ali 





Übertrag | 527 | 220 | Summe | 759 | 
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Veränderungen gefunden. Über das Verhältnis der Zahl der Pferde 
mit normalen Augen zu der Gejamtzahl der unterfuhten Pferde des 
gleichen Lebensalter gewährt die vorftehende Tabelle Aufichluß. 

Bei den übrigen 505 Pferden — 66,5 Prozent wurden teils an⸗ 
geborene, teils erworbene Veränderungen fonftatiert, durch welche das 
Sehvermögen entweder garnicht, oder erheblich gejtört, ja ganz aufge- 
hoben wurde. Uber diefe Verhältniffe gewähren weiter unten befindliche 
Zabellen Aufſchluß. 

Defeftbildung an den Augenlidern wurde außerordentlich 
häufig feitgeftelt. War gleih durch ihre Gegenwart eine nadhteilige 
Einwirfung auf das Auge felbft nicht nachweisbar, jo wurde doch oft 
eine jehr auffällige Entftellung desfelben bedingt. Narbige Veränderungen 
der Lider waren an 4 Augen mit Trübungen der Hornhaut vergejellihaftet. 


Eftropium. Des jeltenen Vorkommens wegen erwähne ich eine 
durch Narbenretraftion entjtandene Auswärtsftülpung des unteren Pid- 
randes mit den befannten olgeerfcheinungen bei einem 15jährigen Pferde. 


Zrübungen der Hornhaut gelangten an 44 Augen zur Beob- 
ahtung. In der Mehrzahl der Fälle erjchienen die Trübungen als 
graublau gefärbte, zarte Striche und durchſcheinende Flecke. Ausgedehnte 
weiße Trübung der ganzen Cornea (Reufoma) mit Aufhebung des Seh- 
vermögens wurde an 4 Augen nachgewiejen. 

Bei Betrahtung mit dem Spiegel zeigte fih an der völlig durch— 
fihtigen Hornhaut des Inten Auges eines 11jährigen Pferdes eine 
große Zahl Eleinfter Abflahungen bei Abwefenheit irgend welder Neiz- 
erjheinungen (Hornhautfacetten). In der Hornhaut des rechten Auges 
diefes Pferdes befanden fi) 6 rundlihe, grauweiße Trübungen, Die bet 
Betrachtung ohne Hilfsmittel fehr leicht überjehen wurden. Ahnliche 
Erſcheinungen waren am linfen Auge eines 13jährigen und am rechten 
Auge je eines 13- und 16jährigen Pferdes feitzuftellen. Die Hornhaut 
iſt glatt und glänzend, bei gewöhnlicher Betrachtung eine auffällige Er- 
iheinung faum wahrnehmbar. Bei fofaler Beleuchtung jedoch erfcheinen 
in Reihen faft regelmäßig angeorönete graue Punkte von Inapp Hirſe— 
forn= bis Kornvadeforngröße, die beſonders vor der Pupille dicht gedrängt 
jtehen und ihre Lage in der Hornhaut haben. Die Annahme, daß es 
jih in den angeführten Fällen um eine abgelaufene Keratitis punctata 
handelt, erſcheint niht unwahrſcheinlich. | 

Partielles Hornhautftaphylom war am Inten Auge eines 
11jährigen, edel gezogenen Neitpferdes nachzuweiſen und durch Ders 
wundung entjtanden. Die Mitte der zum größeren Zeil wolfig ge: 
trübten, graumweiß gefärbten Hornhaut ift blajenförmig vorgebaudt und 
von einem Zeil der Iris überzogen. Die urſprüngliche Pupille ſtellt 
einen fchmalen Spalt dar; oberhalb desjelben findet ſich ein opaler, 
unterhalb ein freisförmiger Defeft der JIris. 


Cyſten der Traubenförner wurden bei 7 Pferden beobadhtet. 
Ihre Größe wie auch Geſtalt entſprachen denjenigen einer Heinen bis 
einer großen Erbſe. Bei zwei Augen wurde ein anfehnlider Teil des 
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Pupillargebietes durch fie verdedt. Bei je einem Pferde im Alter von 
8, 11, 13 und 18 ‘jahren war ein oberes, bei einem 12jährigen ein 
unteres Traubenkorn cyftös entartet. Ein 20 jähriges Pferd wies Cyſten⸗ 
bildung an einem oberen und unteren Traubenkorn auf. 


Cyſte der Iris. Am nafalen, unteren Winkel des Pupillarrandes 
wurde eine runde Hervorwölbung ber Iris von der Größe und Form 
einer ſtarken Erbfe gefunden. Die Oberfläde diefer in Die vordere 
Augentammer hineinragenden Erhabenheit zeigt die gleiche Farbe und 
Beichaffenheit wie der übrige normale Zeil der Iris, deren Pupillar- 
rand nit verzerrt if. Entzündungserfcheinungen oder Nefiduen einer 
folden find nicht feitzuftellen. Anſcheinend handelt es fih um eine 
Enftenbildung in der vorderen, retikulären Schiht der Iris, wie fie 
von Bayer an der hinteren Fläche derjelben in der retinalen Pigment- 
Ihicht gefunden wurde. 

Hyperplafie eines oberen Zraubenfornes. in oberes 
Zraubenforn des Inten Auges eines Pferdes war in einem Maße ver- 
größert, daß ungefähr der dritte Zeil der Pupille verdedt wird. Das 
Pſerd ſcheut in hohem Grade. 

Trübungen der Linſe wurden weitaus am häufigiten von allen 
Veränderungen und bei Pferden jeden Alters gefunden. Teils handelte 
e3 Dë um angeborene Anomalten, teils um die ?yolgezuftände einer 
Iritis, Cyclitis und Chorioiditis. 

Der Y-Star war jowohl an ber vorderen wie ber hinteren Linfen- 
fapfel, met an beiden, in wenigen Fällen nur an einem Auge nach— 
zuweijen. Mit dem Augenfpiegel leicht zu überfehen, treten bei fofaler Bes 
leuchtung die drei Schenkel der > -fürmigen Zeichnung mett als zarte, 
dunkle Striche hervor. Die beiden in vertifaler Richtung verlaufenden 
Scentel treffen fih in einem Winkel von 120—130°, der wagerecht 
verlaufende Schenkel zieht vom Sceitelpunft des Winkels nad) dem 
äußeren, oder beim hinteren Y-Star nah dem inneren Augenwinfel 
(Bayer, Augenheilfunde). Am leichteſten ift die Trübung nadhzumeifen, 
wenn das unterjuhende Auge "d tiefer befindet, als das unterfuchte 
und in ſchräger Richtung von unten nad) oben über die feitlich be- 
leuchtete Linſe hinwegſieht. 

In wenigen Fällen präſentierte ſich die Zeichnung dem Auge in 
Form grauweiß bis weiß gefärbter, mehr oder weniger breiter und 
langer Striche. Einige Mal hatte die Trübung Ähnlichkeit mit in 
didem Glas befindlichen Sprüngen. Bei verfchiedenen Pferden fand 
ih am Kreuzungspunkt der drei Schentel eine bläschenförmige Trübung 
ven grauer oder graumeißer Farbe vor, welde genau am vorderen 
oder hinteren*) Pol der Linſe ſaß. In Bayers „Augenheilkunde“, 

ig. 211 — Cataracta polaris anterior — ift diejer Star, 
der Ähnlichkeit mit einem trüben Bläschen aufwies, mit großer Treue 
wiedergegeben. 


TI Cataracta polar. post. fand ich einmal bei einem 11jährigen Pferde. 
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Die folgende Tabelle beweiſt, daß der Y-Star außerordentlich 
häufig fejtgeftellt werden konnte. 








Y-Star 
. 1|&efamtzahl 
Leben: — h in Form in Form | cata- | Summe % 

alter einer | weißer | racta 

Pferde Stride | Steige | Polar 

ant. 
5 45 9 5 | : 9 20,0 
6 43 11 1 1 13 30,2 
7 46 7 £ 1 8 173 
8 53 8 ä 1 9 16,9 
9 52 8 Pan: 2 10 20,0 
10 54 71 2 j 9 16,6 
11 63 8 3 | 1 12 19,0 
12 50 8 Li 10 20,0 
13 65 10 E 1 12 18,4 
14 56 9 Sdt 2 11 19,6 
15 48 6 201 9 | 187 
16 45 7 1. 4 9 | 200 
17 46 4 2 1 7 15,2 
18 19 1 | — 1 2 10,5 
19 27 bI.002 7 25,9 
20 26 GI, 7 1 269 
21 12 ii 3 ` 3 25,0 
22 9 | 2 | 2 22,2 
Summe | 759 | ug | 2aı | ı | 149 | 19,6 








Borderer Zentralfapfelitar, für ſich allein beftehend, wurde 
zehnmal gefunden; fein Farbenton ſchwankte zwiihen eben noch zu 
durchleuhtendem Grau bis zum undurdfichtigen Weiß. 

Kernſtar wurde in 24 Fällen feitgeftellt. Der Sit der Trübung 
befand fi met im Zentrum der Linſe. Trotz aufmerkffamer und 
wiederholter Unterfuhung Tonnten an diefen Augen, abgejehen von der 
Zrübung, welde in der Größe zwiſchen der eines feinen Punktes und 
der eines Stednadelfopfes ſchwankte, krankhafte Erfcheinungen nit nach— 
gewiefen werden. Das Alter der in Betracht fommenden Pferde beivegte 
ih zwiſchen 6 und 21 Jahren. 

eine, bellgraue Starpunfte auf der pgrderen oder hinteren 
Linſenkapſel figend, wurden bei gänzliher Abweſenheit jonftiger abnormer 
Zuftände bet 19 Pferden gefunden. (Vgl. hierzu die Tabelle auf ©. 16.) 

Die hierüber befchriebenen Trübungen der Linfe — Y-Star, vorderer 
Zentralfapfelftar, Kernftar und feine Punkte — wurden, da weitere 
Veränderungen an den Augen nit nachzuweiſen waren, als angeborener, 
grauer Star betradtet. In allen. Fällen zeigten die Trübungen ſcharfe 
Begrenzungslinien und dharafteriftiihe Form. 

Stleroje der Linſe. Die als Skleroſe bezeichnete Veränderung 
der Linſe ließen 57 Pferde teils mehr, teils weniger deutlich erfennen. 
Zur Feititellung des Zuſtandes iſt es — mie Bayer hervorhebt — 
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— e befanden den ſich 
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wichtig, die Unterfuhung mit dem Spiegel aus einer gewiſſen Ent- 
fernung vorzunehmen. Bei wenigen Pferden erjchienen die konzentriſch 
angeordneten Kreiſe dem Beobachter in verfhiedenen Farben leuchtend. 
Die Erſcheinung läßt ſich vielleiht in der Weife erklären, daß nicht 
allein eine Neflerion, fondern aud Zerlegung des Lichtes dur die 
ungleich gefrümmte Fläche der Linſe ftattfindet. 

Bei einem 18jährigen Pferde, beten Augen den gejchilderten Zuftand 
in hohem Grade aufiwiefen, war der Augenhintergrund nur teilmeije 
deutlih zu erfennen. Bet Bewegungen des unterjuchenden oder unter- 
ſuchten Auges wechjelten deutlih und weniger deutlich erkennbare Stellen 
ihren Plag. Man hatte den Eindrud, al8 ob das Tapetum durch 
eine Sammellinfe betrachtet würde, die nicht richtig eingeftellt war, fo 
daß verzerrte Bilder entftehen mußten. Ich darf noch bemerken, daß 
unregelmäßiger Aftigmatismus der Cornea nicht zugegen war, wie aus 
den regelmäßigen Spiegelbildern derfelben hervorging. 


Sfleroje der Linje wurde beobadhtet: 


— im Alter von 8 Jahren; | bei 8 Pferden im Alter von 16 Jahren; 
H S H D ZS d : | D A 2 D 2 17 2 

: 8 10 | : 1 18 

e 2 11 e A 19 

: 6 12 :5 20 

: 6 13 : 1 21 

: 6 14 ⸗ Ä 22 22 

e 2 15 — | 


Die E Augenentzündung. Veränderungen, wie fie 
eine Irido-Chorioiditis zu binterlaffen pflegt — gleidhgültig, ob fie 
als rezidivierende Irido -Cyklo-Chorividitis jelbftändig oder aber 
als Komplikation einer Infektionskrankheit auftritt — wurden bei 


er A 


138 Pferden gefunden, zwei afute Anfälle der periodiſchen Augen⸗ 
entzündung mit einbegriffen. 

Die Beteiligung der Pferde gleichen Lebensalters an der Er⸗ 
krankung, bzw. deren Folgen, die Häufigkeit der Erkrankung des rechten, 
linken oder beider Augen und die Zahl der erkrankten Wallache und 
Stuten joll folgende Tabelle erläutern: 


Gefamtzahl| Anzahl Rechtes Linkes 


Lebend| ` se * Beide Wallach | Stute de 


alter | orbe | Erkrankten Auge Augen 
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— 2 3 21-1 168 
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Summe| 759 | 138 | 54 | 47 | 37 | 72 || 18,0 


Die Veränderungen, welde weitaus am bäufigften nachgewieſen 
wurden, bejtanden in der Gegenwart von grau= bis Freideweißen 
Zrübungen der vorderen Linſenkapſel, Bigmentauflagerungen, verzerrtem 
und zerfranften PBupillarrand, Zrübungen der hinteren Kapfel, der 
Linſenſubſtanz, Verflüffigung und Trübung des Glasförpers. 

Starpunfte, welde ihre Lage auf der vorderen Kapfel direkt unter 
ben Zraubenförnern hatten, wurden als Beweis einer früher beſtandenen 
Verklebung, demnach einer abgelaufenen, inneren Augenentzündung ans 
gejproden und unter dieſer Rubrik angeführt, auch wenn weitere Ver⸗ 
änderungen an den inneren Organen des Auges nit nachweisbar 
waren. 

Hintere Synechie wurde an 12, vordere an 6 Augen —* 
Subluxation der Linſe gelangte neunmal, Luxation der Linje in "die 
vordere Kammer einmal, in die hintere dreimal zur Beobachtung. 8 

Die luxierte Linſe war meiſt auf die Größe einer —** 
zuſammengeſchrumpft und bernſteingelb gefärbt. 

Einlagerungen von Choleſtearinkriſtallen in die Linſe und deren 
Kapſel wurden häufig gefunden; ſie ſtellten bei fokaler Beleuchtung 
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neben leuchtenden Punkten oft Bilder von origineller Geſtaltung (Tannen- 
zweig, Xebensbaum, blafenförmige Gebilde) dar. 

Verflüffigung des Glasförpers und Trübung desjelben konnte bei 
68 Augen nadgemwiefen werden. Die als Synchisis scintillans be- 
zeichnete Veränderung des Glaskörpers zeigten 4 Augen. 

Unvollftändige Neghautablöfung fand ſich in drei, vollftändige in 
einem Auge; zweifellos hat Nekhautablöjung wie aud Atrophie ber 
Papille, welche fiebenmal feitgeftellt wurde, häufiger beftanden, war aber 
wegen Undurdfichtigfeit der Linſe nicht nachweisbar. 

Am linken Auge eines zehnjährigen Pferdes wurden die nadhftehend 
bejhriebenen Veränderungen vorgefunden: 

Am Sulcus corneae, im najfalen, unteren Winkel figen drei 
gelblihweiße, fehnenähnlihe Fäden ber Innenfläche der Hornhaut mit 
breiter Bajis auf. Von hieraus fteigen fie, fih allmählich verjüngend, 
in fonvergierender Rihtung nad) oben und hinten durd die vordere 
Augenfammer, um fih über den freien Rand der Iris nad unten in 
die hintere Augenfammer umzufchlagen, fo daß diefer nad hinten und 
unten gezogen wird und nicht fihtbar ift; dagegen tritt der untere 
Rand der Linje an diefer Stelle deutlich hervor. Uber diefen unteren 
Hand verlaufen die 3 Fäden, um an der hinteren Fläche ber gleich- 
mäßig getrübten Linſe nad oben aufzufteigen und ſich in divergierender 
Nichtung zu verzweigen. Durch nachftehende Abbildung ift verfucht worden, 
das eigentümlihe Bild zu veranihaulihen. Anicheinend handelt es Go 
um eine gelöjte vordere Synedie und die Überrefte zyklitiſcher Auf- 
lagerungen auf die hintere Linſenfläche. 





Einen ungewöhnliden Anblid gewährte das rechte Auge eines 
Lé jährigen Pferdes. Iris und Linſe find mit der hinteren Fläche der 
Cornea verwahfen. Uber die milhweiß gefärbte Line, der Reſte der 
Zraubenkörner auffigen, ziehen hellrot gefärbte Blutgefäße in ſchwach 
geihlängeltem Verlauf. 

Bei verihiedenen Pferden erſchien bei jeitliher Betradhtung und 
fofalev Beleuchtung die vordere Linjenflähe trüb, wie bejtaubt, wie ein 
Glas mit dünnem Fetthaud. Einige Male konnten dann auch Kapſel⸗ 
oder Glaskörpertrübungen nachgemwiefen werden, häufiger aber ergab 
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eine aufmerkſame und wiederholte Betrachtung durchaus keine Anhalts⸗ 
punkte dafür, daß eine innere Augenentzündung beſtanden hatte. 

Hellere Färbung und matte Zeichnung der Iris fordern zu ein⸗ 
gehender Unterſuchung auf, welche faſt ſtets ein poſitives Reſultat ergibt. 

Die Feſtſtellung von Glaskörpertrübungen kann, wie ich bemerkt 
zu haben glaube, leichter mit der Priſtley-Lampe als dem Spiegel er⸗ 
folgen. Während feinſte Trübungen bei der Unterſuchung mit dem 
Spiegel leicht überſehen werden können und — wie ich mich überzeugt 
habe — auch wirklich überſehen werden, fallen dieſe dem Unterſucher 
bei richtiger Haltung der Lampe ſehr deutlich auf Auch der Augen⸗ 
hintergrund wird bei dieſer Art der Unterſuchung ſichtbar gemacht; am 
atropiniſierten Auge ſind Geſtalt und Farbe der Papille und die 
Zeichnung des Augenhintergrundes deutlich zu erkennen. 


Der in der letzten Tabelle angegebene Prozentſatz iſt ein bedeutend 
höherer, als ihn die ſtatiſtiſchen Veterinär-Sanitäts-Berichte für bie 
preußiiche Armee angeben (im Rapportjahr 040,13 Prozent der Iſtſtärke 
Erfranfungsfälle an periodifher Augenentzündung). Diejes Mißverhältnis 
findet feine Erflärung einmal in dem Umftand, daß der ftatiftiihe Bericht 
faft nur Angaben über afute Erkranfungsfälle enthält, während die ohige 
Zabelle fait nur die nah afuter Erfranfung zurüdgebliebenen Ber- 
änderungen rubriziert. Sodann ift niht außer Betraht zu laffen, 
„daß die Erſcheinungen der periodiihen Augenentzündung ſelbſt von 
Perfonen häufig genug überjehen werden, die Hot viel mit Pferden 
bejhäitigen, denen man alfo ein gemwiljes Verftändnis zumuten fonnte, 
und die aud wirklich ihren Zieren eine jorgjame Pflege angedeihen 
laffen”. (Bayer.) 

Einen Haifiihen Beweis für die Nichtigkeit diefer Säte lieferte 
ein Yuttermeifter, der jeine dienftlihen Funktionen jhon einige Jahre 
zur volliten Zufriedenheit feiner Vorgejegten ausübte und als gemiffen- 
batter und gewandter Pferdepfleger tefannt war. Gelegentlich der 
Unterfuhungen wurde ein Pierd vorgeführt, weldes die Eymptome 
eines typiſchen Anfalles der periodifhen Augenentzündung erkennen ließ. 
Der Yuttermeifter hatte das erfranfte Auge mit emem naffen Handtuch 
bedvedt. Auf die Frage, weshalb er das Pferd nicht frank gemeldet, 
erwiderte er wörtlih: „Der hat mal wieder die Dalfter im Auge 
gehabt. Nah ein paar Tagen ift das wieder gut!" Es lag demnach 
ein wiederholter Anfall vor — eine Annahme, die durch den Befund 
vollauf beftätigt wurde. Ä 
| In diefer Weife mögen viele derartige Erkrankungen ablaufen, 

ohne Überhaupt zur Kenntnis des DVeterinärs zu gelangen. 

Die Refraktionsheftimmung dürfte bei einiger Übung wenig 
Schwierigkeiten bieten, wenn man über ein geeignetes Inſtrumentarium 
verfügt. Man kommt, wie Dr. Riegel in feinen „Unterjuhungen 
über die Ametropie der Pferde“ (Monatshefte für praftiihe Tierheil⸗ 
funde, Band XVI, Heft 1), durch Übung bald dahin, dag man Herr 
feiner Alfomodation ift, fie nach Belieben erihlaffen Tonn. Auch der 

2% 
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Punkt des Augenhintergrundes, den Riegel einſtellt, muß als ſehr gut 
gewählt bezeichnet werden. Einmal gelingt es — bei möglichſter An⸗ 
näherung an das unterſuchte Auge — meiſt leicht, die untere Partie 
des Tapetum lucidum aufzuſuchen und feſtzuhalten; ſodann bieten die 
ſchlanken, aufwärts und ſeitwärts ſtrebenden Retinalgefäße dem Beſchauer 
ein klares Bild mit ſcharfen Umriſſen, deſſen Konturen bei Ametropie 
mehr oder weniger undeutlich erſcheinen. 

Um in dieſem Falle den Augenhintergrund deutlich ſehen zu können, 
hat der Unterſucher — die Ausſchaltung der Akkomodation des eignen 
Auges vorausgejegt — die pafjende Korrektionslinje vor das Auge zu 
bringen und den Grad der Ametropie abzulejen. 

Die Nefraktionsbeftimmungen, welde ih ausführte, find un- 
vollftändig, weil e8 mir einmal an ben notwendigen Inſtrumenten 
gebrach und weil e3 mir ferner beſonders darauf ankam, die Häufigkeit 
des Auftretens von Trübungen in den durhfichtigen Teilen feitzuftellen. 
Für die Unterfuhung von 549 Pferden verwendete ih nur den — 
ſpiegel nah Bayer, welcher 4 Zerſtreuungslinſen — 2, — 3 
— BD. und 3 Sammellinſen +3, +6, ERD in einer — 
Scheibe trägt. Die nah Riegel am häufigſten vorkommende Myopie 
von 0,5 und 1,0 D. war alſo gar nicht feitzuftellen. Bei 210 Pferden 
nahm ih den Spiegel nah Liebreich zu Hilfe, der 4 Zerſtreuungs⸗ 
Inten von —1, —2, —4 und —8D. und 3 Sammellinfen von 
+1, +2 und +4D. befigt. 

Es wurde gefunden Myopie bei 59 Pferden; fie betrug: 

1,0D bei 10 Pferden E 210 = 4,7 Prozent) 


20: = 8 = 759 = 3,6 
30: e 16 : e 759=2,1 
40: = 1 : e 7559-01 
50: = 2 e e 759=0,2 
80: = 2 =: 759 = 0,2 


Hypermetropie wurde bei A Bferden feftgeftellt, und zwar betrug 
der Grad der Weitfichtigkeit in allen 4 Fällen 1 Dioptrie (0,5 Prozent). 


Scheuen der Pferde Als gefihtsicheu waren von den 759 unter, 
ſuchten Pferden 46 befannt. 

Bei 6 diefer,Pferde waren keinerlei Veränderungen an den Augen 
nachzuweiſen. 

Bei den reſtierenden 40 Pferden wurde feſtgeſtellt: 


. Veränderungen infolge abgelaufener, innerer Augen: 
entzündung. ö ..... 5.. bei 16 Pferden; 
. Angeborene Starpunkt. 2 2 2 2. e 3 ⸗ 
Hornhauttrübung und Hornhauffacetten `, `, . . . : 6 
. Traubenkorneyſt.. ..... ⸗ 


yperplaſie der Traubenkörner.. 2 2 2 2. 

te als a Seeche Veränderung ea 
. Myopie von —1D. b Di. 2 e e won © 
. Rote Färbung des EN lueid. oder nigr. ⸗ 


Dien äi Fa 
0 


— 40 Pferde. 
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Zu Ne. 8 iſt zu bemerken: 

Bei einigen Pferden zeigte der Augenhintergrund betrachtliche Ab⸗ 
weichungen von der normalen Färbung. Statt des grünen oder 
bläulichen zeigte das Tapet. lucid. einen roten Farbenton; die Blut⸗ 
gefäße der Aderhaut ſind mehr oder weniger deutlich zu erkennen; bei 
einigen Pferden erſtreckt ſich der rote Farbenton auch über einen Zeil 
bes Tapet. nigr. Bei einem achtjährigen Fuchs, der ſtark ſcheut, ift 
das Tapet. nigr. rot gefärbt, daS Tapet. lucid. met einen gelb- 
rötlihen Farbenton auf. 

Der ur nah waren von diefen Pferden: 10 Fiüchſe, 
9 Braune, 4 Rappen. 

Zufammenfaflung: 

Faſſen wir das Ergebnis der Unterſuchungen kurz zuſammen, ſo 

erhalten wir folgende Zahlen: 
Gë wurden unterfuht . `... VD Pferde. 
Normale Augen wurde gefunden bei . 254 Pferden = 33,5 Prozent 
Anomale Zuftände wurden feſtgeſtellt 


an den Augen von . . : ss DD 
Sc , + 759 Pferde. | 
Als abnorme Zuftände fanden fi: = ae 
Trübungen der Hornhaut an 44 —— 35 ee 3,2 Prozent 
Partielles Hornhautftaphylom.. . . . 1 = 0,13 : 
Cyften der Traubenlörner . — 7 — 0,9 : 
Cyſte der "më. . . : 1 = 013 : 
Hyperplafie eines oberen Traubenkornes : 1 = 013 » 
Als angeborene Trübungen: 
a) der Y-Star. . . . , . : 149 =198 : 
b) der vordere Bent Rapfefar — 10— = 13 : 
el der Kernftar . . . ne: 24 — 31 : 
d Starpunlie . . . 2 222.5: 19 = 25 : 
Als erworbene Trübungen: 
1. Kranthafte Veränderungen nad) 
innerer Augenentzündung . . . . = 1838 =181 : 
2. Stlerofe der ne d un, Ze ve ee EC = 75 : 
Myopie. . . . re re DI = IT : 
HSppermettopie . . 2 2 2. A = 05 


Summe . . 505 SS — 66,5 — 


Schlußbetrachtung. 

Diejenige Krankheit, welche am häufigſten das Sehvermögen unſerer 
Dienſtpferde beeinträchtigt oder ganz aufhebt, iſt die periodiſche Augen⸗ 
entzündung, wie aus den angeführten Zahlen hervorgeht. 

Don 404 Artilleriepferden zeigten 48 — 11,8 Prozent, 
e 355 Zraindienftpferden — 90 — 25,3 ⸗ 
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Veränderungen an den Augen, wie fie die periodifhe Augenentzündung 
zu binterlaffen pflegt. Demgegenüber kommen die durch traumatifche 
Einwirkung entitandenen, mit Sehftörung verbundenen Trübungen der 
durchſichtigen Teile des Auges kaum in VBetradt. 

Schwierig für den Unterfucher geftaltet ſich zuweilen die Entſcheidung 
ber Trage, ob er e8 mit einer angeborenen oder aber erworbenen 
Linfentrübung zu tun bat. Bayer hat Pferde mit typiihdem Anfall 
von Mondblindheit beobachtet, und es gelang ihm jelbit nach Jahresfriſt 
nicht, irgend eine Veränderung nachzuweiſen, die auf die überſtandene 
Krankheit hingedeutet hätte! Danach hat doch die Annahme einige 
Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß eine Verklebung zwiſchen Iris und Linſe 
mit Hinterlaſſung eines Starpunktes ſich löſen kann, ohne daß iritiſche 
Reſiduen (Pigment, gezackter Pupillarrand) nachzuweiſen wären. Auch 
ſcharf umſchriebene Kreifform kann — wenn auch ſelten — der 
ſymptomatiſche Starpunkt aufweiſen. 

Hier iſt zufolge des ihm zur Verfügung ſtehenden, reichlichen 
Unterſuchungsmaterials beſonders der Militärveterinär inftandgejett, 
durch Feſtſtellung der beſtehenden und eniſtehenden Trübungen und 
Beobachten derſelben bezüglich ihres weiteren Verhaltens zur Klärung 
dieſer Frage beizutragen. 


Mitteilungen aus der Armee. 


Die Ergebniſſe der Augenunterſuchungen bei den Pferden 
Des X. Arutceforps. 
Bon Korpsfiabsveterinär Qualitz. 


Infolge des Berichtd des Stabsveterinärs Rofenfeld über die Gr 
gebnifje einer Augenunterjuchung bei jämtlichen Pferden des Braun- 
ſchweigiſchen Hufaren-Regiments Nr. 17 (veröffentlicht in Heft A. 1905 
der Zeitichrift für Veterinärkunde) wurde vom ©enerallommando die 
Unterſuchung ſämtlicher Pferde des X. Armeekorps auf Augenfehler om: 
geordnet. 


Die Unterfuhung wurde von den Peterinären der betreffenden 
Truppenteile bei 4703 Pferden ausgeführt und den Unteriuchenden ans 
beimgegeben, die belannten Hilfsmittel mit Yusnahme von Atropin nad 
eigenem Ermefjen zu benußen. 


Die Zahl der mit Augenfehlern behaftet befundenen Pferde betrug 
535 — 11,38 Prozent der Unterjudhten. Die Pferde des Hujaren- 
Negiments Nr. 17 find bier mit eingerechnet. 

Bon Augenfehlern betroffen waren 221 mal das rechte, 192 mal dag 
Dnfe Auge, 122mal beide Augen. Erblindet waren 52 Pferde einfeitig, 
1 Pferd auf beiden Augen. 
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Von den 535 Pferden waren alt: 


22 D Jahre | 47... . 14 Sabre 
24 6 : | 2 ....32 : 
21. HB = | SEENEN kr 

40° e. 2.0 2 | 232 ....218 

32 10 | 17 . 19 

57 .... 1 : 38 ..:.8% 
8....2 e | 8.2.2... OI 

44 13 ⸗ | 1 .. 28 


mit einem Durchſchnittsalter von 1931 Jahren. 


Die Unterfuhungen find teild unter Benubung des Augenſpiegels 
und der Prieſtleylampe, bei entiprechender Beleuchtung, teil3 ohne bejondere 
HilfSmittel ausgeführt. 

Bon den vorgefundenen Veränderungen hatten ihren Sit: 74 Prozent 
in der Linſe und Linjenkapfel, 14 Prozent in der Kornea, 7!/a Prozent 
im Uvealtraftus und in der Nephaut, ia Prozent im Glaslörper. Die 
Prozentangaben können nur als ungefähre gelten, weil bei vielen Pferden 
mehrere Gebiete des Auges betroffen waren und in dieſen Fällen nur die 
bervorftechendften Abweichungen mit in Zählung gelommen find. 

Sm großen und ganzen haben die Unterfuchungen ergeben, daß mehr 
Pferde mit abnormen BZuftänden an den Augen vorhanden find als bisher 
angenommen wurde. 

Der Unterfchied In der Zahl der gefundenen Augenfehler zwiſchen 
den einzelnen Tiruppenteilen iſt ein bedeutender, muß aber hauptſächlich 
darauf zurüdgeführt werden, daß der Begriff Augenfehler verjchieden aufs 
gefaßt worden tft; während einige Unterjucher hierunter nur joldhe Ver⸗ 
änderungen verjtanden haben, von denen eine ungünftige Beeinflufjung des 
Sehvermögend angenommen werden muß, haben andere jede Abnormität 
am. Auge als Fehler notiert. Ferner zeigte fi) aud, daß der Unter- 
juhungsmodus einen Einfluß auf bie Zahl der feitgeftellten Augenfehler 
hatte, indem die Fehlerzahl im allgememen da Höher ausfiel, wo Die 
Hilfsmittel am meiften zur Anwendung gelommen find. 

Ein Unterſchied in der Zahl der Augenfehler zwijchen den einzelnen 
Pferdeichlägen iſt nicht feftgeftellt worden, dürfte aber ald vorhanden an- 
zunehmen jein. 

Für die praftiihe Beurteilung der Pferde ericheint e8 jehr wünjcheng- 
wert, eine größere Übereinjtimmung darin anzuftreben, auf welche Vers 
änderungen am Auge fi) der Begriff „Fehler“ zu erjtreden Hat. 


Über Zwerchfellfrämpfe beim Pferde. 
Bon Stabsveterinär Klingberg. ` 
Bon mehreren Autoren werden als Urſache der Zwerchfellkrämpfe 
gaftriiche Störungen und Überanftrengung angegeben. Im nachftehenden 
zwei Zälle, die eine andere Urſache haben: 
1. Ein ſehr nervöſes Wlanenpferd wurde während einer Übung in 
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größerem Abſtande von der Schwadron geritten (VBerbindungsmann). Es 
ging jehr unruhig, jo daß es bald mit Schweiß bededt war. Nach einiger 
Zeit nahm der Reiter, wie er fi) ausdrüdte, ein ungewöhnliches Klopfen 
im Pferdeförper war. Nachdem er died gemeldet Hatte, wurde das Pferd 
im Schritt nad) Haufe geführt. In den Stall gebracht, verzehrte es etwas 
Heu; Hafer wurde verihmäht. Der Blid war ängftlih, Augenjchleimhaut 
dunfelrot, Zahl der Pulſe 70. Der Puls war ſchwach, ungleiche und up: 
regelmäßig. Temperatur 38,9° ©. Man bemerkte beiderjeits in der Unter- 
rippen= und Flankengegend jtarle, den ganzen Körper erichütternde Pulſa⸗ 
tionen. Dieſelben folgten in faft gleichen Ymilchenräumen aufeinander und 
waren von einem dumpfen, ungefähr 6 Schritte weit hörbaren Ton begleitet. 
Es ließen Wo in der Minute 20 big 22 folder Puljationen zählen. Das 
Pferd zeigte zeitweiſe Unrubeerjcheinungen. 

Behandlung: Prießnigiche Umſchläge um den Brufilaften; jublutan 
Morph. muriat. 0,5. 

Die Zwerchfelllrämpfe hielten am nächften Tage noch an, wenn He 
goud etwas an Stärke abgenommen hatten. Es wurde nochmal? 0,5 g 
Morphium fublutan gegeben. Am Mittage des dritten Taged waren bie 
krankhaften Erjcheinungen vollftändig bejeitigt. Das Pferd befundete dann 
4 Tage lang noch große Schwäche und zeigte wenig Appetit. 

-  Hervorheben muß ich noch, daß das betreffende Pferd fchon einmal 
ein Jahr vorher, ald es ebenfall8 vom Verbindungsmann zwiſchen Fpitze 
und Gros geritten wurde, Zwerchfellkrämpfe bekam. 


| 2. Ein Mühlengeipann wurde unterwegs von einem ſchweren Gewitter 
hberraicht. Ein Blißftrahl fuhr in eine ungefähr 10 bis 15 m von beiden 
Pferden entfernte Bappel. 10 Minuten jpäter famen die Pferde dann in 
den Stall. Der Kutſcher bemerkte bald, daß das Sattelpferd leichte Soit, 
erjcheinungen zeigte; außerdem hatte es nach ſeiner Meinung ſtarkes Herz⸗ 
klopfen. 1 Stunde ſpäter unterſuchte ich den Patienten und ſtellte Zwerchfell⸗ 
krämpfe feſt. 
Die Erſcheinungen waren ähnliche wie im Solle 1. Augenfchleimhaut 
gerötet. Pulszahl 64. Der Puls war ſchwach und unregelmäßig. Ab⸗ 
dominale Puljationen ließen fi 26 bis 28 in der Minute zählen. Das 
bei jeder Puliation entftehende dumpfe Geräufch war 2 Schritte weit hörbar. 
Das Pferd jcharrte zeitwetje mit den Vorderhufen, ähnlich wie bei Sot 
Die FZutteraufnahme war unterdrüdt. 

Behandlung: Einreiben der Bruftwandungen mit Spiritus, Prießnitz⸗ 
Ihe Umschläge um den Bruftkaften; fubfutan Morph. muriat. 0,5. 

Alle Erankhaften Erjcheinungen waren nad 6 Stunden befeitigt. In 
den nächſten 24 Stunden machte das Pferd noch einen müden Eindruck. — 

Im Fall 1 war die Urſache die nervöſe Aufregung, die durch das 
Einzelreiten bedingt wurde. Das Pferd wurde von der Schwadron ge⸗ 
ig geritten und jah dabei in gewiſſem Abftande mehrere Pferde vor 

gehen. 
s Sm Fall 2 entitanden die Zwerchfellkrämpfe infolge des Schredes, 
den der in unmittelbarer Nähe vom Pferde niedergehende Blitz hervorrief. 
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Drufe. 
Bon Oberveterinär Träger. 

Eine Remonte des Remontedepot3 Sperling war am 2. Auguft 1904 
unter verhältnismäßig leichten Erjcheinungen an Drufe erkrankt, die einen 
normalen Verlauf nahm und nad) etwa 3 Wochen al8 bejeitigt angejehen 
werden konnte. Der Zutterzuftand war in der folgenden Zeit ein jehr 
guter zu nennen. Am 17. Gebruar 1905 erkrankte dad Pferd wieder 
unter leichten Schlinge und Atembeſchwerden. Da da8 Allgemeinbefinden 
ein gutes blieb, auch eine Temperaturjteigerung nicht eingetreten war, fo 
fonnte eine bejtimmte Diagnofe nicht geftellt werden, und der Batient blieb 
zur weiteren Beobadhtung im Krankenſtall. Am folgenden Tage waren die 
Atembeichwerden ſtärker; eë waren bei der Inſpiration ſowie Exſpiration 
Stenojengeräufche vernehmbar. Da Futter wohl zerlaut, aber nicht ab- 
geichludt werden konnte, außerdem abgejchludtes Wafjer nad) einer Weile 
aus ber Naſe wieder abfloß, jo lag Verdacht auf Schlundverjtopfung vor. 
Die eingeführte Schlundfonde ftieß etwa in der Höhe der zweiten Rippe auf 
einen Widerftand, der durch etwas kräftigeres Zuftoßen bejeitigt wurde. Im 
Anschluß daran verabreichtes Wafjer wurde gut geichludt, ohne zurüdzus- 
fließen. Die Erſcheinungen der Schling- und Atembejchwerden. fteigerten 
ſich jedoch täglich, troß Öfterer Anwendung der Schlundfonde. 

Im weiteren Verlaufe trat häufiger Hulten auf, die Exſpirationsluft 
wurde übelriechend. Am jechiten Krankheitstage lag der Patient anhaltend 
apathiih da. Die Temperatur war auf 39° C. geſtiegen. Die Behandlung 
deftand außer dem bereits Angeführten in Nährkiyitteren und häufigem Ent- 
fernen der zujammengelauten Zutterballen aus der Maulhöhle Außerdem 
wurden, als die Herztätigfeit fchwächer wurde, Kampferöl-Injektionen per 
abfolg.. Am Abend des jechiten Krankheitstages verendete das Pferd. 

Die Obduktion ergab folgendes: Das gut genährte Kadaver befindet 
fi) in Todesſtarre. Aus beiden Naſenlöchern fließt feinblafiger, hellroter 
Schaum. Die Organe der Bauchhöhle enthalten nicht Abnormed. — In 
der Brufthöhle befindet Héi in der Gegend der zweiten bis ſechſten Rippe 
an der rechten Seite eine etwa kindskopfgroße Neubildung, welche die Quft- 
röhre ſowie den Schlund ftark zufammengedrüdt hat. Diejelbe ftellt auf 
dem Duerfchnitt eine Hafe, fibröje Kapfel von etwa 6 cm Wandſtärke dar, 
im Mittelpuntt befindet fi ein Eiterherd von Hühnereigröße. Der Herz- 
beutel enthält etwa 200 ccm einer hellrötlichen Flüſſigkeit. Der mittlere 
Zungenlappen der rechten Zunge fühlt fich feit an und iſt unregelmäßig 
graugrün gefärbt. Die Lungen zeigen auf der Schnittflähe feinblafigen 
Schaum; an dem veränderten mittleren Qungenlappen zeigen fich die kleineren 
und größeren Luftröhrenäfte mit halbverweiten Futtermafjen gefüllt. — 

Durch bindegewebige Wucherung in der Umgebung der abjcedierten 
brondhialen Lymphdrüſen war jomit die Wegſamkeit der Luftröhre und de3 
Schlundes zum Teil aufgehoben. Durch Ießteren Umſtand iſt es infolge 
Verſchluckens zur Fremdlörper- Lungenentzündung gekommen, an der die 
Remonte geſlorben tft. 
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Quetſchung des Kehlkopfes und der Luftröhre. 
Bon Oberveterinär Dernbach. 


Kurz vor dem Ausrücken wurde ich zu dem geſattelten Pferde 
„Sultan“ der 5. Eſskadron Ulanen-Regts. Nr. 7 mit dem Vorbericht ges 
rufen, daß das Pferd nicht von der Stelle gehen wolle und Port hufte; 
Morgenfutter und Waſſer habe dad Pferd aufgenommen. 

Das Pferd ftand fteif mit vorgeftredtem Halle und Kopfe. Aus ber Naſe 
tropfte in geringer Menge wäfirige, Eare Flüiſigkeit. Die Augenbindehäute 
und die Nafenichleimhaut waren ftärfer gerötet. Der Puls war deutlich 
fühlbar und frequent (72 Bulje in der Minute). Die Temperatur betrug 
89,9°. Die Atmung gejchah ſchnell (60 Atemzüge in der Minute) und war 
verbunden mit gellenden und pfeifenden Yaryngealgeräuichen. Beim Verjuche, 
den Kopf des Pferdes zu heben, drohte das Pferd unter freiichenden, 
brüllenden Hujtenftößen umzufallen, wobei die Nüftern Harf erweitert wurden, 
heftige Flankenbewegung auftrat und der Blick Dier wurde. 

Am oberen Ende der Luftröhre machte ſich eine handgroße Schwellung 
bemerkbar, die ſich nod einigen Tagen bis an die Vorderbruft fentte. 
Die weiche, emphyſematöſe Schwellung war jchmerzhaft, wie die ganze 
Umgebung des Kehlkopfes. Eme genaue Palpation des Keblkopfes und 
des oberen. Teiled der Luftröhre mußte wegen des gefahrdrohenden 
brüllenden Huſtens mit Ericheinungen der Erftidung unterbleiben. Beim 
gewaltfamen Vorwärtsſchieben traten dieſelben Erfcheinungen anf, mie 
beim Hochheben ` des Kopfes. Vorgelegtes Heu und angebotened Waſſer 
werden mit Wohlbehagen aufgenommen. 

In den folgenden Tagen beſſerte ſich der Puls, er wurde langſamer 
und kräftiger, ebenſo wurde die Atmung ruhiger. Die Temperatur war 
normal. Der Kopf wurde nicht mehr ſo ſteif vorgeſtreckt. Der Appetit 
war dauernd gut. Die Umgebung des Kehlkopfes blieb noch empfindlich, 
hauptſächlich am unteren Rande zwiſchen Ring- und erſtem Luftröhren⸗ 
knorpel, doch war nur noch der Huſten mit giemenden Laryngealgeräuſchen 
verbunden. Atembeſchwerde trat nach dieſen Huſtenſtößen nicht mehr ein. 
Nach Verlauf von 12 Tagen war das Pferd vollſtändig geheilt. Die 
Behandlung beſtand in Prießnitzſchen Umſchlägen um den oberen Teil 

des Halſes und in Ruhe. 

| Sedenfall8 war diefe Erkrankung durch Strangulation, Hufichlag 
oder Anrennen an einen feiten Gegenſtand zuftande gelommen. Durd) 
eine joldye Einwirkung Tann da8 Band zwiſchen dem Ning- und erften 
Luftröhrenknorpel teilweiſe zerriffen fein (Hautemphyjem), die Schleimhaut 
fann fit) an diefer Stelle gelodert und den Luftweg verlegt haben 
(brüllendes Rohren, Asphyrie beim Bewegungen beë Kopfes nad) oben 
und bei Bewegungen). 





Progreifive Bulbärparalyfe beim Pferde. 
Bon Stab3veterinär Roſenfeld. 


In den „Monatöheften für praftiihe Tierheillunde*, XIV. Band, 
12. Heft, veröffentlicht Profeflor Froehner einen feltenen Fall von 
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progreſſiver Bulbärparalyſe beim Pferde aus der Berliner mediziniſchen 
Klinik. Bald darauf lonnte ich das gut beſchriebene Krankheitsbild Më 
auf kleinere Abweichungen bei einem Pferde des Braunſchweig. Huſaren⸗ 
Regiments wiedererkennen und einen weiteren Beitrag zur Kaſuiſtik 
liefern. Nach den Angaben Prof. Froehners verſteht man in der 
Menſchenheilkunde unter progreſſiver Bulbärparalyſe eine Krankheit des 
verlängerten, Marks (bulbus = medulla oblongata), die in einer 
Degenerativen Atrophie der motoriihen Nervenlerne beë Hypoglossus, 
Facialis und Vago-Accessorius bejteht und eine mehr oder weniger 
vollitändige Lähmung des Kehlkopfs, des Gaumenjegeld, des Schlund: 
kopfs und der Lippen bedingt. Eine ganz ähnliche Krankheit haben 
Degive, Gerard und Lavidon bei Pferden in Nordweftflandern beobarhtet. 


Der von mir gejehene Fall 1 folgender: 

Eine 14 jährige Fuchsſtute erkrankte etwa acht Tage, nachdem fie 
wegen einer im Manöver entitandenen Feſſellahmheit jcharf eingerieben 
war, an Schludbeichwerden. Der Kopf wird etwas geftredt gehalten; 
der aufgenommene Hafer fällt beim Kauen teil3 unzerfleinert auß dem 
Maule zurüd, teils fließt er als dickbreiige Maffe infolge Negurgitation 
aus der Naſe ab. Ebenjo fommt das Trinlwaſſer nad jedem Schludalt 
aus den Nafenöffnungen — rechts in dem, rythmiſchen Strahl, links 
weniger fräftig — wieder zum Vorſchein; nur ein geringer Teil palfiert 
den Schlundlopf. Die Kaubewegungen gejchehen langſam und filtteren 
nach etwa. 30 maliger Ausführung gänzlich wegen fchnell eingetretener (Gr, 
müdung der Musteln; gleichzeitig ſinkt die Unterlippe, deren Bewegung 
anfangs ungeftört jchien, jchlaff herab und Tonn erjt nach einigen Minuten 
wieder DIS zum Toilen Verichluß der Maulipalte gehoben werden. Außer: 
halb der Yzutterzeit findet Speichelfluß Dutt. Die bewegliche Oberlippe iſt 
ein wenig nach rechts verzogen, jo daß das rechte Najenloch etwas höher 
fteht und mehr geöffnet ift als das linke. Stand der Augenlider normal, 
PBupillarrefler prompt. Senfibilität der Lippen ungeftört. Die Bunge 
beweglich und nicht atrophiih. Es Heft fi) Huften ein, im Anfang der 
Krankheit Häufig, ſpäter feltener und abſichtlich unterdrüdt bei Kom⸗ 
preifion der Quftröhre. Ser Huften ift rauh mit unmittelbar darauf- 
folgendem jchlotternden, erſchwerten Snjpirationston. Augenbindehaut und 
Mauljchleimhaut find ifterifch gefärbt. Nach 14tägigem Beſtehen des 
Leidens tritt eined Abends 10 Uhr plöglih ein Erftidungsanfall em, 
während dem das Tier jehr unruhig wird, wiederholt body aufbäumt, 
mit dem Kopf gegen bie Wände der Bore fchlägt und "éi beichädigt. 
Beruhigung nad) etwa 10 Minuten. Entzündungserjcheinungen der Hald« 
organe find weder durch Palpation noch durch Beleuchtung nachweisbar, 
ein mechantjches Hindernis fehlt. Die Bewegungen der Gliedmaßen find 
unbehindert. Der Puls wechſelt zwiſchen 40 und 60; bie Atmung ges 
ſchieht in oberflächlichen Zügen 16mal in der Minute. Die Temperatur 
ſchwankt zwiſchen 37,8 und 88,4. Die Entleerungen des Darms und ber 
Blaje erfolgen der geringen Nahrungsaufnahme entiprechend jelten und 
find von normalem Ausfehen. Erkrankungen innerer Organe nicht nach⸗ 
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weisbar. Das Pferd magert ſehr ab; das Haar wird rauh und glanzlos, 
das Benehmen trübe. 

Ich ſtellte dieſen Patienten mehreren Ärzten vor. Sie erklärten die 
Krankheitsſymptome als übereinſtimmend mit denen der beginnenden 
Bulbärparalyſe beim Menſchen. Bei dieſen treten durch ſpätere Mit— 
erkrankung des Rückenmarks noch ataktiſche Bewegungen der Gliedmaßen 
hinzu. Das Ende iſt faſt immer tödlich durch Schluckpneumonie oder 
plötzliche Erſtickung. Die Urſachen werden vielfach in überſtandenen 
Infektionskranlheiten (Diphtheritis, Lues) geſucht. Der Nervenarzt 
Dr. Loewenthal aus Braunſchweig präziſierte nach wiederholter ein- 
gehender Unterſuchung des Pferdes mittels Elektrizität die Diagnoſe als 
eine „progreffive” zum Unterſchied von der „myaſtheniſchen Form ohne 
Befund“. 

Wegen Verichlimmerung des Zuſtandes wurde das Pferd nad) ſechs⸗ 
wöchiger Krankheit als unbeilbar dur) ben Bruftftich getötet, nachdem 
die zur Tötung vorgenommene dreimalige Entleerung einer 50 Gramm: 
iprige vol Luft in die Jugularis vergeblich geweſen war. 

Der Obduktionsbefund war im weſentlichen negativ: die Unterhaut 
und das wenige Fettgewebe gelb gefärbt ebenjo die Knochenenden und 
Sehnen. Am Magen und Darm feine Veränderungen. Milz normal. 
Leber ſcharfrandig, auf der Schnittflähe von braungelber Farbe und 
weicher Konſiſtenz. Nieren erweicht und gelb gefärbt. Die unteren Ab⸗ 
Ichnitte beider Qungen derb, unwegſam, im Beginn der Erweichung 
(Schludpneumonie). Herzmusfel graurot, mürbe. ` An Gehirn und ver- 
längertem Mark feine makroſkopiſch erkennbaren Veränderungen. 

Der beichriebene Fall ift demnach gekennzeichnet durch: 

1. Lähmung der Lippen und Badenmusfeln; 

2. Lähmung des Schlundkopfes und Gaumenjegels; 

3. Lähmung des Kehlkopfs Erſtickungsanfall und ſchlotternder, er⸗ 

ſchwerter Inſpirationston); 

4. allgemeinen Ikterus, deſſen Urſache nicht nachgewieſen wurde; 

5. Schluckpneumonie als Folge des Leidens. 


Die Urſache blieb unbekannt. An einer vorhergegangenen Infektions⸗ 
krankheit hat das Pferd nicht gelitten. 





Einiges über Saätteldrücke. 
Bon Oberveterinär Guhrauer. 


Im vorjährigen Kaiſermanöver ritt ich bei der Aufklärungs-Eskadron. 
Dieſe hatte den Weg von Djendorf bei Hamburg bis Grabow in Mecklen⸗ 
burg in 3 Tagen gemacht; die zurücgelegte Strede betrug 192 km. Es 
wurden geritten: Am 7. September 54 km, am 8. September 82 km 
(Hiervon 15 km in der Nacht) und am 9. September 56 km. Die per, 
ſchiedenen PBatrouillen Hatten erheblich mehr geleiftet. Geritten wurde im 
natürlichen Trabe mit nur furen Schrittreprifen. Das Wetter war jchön, 
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die Lufttemperatur mäßig mom: am 9. September war es jchwül. Die 
Esfadron war etwa 80 Pferde Stark, ausjchlieglich zweier Dffizierpatrouillen 
und einer Meldefammelitelle von 12 Pferden. Die Pferde wurden bon 
mir am 7. September gegen 6 Uhr abend und am 10. September um 
7 Uhr morgens befichtigt. Am 8. und 9. September war eine Mufterung 
wegen jchon eingetretener Dunlelheit und in den vereinzelten Quartieren 
nicht möglich. 

Am erſten Marſchtage waren 8 Pferde gedrückt. Die Druckſtellen 
befanden ſich jämtlich in der vorderen Sattellage feitlich nach dem Wider- 
riit bin, da, wo die vorderen Satteltrachten aufliegen. Es waren fünf 
Druditellen links, eine recht3 und zwei auf beiden Seiten, Die An- 
ſchwellungen hatten Taubenei- bis Fauſtgröße. Durch energiiches Kühlen 
und Prießnitzſche Umſchläge während der Nacht waren am Morgen alle 
Schäden befeitigt und die Pferde felddienftfähig. 

Troß der 82 km am 8. September, wobet 15 km in finfterer Nacht 
zurüdgelegt wurden und die Pferde ſchon von 10 Uhr abends an wieder 
unter Sattel geftanden hatten, konnten doch am folgenden Tage alle Pferde 
geritten werden. Allerdings zeigt die große Zahl der am 9. September 
gedrüdten, daß ficher auch am Tage vorher mehrere Pferde geſchwellt waren. 
Daß oudh die Reiter in der Nacht um 2 Uhr vor eigener Ermüdung nicht 
mehr an Kühlen dachten, ift wohl erflärlih; um Bib Uhr wurde auch 
Ihon wieder abgerüdt. 

Als wir om 9. September, 6 Uhr abends, nad) 56 km Mari) in 
Grabow einrüdten, waren die Pferde total ermübet, ba wir bejonderd an 
diefem Tage viel in tiefen Sandiwegen geritten waren. 

Bei der am nächſten Morgen ftattgehabten Pferdebefichtigung waren 
16 Pferde gedrüdt und 3 auf dem Widerrift gejcheuert. Alle Druckſtellen, 
bis auf einen Gurtichnallendrud, befanden ſich wieder in der vorderen Sattel- 
lage und zwar: neun links, vier rechts, zwei zu beiden Seiten und der 
genannte Schnallendrud. Es konnten an dieſem Tage 9 Pferde nicht ger 
ritten werden; dazu kamen noch 3 lahme. Es war nach been 3 Tagen 
ein Ruhetag für die Pferde dringendes Bedürfnis. Daher wurde auch nur 
bis Ludwigsluſt (6 km) marjchiert, und dort am Sonntag, den 11. Sep- 
tember, gerubt. 

Es zeigt fi) aus dem vorhergehenden, daß eine Ravallerietruppe bei 
großen Marjchleiftungen am meljten unter Drudichäden zu leiden hat. 


Brot Fröhner gibt drei Urjachen für Satteldrud an: 1. Den nicht 
pafjenden Sattel, 2. den ſchlechten Sitz des Reiter, und 3. da3 Pferd — 
leßtere3, wenn nach großen Anftrengungen durch Abmagerung die Sattel: 
lage Wéi verändert, oder überhaupt Pferde, deren Bau e8 ſchwer oder gar 
nicht ermöglicht, für fie einen pafjenden Sattel zu finden. Dad zulept 
erwähnte trifft entjchteden für einen Teil unjerer Pferde zu und hat meines 
Erachtens feinen Grund darin, daß ed in der Armee nur drei Größen- 
nummern von Sattelgeftellen gibt. Es ift unmöglich, daß bei der immerhin 
großen Verjchiedenheit der einzelnen Pferde in bezug des Baues ihrer Sattel- 
lage drei Nummern von Sätteln genügen. Es müßten aljo mehr Sättel 
tonftrutert werden, bei welchen eine verjchledene Widerriſthöhe und Trachten⸗ 
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weite, d. h. Entfernung der oberen Trachtenkanten und Damit verjchiebene 
Stellung der Trachten, berüdfichtigt werden. 

Mir ericheint die Polfterung der alten Armeeſättel nicht zweck⸗ 
mäßig. Die Bolfter werden in der Garnifon möglidhft Doch gemacht 
und dies beſonders Hinten; fie werden ferner nad) unten zu vers 
Ihmälert, und dadurch wird auch die Tragefläche ſchmäler. Iſt Das 
Polſter ferner noch jeher Hart, jo wird bei einem längeren Witt der 
Drud nicht ausbleiben. Nach anftrengenden Märichen ſchwindet mit ber 
gejamten Körpermuskulatur auch die der Sattellage erheblidh; der Sattel 
paßt nun nicht mehr und gibt zu Druck Veranlaſſung. Da wird nun 
aufgepolitert, herausgenommen, abgenäht ujw., um den Sattel jchnell 
wieder paflend zu machen. Daß diefe Aıbeit im Manöver nicht immer 
korrekt ausfällt, It wohl anzunehmen; zudem leidet Die ganze Polſterung 
dur) das öftere Auftrennen und Verändern. Auf Eilmärfchen ift auch 
diejer Notbehelf nicht ausführbar. Einen Vorteil bieten entſchieden Die 
neuen Sättel mit Filzunterlage. In den Katjermanövern 1900 und 1901, 
welche ich bei der 1. Eskadron des Huſaren-Regiments Nr. 5 mitritt, die 
mit bieden neuen Sätteln außgerüftet war, Habe ich nicht ſoviel Druck⸗ 
Ihäden beobachtet wie hier unter den alten Sätteln. Auch die Aufklärungs⸗ 
Eskadron beë Dragoner-Regiment? Nr. 19, welche mit und am 10. und 
11. September in Ludwigsluſt lag, hatte dank der Filzpauſchen nicht ſoviel 
bejchädigte Rüden. 

Auffallend ift weiter, daß die melften Drudftellen in ber vorderen 
Sattellage und an ber linten Seite waren. Zu 1 beſchuldige ich das 
ichwere Vordergepäd. Es erwies fi), daß eine Anzahl Pferde nicht ge- 
drückt waren, wenn fie ohne Padtajchen geritten wurden. Auch während 
des Divtfiongeyerzierend, bei welchem die Pferde ohne Gepäck gingen, fah 
ich feinen Drud. Diejenigen Pferde, deren Bruftlorb nach den Ellenbogen 
zu Ichmäler wird, werden regelmäßig durch die Padtafchen gedrüdt und 
gejcheuert. Der Sattel ruticht ftetd nach vorn, bejonder8 beim Bergab- 
‘reiten und bei längeren Galopp. Das Anbringen eines Vorgurts habe 
ich ‚nicht als praftifch beyunden, da derſelbe jehr feit Iiegen muß und dann 
auf den Widerrift drüdt, jelbft dann, wenn er ähnlich dem Dedgurte feitlich 
gepolitert ift. Liegt er loſe, jo verfehlt er feinen Zweck und jcheuert aud) 
an der Bruft Hinter den Ellenbogen. 

Eine praktiſche Löjung dürfte fich vielleicht darin finden, daß ber 
Reiter fein bisher in den Niefenpadtafchen untergebrachtes Gepäd in einem 
Ruckſack auf dem Rüden trägt. 

Daß die meiſten Drudihäden fi) an der linken Seite befanden, Hat 
jeinen Grund wohl in Zolgendem: Die Sattelgurte lockern ſich nad einiger 
Zeit; daß kurze Halt ift vom Neiter nicht zum Nachgurten benußt worden, 
dann zieht er beim Auffigen den gunzen Sattel nad) links und verabjäumt 
noch häufig das ordentlidye Außtreten des rechten Bügels; jo bleibt eine 
ungleiche Gewichtsverteilung bejtehen, und die Urjache zu linksſeitigem Druck 
it vorhanden. | 

Es muß das Hauptaugenmerk auf einen gut pafjenden, praftiichen 
Sattel gerichtet fein. Nicht durch Lahmheiten und andere Krankheiten, 
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fondern durh Druckſchäden wird im Ernitfall ein Teil unjerer Pferde 
vorübergehend felddtenitunfähig. 

Durch Beichaffen von Eätteln in mehr Größennummern — vielleicht 
ſechs onitatt drei —, Filzeinlage ftatt der hohen PVolfterung und Wegfall 
des Vordergepäcks dürfte eine Verminderung der Drudichäden herbei⸗ 
geführt werden. 


Entzändung der Schne und Schnenfcheide des großen 
Gefäfzmuskels (Bursitis glutaei medii, s. tronchanterica). 
Bon Oberveterinär Kinsky. 


Ein Pferd Dote im Februar 1904 auf der Stallgafje nieder und 
fiel mit untergefchlagenem linten Hinterfuß auf die linfe Seite; e8 jprang 
fofort wieder auf und wurde, obne daß eine Lahmheit bemerkbar war, wieder 
in den Stand geführt. Am nächſten Tage hielt dad Pferd im Stande ber 
Ruhe den linken Hinterfuß fortwährend in Beugeftellung, belajtete nur die 
Hufzehe, ſo daß die Vorderfläche des Feſſelbeins fait den Boden berührte 
und die an der Hinterfläche des linken Hinterichienbeins verlaufenden Sehnen 
vollſtändig entipannt erſchienen. Ziele Stellung behielt dag Pferd noch 
. mehrere Wochen bei. Beim Borführen im Schritt fit ftarle Lahmheit 
bemerkbar. Der Schritt ift hierbei nach vorn verkürzt, ferner wird 
die gejunde, rechte Seite vorgejchoben, jo daß man den Eindrud erhält, 
al3 wenn das Pferd nah) Hunde Art chief ginge Beim Vorführen im 
Trabe ift die Lahmheit hochgradig; am auffallendfien jedoch find die 
Bewegungsftörungen bei Wendungen, bei denen der erkrankte Hinterfuß, 
nachdem er ganz kurz belaftet fit, zudfußartig in die Höhe gezogen wırd. 

Da zunächſt an einen Bruch des Bedend gedacht wurde, jo wurde 
das legtere vom Maftdarm aus einer genauen Unterfuchung unterzogen, 
jedoch mit negativem Erfolg; desgleichen IR ſich zunächſt an der ganzen 
Gliedmaße nichts feſtſtellen, was eine derartig hochgradige Lahmheit bedingen 
konnte. Erſt nad) einigen Tagen ftellte fih am mitileren Umdreher des 
linten Oberſchenkels eine ganz flache, etwa handtellergroße Anjchwellung ein, 
die fich vermehrt warm anfüblte. Dem Drud mit der Hand auf den mitt 
leren Umdreher fuchte fi) daS Pferd durch Senken der Kruppe zu ent 
ziehen. Em Reibegeräuich, welches man bei diejer Art von Lahmheit nad) 
Prof. Moeller zumerlen deutlich wahrnehmen ſoll, wenn man während der 
Bewegung die Hand auf den mittleren Umdreher legt, wurde nicht gehört 
(Tendovaginitis crepitans). 

Neben abioluter Ruhe wurden zunächſt kalte Umfchläge angewendet. 
Da jedody nach 14 Tagen eine Beſſerung nicht eıntrat, fondern ſich nod 
ftarker Schtwund der Kruppen- und Oberfchenfelmustulatur hmzugeſellte, 
jo wurde eine Scyarffalbe appliziert. Nach einer Ruhe von ungefähr 
8 Wochen wurde das Pferd zum erjten Male wieder ouë dem Stande 
genommen. Eine LZahmbeit war nicht mehr zu bemerfen, die Kruppen⸗ 
und Oberſchenkelmuskulatur hatte fi) zum Teil mt ber gebildet, nur der 
linfojeitige äußere Darmbeinwinkel erſchien noch jchärfer markiert als der 
rechte. 
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Das Pferd wurde nun täglich etwa 10 Minuten lang im Schritt 
und im ruhigen Trabe Iongiert. Hierbei Heite ſich plößlich nad) ungefähr 
14 Tagen die alte Lahmheit wieder ein, das Pferd belaftete den linken 
Hinterfuß faft gar nicht, Es wurde nun nochmals eine Scharflalbe kräftig 
eingerieben. Bald darauf trat wieder erneuter Schwund ber Kruppen⸗ und 
Oberſchenkelmuskulatur ein, der mit der Zeit jo hochgradig wurde, daß das 
Pferd, wenn e8 lag, fih nur mit großer Mühe wieder erheben Tonnte. 
Da nah einer Ruhe von wiederum 8 Wochen eine Beflerung in feiner 
Weiſe zu bemerken war, fo wurde das Pferd, da es vorjährige Remonte 
war, zum eigenen Wiedererjag verkauft. 


Berreißung des Schienbeinbeugers (M. tibialis anterior) 
beim Pferde. 


Bon Dberveterinär Lottermoſer. 


Bon den Muskeln der Gliedmaßen kommen Zerreißungen wohl am 
häufigften beim Schienbeinbeuger vor. Derſelbe neigt infolge feiner 
anatomifchen Einrichtung, Lage und feiner phyliologiichen Aufgabe leicht 
zu Debhnungen und Berreißungen. Was ele genannten drei Punkte 
anbetrifft, jo läßt fich Tur erwähnen, daß der Schienbeinbeuger beim 
Pferde einen ſtarken fleifchlofen Scienenftrang von geringer Elaftizität 
darftellt; ferner verbindet er das Siniegelent mit dem Sprunggelent fo, 
daß die Bewegungen des einen Gelenf3 auf das andere übertragen werden; 
außerdem bedingt er eine permanente Winkelung des Sprunggelent3 und 
verhindert als Antagonift der Zwillingsmuskeln eine zu ſtarke Stredung 
im Sprunggelenf. | 

Hervorgerufen wird bie Berreißung des fraglichen Muskels durch 
forcierte Stredbewegung im Sprunggelent, wie fie wohl durch heftiges 
Ausfchlagen mit den Hinterfüßen, Hängenbleiben mit dem Schentel auf 
einem Latierbaum oder auf einer Hürde beim Springen, ferner durch 
Ausgleiten entftehen. 

Das Leiden erfennt man an einer erheblichen, ganz bejtimmten Be: 
wegungsftörung; ed läßt ſich ſchon von weiten Diagnoftizteren. Die Zer⸗ 
reißung bedingt eine Hangbeinlahmheit mit abnormer Beugung im Kntegelent 
und exzeifiver Stredung im Sprunggelent. Die Bewegung des betreffen- 
den Schenfeld wird eine fchlotternde; auf den Laien macht e3 den Ein- 
drud, als ob ein Knochenbruch vorliegt. Charakteriſtiſch für bie Lahmheit 
iſt die Erjchlaffung der Achillezjehne, welche man durch Palpation ſchon 
am ruhenden Schenkel nachweiſen Tonn, denn burg Vergrößerung des 
Sprunggelentwinfeld werden die beiden‘ Anbeftungspuntte beier Sehne 
genähert. Bet der Bewegung wird, fobald der Fuß den Erdboden Ger 
läßt, die Entipannung der Achillesfehne jo groß, daß dieſelbe ſich in 
Falten legt. 

Erfahrungsgemäß kommt die Heilung faft immer in vier bis ſechs 
Wochen zuſtande. Ausnahmsweiſe tritt dieſelbe nicht ein, oder fie dauert 
einige Monate, wenn dem Tiere nicht die genügende Ruhe gegönnt wird 
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oder bie Trennung an ber Anbeftungsftelle des Muskels an dem Ober: 
ſchenkel ftattgefunden hat. | 

Bon den von mir beobachteten Fällen war zweimal dag Leiden beim 
Springen und Hängenbleiben auf der Hürde entitanden, dreimal durch 
Ausichlagen und Hängenbleiben auf dem Latierbaum und einmal durch 
Springen in ein Rad. In den erften fünf Fällen kam e8 nach drei big 
vier Wochen zur volljtändigen Heilung; nur im zulegtgenannten Fall trat 
eine nochmalige Berreißung ein, nachdem das fragliche Pferd wieder 
geritten wurde. 

Die Krankheitsgefchichte folgt hier kurz: Während der letzten Schieß- 
übung auf dem Truppenübungsplatz Polen fprang das Reitpferd „Prior“ 
der 5. Batterie in das Rad einer Proge, zog ſich dabei eine Verlegung : 
an der Huffrone des Inten Hinterfupes zu und zeigte beim Führen die 
oben beſchriebene Lahmheit — abnorme Beugung im Kniegelenk mit exzei- 
fiver Stredung des Sprunggelenks, außerdem Erjchlaffung der Adhillesfehne. 

Da da3 Pierd nit marichfählg war, wurde eë mit der Bahn nad 
der Garniſon Bromberg geihidt. Nach einer Ruhe von drei Wochen 
war ein LZahmgehen nit mehr feitzuftellen, der linke Hinterfuß zeigte 
feine Bewegungsſtörung. Patient wurde von nun ab täglid eine Stunde 
bewegt und nach weiteren ot Tagen wieder in den Dienft geitellt. 

Am 22. Zuni, ſechs Wochen nad) der erſten Erfranfung kehrte 
„Brior* nach einem längeren Galopp im tiefen Sande ded Jagdſchützer 
Ererzierplaged lahm zurüd. Die charalteriftiihe Lahmheit Tieß erkennen, 
daß eine nochmalige Zerreifung des Schienbeinbeugerd ftattgefunden hatte. 
Weiterhin trat noch eine Schwellung des Eprunggelent3 und des Unter- 
fußes ein. In den erften Tagen wurden die angejchwollenen Teile mit 
Burowſcher Löſung gewaſchen, dann wurde eine jcharfe Einreibung im 
Verlaufe des erkronkten Muskels appliziert. Diejelbe jollte den Zweck 
haben, ein zu frühes Herausnehmen aus dem Stande zu verhindern. 

Am 4. Auguft wurde Patient wieder in den Dienſt geftellt; er 
hat dann die ganze Herbftübung in einem ziemlich jchwierigen Gelände 
mitgemacht, ohne irgend welche Bewegungsſtörungen zu zeigen. 

Die Krankheitsgeſchichte beweiſt, daß auch die zweimalige Zerreikung 
des Scienbeinbeuger8 die jpätere Brauchbarteit des Pferdes nit in 
Frage Dellt. 


Oftafiatifche Beſatzungsbrigade. | 


Ende de8 zweiten Vierteljahrs 1905 war der Beltand Des 
Pferdedepots: 36 Pferde, 3 Maultiere, 28 Ponys, 6 Fohlen. An 
inneren Erfrantungen famen zur Behandlung: Lungenentzündung (1), 
akuter Kehlkopfkatarrh (1), chroniſcher Oberkieferhöhlentatarch (1), grond der 
Magendarmkatarrh (2), Kolit (1); desgleihen an äußeren Krank— 
heiten: Wunden der Haut und Unterhaut (27), Satteldrud (2), Phleg- 
mone (2), Nageltritt (3), Trachtenzwang (25), Verſchlag (7), Hui: 
freb8 (1), Bruch des Armbeins (1), Gelenkverftauchung (6), afute (6) 
und chroniſche (3) Feſſelgelenksentzündung, chronische Kronengelenl3- 
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entzündung (17), Zerreißung der Huf- und Kronbeinbeugeſehne (1), 
Sehnenentzündung (18); Botrymykoſe (1). 

Von 214 Erkrankungen im Berichtsquartal kamen in Abgang: 
68 (78,6 Prozent) geheilt, 10 ausrangiert (4,67 Prozent), geſtorben 1 
(0 47 Prozent), getötet 6 (2,81 Prozent); Beſtand ult. zweites Quartal 29 
(13,55 Prozent). 

Zur Verfügung der Brigade wurden an dienftunbraudbar ge- 
wordenen Tieren jämtliber Truppenteile, Anftalten und Behörden der 
Belabungdbrigade zum Verlauf beftimmt: 26 Pferde, 10 Maultiere, 
17 Ponys, 8 Ponyfohlen. Der fi) ſtetig fteigernde Verbrauch der 
großen Pferde macht ed unvermeidlich, die Eskadron allmählich ganz auf 
Ponys beritten zu machen. Es bedarf allerdings noch einer längeren 
Erfahrung, um beurteilen zu tönnen, ob die Ponys der durch Lanze, 
Karabiner, Degen und Armeejattel bedingten ſchweren Belaftung auf die 
Dauer gewachſen find. 

Der Gejundheitszujtand der Reit: und BZugtiere war ein guter; 
Seuchen find insbelondere nicht beobadytet worden. Zur Verhinderung der 
Anſteckung von Rob find verihärfte Moßregeln getroffen worden, da unter 
den Pferdebeftänden der Zwilgemeinde in Tientſin der Rob ſtark per, 
breitet iſt. 

Die Erkrankungen der Gliedmaßen jowie der Hufe weljen in den 
Krankenrapporten die höchſten Ziffern auf. 

Bon Intereſſe mar bei den angelauften Ponys die Veränderung der 
Hufe, Ipeztell der Vorderhufe, mie man fie ſteis bei friſch von der Weide 
fommenden, unter Beichlag gebrauchten und zum Dienft auf harten Boden- 
verhältnifien verwendeten Pferden ſich abwideln fieht. Ungefähr 14 Tage 
nah dem Beichlag der weiten flachen Weidehufe mit felbitgejchmiedeten, 
leiten Eiſen zeigten einige Tiere vorn blöden, ftumpfen Gang, einige 
gingen art lahm. An den hinteren Hufabjchnitten ftellten ſich unterhalb der 
Krone eine mehr oder minder ftarle, Schmerzhafte Einjchnürung ein. Die 
Behandlung wurde mit Abnahme der (ien und Kühlen der Hufe ein- 
geleitet. Beſſerte fi) die Lohmheit auch dann nicht, jo wurden bie ein- 
gezogenen Trachtenwände dünn geraipelt; ein 2 cm breiter Teil des 
Kronenrandes blieb davon ausgeſchloſſen, die Krone felbit wurde leicht 
eingerieben. Der Erfolg war, daß die Trachtenwände wieder in grader 
Nichtung herunterwuchſen und die Lahmheit bald ſchwand. Die Hufe 
I im allgemeinen Hemmer geworden; die Hornmwand fteht fteiler zum 

rdboden. 


Referate. 


Zur Behandlung der Mol, 


1. Die Behandlung der Kolik mit Opinmtinktur nad) Dafjonville 
und mit dem Srrigator nad) Dreymann. Bon Repetitor Karl 
Nitſchke-Berlin. (Aus der medizin. Klinik der Berl. Tierärztl. Hod- 
ſchule. Vorftand: Prof. Dr. Fröhner). — „Monatshefte f. praft. 
Tierheillunde“, XVI, 12. | 

Die von Daffonville empfohlene Behandlung mit Opiumtinktur 
wurde nachgeprüft, indem Opiumtinktur ſowohl im underdünnten Zuftande 
wie mit Wafjer verdünnt eingegeben wurde. Als die Unjchädlichleit des 
Arzneimittels feftgeftellt worden, wurde die von Goldbed („Beitichrift für 
Beterinärkunde”, 1904, Nr. 7) angegebene Menge von 80 g Tinktur auf 
300 g erhöht und damit 50 Koliker ohne Rüdfiht auf die Art der 
Erkrankung behandelt; einer verendete. Dieje niedrige Mortalität3- 
ziffer erfcheint zwar äußerft günftig; aber erfahrungsgemäß It Die Mor- 
talitätöziffer in den Wintermonaten am niedrigiten, da in der alten 
Sahreszeit ſchwere Anſchoppungskoliken relativ felten vorkommen, mellt 
handelt es fih um die günftig zu beurteilenden Krampf bzw. Erkältungs⸗ 
tolifen. Der günftige Erfolg diefer Koliktherapie wird aljo nicht allein 
durch dad Medilament bewirkt. 

Die Opiumtherapie jol entwidlungshemmend auf Balterien 
wirten und das Pferd ohne nadteilige Folgen einjchläfern. 
Ziele günftige Wirkung der Opiumtinktur wurde bei den Ber: 
ſuchen nicht feftgeftellt. Bei 80 bis 100 e Tinktur trat weder Ruhe 
noch Schlafſucht noch Rüdenlage ein, ja ſelbſt 300 g erzeugten feinen jchlaf- 
füchtigen Buftand. Einzelne Batienten legten fich ruhig nieder oder blieben 
flach auf der Seite liegen, andere wälzten fich wie bisher. Bet den 50 
behandelten Kolilern wurde fein einziged Symptom beobachtet, welches 
eine günftige Wirkung der Opiumtinktur auf den Verlauf der Kolik 
erfennen ließ; im Gegenteil jtellten ficy bei diefer Therapie jo viele 
Nachteile ein, daß vor ihrer Anwendung in der Praxis dringend ab- 
geraten wird. Dieſe Nachteile find: 1. Unterdrüdung der Periitaltil; 2. Ver- 
Dat des Appetit8; 3. daS gefahrvolle Eingeben; 4. der hohe Preis des 
Medikaments. — Die einzelnen genannten Nachteile werden eingehend 
erörtert. Zu 2. wird u. a. angeführt, daß bei auffallend viel Kolikern 
Appetitlofigteit eintrat. Bon zwei Verjuchspferden mit bejonderd gutem 
Appetit, die 300 g Opiumtinktur vor der Mittagsfütterung erhielten, 
berzehrte eines kaum die halbe Nation und zeigte abends Die gewohnte 
Freßluft; Dagegen nahm das zweite Tier zwei Tage lang fein Zutter zu 
ſich — es verschwand die Periſtaltik, und Patient erkrankte am zweiten Tage 
an Roi, weldhe eine medilamentöfe Behandlung notwendig machte. — 


Der don Dreymann Eonftruierte Infuſionsapparat wurde 
bet an Berftopfungstolifen leidenden Pferden angewandt. Wejentliche 
Borteile bradte diefe Behandlung nicht, dagegen ftehen der 
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Anwendungsweiſe erhebliche Nachteile gegenüber, die dazu führten, 
den Trichter wieder ganz außer Tätigkeit zu feßen. 

Sobald mehr als 5 Liter Flüffigfeit in den Maftdarm einläuft, brëngen 
die Pferde, und in diefem Moment müfjen die beiden zur Seite ftehenden 
Gehilfen den Trichter mittel3 der Hebelarme an den After drüden. Das 
Tier beruhigt ſich jeht eine kurze Zeit wieder; aber fobald weitere 
Mengen (15 bis 20 Liter) in da3 Rektum eingelaufen find, trat bei mehreren 
Pferden Heftigite Unruhe und Seitwärtsdrängen ein. Die Tiere wurden 
jo vom Schmerz geplagt, daß fie H niederwerfen wollten; es moar not- 
wendig, den Trichter zu entfernen, um Mafjtdarmverlegungen zu verhüten. 
` Wiederholte Infufionen bei diefen Tieren erregten immer wieder diejelben 
Unrubeerjcheinungen. 

AB Nachteile werden genannt: der hohe Preis, durch ben ſich 
unjere tierärztlichen Inftrumente alle auszeichnen. Zur Ausiührung der 
Snfufion ift mindeftens die doppelte Anzahl der Hilfskräfte 
notwendig wie beim gewöhnlichen Srrigator, was namentlich nachts 
törend 1. Die großen Schmerzendäußerungen infolge der ftarfen 
Überdehnung der Darmteile; man bereitet aljo dem Koliker neue Schmerzen. 
Um dem Einwand zu begegnen, die bei den Wafjerinfufionen aufs 
getretenen Schmerzensäußerungen des Kolikers jeien nicht durch den Ein- 
lauf entftanden, ſondern als em Kolikſymptom aufzufafjen, wurden einem 
geiunden Pferde 45 Liter 30 gradiges Waſſer infundiert. Es zeigte eben- 
falls nach etwa 5 Liter Einlauf Unruhe, dann Beruhigung und ſchließlich 
wieder jo ftarfe Unruhe, daß der Einlauf unterbrochen werden mußte. 
Dreymann gibt endlih an, daß die Flüſſigkeit nad dem Einlauf 
15 bis 60 Minuten im Darm zurüdgehalten werden müßte. 
Indes entweicht immer ein Teil der Ylüffigkelt, jobald der Apparat aus 
dem Maſtdarm entfernt wird. Der übrige Teil wird aber entleert, wenn 
da8 Pferd kaum 10 Schritte weit geführt ift oder fich legt oder wälzt. 
Den Apparat 15 Minuten lang im Maftdarm eines kolik— 
kranken Pferdes zu belafjen, tft in der Klinik nicht gelungen. 
Als Tester Übelftand werden die Douchen genannt, denen man bei nicht 
ganz Lorrelter Anwendung ded Apparate ausgeſetzt iſt, da das unter 
Drud im Maftdarm ftehende Wafjer mit ziemlicher Vehemenz entweidt. 

In der Klinit wird ein einfaher Irrigator von 20 Liter Inhalt, 
der etwa 2 m über dem Erdboden angebradht iſt, benußt und bei jeder 
Kolit angewandt; es iſt möglich, 5 bis 12 Liter Flüffigleit in den Maft- 
darm zu infundieren. Der Nuben ded Waſſers, beſonders des erwärmten, 
it in einzelnen Fällen ein eflatanter. 


2. Die Pferdekolik. Bon M. Rouſſeau. — „Oſterreich. Monatsſchrift für 
Tierheilkunde“ 30.4., aus „Rec. de med. vét.“, DOftober 1904. 


Aus 40 jähriger Praxis veröffentlicht Rouffeau feine Erfahrungen. 
Danach kommen in den Wintermonaten November bis März in Frankreich 
Todesfälle jelten vor, dagegen ijt die Sterblichkeit im Auguft und Sep- 
tember eine große. Sobald die Kolifen während der Arbeit auftreten, 


— — 


haben ſie ſtets einen ſehr erſten Charakter. Der Meinung von Petit 
und Lignidres, wonach die meiſten der Darmlongeftionen mikrobiſchen 
Urjprunges find, wird nicht beigetreten, denn wodurch ließe fich dann bie 
jo große, ja geradezu unmittelbare Wirkjamfeit des zeitgerechten Ader⸗ 
laſſes bei Kongeftion erllären. Zu Beginn feiner Wirkfamfeit gab man 
nur Opium, und zu jener Zeit erlagen wohl mehr Pierde der Kolik als 
heute. Während des Feldzuges 1870 gab Roufjeau, in Ermanglung anderer 
Mittel, Terpentindl innerlih und ließ zur Ader; es geihah dies mit ganz 
guten Refultaten. Bor 30 Jahren gab man viel Ather, verabreichte denjelben 
auch bei Aufblähungen und erzielte nichtSdeftoweniger Erfolge. Dafjon- 
ville will mit Opium die Gasentwidlung hemmen, leßtere tritt aber doch 
melt eıft nad 12 bis 15 Stunden auf. Vor 15 Jahren behandelte 
Rouſſeau eine Zeitlang alle Eolilfranfen Pferde mit Morphiuminjektionen 
(0,5) und Aderlaß; die Reſultate waren nicht ungünftig. 

Seht, nach A0 jähriger Praxis, behandelt er nach folgenden Geficht3- 
punkten: 1. Die Kongejtion, eine häufige und ſchwere Komplikation der 
Botten, wird dur Aderlaß belämpft, bejonder8 wenn die Tiere jehr 
unruhig find. Es gejchieht dies, bevor Hämorrhagie eintritt; ſpäter trägt ein 
Aderlaß nur zur Beichleunigung ded Todes bei. 2. Um die Verdauungs⸗ 
funttionen zu beleben, gibt er 0,1 g Pilolarpin. Der Injektion 
folgt oft eine Zunahme der Abdominaljchmerzen, da die inteftinalen 
Kontraktionen ftärker werden. 83. Dauern die Schmerzen an, jo injiziert 
er 0,5 g Morphium, da diejed die Wirkung des Pilofarpin nicht per 
langfamt. 4. Um das Pferd in die zur Wiederherftellung der Verdauungs⸗ 
funktionen günftigften Verhältnifje zu bringen, läßt er das Pferd Do nicht 
bewegen; höchſtens geftattet er ein Eurzes Herumführen. — Die Patienten 
werden ferner bededt gehalten. Beiteht das Leiden jchon mehrere 
Stunden, jo wird Glauberſalz in Kleinen Dofen, ein halbes Auer Löſung 
jedesmal, gegeben. Selten wird der Blinddarm, manchmal der Grimme 
darm per rectum punltiert. Häufig wird Wafjer in Heinen Mengen 
angeboten, dejjen Aufnahme günjtig zu beurteilen ift. Grammlid. 


Bringard: Eine gene BehandInugsmethode der Druſe. — „Recueil 
de med. veterin“. 30. Mat 1905. 


Nach Anficht des Verfaſſers ift die Drufe zunächft eine lokale Krankheit, 
deren Ausgangspunkt die Naſenſchlundkopihöhle bildet. Daher müſſe die 
Hauptbebandlung in der Steriltfation der Ausgangsftelle beftehen. Zu dem 
Zwecke bepinfelt er den Schlundfopf mit Eukalyptus-Vaſeline 
1:15, indem er eine fteife, gefnöpfte, etwa 40 cm lange Metalljonde mit 
doppelter Krümmung burg die Maulhöhle einführt. Die Operation ift 
folgende: Das gefnöpfte Ende der Sonde tft mit einem gut beiejtigten 
Baummwolletampon ummidelt, der gründlich mit dem Mittel beitrichen ift. 
Dean verfährt wie beim Eingeben einer Pille. Das Maul wird geöffnet, Die 
Hung nad einer Seite herausgezogen und die Sonde mit der end— 
ftändigen Krümmung nad) unten bis in den Grund der Maulhöhle vor- 
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gebracht. Man trifft jo da8 Gaumenfegel und betreit durch Dreb- 
bewegungen möglichit ausgiebig die hintere Fläche des Gaumenſegels und 
den Grund des Pharynx. 

Über den Erfolg dieſer Behandlungsmethode ſchreibt der Verfaſſer: 
Wenn man ein mit Druſeausfluß behaftetes Pferd in dieſer Weiſe be— 
handelt, bemerkt man nach einigen Stunden eine Veränderung in der 
Natur des Ausfluſſes. Er wird erheblich weniger und ſtatt dickflüſſig 
und eiterig wird er hellflüſſig und ſerös. Zugleich beſſert ſich auch das 
Allgemeinbefinden; der Puls wird kräftiger, der Geſichtsausdruck munter, 
der Appetit ſtellt ſich wieder ein. Es erfolgt Heilung ohne Komplikationen. 
Bringard behandelte vom 10. September 1903 bis 1. Mai 1904 zu 
Angers 80 Druſe-Patienten. 40 davon erhielten Eukalyptus-Vaſeline, 
die anderen 40 wurden wie gewöhnlich behandelt. Geſtorben iſt keiner, 
aber die nach der neuen Methode Behandelten waren nur 470 Tage 
krank, die anderen dagegen 1112 Tage. 

Bringards Behandlungsmethode erſcheint deshalb beachtenswert, 
weil fie die Aufmerkſamkeit auf die örtliche Behandlung des Schlund: 
topfes bei der Drufe lenkt. Vorſicht erfcheint jedoch angezeigt, um Ver—⸗ 
legungen der Schleimhaut, befonderd bei widerſetzlichen Pferden, zu ver: 
meiden, weil nach der geringiten Erloriation die Streptotoffen in die 
Submukoſa eindringen und dadurch Beranlafjung zu einer Allgemein- 
infeftion geben können. 

Dr. Goßmann. 


Verfchiedene Mitteilungen. 


Aus dem Neihshaushaltungs-Etat für 1906. 


Gefordert werden in Preußen für die Truppe an Gehalt: 


für 17 Korpsſtabsveterinäre je 4050 DIS 4950 Mark, Wohnungszuſchuß: 
Tarif Is, 
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- 149 Gtabßveterinäre. 2850 = 3750 S S e 
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: 205 Überveterinäre 2250 = 2650 V, 
⸗148 Unterveterinäre - 1206 Mark Löhnung; Reeg für 
die Militär-Veterinäralademie und die Militär: Qehrijchmieden: 
1 Rorpsitab3veterinär, 9 Stab3veterinäre, 6 Oberveterinäre mit den gleichen 
©ehalizjägen, ferner 150 Studierende der Militär Veterinär-Aalademie mit 
je 313,20 Mark Löhnung; | 
für 28 Nemontedepot-Staböveterinäre 2400 bis 3300 Marf, 

bam. NRemontedepot-Oberveterinäre 1800 bis 2200 Mar; 
für dieſe ferner freie Dienitwohnung und Naturalien im penfionsfähigen 
Gejamtwerte von 809 Marl. 
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Die anſcheinende Erhöhung der Gehälter wird durch den Wegfall 
des Perſonalſerviſes bedingt; ſtatt des letzteren, der nach den Garniſonen 
wechſelte, ſteigt das Gehalt aller ſervisberechtigten Subalternbeamten 
um 450 Mark; für diejenigen Beamten, die nach ihrer Garniſon bisher 
einen höheren Servis als 450 Mark bezogen, wird das entjtehende Manko 
als nicht penfionsberechtigte Zulage weitergezahlt. 

Für die Rorpsftabsveterinäre ift ber hohe Servis bam. 
Wohnungsgeldzufchuß vorgeſehen. Motivtert (Im dies: „Die Korpsſtabs— 
veterinäre waren bisher in ihren Dienftbezügen an Servis und Wohnungs- 
geldzufhuß den Subalternen gleichgeftellt (Servi? As, Wohnungsgeld- 
zuſchuß V). Dies entipricht weder ihrer Vorbildung noch ihrer dienitlichen 
Stellung. Ste follen deshalb in ihrem Gehalte jo erhöht werden, als 
wäre für fie vom 1. April 1906 der Serviß nad) As (ftatt As) des 
Tarifs zuſtändig. Dementiprechend wird ber Wohnungsgeldzujchuß HI: 
Statt V de8 Tarif gewährt, wodurd die Korpsjtaböveterinäre den Korps: 
apothefern und den Korpgjtabsveterinären der bayerischen Armee gleich⸗ 
geſtellt werden.“ 

In Zuſatz kommen bei der Penſionierung der Goethe 
300 Mark für die in Ausficht geitellte Gewährung eines Burſchen. 
Motiviert wird died: „Die Oberveterinäre find die einzigen regimentierten 
Milttärbeamten (im Dffizterrange), denen bisher ein Burſche nicht geftellt 
it. Nachdem eine Hebung des Standes der VBeterinärbeamten (Forderung 
de3 Abiturienteneramens für die Bulafjung zur Laufbahn) eingetreten, ift 
nunmehr auch den Oberveterinären ein Burſche zu geftellen.” 

Vermehrung der etatmäßigen Stellen fieht der Etat vor: 1 Ober: 
veterinär (Dffizier-Reitichule Paderborn); 1 Stab3veterinär, 1 Oberveterinär 
(aus Anlaß der PVerftärfung des Heered um ein Kadallerie- Regiment); 
5 Studierende der Militär-Veterinäralademie. Für die Vermehrung der 
leßteren UI al8 Begründung angegeben: „Die Belebung der zur Zeit 
offenen 51 Unterveterinäritellen erfordert eine Vermehrung des Nach: 
wuchſes. Durch die Kavallertevermehrung wird die Zahl der offenen 
Stellen nod) erhöht. Auch ift die Zumeilung von PVeterinären an die 
Mafchtinengewehr- und Beipannungabteilungen auf die Dauer nicht zu 
umgehen.“ 

Verminderung der etatmäßigen Stellen: 1 Unterbeterinär. 

Bei den perſönlichen Zulagen ſind weſentliche Änderungen nicht ein— 
getreten (ſiehe dieſe Zeitſchrift, 1905, Heft 1, Seite 141 bis 143). Für 
Wahrnehmung des Beterinärdienftes bei den Majchinengewehr- 
abteilungen, Beſpannungsabteilungen uſw. find für zwei Beſpannungs— 
abteilungen je 120 Mark mehr angeſetzt worden. Für einen Ober— 
veterinär bei der am 1..Oftober 1906 zu eröffnenden Offizier— 
Reitichule Paderborn find 240 Mark Zulage beitimmt (für Die neu 
zu gründenden vier Nettjchulen 1 die Kommandierung don je 40 Offi— 
zieren und Die Überweifung von 50 Stammpferden in Ausficht genommen). 

Die Militär-Veterinärafademie bezieht an ſächlichen Aus— 
gaben 71588 Markt (+ 8756 Mark gegen dad Vorjahr) für Unter, 
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haltung der Gebäude und Gartenanlagen, Ileiner Neubauten; Unter, 
haltung ber Geräte; Unterrihtsbedürfniffe, wiſſenſchaftliche Zwecke, Ver⸗ 
juhe und Ausflüge; Ergänzung und Unterhaltung der Bibliothek und 
der Snftrumenten- vim. Sammlung; Mietdentichädigung, Unterbringung 
eines Teiles der Studierenden in PBrivatquartieren; Bekleidung, Yeuerung, 
Erleuchtung, Reinigung ſowie Wafferverbraug. Diejer Fonds tft über⸗ 
tragbar. 


Sn Sachſen fieht der Etat vor: 2 Korpsitabsveterinäre, 15 Stab8-. 
veterinäre, 19 ÜOberveterinäre, 15 Unterveterinäre. Bezüglich der Gr 
böhung de Einkommens der Korpsftabsveterinäre und der Geftellung 
eined Burfchen für die Dberveterinäre ift darauf hingewieſen, daß eë in 
Übereinftimmung mit Preußen geſchieht. In den NRemontedepot3 find 
4 Staböveterinärftellen mit je 2400 bis 3300 Mark Gehalt und 809 Marl 
Naturaltenwert etatmäßig; für da8 am 1. Oktober 1905 errichtete 
Nemontedepot Oberjohland ein Stabsveterinär mehr. 


Für Württemberg — mit 1 Korpsflabsveterinär, 8 Staböveterinären 
der Truppe, 1 Stabsveterinär des Remontedepots, 10 Überveterinären, 
8 Unterveterinären — gilt dasſelbe. 


Sn der Schutztruppe für Deutſch⸗Südweſtafrika wird für bie 
Oberveterinäre ege Feldzulage während der Dauer der Kämpfe mit den 
aufftändiichen Eingeborenen in Höhe von 1790 Mark gefordert und mit 
folgendem motwiert: „Hinſichtlich der Oberveterinäre tft angelichtd des 
großen Bedarf und des geringen Angebot? an Peterinärverjonal die 
Adficht maßgebend, durch die Gewährung einer Zulage zum Übertritt in 
die Schußtruppe anzuregen.“ 


Die Militär-Beterinäre und die Genfer Konvention. Der 
Krieg in Südafrika hat in England den Gedanken angeregt, ein Korps 
zur Fürſorge der Tiere zu jchaffen, welches von Veterinären geleitet 
wird und unter dem Schuße der Genfer Konvention fteht. Die Socidte 
der englifchen Kirche zum Scuße der Tiere unternahm zu dieſem Zwecke 
die erjten Schritte. Eın Sekretär derjelben hat bereit3 den Präfidenten 
des: Schweizer Bundesſtaates und der franzdfiichen Republik ſowie andere 
einflußreiche Perſönlichkeiten interviewt. Alle ftehen dem Vorſchlage wohl- 
wollend gegenüber. Der König von Dänemark und der PBräfident der 
Vereinigten Staaten haben ſich bereit erflärt, Deputationen der Sociste 
zu empfangen. (Recueil de med. veterin., 15. März 1905.) 


Pferdeanfänfe für Deutſch⸗Südweſtafrika. Es wurden bißher in 
Dftpreußen 6829, in Weitpreußen 151, in Poſen 602, in Oberjchlefien 
1844 kleine, zähe, anjpruchsloje Pferde, Jogenannte Runter, gekauft. Die: 
jelben haben guten Rüden, ftarfe Beine, find tief in der Bruft, haben gute 
Hufe und find gängig; dabei find die Pferde widerftandsfähig gegen Un- 
bilden der Witterung, erkranken daher ſelten; fie find ferner willig und daher 
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auch von Infanteriſten zu regieren. Diejes Kleine litauiſche Pferd ift an der 
ruſſiſchen Grenze, zum Teil auch an der diterreichiichen Grenze Oberſchleſiens 
(Dderberg) zu Haus, verichwindet aber immer mehr; zum Teil wird es aus 
den benachbarten Teilen Polen? noch eingeführt. 

Der Durchſchnittspreis beträgt 500 Marl. 


(Ziſchr. f. Pferdefunde und -zucht, 1905, 10.) 


Bücherfchau. 


Handbuch der Hygiene und Diätetif des Truppenpferdes zum Ge 
brout für Veterinäre und Studierende fowıe Offiziere und Ver—⸗ 
waltungsbeamte. Bearbeitet von Wilhelm Ludewig, Staböveterinär, 
Inſpizient der Militär-Veterinär-Alademe. — Mit 48 Tafeln in 
Steindrud. — Berlin 1906. Verlag E. S. Mittler & Sohn. — 
11 Mark, gebd. 12,50 Marf. 


Das ftattliche, über 400 Drudieiten Hofe Wert fol — mie das 
Vorwort beſagt — den in der Praxis ftehenden Veterinär über die 
hygieniſche Haltung und Fütterung der Dienjtpferde unterrichten, da es 
bisher an einer Zulammenjtellung der in diefer Richtung wichtigen Tat- 
ſachen fehlte. Verfaſſer ift der Meinung, daß diefer Zweig der Wifjen- 
Ichaft jettend der Veterinäre nicht in genügender Weiſe gepflegt worden 
iit, obwohl in den den Stall betreffenden bygientichen Fragen, bei Neu- 
bauten und baulıhen Veränderungen, der Veterinär der allein berufene 
Sachverſtändige jein jollte, ferner müfle er bei der Frage der Wafler- 
verforgung jowohl dem militäriichen Vorgeſetzten wie dem Xechnifer mit 
jeiner Sachkenntnis zur Seite ftehen. Das Werk ol ferner dem Offizier 
zur Orientierung dienen, dad Wiſſen des Militärjtudierenden vervoll- 
tändigen, Magazin und Baubeamten über veterinäre Fragen und Auf: 
fafjungen unterrichten. 

Der Inhalt zerfällt in die Hygiene: 1. des Wafjerd, 2. der Luft, 
3. beë Bodend, 4. der feiten Zuttermittel, 5. des Stalles. Ein reich⸗ 
haltiges Literaturverzeichnis gibt Gelegenheit zur Orientierung. 

Dei der „Hygiene des Waſſers“ beweiſt zunächſt ein hiſtoriſcher 
Überblick die Wichtigkeit einer guten Waſſerverſorgung. Das hierin 
mufterhaft außgeitattete alte Rom verbrauchte pro Kopf täglid 1000 1 
Zoller, Berlin heute nur 75 1. Cholera, Typhus und die Bornajche 
Krankheit des Pferdes finden ihre Hauptjächlichite Verbreitung durch das 
Waſſer. Niederichlagd:, Fluß-, Teich, Binnenjeewafler nıbit Filter⸗ 
anlagen, Meerwaſſer jowie Grundwaſſer werden zunächſt abgehandelt. 
Eingehend geichieht dies weiter mit den verjchtedenen Prüfungsmethoden; 
chemiſche und balteriologiſche Unterfuhung müſſen ſich ſtets ergänzen, 
erſtere iſt für ein mehrere Meter tiefliegendes Grundwaſſer die wichtigere, 
letztere Del Quell⸗, fließendem und filtriertem Waſſer. Bei „Verunreini⸗ 
gung des Grundwaſſers“ wird nachdrücklich darauf hingewieſen, daß 
hoher Gehalt an organiſchen Stoffen aus natürlichen Bodenſchichten Der, 
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rühren kann und nicht ſtets auf verunreinigende Zuflüſſe zurückzuführen 
iſt; die chemiſch ſchlechte Beſchaffenheit des Waſſers beweiſt ferner nicht 
deſſen Infektioſität; Chemiker und Apotheker können daher die Urſache 
einer Seuchenerkrankung allein nicht feſtſtellen. Ausführlich werden ferner 
die „Brunnenanlagen“ beſprochen, es folgen „Enteiſenung des Waſſers“, 
„Desinfektion der Brunnen“, „Genießbarmachung ſchädlichen Waſſers“. 

Sm Kapitel „Hygiene der Luft“ wird die geſundheitliche Ze 
deutung der verjchiedenen Beſtandteile der Atmoſphäre dargelegt. Won 
der „Ichlechten Stallluft“ wird der von Pettenkofer für „jchlechte 
Wohnungsluft“ Herrührende Ausſpruch akzeptiert, daß fie nicht Direkt 
frant mode bam, ein Gift ſei, jondern nur die Widerftandsfähigleit 
gegen jede Art Erankmachender Agentien herabſtimme. Bet erheblicher 
Ammontalanfammlung in den Ställen Tonn ſich eine chroniſche Ammonial- 
vergiftung ausbilden, welche durch chroniichen Katarrh der Bindehaut 
und der Reſpirationsſchleimhaut gekennzeichnet if. In Dem interefjanten 
Kapitel „Luftftaub“ (Mikroorganismen) wird ausgeſprochen, daß bei freier 
Zuftbewegung eine Verbreitung von Infektionskrankheiten weniger leicht 
eintritt, daß fich vielmehr die Übertragung der melften Tierjeuchen in 
Ställen vollzieht; „jo werden bur den Huften bei der Bruftjeuche die 
mit Kontagien beladenen Tröpfchen in die Luft fommen und Diele mehr 
oder weniger infeftiß8 machen.“ Bon den übrigen in diefem Kapitel 
abgehandelten hygieniſchen Feſtſtellungen beanfprudt die „Wärmeregus 
Iterung“ mit den Ausführungen über Hibichlag, Sonnenftid, Erfrieren, 
Erkältung beſonderes Intereſſe. Da Sonnenjtich bet Tieren infolge des 
Schuges durch ihr Haarkleid und durch die Kopfhöhlen noch nicht beobachtet 
worden 18. ift das Bekleiden der Köpfe der Pferde mit Strohhüten 
Hygienifch nicht zu rechtfertigen, fondern nur der Ausfluß eined nicht ver- 
ftändigen, unrichtigen Tierſchutzes. 

Die Hygiene des Bodens melt einleitend auf den Zujammen- 
Dong zwiſchen Bodenbeichaffenheit und Krankheit hin, der namentlich don 
Pettentofer betont worden iſt; Milzbrand, Rauſchbrand, Wild- und 
Ninderjeuche ſowie Schweinerotlauf, vielleicht auch die Bruftfeuche des 
Pferdes und die bösartige Kopflrankheit des Nindes, haben hierzu Be- 
ziehungen. Oberflächengeftaltung, mechantjche Struktur, Bodeneigenſchaften, 
Temperaturverhältniſſe und chemiſche Beſchaffenheit des Bodens werden 
kurz erörtert, das Verhalten der Luft, des Waſſers und der Mikro— 
organismen im Boden eingehend beſprochen. Die hygieniſche Bedeutung 
dieſer Faktoren wird an praktiſchen Beiſpielen dargelegt; die etwaigen 
Beziehungen zur Bruftjeuche der Pferde fommen dabet häufig zur Sprade. 
Bon beier Seuche nimmt PVerfafjer an, daß der Infektionserreger den 
Kranken nicht in infeltionstüchtigem Zuftande verläßt, jondern daß Der, 
jelbe ert in Zwifchenwirten oder der Streu eine Reifung erfahren muß, 

Die Hygiene der feften Futtermittel nimmt naturgemäß den 
größten Teil des Werkes ein; er It auch derjenige Teil, der mit be- 
jonderer Sorgfalt und Gründlichfeit behandelt worden fit. Die Menge 
der bier gebotenen, intereſſanten Cinzelheiten verbietet ein Eingehen auf 
alle Teile dieſes Kapitels. 
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Eingeleitet wird dasſelbe durch allgemeine Ausführungen über 
Nährſtoffe. Selbſt hier wird neben den wiſſenſchaftlichen Darlegungen 
die Praxis nie vergeſſen; z. B. wird auf die Unrichtigfeit der Annahme 
hingewieſen, daB die verdaulihen Nährftoffe einer Nahrung mit der 
Nährwirkung derjelben identisch jeien; bei Ausnugung und Wirkung der 
Nahrung jptelen vielmehr Schmadhaftigkeit, Zerjfegungdvorgänge im 
Zutterbrei und andere Umſtände eine große Role. Die Körner- und 
Hüljenfrüdte find ſowohl in der allgemeinen Abhandlung wie bei der 
Ipeztellen Beiprehung von Hafer, Gerite, Roggen, Weizen, Mais vim. 
eingehend bearbeitet worden. Die Abhängigkeit des Getreidewerte von 
der Erntewitterung und von der Aufbewahrung, ferner Hafer, Maid — 
find Kapitel, deren Studium in hohem Grade anregend wirkt; die Aus— 
führungen über gequetichten Hafer, multrigen Hafer, über Maßnahmen 
bei Maisverfütterung, die eigenen Beobachtungen über Schädigungen durch 
Kornrade uſw. werden namentlich dem jüngeren Veterinär inhaltsvolle 
Berater im praltifchen eben fein. 

Bei: den Krankheiten des Getreides werden Mutterforn, die 
Brandpilze, Roftpilze, Mehltau, Mehltaufchimmel der Widen, Schwärze 
des Getreided, Grünjpan des Maid, Rapsverderber kurz beiprochen und 
ihre Bedeutung für die Gejundheit der Pferde beleuchtet. 

Die Ausführlichkeit, mit der wiederum Mehle und Müllerei- 
abfülle abgehandelt find, wird beiſpielsweiſe dadurch charafterifiert, daß 
die Art des Mahlens, die verichtedenen hierher gehörigen Begriffe und 
Fachausdrücke vier Drucjeiten füllen. Es folgen die verjchtedenen Kleie— 
und Schrotarten, Matsmehl, die Verunreinigungen und die Verwendung 
der Kleie; bezüglich lebterer wird bie Bereitung des Kleieſchlapp mit 
lauwarmem Waſſer empfohlen. | | | 

Bon den Abfallproduften der Gärungsgemwerbe werden Malz 
und Malzleime, Bier- und Brennereitreber jowie Schlempe bejprochen, 
von Wurzeln und Knollen die Kartoffeln, Topinambur und Rüben; 
interefjant find Dier die Ausführungen über die durch Trodnung konſer⸗ 
vierten Kartoffeln und deren Verwendung zu Futterzwecken. Bei den 
Rückſtänden der NRübenzuderfabrilation finden wir die eingehende, 
fritiiche Beipredung der Melaſſe und ihrer zahlreichen Milchungen. 
Berfafjer ſtimmt dem Urteil derjenigen Beobachter bei, welche Die Melafje 
als appetitanregendes Mittel jchäben, ihr aber die Eigenjchaft abiprechen, ` 
die Letftungsfähigkeit ber Pferde zu erhöhen. Der Preis, der für Melafje 
bezahlt wird, ſteht mit dem Nährwert derjelben in feinem Verhältnis; 
daneben wird noch eine Reihe nachtelliger Wirkungen angeführt. Bei 
den Rüdftänden der Olfabrifation werden — wie bei den übrigen 
Kapiteln — ert die allgemeinen Geſichtspunkte, dann die hier jehr zahl- 
reihen einzelnen Produkte behandelt. 

Es ſchließen fih nunmehr an: Die Futterwertseinheiten-Be— 
rehnung, antmaliihe Nahrungsmittel (Eier, Fleiſch, Blut, Knochen 
und ingeweide), Brot, Konjerven, (Futterbrote, z. T. eigend für 
Kriegszwecke präpariert, Zwiebacke, Preßfutter, Kraftfuttermittel, Robur 
ufw.), andere Haferjurrogate (Roßlaftanten, Kartoffellraut, Küchen- 


— 4 — 


abfälle ufm.) und Geheimmittel. Speziell das Kapitel der Futter⸗ 
fonferven hat ein intenfiv militärijcheS Intereſſe, wie auch bie zahlreichen, 
angeführten Berfuchhe in der Armee dartun. Die Yrage nad einer 
brauchbaren Kriegskonſerve, bzw. nach einem Erfaßfuttermittel für Hafer 
tft indeffen „jet noch nicht gelöft!“ 

Die Unterfuhung der Futtermittel auf Verfälſchungen 
und auf Schimmelpilze, die Unterfuhung von Kleien, Mehlen 
und Kuchen, der Nachweis der Verunreinigungen geben praktiſche 
Anleitungen auf den entiprechenden Gebieten; zahlreiche, gute Abbildungen 
veranjchaulichen Die Ausführungen. 

Bon allgemeinem Snterefje iſt wiederum der Inhalt des nädjiten 
Kapiteld: Grünfutter, Heu, Stroh. Die Bearbeitung ift, der Wichtig⸗ 
feit des Gegenjtandes entiprechend, jehr eingehend, und die Mehrzahl der 
auf 48 Tafeln dem Werfe beigegebenen 170 vorzüglichen Abbildungen 
gehört hierher. Die naturtreue Wiedergabe der Gräſer, Papilionaceen, 
Umbelliferen, Nanunculaceen, Solaneen, Equijiten und ber fonftigen 
Pflanzen muß rühmend und bejonder8 hervorgehoben werden; der im 
Vorwort dem Zeichner, Studierenden der Milttär- Veterinär- Akademie 
Herrn Lehmann, geipendete Dank ift ein wohlverdienter. Aus der großen 
Menge der Dier gebotenen, wichtigen Darlegungen Jet nur vereinzeltes 
herauögegriffen. Im Anſchluß an die vom Verfaſſer experimentell nach⸗ 
geprüfte Schachtelhalmvergiftung beim 2. Leibhufaren-Regiment im Jahre 
1902 wird darauf hingewieſen, daß auch das Erntewetter bei der Bildung 
des Giftkörpers im Schadjtelhalm mit ausjchlaggebend fein müfje, da der 
Schachtelhalm bald mehr bald weniger giftig it; vielleicht find die Vor—⸗ 
gänge beim Schwiten des Heues auch Dier von Einfluß. Giftig wirft 
dabei nicht nur Equisetum pallustre, jondern aud) Equisetum arvense 
und limosum. Altes Heu von neuem zu unterjcheiden, ift unter Um⸗ 
jtänden nicht allein jchwer, jondern fogar unmöglid. Das Rieſelwieſenheu 
befigt eine bedeutend geringere Menge der Reizitoffe und wird deshalb 
immer Au den geringwertigen Heujorten gezählt werden müſſen. Für bie 
Unterjuchung des Heues find die botaniſche Analyfe und die phyſikaliſche 
Beichaffenheit die wichtigften Anhaltspunkte Der Gerd des Heues hat 
nur einen bedingten Wert bezüglich der Beurteilung dezjelben, denn gerade 
Pflanzen mit ſtarkem Wohlgeruch, wie dad Ruchgras und der Steinllee, 
find Zutterpflanzen zweiter Güte. Die früher al8 Kennzeichen eines 
ſchlechten Heues angejehenen Heumilben finden fi auch im beiten Heu 
und find unſchädlich. Antereffant find die Ausführungen über Laubheu. 

NRetjigfutter, Spreu, Zubereitung der Yuttermittel, Ver— 
abreichung derjelben, Nationen, das Tränten der Pferde werden 
in den folgenden Kapiteln behandelt; namentlich die lettaufgeführten 
Themata enthalten zahlreiche wiffenswerte Angaben. „Man Tonn" — 
ſchreibt Verfaffer 3. B. zutreffend — „die Gefahren des Talten Getränkes 
abwenden .... aber man fol auch nicht zu ängftlich fein. Bekanntlich 
trodnet da8 Haar der Pferde jehr langſam ab, und eë wäre eine Quälerei, 
wenn man den durftenden Tieren fo lange da8 Waſſer entziehen wollte, 
bis fie völlig troden geworden find.“ „ES ift feitgeftellt, daß alle Tränt- 
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verfahren (vor, nach oder während des Fütterns) gleich bekömmlich ſind, 
wenn die Tiere daran gewöhnt ſind.“ Als Grundſatz wird weiterhin 
ausgeführt, die Pferde einige Zeit vor der Fütterung und dann wiederum 
zwei Stunden nad) derſelben trinken zu laſſen. Bei Leguminoſen⸗ und bei 
Grünfütterung muß es Regel fein, die Waflerverabreichung vor ber 
Bütterung eintreten zu lafjen. 

Der lebte Hauptabjchnitt behandelt die Hygiene des Stalles. 
Geichildert werden die allgemeinen Anforderungen an Stallbauten und be 
Einzelheiten, wie Stallgrund, Umfafjungsmauern, deren Material und 
möglihe Schädigungen (Mauerfraß), Fußboden, Stalleimer, Deden, Be- 
dachung. Das geeignetifte Material für die majfiven Stallwände mm 
Biegelwerf aus gutgebrannten ZBiegeliteinen. Bei der eingehenden Be- 
\prehung de3 Fußbodens wird u. a. auch der eventuelle Zufammenhang. 
mit Bruftfeucheausbrüchen erwähnt; das Bette Pflafterungsmatertal für 
Ställe find hartgebrannte Klinfer oder in Zement gelegte Eifentlinfer; 
empfohlen werden ferner in ausführlicher Beiprechung Ajphalt mit fein- 
gellopften Granitjteinen, Doerritpflajter, Porphyrſtallplatten; bei ben übrigen 
Materialien werden mehr oder weniger erhebliche Nachteile dargelegt. Die 
Beziehbarkeit der Ställe, die Stallabtetlungen, Aufitellung der Pferde, 
ferner die Stallhöhe, Türen, Belichtung, Lattierbäume, Standjäulen, Zauf- 
ftälle, Krippen, Befeitigung der Pferde, Wafjerjtände, Krantenjtälle ujw. 
iſt der Inhalt der nächſten Kapitel. Die Anlage umfangreicher Seuchenftälle 
in großen Garnifonen wird dem Beziehen von Biwaks vorgezogen, Dies 
eingehend begründet und mit entiprechenden Vorjchlägen begleitet; daß für 
Seuchenſtälle und den Krankenſtall reichliche Abmeffungen und moderne 
Ausstattung gefordert werden, ift felbjtverjtändlich. 

Es folgt die Beiprechung der verjchiedenen Arten der Streu. Dem 
Stroh wird vor dem Torf unbedingt der Vorzug gegeben. Warm 
empfohlen wird die Matragenftreu mit Torfunterlage, da fie die Kolikfälle 
bet den Truppenpferden vermindern dürfte. 

Dad Kapitel jchließt mit der Beſprechung der Beleuchtung, 
Stallwärme, Bentilation, Ungeziefer und Stalldesinfeltion. 
Bejonderd die Abhandlung über Ventilation ift eine erjchöpfende, zeugt 
von guter Belejenheit ſowie praktiſchem Verſtändnis und iſt reich an an— 
regenden Geficht3punkten. Bei der Aufzählung der verichiedenen Des— 
infeftionsverfahren find die Schwierigteiten einer ausreidenden Stall⸗ 
desinfektion gewürdigt worden. 

Unter Körperpflege wird ausführlich die Hautpflege abgehandelt, 
das Buben und Waſchen der Pferde, ferner da8 Scheren, Eindeden, 
Bandagieren und die Hufpflege. Dem Scheren des Soldatenpferded mird 
im allgemeinen nicht das Wort geredet, ebenjowenig dem anhaltenden Ein- 
deden und dem gewohnheitmäßigen, dauernden Bandagieren. — 

So weit der ungefähre Inhalt beë Buches, beten ausführliche DBe- 
ſprechung angezeigt erichten, einmal, weil es |peztell für Militärveterinäre 
geſchrieben iſt, ferner, weil die Reihe interefjanter Stichproben bie Kollegen 
anregen jollte, ein Werf näher fennen zu lernen, das ein eingehendes 
Studiums verdient. Schon der allgemeinwifjenjchaftliche Teil des Ge— 
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botenen, ferner die Mannigfaltigkeit der Spezialfragen wecken das Inter⸗ 
eſſe des Leſers, noch mehr geſchieht dies durch die ſtete Bezugnahme auf die 
täglichen Fragen des praktiſchen Lebens und durch die ftete Rückſichtnahme 
auf militäriihe und ſpeziell auf Kriegslagen. Die überall eingeftreuten 
praftiichen Gefichtöpuntte zeugen von reger Beobadhtungdgabe und vor- 
fihtigem Urteil; das legtere erlangt durch bie zahlreichen eigenen Ver— 
ſuche und Beobachtungen bejonderen Wert. 

Die Beſprechung der-einzelnen Gebiete iſt im allgemeinen eine gründ- 
liche, oft eine erichöpfende; fie geichieht zunächit ftreng wiſſenſchaftlich und 
auch wohl mit hiſtoriſchem Überbfid, hierauf reihen ſich bie prakiiſchen 
Gefihtspunfte an und — wo notwendig — aud die Beurteilung vom 
pefuniären Standpunkt. Es darf ferner audgeiprochen werden, daß bie 
Darlegungen, indbejondere die Vertiefung in viele Details, nicht nur von 
Studium und Beobadhtung zeugen, jondern aud) von jener ernften Liebe 
zur Sade jelbit, die in der dauernden Beſchäftigung mit ihr Gelbft- 
befriedigung findet. 

Die aus dem Melen des Buches gewonnenen Kenntnifje werden den 
Veterinär befähigen, in hygieniſchen und diätetiſchen Streitfragen durch 
Gründlichkeit der Kritik zu überzeugen, dadurch rationelen Maßnahmen 
zur Einführung zu verbelfen, und fie werden dazu beitragen, den ihm 
bier etwa fehlenden Einfluß zu gewinnen. 

Daß bet der erſten Auflage eines jo umfangreichen Werkes auch Aus— 
ſetzungen zu machen find, tft ſelbſtverſtändlich, ſie treten indes zurück vor 
den Vorzügen des Gebotenen; in der Form der Darſtellung wird die nod, 
folgende Auflage vorteilhaft einige Ünderungen zu treffen haben. 

Die von der Hofbuchhandlung geleiltete vornehme Ausftattung des 
Werkes verdient anerkennend hervorgehoben zu werden. 

Für den Militärveterinär bedarf das Werk nach dem Geſagten keiner 
beſonderen Empfehlung zur Anſchaffung. Es ſei indeſſen betont, daß das 
Buch auch jedem mit Pferdehaltung und -behandlung beſchäftigten Zwil—⸗ 
kollegen eine reiche Fundgrube von ſchätzenswertem Wiſſen und vielerlei 
dankbaren Anregungen bietet. 


Perſonalverã inderungen. 


Beförderungen. 
Unterveterinär Preller, im Thüring. Huſ Regt. Nr. 12, due Be- 
förderung zum Oberveterinär zum Huf. Regt. Soller Nikolaus II. von Ruß- 
land (1. Weitfäl.) Nr. 8 verſetzt. 


Berjeßungen. 
Stab3veterinär Dr. Schulß, im 2. Weftfäl. Huf. Regt. Nr. 11, zum 
Mafur. Zeldart. Regt. Nr.73; — StabSveterinär Pieczynski, im Feldart. 
Regt. von Holtzendorff (1. Rhein.) Nr. 8, zum Feldart. Regt. von Podbielski 
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(1. Niederichle).) Nr. 5; — Stabsveterinär Mohr, im Feldart. Regt. von 
Podbielsti (1. Niederjchle).) Nr. 5, zum 2. Weitfäl. Huf. Negt. Nr. 11; — 
Staböveterinär Buchwald, im Maſur. Yeldart. Regt. Nr. 73, zum Feldart. 
Regt. von Holgendorff (1. Rhein.) Nr.8; — Oberveterinär Qüdede, von 
der Feldart. Schießichule, zum 2. Garde-Feldart.Regt. und mit Wahrnehmung 
der Geſchäfte des Stabsveterinärs dieſes Regiments beauftragt; — Unter- 
veterinär Klein, im Maſur. Feldart. Regt. Nr. 73, zum Drag. Regt. Prinz 
Albrecht von Preußen (Litthau.) Nr. 1 — ſämtlich mit Wirkung vom 
1. Sanuar 1906. 

Oberveterinär Brilling, im Weftfäl. Ulan. ent Nr. 5, zum 2. Leib- 
Huf. Regt. Königin Viktoria von Preußen (Nr.2); — Oberveterinär Pfeffer- 
forn, im Ulan. Regt. Prinz Auguft von Württemberg (Bofen.) Nr. 10, zum 
Säger-Regt. zu Pferde Nr. 2; — Oberveterinär Griemberg, im Jäger— 
Negt. zu Pferde Nr. 2, zum Ulan. Regt. Prinz Auguft von Württemberg 
(Bojen.) Nr. 10 — legtere drei mit Wirkung vom 1. April 1906. 

Unterveterinär Ilgner, im Feldart. Rent, Nr. 16, zum Drag. Regt. 
Nr. 2; — Unterveterinär Melzer, im Beldart. Regt. Nr. 33, zum Huf. 
Negt. Nr. 13; — Unterveterinär Spillner, im eldart. Regt. Nr. 36, 
zum Huf. ent, Nr. 12. 

| Kommandos, 

Oberveterinär Ventzki, im Königs-Ulan. Negt. (1. Hannov.) Nr. 13, 
auf 6 Wochen zur Militär-Lehrichmiede Berlin behufs Ausbildung ala 
Aſſiſtent. 
Abgang. 

Stabsveterinär Gube, im Hinterpomm. Feldart. Regt. Nr.53, mit dem 
1. Januar 1906 auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 


Bayern. 


Verliehen: Der Rang der Klaſſe IV der Beamten der Militär—⸗ 
Berwaltung: Den Korpsitabsveterinären: Hochftetter, beim General, 
fommando I. Armeelorpg; — Niedermayr, beim Generallommando 
II. Armeelorpg; — Schmid, beim Generallommando III. Armeekorps. 


Unterveterinär Speierer, im Drag. Regt. Nr. 20, mit dem 3.1. 06 
als Oberveterinär zur Schußtruppe für Deutſch-Südweſtafrika einberufen. 

Aus der Schußtruppe für Deutſch-Südweſtafrika mit dem 31.12.05 
ausgeichieden und am 1.1.06 in das Heer wieder eingeftellt: Die Ober- 
veterinäre: Klinner, beim Zeldart. Regt. Nr. 6; — Raffau, beim Feldart. 
Negt. Nr. 23; — Dorner, beim Feldart. Regt. Nr. 17; — Mann, beim ` 
Drag. Regt. Nr. 20; — Schmidt, beim Ulan. Regt. Wr. 6. 
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Auszeichnungen, Ernennungen vim, 





Berliehen: Der Charalter als „Profeſſor“: Obermedizinalrat Dr. 
Lorenz: Darmftadt. 

Die große filberne Landwirtichaftsmedaille: Veterinärrat Schmibt- 
Gießen. 

Ernannt: Zum Aififtenten: Der Tierärztl. Hochſchule Hannover: 
Dr. Shöndorf (Klinik für feine Haustiere). 

Zum Departementstierarzt: Definitiv: SKreißtierarzt Behrens- 
Hildesheim. 

Zum Kreistierarzt: Definitiv: Die kommiſſ. Kreißtierärzte: Homann- 
Solingen; Kußmann-Glowitz. 

Zum Roßarzt beim Hauptgeftüt Trafehnen (bis auf weiteres probe- 
melle): Diefing-Königäberg i. Br. 

Zum Scladthofdireltor: Keyßner für Graudenz. 

Zum Schladhthofverwalter: Speer-Bredlau für Trebnip. 

Zum Sanitätstierarzt: Seidemann und Empfenzeder für Görlitz. 

Zum Stadttierarzt: Schälein- Olching für Marfgröningen; Diftrikts- 
tierarzt Nad für Schwatgern. 

Approbiert: In Hannover: Edsberg; Levedag; Schwarte; 
Luer; Stiba. 

An Münden: Huitd; Karl; Krämer; Mayr. 

Bromoviert: Zum Dr. phil.: Der Univerfität Erlangen: Die 
Santitätstierärzte: Böhm-Nürnberg und Dürbed-Nürnberg; Gruber. 
München. 

Das Eramen zum beamteten Tierarzt bejtanden: In Dresden: 
Dr. med. vet. et phil. Joh. Richter. 

Verſetzt: Kreistierarzt Nolte-Sagan nad) Nauen. 

Benfioniert: Bezirkstierarzt Hartwig- Rothenburg a. T. 


Geftorben: Die Kreistierärzte a. D.: Ruthe- Swinemünde und 
Roempler:- Schrimm; — Bezirkdtierarzt a. D HGoller- Rehau; — 
Diftriktstierarzt Burthart- Münden; — Departementstierarzt a. D. 
Steffen-Groß-Lichterfelde; — Kreidtierarzt Mulotte- Chuteau-Saling; 
— Buro: Königsberg 1. Pr. 


familiennachrichten. 


Bermählt: Herr Adolf Zöllner, Öberveterinär im Huf. Negt. 
König Wilgelm I. (1. Rhein) Nr. 7, mit Frl. Antonie Fiedler: 
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Sur pathologifden Anatomie des Hohes.” 


Der Rog ift eine Infektionskrankheit, von der bejonders die Ein- 
hufer und unter diefen wieder die Pferde befallen werden. Die Urſache 
des Notes find die NRoßbazillen. 

Beim Note entftehen Heine, etwa grießforngroße Knoten, die aus 
Granulationszellen beitehen und grau und trübe jind. Die Knoten zer- 
fallen fpäter und bilden, wenn fie im "annern eines Organes liegen, 
Höhlen, oder wenn He an einer Oberfläche, 3.3. in der Naſenſchleimhaut 
oder in der äußeren Haut, ihren Sit haben, Geſchwüre. Die Bildung 
der Knoten und der Zerfall derjelben werden durch die Roßbazillen herbei- 
geführt, und die Zerfallsprodufte der Knoten haben ein eiteriges Ausjehen. 

Unridtig ijt es, wenn man die Ulzeration eines Rotfnotens mit 
dem Platen eines Abſzeſſes verglichen hat, denn das Plagen des legteren 
erfolgt plöglid; wo ein Abſzeß entfteht, verſchwindet das alte Gewebe, 
es bildet jih an Stelle desjelben eine mit Eiter erfüllte Höhle, die Dé 
fpäter eröffnen und ein Loch zurüdlaffen Tonn, | 


*) Diefe Belehrung ift vom Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Shüt im Jahre 
1882 angefertigt und im folgenden Zahre nit nur an alle beamteten Tierärzte, 
fondern aud an alle Truppenteile verfandt worden. Der Herr Minifter für Land: 
wirtfchaft hatte angeordnet, daß die Zungen aller auf polizeiliche Anordnung getöteten 
Pferde, Die nod der Meinung der beamteten Trerärzte mit primärem Lungenroge 
behaftet jeten, an das PBathologijche Inſtitut der Tierärztlicden Hochſchule zu Berlin 
einzufenden und bier zu unterfuden find. Die Ergebniffe diefer Unterjuhungen 
find in der Belehrung mitgeteilt. Letztere mußte nach) der Entdedung der Rotz⸗ 
bazillen einige Abänderungen erfahren, die mit Genehmigung von Prof. Dr. Schütz 
ausgeführt worden find. Im übrigen ift die Belehrung von jo großer Bedeutung, 
daß wir diefelbe in. der abgeänderten Form noch einmal zur Veröffentlichung bringen. 
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Da die Erweichung nit fofort den ganzen Knoten betrifft, jo find 
Grund und Rand des primären Rotzgeſchwüres nody mit Neubildungs- 
mafje bejegt oder, wie wir fagen, „ſpeckig“. Erſt jpäter tritt durch 
fortjchreitende Erweihung und Ablöfung Reinigung des Geſchwüres ein. 
Das gereinigte Geſchwür ift ein oberflächliches, oft ſchwer wahrnehm- 
bares, flaches Geſchwür von linjenförmiger Gejtalt, daher die Bezeichnung 
Lentikulargeſchwür. 

Nicht ſelten werden die Lentikulargeſchwüre als „Eroſionen“ be: 
zeichnet. Dieſer Ausdruck iſt nicht zutreffend, denn bei den Eroſionen, 
die an der äußeren Haut und an Schleimhäuten vorkommen, handelt 
es ſich um Abſtoßung des Epithels. Beim Lentikulargeſchwür iſt aber 
nicht nur das Epithel, ſondern auch ein Teil der Schleimhaut zugrunde 
gegangen. 

Die Entwicklung der Rotzknoten und der fortſchreitende Gang der 
Ulzeration läßt ſich am beſten an der Naſenſchleimhaut beobachten. In 
kurzer Zeit entwickeln ſich neue Knoten und Geſchwüre, und zwar ent⸗ 
weder in den Rändern und im Grunde der erſten, oder in einiger Ent» 
fernung von denfelben; durch allmähliches Zufammenfließen der Primär- 
geihwüre und durch Ulzeration ber afzefforiihen Knoten bilden fi die 
Sekundärgeſchwüre. Diefe find durch zernagte, ausgebucdhtete Ränder, 
einen unebenen Grund und durd die Anmwefenheit noch nicht erweidhter 
Knoten ausgezeihnet. Das erfte Geſchwür „frißt”, und zwar daburd, 
daß immer neue Knoten neben und unter dem alten entjtehen, die (rer: 
jeit3 in Ulzeration übergehen. ‘Diejes herdweife Wachſen zeigt, daß von 
dem erjten Knoten oder Gejchwüre eine Einwirkung auf die Nachbarteile 
ausgeübt wird, die fie zu derjelben Erkrankung anregt, daß die Rotz⸗ 
bazilfen Wë im erjten Herde vermehren und durch Vermittlung der Säfte 
in die Nachbarſchaft gelangen. 

Die neuen Knoten und Geſchwüre brauchen nicht immer in un⸗ 
mittelbarer Nähe der alten, ſondern Fünnen fi auch in weiterer Ent- 
fernung von ihnen ausbilden. Eine derartige Ausbreitung wird in den 
Nejpirationsmwegen häufig beobachtet, wo der Prozeß von den unteren in 
die oberen Zeile der Nafe, in die Nebenhöhlen derjelben, in den Schlund- 
und Kehlkopf, die Yuftröhre, Brondien und ſelbſt bis in die Zunge fort- 
ſchreiten Tann. 

Die Geſchwüre breiten ſich teils in der Fläche, teild in der Tiefe 
aus, ohne ein Gewebe zu verjhonen. Sie reihen oft bis zum Wert, 
chondrium, 3. B. an der Nafenfcheidewand, an den Dedflappen ber 
Euſtachiſchen Trompeten, an den Stimmfortfägen der Gießkannenknorpel, 


an den Rändern des Kehldedels, an den Ningen der Luftröhre und an 
den Knorpelſtückchen der Brondien, oder bis zum Perioft, 3.3. an den 
Nafenmufdeln, an den Najenbeinen uſw. Werden Perihondrium oder 
Perioft zerftört, jo ftirbt die betreffende Partie des Knorpels oder Knochens 
ab. Hierbei Tann es vorkommen, daß die Nafenjheidewand perforiert 
wird, daß die Männer der Dedflappen der Euſtachiſchen Trompeten wie 
zernagt erjcheinen oder gänzlich fehlen, daß ganze Abſchnitte des Kehl- 
befelë oder der Stimmfortjäge der Gießkannenknorpel zugrunde gehen, 
daß ſich bie Ulzeration von den Brondien bis in die Yunge erjtredt, 
oder daß ein Teil der Naſenmuſchel im Zufammenhange ausgelöft wird. 

Die Schleimhaut um die Knoten und Geſchwüre ift entzündlich er- 
krankt. Sie zeigt injizierte Gefäßwege, iſt geſchwollen und fondert eine 
wäfferige, i&hleimig-eiterige und felbjt blutige Flüſſigkeit ab. 

‚Grad und Aushreitung der entzündlichen Reizung entjcheiden über 
Menge und Beihaffenheit des Ausfluffes, der bei rogigen Pferden weniger 
Durd die Gefhmwüre als durdy die entzündlih erkrankten Partien der 
Schleimhaut geliefert wird. 

Se nah dem Sige der Rotzgeſchwüre findet man deshalb gleichzeitig 
einen Katarrh der Schleimhaut der Nafe, des Kehl- und Schlundfopfes, 
der Luftröhre und der Brondien. Die Brondien find oft mit jchleimig- 
eiterigen Maffen angefüllt. Bon den Nafenhöhlen kann fi) der Katarrh 
auf die Schleimhaut der Stirn⸗ und Oberkieferhöhlen fortjegen und eine 
Anfammlung von Abfonderungsproduften in ihnen herbeiführen. Die Aus- 
breitung Tonn auch durch die Euſtachiſchen Trompeten bis in die Quftjäce 
erfolgen. ` Hummelen ijt die von den Rotzgeſchwüren ausgehende Reizung 
der Umgebung fehr heftig, dann iſt die nachbarliche Schleimhaut Sig 
von Blutungen. | 

Auch in der Tiefe entjtehen nicht felten entzündliche Prozeffe. Die 
Naſenſchleimhaut ſchwillt ftarf an und befommt eine gallertige, durch⸗ 
jheinende Beſchaffenheit. Die Rotzgeſchwüre im Kehlfopfe Tonnen ein 
Glottisödem erzeugen, welches entweder am Kehldedel oder an den Gieß- 
kannen⸗Kehldeckelfalten oder an beiden zugleich auftritt. Die Weichteile 
um die Stimmrige find dann gefhwollen, zuerſt durchſichtig, fpäter trüb 
und gelblid. Eine ähnlihe Schwellung Tonn fi Det Rotzgeſchwüren in 
der Luftröhre in den Bindegewebigen Maffen entwideln, die den an der 
hinteren Fläche der Luftröhre befindlichen, halbmondförmigen Raum aus⸗ 
füllen. 

Das gereinigte Rotzgeſchwür, und zwar fomohl das primäre wie 
das ſekundäre, kann durch Vernarbung heilen, und zwar definitiv. Zu⸗ 
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weilen finden ſich hunderte von Narben in der Schleimhaut der Luft⸗ 
röhre vor. Die Narben ſind im allgemeinen ſiernförmig, ſie können 
aber auch jede andere Form annehmen. Iſt die rotzige Ulzeration von 
einer Stelle aus gleichmäßig nach allen Richtungen vorgeſchritten, ſo 
reinigt ſich das Zentrum zuerſt und kann vernarben, während im Um—⸗ 
kreiſe nicht ſelten der ulzerative Prozeß noch fortſchreitet. Handteller⸗ 
große Sekundärgeſchwüre können ſich ſchließlich reinigen und heilen, wobei 
ſich die Ulzerationsfläche mit dunkelrot gefärbten Granulationen bedeckt, 
die leicht bluten und ſich allmählich in Narbengewebe umwandeln. 

Aber auch die Vernarbung iſt nicht immer ohne Störungen, denn 
die Naſenſcheidewand kann ausgebuchtet, der Kehldeckel nach vorn oder hinten 
oder ſeitlich gekrümmt, die Naſenmuſcheln, die Euſtachiſchen Trompeten, 
der Kehlkopf, die Luftröhre und die Bronchien können verengt werden. 
Es kann ſogar vorkommen, daß ein Verſchluß an einer oder mehreren 
Naſenmuſcheln, einer oder beiden Euſtachiſchen Trompeten, den Eingängen 
in die Oberkieferhöhle oder an den Bronchien hergeſtellt wird. 

Zuweilen entſtehen bei der Verheilung der Geſchwüre Narbenmaſſen, 
die ſich weniger ſtark retrahieren und als beetartige Erhebungen über die 
Schleimhaut hervortreten. 

Leider tritt die definitive Heilung ſelten ein. Die fortdauernde Neu- 
bildung von Knoten unterhält die Ulzeration und bedingt die allmähliche 
Vergrößerung derſelben. Häufig bilden "éi ſogar neue Knoten und &e- 
Ihmwüre in der Narbe. Die VBernarbung (D daher häufig nicht das Ende 
des Prozefjes, fondern nur eines Teils desſelben. 

Das Nezidivieren nah ſchon begonnener Heilung ift der Grund, 
daß die NReizungsprozefje in der Umgebung, und zwar fowohl in ber 
Fläche wie in der Tiefe, einen chroniſchen Charakter annehmen Tonnen. 
Es entfteht ein chroniſcher Katarrh der Schleimhäute, bei dem nit nur 
andauernd abgejondert wird, fondern gleichzeitig Gewebsveränderungen, 
namentlih um die Ränder der Geſchwüre, binzutreten. Die Schleim: 
häute verdiden ſich entweder gleihmäßig und befommen ein derbes, graues 
oder weißliches Ausfehen, oder bilden Heine, warzenartige Hervorragungen, 
die oft dunfelrot gefärbt find. Die Schleimhaut der Nafe, der Luftröhre 
und der Brondien find die wichtigſten Bildungsftätten für jolde Aus- 
wüchſe. Dabei leiden aud die in der Tiefe gelegenen Zeile häufig mit. 
Der Überzug des fnorpeligen Teiles der Nafenfcheidewand, der Kehlkopfs⸗ 
Inorpel und der Zuftröhrenringe verdidt fih und wird feft und derb, und 
die Beinhaut der Naſenmuſcheln wuchert und bildet Knochenmaffen, die 
in der Bafis der Ulzerationsflähen oder Narbenmaffen liegen. In fehr 


veralteten Fällen dt das Lumen der Naſenmuſcheln verjhmwunden und 
die zarte Inöcherne Wand bis 1 cm verdidt. 

Oben ift angeführt worden, daß fidh der Ulgerationsprozef der 
Naje bis in die Nebenhöhlen (Oberkiefer-, Stirnhöhle ujw.) fortjegen 
fann, Häufiger dagegen tritt in der Schleimhaut der letteren nur ein 
chroniſcher Katarrh auf (chroniſcher Stirn- und Oberfieferhöhlenfatarrh). 
Dabei ſondert die auskleidende Schleimhaut zuweilen ſo große Mengen 
ſchleimig⸗eiteriger Flüſſigkeit ab, daß die Höhlen mehr oder weniger er⸗ 
füllt ſind, oder es verdickt ſich die Schleimhaut ſo ſtark, daß geſchwulſtartige 
Auswüchſe in die Höhlen hineinragen oder ein totaler Verſchluß derſelben 
hergeſtellt wird. Auch die Beinhaut, die an der inneren Fläche der die 
Höhlen umſchließenden Knochen liegt, kann an der Reizung teilnehmen 
und neue Knochenmaſſen bilden. Letztere können ſich ſelbſt an der äußeren 
Fläche dieſer Knochen zeigen. 

Sowohl die rotzigen Erkrankungen der Haut als die der Schleim: 
häute verbinden ji regelmäßig mit Erkrankungen der Lymphorüjen. 
Die Lymphdrüſenerkrankungen find fefundärer Natur, und zwar in Be- 
ziehbung auf die roßigen Veränderungen derjenigen Teile, aus melden 
die Drüjen ihre Lymphe erhalten. Es erfranten diejenigen Lymphdrüſen, 
welche dem erkrankten Zeile zunächſt liegen, 3.8. die jubmarillaren Lymph⸗ 
drüjen bei rogigen Prozeſſen auf der Najenichleimhaut, dann folgen die 
entfernter gelegenen Lymphdrüſen, alſo die pharyngealen, fubparotidealen, 
zervilalen ujw. Die Roßbazillen werden von dem zuerft erfrankten Orte 
in die Saftkanäle und Xymphgefäße aufgenommen und bis zur nächſten 
Lymphdrüſe gebracht, um hier zu reizen. 

Ber rogigen Prozefjen der äußeren Haut läßt ſich fat immer eine 
gleichzeitige Erkrankung der zuführenden Lymphgefäße nacdhmeijen. 

Iſt die Naſenſcheidewand nur einjeitig erkrankt, jo leiden nur die 
jubmarillaren, pharyngealen uſw. Lymphdrüſen der entſprechenden Ceite, 
gerade jo wie bei rogigen Veränderungen einer Extremität nur die regio- 
nären Lymphdrüſen befallen find. 

Die erkrankten Lymphdrüjenfnoten find vergrößert und auf dem 
Durchſchnitte feucht, glänzend, durchſcheinend und rötlich oder blaßgrau. 
Später jieht man feine weiße Flecke oder Striche auf dem Durchſchnitte, 
die den gejhmwollenen Follikeln oder Follikularſträngen entjprechen. Bei 
ſehr heftigen Heizungen fommt es zu Blutungen, die ſich als punftförmige 
oder zufammenhängende Infiltrationen der Lymphdrüſen darftellen. 

Die Vergrößerung der Lymphdrüſen erreicht gemwöhnlih nicht den 
Grad wie bei anderen Reizungsprozeſſen ber Nafjenjchleimhaut oder des 
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Kopfes, 3. B. Drufe, die mit Lymphdrüſenerkrankungen vergejellihaftet 
find. Selten gehen die Lymphdrüſen bei der Rotzkrankheit über Walnup- 
oder Pflaumengröße hinaus. Es ift ferner hervorzuheben, daß die einzelnen 
Lymphdrüſenknoten zu diefer Zeit, wenn fie infolge ber Schwellung den 
nachbarlichen auch jehr nahe rüden und ſich gegenfeitig abplatten, dennoch 
für fi relativ Iofe und beweglich bleiben, daß die Lymphdrüſenkapſel 
mett völlig unverändert und die über den Drüſen gelegene Haut ver- 
ihiebbar if. Bei lebenden Tieren zeigen die geſchwollenen Drüjen auch 
eine gewiſſe Empfindlichkeit, die fie beim Andrüden der Drüſen gegen 
den Unterfieferaft zu erkennen geben. 

Heilen die Rotzgeſchwüre in der Naſe oder Haut, jo hört aud die 
Zufuhr reizender Subftanzen (Mallein, Rogbazillen ufw.) in die Vompb- 
drüfen auf. In bieden Fällen Tonn fi die geſchwollene Lymphdrüſe bis 
zu einem gewiffen Maße verkleinern. Aber gemwöhnlid fommt es nicht 
dazu, weil Dë inzwiſchen neue Rotzknoten und Rotzgeſchwüre entwidelt 
haben, die ihrerfeitS die Urjadhe zu neuen Kymphdrüfenreizungen abgeben 
Tonnen, | 

Zu den widtigften Veränderungen gehört das Auftreten von Noß- 
fnoten in den Lymphdrüſen. Die frühelten Veränderungen, die man mit 
bloßem Auge wahrnehmen kann, beftehen darin, daß méi auf einem Durch⸗ 
jhnitte in dem Lymphdrüſengewebe kleine graue oder gelbe Flecke, die 
nicht ſcharf begrenzt find, zeigen. Die lee liegen entweder zerjtreut 
oder dicht nebeneinander und treten bejonders in der Rindenſubſtanz auf. 
Aber wenn auch mehrere oder alle Lymphdrüſenknoten an der Schwellung 
beteiligt fein jollten, fo beſchränkt ji das Auftreten von Rotzknoten doc 
faft immer nur auf einzelne Zeile der Drüfe, während die übrigen Ab- 
ſchnitte hyperplaſtiſch find. 

Die grauen oder gelben Flecke vergrößern ſich und ſchmelzen ent— 
weder zu einer eiterigen Flüſſigkeit ein, oder es entſteht aus ihnen eine 
gelbe, trübe, tote Maſſe. Sind zahlreiche Rotzknoten zuſammengefloſſen, 
jo kann ein größeres nekrotiſches Stück inmitten eines Lymphdrüſen⸗ 
abjehnittes liegen. Die Rotzknoten unterhalten die Reizung an der Lymph⸗ 
drüfe und deshalb entwideln Wé gleichzeitig, und zwar ſowohl in der 
Lymphdrüſe wie um diefelbe, hronijch-entzündlihe Veränderungen. Die 
Lymphdrüſen werden hart, und in der harten Grundjubftanz liegen die 
Nogfnoten, welche wie fremde, in die narbige Maſſe eingejekte Stüde 
erſcheinen und oft eine edige Geftalt haben. Sind die Neubildungen 
eiterig geihmolzen, fo fann man fie leicht herauslöfen. Man erhält 
dann fleine Höhlen, welche mit einer fejten Wand verfehen find. 
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Während diefer Vorgänge breitet Héi der chroniſch-entzündliche Pro- 
zeß im Umfange aus. Die Kapfel verdidt fi, und die Drüje verwächſt 
mit benachbarten Zeilen, d.h. mit anderen Drüfen, mit der Haut ujm, 
Die Drüſen werden jet adhärent. Auf diefe Weiſe Tonn ein ganzes 
Lymphdrüſenpaket nah und nad) in eine mit der Umgebung verwachjene 
Maſſe von Inotiger Beihaffenheit umgewandelt werden. 

Auch dürfte es nicht zweifelhaft fein, daß die Rotzknoten der Reforption 
unterliegen Tonnen, Erwägt man indes, daß die fehwielige Bindegewebs⸗ 
entwicklung im Umfange der Knoten oft einen hohen Grad erreiht, und 
daß die Schwielen außerordentlich gefäßarm find, To begreift man aud, 
daß die Reſorption nur ſchwierig vor fi gehen Tonn, und daß es daher 
faft niemals zu einer vollftändigen Neforption kommt. Schneidet man 
die Lymphdrüſen bei Pferden, die ſelbſt jahrelang rotzig waren, an, jo 
findet man faft immer nod kleinere zerftreute, oft nur fledweije auf- 
tretende, weiße oder gelbe Stellen, die den Eindrud machen, als wenn We 
verfalft wären. 

Bei der Rotzkrankheit nehmen wir jelten die Erkrankung eines ganzen 
Lymphdrüſenpakets wahr; Negel ift, daß einzelne Zeile desjelben ftärfer 
leiden als andere, oder daß der Prozeß überhaupt nur einen Zeil befällt. 
Auch werden Eiterungen in den Lymphdrüſen oder um diejelben, welche 
fpäter nah außen aufbrechen, jehr jelten beobadtet. Wohl aber Tonnen 
die eiterigen Qymphdrüjenentzündungen ähnliche Zuftände Hinterlafjen, wie 
fie von der Rotzkrankheit befannt find. Der Inhalt der Abſzeſſe Toun 
verfäjen, und im Umfange um die Abſzeſſe Tonn ſich ein indurativer Pro⸗ 
zeß entwideln, wodurd die Drüfe eine gemwiffe Härte und Unbeweglichkeit 
erlangt. Wenn man aber beachtet, daß bei der rotzigen Lymphdrüſen— 
erfranfung mett mehrere Herde entjtehen und felten größere Abjchnitte 
der Drüfe befallen find, daß Géi bei ber Schmelzung der Rogfnoten eine 
Flüſſigkeit bildet, die éi der eiterigen annähert, daß die Zellen verhältnis- 
mäßig frühzeitig zerfallen und einen fettigen Detritus liefern, mithin in 
den Höhlen eine trübe, mit Fettkörnchen gemijchte Maffe liegt, ferner, daß 
die abgejtorbenen Rogfnoten nicht vollfommen fäftg werden, jondern Schlaffer, 
weicher bleiben und gelblich gefärbt find, jo bieten ſich doc) einige Anhalts- 
punfte für die Unterjheidung. Sollte aber ein Zweifel über die Natur 
der Veränderung zurücdbleiben, jo Tann die fpezielle Prüfung der primär 
erfranften Organe eine fihere Entſcheidung herbeiführen. Auch Tonnen 
Teile der erkrankten Lymphdrüſen auf Meerſchweinchen übertragen werden, 
die für eine Infektion durch Rotz im hohen Grade empfänglid find. 

Zumeilen fommt eine einfahe ettmetamorphoje in ſchwach oer: 
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größerten Lymphdrüſen vor. Der Durchſchnitt derſelben iſt weißgelb 
gefleckt oder punktiert, während ſich die übrigen Teile in einem grauen 
hyperplaſtiſchen Zuſtande befinden. Es iſt dies eine Art von Rückbildung, 
bei der Zeile der hyperplaftiſchen Lymphdrüſe in einen fettigen Detritus 
verwandelt werden. War die Drüfe in irgend einer Weije vorher ver- 
ändert, 3.3. wie es an den Brondialdrüjen fehr oft vorfommt, grau 
oder ſchwarz gefärbt und induriert, jo zeigt die EE ein 
eigentümlihes buntes Ausjehen. 

Ziemlid Häufig finden fih in den brondialen und mediaftinalen, 
jelten in den anderen Lymphdrüſen bis hirſekorngroße Kalkknoten von 
fugeliger Geſtalt, die von feften Kapjeln umfjcloffen find. Die Knoten 
find oft leicht herauszuheben und Hinterlaffen dann eine Höhle, die an 
der Innenfläche glatt if. Manchmal find nur einzelne, andere Male 
viele Knoten in den Lymphdrüſen nachzuweiſen. Die Kalkinoten find 
weiß und zeigen auf dem Durchſchnitte gewöhnlich einen gefchichteten 
Bau. Wenn viele Knoten in den Lymphdrüſen enthalten find, fo ift das 
Gewebe derfelben graumweiß und derb. Dieje Knoten find entozoiſcher 
Natur. 

Größere Kalkknoten, die aus einer brödeligen, mörtelartigen Maffe 
beitehen und in indurierten Lymphdrüſenabſchnitten liegen, find als die 
Produkte eiteriger Prozeſſe zu betrachten. 

Die Zerfallsprodufte der Rotzknoten werden aber nit nur durd) 
Lymphe, jondern auch durch Blutgefäße reforbiert und gelangen in leg- 
terem Falle direkt in das Blut. Und da in den Zerfallsproduften Rotz⸗ 
bazillen enthalten find, fo entfteht eine Tynfektion des Blutes mit Rotz⸗ 
bastlen. Die Rogbazillen aber verbleiben nicht andauernd in der Blut—⸗ 
bahn, fondern werden aus derjelben wieder ausgefchieden. Die Ausfcheidung 
erfolgt entweder dadurd, daß fie in entfernt gelegene Organe des Körpers 
(3.8. Zunge) abgejhieden werden und metaftatiihe Herde erzeugen, oder 
dadurd, daß fie mit den Sekreten (3. B. Harn) entleert werden. Dauert 
die roßige Erkrankung eines Organs fort, jo liegt die Möglichfeit einer 
wiederholten Aufnahme ber Rotbazillen in die Blutbahn vor, und in diefen 
Fällen Tonnen in den übrigen Organen des Körpers, namentlid in der 
Zunge, alte und friſche metaftatifhe Herde nachzuweiſen fein. 

Mithin ift zwiſchen primären und fefundären rogigen Erkrankungen 
zu unterjcheiden. Die Haut und die oberen Abjchnitte der Atmungswege 
geben den Sit für die primär-rogigen Erkrankungen ab. In den Atmungs- 
wegen find es namentlid die unteren Abſchnitte der Nafe, die Ränder der 
Naſenmuſcheln, die Nafengänge, die Choanen und der Kehltopf, wo die 
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erſten Rotzknoten oder Geſchwüre fi Bilden. Am Kehlkopfe find es wieder 
die Ränder der Gießfannen- Sehldedelfalten und der Stimmbänder und 
die inneren Flächen der Gießfannenfnorpel, welde am häufigften leiden. 

Nun nimmt man aud) an, daß die Lunge Primärfit des Notes fein 
fann, daß die Rogbazillen mit der Atmungsluft direkt in die Runge ge- 
langen oder mit den Nahrungsmitteln aufgenommen werden können, um 
vom Darm aus eine primäre Erkrankung der Zunge herbeizuführen. Dies 
iſt aber nicht rihtig. Denn gewöhnlich finden Héi an den übrigen Organen 
ältere roßgige Veränderungen (Narben) vor, auf welche die Zustände in der 
Zunge als jefundäre bezogen werden Tonnen. Anderſeits darf nit un⸗ 
beachtet bleiben, daß die Narben, mit denen Rotzgeſchwüre heilen, in vielen 
Fällen ſchwer zu erkennen oder ſchwer aufzufinden find, und daß ſich ebenjo 
häufig die Schwellungen an den Lymphdrüſen zurüdbilden. Derartige 
Fälle Tonnen zu der irrtümlichen Annahme eines primären Yungenroßes 
führen. Über das Vorkommen eines primären Lungenrotzes Innen nur 
die friſchen Fälle mit Sicherheit entjcheiden; dieje lehren aber zweifellos, 
daß der primäre Yungenroß nicht vorkommt. 

Nicht felten wird beobachtet, daß die Rotzgeſchwüre in den Atmungs- 
wegen oder in der Haut verheilen, daß die Lymphdrüſen ſich zurüdbilden 
und abjhwellen, und daß die inzwijchen entjtandenen metaftatiihen Rotz⸗ 
herde erjt nach Verlauf längerer Zeit erkennbar werden. Während diefer 
Zeit ſprechen wir von latenter Rotzkrankheit, d. h. der roßigen Erkrankung 
nit jichtbarer Organe, zu denen vorzugsweije die Yungen gehören. 

Anderſeits ift bekannt, daß die verborgenen Rotzherde gelegentlich 
eine neue Infektion und die Bildung neuer LXofalherde unter Hervor⸗ 
rufen verdäctiger Ericheinungen bedingen Tonnen, Hiermit iſt der Rob 
offenbar erfennbar geworden. 

Die auf dem Wege der Blutbahn entitandenen (metajtatiihen) Rotz⸗ 
fnoten in der Zunge find hirſekorn- bis erbfengroß und beftehen, wie der 
Durchſchnitt lehrt, aus zwei Teilen. Der zentrale Zeil ift auf dem Durch⸗ 
ſchnitte grau, trübe und weid) und der peripherijche Teil rot, feucht und 
glatt oder gekörnt. Syn älteren Rogfnoten ijt der zentrale Teil dicht, 
troden, trübe und gelblih und der peripheriihe Zeil grau, derb und 
durchſcheinend. In diefen Knoten wird zumeilen ein roter Ring auf der 
Grenze zwiihen dem zentralen und peripherifchen Teile wahrgenommen. 
In jehr alten Knoten ift der zentrale Teil ganz dit und troden und 
erſcheint in edigen Stüden, die ſcharf abgejett find gegen den nunmehr 
jehr breiten, grauen, durchſcheinenden und derben peripherijchen Teil. Eine 
Berkalfung des zentralen Zeiles wird nit beobadıtet. 
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Jeder Rotzknoten ut das Produkt einer Entzündung, die dur die 
Rogbazillen herbeigeführt wird. In dem einen (zentralen) Zeile des Rotz⸗ 
knotens bejteht Neubildung von Granulationszellen und in dem anderen 
(peripberiichen) Zeile desjelben Exſudation (Hepatifation). Die Zahl der 
Nogbazillen, die durh das Blut der Lunge zugeführt worden it, wird 
über die Zahl der Knoten und die Virulenz der Ropbazillen über den 
Charakter derjelben entſcheiden. Demnad gibt e8 Knoten, in denen die 
Neubildung und andere Knoten, in denen die Exſudation überwiegt. Wenn 
die Nogbazillen ſehr virulent find, entitehen Knoten, die den Eindrud 
maden, als wenn fie nur durch Exſudation zuftande gefommen wären, 
und, wenn die Rotzbazillen gleichzeitig in großen Mengen in die Zunge 
gebradt worden find, erfranten mehr oder weniger umfangreide Stellen 
derjelben, die den Habitus der einfach entzündiihen an fi tragen. 

Mit den friihen Rotzknoten können verwechſelt werden Heine emboliiche 
Herde. Ziele ftellen hirſekorn- big erbjengroße Herde dar, die im Zentrum 
einen gelben, trüben, etwa griesforngroßen Kern enthalten, um den ein 
verhältnismäßig großer hämorrhagiſcher Hof liegt. Der Hof ift ſchwarz⸗ 
rot gefärbt und an der Durchſchnittsfläche glatt. Bei den Rotzknoten ift 
die hepatifierte Umgebung niemals jhwarzrot; fie ift ferner nit Io 
breit und enthält nicht jo viel flüfjiges Blut, wie bet den embolijchen 
Herden, aus denen es ſich mit Leichtigkeit ausdrücken läßt. 

Auch akute broncho⸗pneumoniſche Herde Tonnen zu Verwechſelungen 
Anlaß geben. Es find dies kleine, ijolierte oder gruppierte, rote oder 
rotgraue Herde in der Lunge, die über die Oberfläde treten, einen 
trodenen Durchſchnitt zeigen, und in denen gelbe Punkte oder Kanäle 
ericheinen, die mit Eiter gefüllt jind. Spült man den Eiter fort, jo 
bleiben äußerft Heine Öffnungen zurüd, die den Querſchnitten der 
Brondien entfpreden. Sie fiten ftet3 an den Endäjten, d. h. an der 
Eintrittsftelle der Brondien in das Lungenläppchen, und diejer Sig ift 
ein carakteriftiihes Merkmal für ihre Erfennung. Denn Rotzknoten 
fönnen ſich an jeder Stelle des Lungenläppchens bilden, brondo »pneu= 
moniſche Knoten dagegen nur an der Spige desjelben. Wenn brondo- 
pneumoniſche Herde zufammengefloffen find, jo läßt jich zwar der Zufammen- 
bang derfelben mit den Brondien nit mehr leicht erkennen, in diejen 
Fällen Tiefern jedod) die in der Umgebung gelegenen, ifolierten Herde 
ausreichende Anhaltspunkte für die Entſcheidung. 

Ferner Tonnen die nad Zungenentzündungen der Pferde entjtehenden 
HZerfallsherde für rogige gehalten werden. 

Die Lungenentzündung der Pferde tritt häufig in Form multipler 
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Herde auf, die zuerſt feucht und rot jind, jpäter aber trodener und gelb- 
weiß werden. An Delen Stellen ut daS Yungengewebe abgeftorben. Um 
das abgeftorbene Stüd tritt fibröje oder eiterige Demarkation ein. Bei 
der fibröjen Demarfation entfteht um den abgejtorbenen Zeil neues Binde- 
gewebe, weldes ihn einſchließt; bei der eiterigen Demarfation löft fid) das 
tote Stüd von der Nachbarſchaft allmählih ab und ift von Eiter umjpült. 
Hierdurch entftehen die jogenannten Abſzeſſe der Lunge, die im Innern 
eine trübe, gelbe, tote Maſſe enthalten. Bei friſchen Abfzeifen liegt um 
den Eiter gejunde oder hepatifierte Yungenfubftanz und bei alten eine 
jelbftändige, fibröſe Kapſel. | 

Je friiher die Zuftände find, um fo leiter ift die Unterſcheidung, 
weil man in den erkrankten Yungenteilen niemals Rotzknoten findet. Aber 
aud ſpäter ift die Trennung nod möglid. ‘Denn es gehört bei den roßigen 
Ulzerationen zu den größten Seltenheiten, daß einzelne oder mehrere ent- 
zündete Läppchen im Zufammenhange abfterben und in der Richtung ber 
interlobulären Bindegewehszüge ausgelöft werden, dagegen ift die Morti— 
fifation und Demarlation bet den Yungenentzündungen die Regel. Hierzu 
fommt nod, daß die abgeftorbenen Teile bei Qungenentzündungen, bie 
urjprünglih jehr blutreih waren, fih nicht volljtändig entfärben und 
-auffallend gelb bleiben. Endlid) wird die fpezielle Prüfung der übrigen 
Organe eine zuverläffige Sicherheit in die Diagnofe bringen. | 

Zu Irrtümern haben auch Veranlaffung gegeben die in der Lunge der 
Pferde häufig vorfommenden, grieß- bis hirfeforngroßen, durchſcheinenden, 
grauen Knoten, die mett dicht unter dem Lungenfelle liegen und über die 
Durchſchnittsfläche in Form von Kugelabſchnitten ji erheben. ` Zeie 
Knoten bat man für geheilte Nogfnoten gehalten. Ferner werden in 
der Zunge der Pferde nicht jelten Kalkknoten gefunden, die bis hirjeforn- 
groß, meift fugelrund und von einer äußerjt zarten, durchſichtigen, fibröſen 
Kapſel umgeben find, aus der fie fich oft Teiht herausheben laſſen. Die 
Kapjel (8 an der Innenfläche vollfommen glatt. Niemals ift es gelungen, 
eine Verbindung der Kapjel mit Brondien nachzuweiſen. Die Durd- 
Ichnittsflähe der Kalkkörner zeigt einen konzentriſch gejchichteten Bau. 
Ziele Knoten fommen zerjtreut in allen Zeilen der Qunge und gewöhn⸗ 
lih in großer Zahl vor, und fie find, wie ſchon oben erwähnt tft, faſt 
ebenjo häufig in den Brondialdrüjen, jelten dagegen in den jubmarillaren 
Lymphdrüſen ermittelt worden. Was die übrigen Organe betrifft, jo 
muß nod die Leber als Nieblingsfig derjelben bezeichnet werden. Die 
Kalkfnoten find als verfaltte NRogknoten angejehen worden. Nun find 
aber die grauen und verfalften Knoten nit Produfte Der Rogfrankheit, 
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ſondern geben den Sig eines PBarafiten ab, der in dem verfaltten Knoten 
abgeftorben und mit der Kapſel verlalft ift. 

Auch bronchitiſche, peribronditiihe und brondiektatiihe Knoten 
werden mit älteren Rotzknoten verwedjelt. 

Die bronditifhen Knoten jind das Produkt einer chroniſchen Ente 
züundung der Brondialmand. Sie tritt in zwei Formen auf; bei der 
einen beſteht bejonders Wucherung in der Brondialmand, und es verengt 
fi) das Lumen des Bronchus; bei der anderen tritt neben der Ver⸗ 
dickung der Wand Eiterabfonderung ein, und es erweitert fih das Lumen 
des Brondus. reift der Neizungsprozeß auf das um die Brondien 
gelegene Bindegewebe über, jo entjteht eine Peribronditis, die binde- 
gewebige Maſſen um die Brondialwand erzeugt. Das bei der zulegt 
erwähnten Bronditis gelieferte eiterige Sekret Tann ftagnieren und ver- 
Dien, dann ift das Yumen des Bronchus mit käſiger Maſſe gefüllt. Iſt 
endlih der Käje verkalkt, jo fchließt die Brondialwand eine kalkige 
Maſſe ein. 

Bronditis und Peribronditis treten gewöhnlid an den kleinſten 
Brondien, und zwar entweder in größerer Ausdehnung oder, was noch 
häufiger ift, nur an einzelnen Stellen. auf. Im letzteren Falle find die 
Brondien mit Heinen Knoten bejett. Die fnotigen Formen ſtellen Heine, 
rundlihe Körper von der Größe eines Hirfefornes dar, die fi zumetlen 
nur fpärlih und zerftreut, oft aber zahlreih in der Vunge finden. Dieſe 
Knoten find bei der einen Bronditis grau gefärbt und lafjen zumeilen 
inmitten ein kleines Qumen erkennen. Bei der anderen Bronditis aber 
jieht man ein eiteriges oder käſiges Zentrum und eine hellgraue Peri- 
pherie. Letztere entipricht der verdidten Brondialmand, und bei genauerer 
Unterfuhung zeigt fi, daß die ſcheinbar runden Knoten Querſchnitte 
Heinerer Brondien find. Iſt Verkalkung der fäfigen Maſſe eingetreten, 
jo liegt im Zentrum des Knotens ein Kalkkorn von rundlider, Tolbiger 
oder zylindrifcher Geftalt. 

Die Brondiektafie kommt durch allmählich fortichreitende Erweites 
rung der Brondien, namentlich der kleineren, zuftande und tritt Det 
Pferden am häufigften in den vorderen Lappen und in ben unteren 
Zeilen der Zunge auf. Pegel ut Multiplizität, felten wird eine Bron⸗ 
chiektaſie beobachtet. Bei jeder Brondiektafie befteht ein Brondialfatarrh, 
aljo vermehrte Abfonderung jehleimiger oder eiteriger Maſſen, die häufig 
liegen bleiben und fäfig oder Talfig werden. Um die Erweiterung Ton 
jpäter chroniſche Entzündung des um die Brondien gelegenen Bindegewebes 
und der angrenzenden Zeile der Lunge entitehen. 
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Die jadigen Brondiektafien bilden Knoten, die ben Umfang einer 
Erbſe und darüber erreichen fünnen. Auf dem Durchſchnitte erſcheint 
die etwas verdidte Wand des erweiterten Brondus mie ein weißer, 
fibröfer Ring, der mit Schleim, Eiter, Käſe oder Kalk angefüllt ift. 
Der käſige oder Falfige Inhalt bildet oft eine zujammenhängende Maſſe, 
die fih aus dem brondieltatiihen Sade herausheben läßt. 

Die bronchitiſchen, peribronditifhen und brondiektatifhen Knoten 
werden häufig für „eingefapjelte Rotzknoten“ gehalten, während fie über- 
haupt feine Rogfnoten find, denn was man auf Querjchnitten als rund- 
De Knoten mit eiterigem, käſigem oder Talfigem Zentrum wahrnimmt, 
ift die Ausfüllungsmaffe von Bronchien. Letztere ift folglih nit das Pro- 
dukt einer Neubildung, fondern einer Entzimdung der Brondialwand. 

Bei den Rogfnoten fteht daS Zentrum mit dem umgebenden Yungen- 
gemwebe in fontinuterlihem Zuſammenhange und läßt ſich nicht leicht heraus- 
heben. Bei den erwähnten Knoten dagegen verhält fi der Inhalt wie 
- etwas Fremdes, er ift jcharf von der Umgebung gefchieden und aus dem 
Brondus, der eine Art Kapfel um ihn bildet, Jett zu entfernen. "ap ` 
dies gejchehen, fo bleibt eine didwandige Höhle zurüd, die innen mett 
glatt und deren Verbindung mit Brondien herzuftellen ift. Für bie 
Differentialdiagnofe ift ferner widtig, daß die Rotzknoten felten von 
gleihem Alter find, jondern daß neben älteren auch friihe Rotzknoten 
vorgefunden werden. Endlich ıft hervorzuheben, daß die Nogfnoten der 
Lunge metaftatifher Art find, und daß in zweifelhaften Fällen die genaue 
Prüfung der übrigen Körperteile, namentlih der Nefpirationswege und 
der Haut, zu einem Ieren Urteile führen Tann. 

Schließlich find noch die grond entzündliden oder indurativen 
Prozeffe der Yunge zu erwähnen, die gemwöhnlid nad) einer chroniſchen 
Bronditis entitehen, nicht jeten aber oud im Alveolargemwebe der Vunge 
direft beginnen. Hierbei bilden fi) entweder an den oberflächlich gelegenen 
Zeilen oder inmitten der Runge, oft um Brondien, derbe, feſte Herde, die 
meift die Form von Knoten befigen. Dieſe Knoten werden bis hühneret- 
groß; liegen viele derjelben nahe aneinander, fo Tonnen fie zufammen- 
fließen; dann find ganze Abſchnitte der Zunge, namentlich die vorderen 
Zappen oder die mittleren, unteren Zeile derjelben, mehr gleihmäßig De: 
troffen. Die indurierten Stellen ſchneiden fi ſchwer, fühlen ſich derb 
an, find weiß oder grau gefärbt und bejtehen aus Bindegewebe. Beſteht 
die Veränderung in der Nähe der Pleura, jo ift leßtere gleichzeitig ver- 
dit, weiß und undurdfidtig; nicht felten ift die Zunge mit der Rippen— 
wand verwadjen. 
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Zuweilen tritt das fibröſe Gewebe in den Knoten in geringer Menge 
auf und retrahiert ſich nicht; dadurch bekommen die Knoten ein feuchtes, 
durchſcheinendes Ausſehen und eine ſtark glänzende Durchſchnittsfläche. 

Die chroniſchen Lungenerkrankungen (fibröſe Formen der Entzündung 
im Gewebe der Lunge und um die Bronchien) kommen bei rotzigen und 
nicht rotzigen Pferden vor. Sie werden aber bei Pferden, die mit chroni⸗ 
Idem Note behaftet find, häufig beobachtet, fo daß fie als Produkte des- 
jelben und als parallel den chroniſchen Formen der Lymphdrüſenentzündung 
anzufehen find, bei denen gleihfalls das Bindegewebe der Drüfe an dem 
Prozeſſe beteiligt ift und eine fibröje Hyperplafie vorliegt. Die infolge 
der rogigen chroniſchen Entzündung entjtehenden ſchwieligen Zuftände, die 
im Innern der Zunge mehr den Inotigen oder geradezu geſchwulſtartigen 
Charakter haben, jind als „Rotzgewächſe“ bezeichnet worden. 

Alle rogigen Lokalprozeſſe find entzündlider Natur und der Unter, 
Ihied in den Produkten derfelben ift durch die Menge und Virulenz der 
Rotzbazillen zu erklären. Die Neizung ift in dem einen Falle eine ` 
ſchwere, weil viele und virulente opbauen eingewirft haben, und im 
anderen Falle eine leichte, weil die Zahl der Nokbazillen eine geringe 
und die Giftigfeit derjelben eine ſchwache war. 

Ziele Produkte der Rotzkrankheit, 3.8. die fihröjen Veränderungen 
in der Zunge und den Lymphdrüſen, bieten in ihrer Zujammenfegung die 
größte Übereinftimmung mit Produkten dar, die aus anderen Reizungen 
heroorgehen, jo daß eine charakteriſtiſche Differenz nicht herauszufinden ift. 
Hieraus folgt weiter, daß nicht harakteriftiihe Produkte in rogige und 
nit rogige zerlegt werden können, und gerade die legteren haben nit 
jelten Veranlaſſung zu irrtümlihen Diagnofen gegeben und damit zu 
einem faljchen praftifhen Handeln geführt. 

Hieraus erhellt, daß der Nachweis des rogigen Urſprungs der in 
Nede ftehenden Produkte nur geführt werden kann durd die Geſchichte 
des Falls. Man muß ihrer Entftehung nachgehen und aus anderen 
Tatſachen, die fih an demfelben Kadaver vorfinden, aus dem Vorhanden- 
fein von Rotzgeſchwüren, Narben ufiw. die Beweije beibringen, daß fie als 
Erſcheinungen der Rotzkrankheit anzufehen find. Dieje Entſcheidung ift 
aber nur nad Kenntnisnahme des ganzen Befundes möglich, und je voll: 
ftändiger die Obduftionen ausgeführt und je forgfältiger alle Organe ge- 
prüft werden, um jo fchneller wird man das Sadverhältnis erfennen. 
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Hiſtoxiſche Sufeifen. 
Bon Korpaftabsveterinär Profeflor Köfters. 
(Fortfegung.) S 

Eine befonders große und willlommene Zunahme bot die Samm- 
lung der Gruppe II, „Altdeutſche Hufeiſen“, durch Einjendung 
von 65 Eremplaren erfahren. 

Kr. 60 Hellt ein breites, mittelgroßes, mit Roſt bededtes Hufeifen 
dar mit mäßig ſchräg nad) innen abfallendem Tragerande. Der etwa 
40 mm lange Griff ut faſt ganz abgenugt. Die ftumpfen, vechtedigen 
Stollen find 5 bzw. 12 mm Dog, die Stempelnagellöcher verftopft. 








Gewicht | Länge Weite Stärfe Breite 
g mm mm mm mm 
| 
670 150 130 (75) | 85 7 8 | D ` 45 16 
| 














Form: oval; Richtung: gerade; Zahl der Nagellücher, deren Größe, 
Form ujw. nicht erfennbar. 

Fundort: Mainz; beim Yundamentieren eines Neubaues gefunden. 

Geſchenk des Herrn Stabsveterinärs Köfters- Mainz. | 


Nr. 61. Ein Schweres Winterhufeijen mit Griff und Stollen. Hinter 
dem Griff ut ein Stempel wahrnehmbar. Der Tragerand ift breit und 
horizontal. Von den Stollen, die eine Höhe von 20 mm haben, Debt der. 
eine in der Längs-, der andere in der Querridtung des Schenfels. Der 
Griff iſt 45 mm lang, 15 mm breit und 20 mm Dog, Außerdem meift 
das Hufeiſen 8 rechtedige Stempelnagellüher auf: ` ` 


EE E E E E 








"Gewicht Länge Weite Stärke Breite 
g mm mm mm mm 
800 | 160 | 115 (88) 110 9 9 | 50 42 | 24 








Form: jpigrund; Richtung: gerade; Zahl der Stempelnagellüder: 8; 
Größe der Geſenke: 12 >xX7 mm; Größe der Nagellüber: 7x5 mm; 
Zwiſchenraum: 12 mm; Entfernung von den Scentelenden: 70 bam. 

5 mm. | 

Fundort: Hanau; beim Bau der Kajerne des Ulanen- Negiments 
Nr. 6 gefunden. Das Eremplar rührt jedenfall aus der Zeit der Be- 
freiungsfriege ber, denn an dem Fundorte fand am 31. Oftober 1813 
eine Schlaht zwifhen Napoleon und den Verbündeten Datt. 

Geſchenk des Herrn Oberveterinärs Schwerdtfeger- Hanau. 


Nr. 62 ift ein Hufeifen von mittlerer Größe mit befonders an den 
Schenfelenden ſtark nad) innen abfallendem Tragerande. Die Bodenflähe 
hat einen rings um das Hufeifen verlaufenden, feihten, etwa H mm breiten 
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salz, der jederjeitS 4 Nagellöcher von rechteckigem Querſchnitt enthält. 
Bon den Stollen ift der eine erheblich abgenukt, der andere pyramiden- 
förmig zugejpigt bei einer Höhe von 18 mm. 








Gewicht 
8 


650 | 160 | 125 (75) 75 


Länge 





Meite | Stärfe | Breite 


mm 





mm mm mm 





5 | 11 | 50 40 15 

Form: jpigrund; Richtung: muldenförmig; Zahl der Nagellöcher: 8, 
deren Größe: 8X 5 mm; Zwiſchenraum: 20 mm; Entfernung von den 
Schenfelenden: 55 bam. 65 mm. 


Fundort: Umgebung der Senne. 
Geſchenk des Herrn Oberveterinärs Schwerdtfeger-Hanau. 


Nr. 63 führt uns ein jehr jehweres und breites, verroftetes Huf- 
eifen mit Griff und Stollen vor Augen. Der Griff ift 40 mm lang 
und beinahe abgenußt, ebenjo wie die rechtedigen Stollen, die nur nod 
H mm hod find. Die Trageflähe des Hufeifens erſcheint ausgehöhlt. 
Die 8 Stempelnagellöher find größtenteils dur Erdeinlagerungen aus— 
gefüllt. 

Nah Mitteilung des Herrn Einjenders wurde diejes Fundftüd beim 
Legen einer Wafferleitung in Praunheim bei Frankfurt a. M. aus einer 
Tiefe von mehreren Metern zutage gefördert. In früheren Zeiten befand 
Di hier der Wallgraben der alten Feſte Praunheim. Gegen Ende des 
18, Jahrhunderts wurde der Graben zugeihüttet. 














Gewicht Länge 








Meite Stärfe Breite 
g mm mm mm mm 
900 | 182 160 (88) | 88 8 8 | BI 0 








Form: halbfreisförmig; Richtung: gerade; Zahl der Stempelnagel- 
löder: 8; Größe der Gefenfe: 15 x I0O mm; Größe der Nagellöder: 
7x<4mm; Zwiſchenraum: 20 mm; Entfernung von den Schenfelenden: 
65 mm. 

Geſchenk des Herrn Stabsveterinärs Herbit- Frankfurt a. M. 


Nr. 64 ftellt ein mittelgroßes, altdeutſches Stollenhufeifen dar, das 
- mit einer dünnen Schicht Eijenoryd gleihmäßig überzogen (1. Die 
ftumpfen Stollen haben quadratiihen Querſchnitt und 15 mm Höhe. 
Der Tragerand füllt am Zehenteil mäßig nad) innen ab, im übrigen 
ift er horizontal. 


Gemicht 
8 
470 | 148 DE) 90 | 8 8 | 50 48 | 15 


Länge Meite | Stärfe | Breite 





mm mm mm mm 








a AG: 


Form: fpigrund; Richtung: gerade; Zahl, Form, Größe der Nagel- 
löder uſw. wegen Rojteinlagerung nicht zu erkennen. 

Fundort: Verden a. d. Aller; beim Ausgraben eines alten ‘Deiches 
der Aller gefunden. 

Geſchenk des Herrn Stabsveterinärs Lewin-Verden a. d. Aller. 


Nr. 65 Heft den Typus eines ſchweren Winterhufeifens mit op: 
Ihärftem Griff und Stollen dar. Es ift jo did mit Roſt und Erde 
bededt, daß "éi irgendwelche Angaben über Anzahl und Form der Nagel- 
löher nit maden lafjen. Der Griff ift pyramidenförmig zugefhärft 
und bat eine Breite von 30 mm und eine Höhe von 23 mm. Die 
Stollen find 20 mm hoch und feitlih zujammengedrüdt. 








Gewicht Länge Weite Stärke Breite 
g mm mm mm mm 
| e 
7% 155 130 (80) Ä 95 10 10 55 | 45 15 
) 


| | 
Form: länglihrund; Richtung: Schenfelabrihtung, jonft gerade; 
Zahl der Nagellüder, Größe ufw. nicht zu erfennen. 
Fundort: Naumburg a. d. Saale; beim Ausgraben von Fundamenten 
gefunden. 


Nr. 66 bringt uns ein Bruchſtück eines altdeutfchen Hufeijens. Es 
ift wie das vorige Harf verroftet. Der Griff ift faft völlig abgenust, 
ebenfo der ftumpfe Stollen. 











Gewicht Länge Weite Stärfe Breite 
g mm mm mm mm 
| | 
530 10 | — | 7 !8 | 8. Op | 15 


| 
Form, Richtung uſw. laffen ſich nicht näher angeben. 
Fundort wie bei Nr. 65. 
Hufeifen Nr. 65 und 66 find Geſchenke des Herrn Menzel, Stu- 
dierenden der Militär-Veterinär-Afademie. 


Nr. 67. Ein großes, ſchweres Stempelhufeijen mit Griff und 
Stollen. Hinter dem Griff erkennt man einen Stempel, der die. Form 
eines T bat. Der Tragerand ift leicht ausgehöhlt und jehr breit. Der 
Griff iſt 35 mm breit bei einer Höhe von 10 mm. Die ftumpfen Stollen 
find ſchlecht verſchweißte Widelitollen; fie haben einen quadratiſchen Quer⸗ 
ſchnitt von 15 mm und find 18mm hoch. Die Anzahl der quadratijchen 
Stempelnagellöher beträgt H. Die Lodhung ift ſehr Tod, 





Gewicht Länge Weite Stärke Breite 














g mm mm mm mm 
| 
750 Läb EE) 10 | 9 | 10 | 50 | 40 | 22 
| 
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Form: ſpitzrund; Richtung: geringe Trachtenabrichtung, fonft gerade; 
Zahl der Stempelnagellöcher: 8; Größe der Geſenke: 10 x 10 mm; 
Zwiſchenraum: 20 mm; Größe der Nagellüder: 6><4 mm; Entfernung 
von den Schenfelenden: 45 mm. 

1 Jundort: Ulm a. d. Donau; beim Kiesbaggern in der Donau ge- 
funden. 

Geſchenk des Herrn Stabsveterinärs Kalkoff-Ulm. 


Unter Nr. 68 fehen wir ein gut erhaltenes Hufeifen mit Griff 
und Stollen und einem Stempel an der Bodenflähe des Zehenteils vor 
uns. Der Tragerand fällt mäßig nad innen ab, die Schenkelenden find 
nad unten abgeridtet. Der Griff hat eine Länge von 40 mm, eine Breite 
von 15 mm und ift an ber äußeren Zehe mehr abgenugt als an der 
inneren. Die Stollen find redhtedig und nur noch 10 mm body, Die 
8 Stempelnagellöder find mit Lehm verftopft. 








Gewicht Zänge Weite Stärfe Breite 
g mm mm mm mm 
570 150 140 (75) | 100 | 7 | 7 48 | 40 12 
b3w.15 














Form: jpigrund; Richtung: mäßige Trachtenabrichtung; Anzahl ber 
Stempelnagellöder: 8; Größe der Gejente: 10 >x< 10 mm; Größe der 
Nagellöher: DG A mm; Zwiſchenraum: 20 mm; Entfernung von den 

Schenfelenden: 60 mm. 
| Fundort: Mainz; beim Kanalbau gefunden. 
Geſchenk des Herrn Stabsveterinärs Köfters- Mainz. 


Nr. 107 ſtellt ein Fleines, von Roſt ftark angegriffenes Winter- 
Hufeifen mit gefhärftem Griff und Stollen dar. Eigentümlichermeife 
ift der Griff dur einfaches Umbiegen und Ausziehen des Zehenteils 
bergeftellt. Er bat eine Yänge von 45 mm und eine Stärfe am Grunde 
von 7 mm, dabei eine Höhe von 10 mm. Die Stollen ftehen mit ihrer 
Schneide quer zu den Schenfeln, find 12 mm hoch und 10 bam. 6 mm breit. 
Die 6 Stempelnagellüder find für das Heine Hufeifen auffallend groß. 


Gewicht Länge Weite Stärke Breite 
8 mm mm mm mm 
170 108 107 (40) | 57 | 3 7 30 30 | 12 


Form: balbfveisförmig, am Zehenteil gerade; Richtung: gerade; 
Zahl der Stempelnagellüder: 6; deren Größe: 10 ze H mm; Zwiſchen⸗ 
raum: 12 mm; Entfernung von den Schenfelenden: 34 bam. 40 mm. 

Zundort: Klein-Lonst, Kreis Bromberg; beim Pflügen gefunden. 


Nr. 108. Ein etwas beſſer als das vorige erhaltenes Winter- 
hufeifen mit gefhärftem Griff und Stollen. Der erftere, der in ber, 
jelben Weiſe angefertigt ift wie bei dem vorigen Hufeiſen, hat eine Ränge 
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von 45 mm bei einer Höhe von LO mm. Die Schneide des einen Stollen 
ift quer zum Schenkel gejtellt, ber andere iſt zugefpitt. Beide find 15 mm 
hoch. Die Stempelnagellöcer, 7 an der Zahl, find auf dem Querſchnitt 
techtedig. ` 








Gewicht Länge Weite | Stärfe | Breite 
g mm mm mm mm 
300 117 | 115 (50) 77 5 | 8 | 35 | 35 20 











Form: jpigrund, am Zehenteil gerade; Richtung: die Schenfelenden 
find etwas verbogen, ſonſt gerade; Zahl der Stempelnagellöder: 7; 
Größe der Gejenfe: 10x 8 mm: Größe der Nagellöder: 7 ><5 mm; 
Zwiſchenraum: 15 mm; Entfernung von den Scenfelenden: 25 bzw. 
40 mm. 

Fundort: Wimsbach, Kreis Briefen, Weftpreußen. 

Somohl Nr. 107 wie Nr. 108 find Geſchenke des Herrn Ober- 
veterinärs Stürgbedher- Berlin. 


Nr. 109 ftellt einen Hufeifenfchenfel mit einem 4 mm breiten und 
T mm hohen Stollen dar, der quer geftellt if. An den 3 vorhandenen 
Nagellöhern, von denen 2 ausgerifjen find, Tonn man nur nod den 
rechteckigen Querſchnitt erkennen. 

Fundort: auf der Haſenburg bei Bleicherode. 

Geſchenk eines alten Gönners. 


Nr. 110. Unter dieſer Nummer ſind fünf altdeutſche Hufnägel 
aufgeführt. Der Kopf hat die charakteriſtiſche Geigenſchlüſſelform bei 
einer Breite von 20 mm und einer Stärke von A mm Die Klinge 
der Nägel, die ſich allmählich nad) der Spike zu verjüngen, ift im Quer- 
Schnitt quadratiih und 25 mm lang ausfhließlih der Zwide. 

Fundort, Geſchenk wie bei Nr. 109. 


Nr. 111 ift ein breites Stolfenhufeifen mit ſtark nah innen ab— 
fallendem Zragerande. In die Bodenflähe des Zehenteils ift ein Stempel 
in Form von zwei gefreuzten Stäben eingehauen. Bemerkenswert ift ferner 
der jeichte und durchgehende salz, der 6 Nagellöcher enthält; diefe find 
jedoch mit erdigen Maffen völlig ausgefüllt. Bon den ftumpfen Stollen 
ift der eine Dë auf 3 mm abgenußt, der andere bi8 auf 7 mm. 

Gleichzeitig lag an der Fundſtelle diefes Hufeijens ein 65 mm langer, 
geſchmiedeter Nagel mit einem 25 mm breiten, abgerundeten Kopf. 











Gewicht Länge Weite Stärke Breite 
g mm mm mm mm 
360 | . 125 105 (65) | 62 | 3 4 | 42 | 32 | 12 





Form: fpigrund; Richtung: muldenförmig; Zahl der Nagellöder: 6. 
Weitere Angaben find nicht möglich. 
5* 


—— 


Fundort: Weinheim an der Bergſtraße; beim Bau einer Waſſer⸗ 
leitung 2,5 m tief gefunden. 
Nr. 112. Ein Hufeifen mit 6 mm hohen, ftumpfen Stollen und 


ſtark nen Griff. Die Anzahl der rehtedigen Stempelnagellöder 
beträgt 7. 











Gewicht Länge Weite Stärfe Breite 
g mm mm | mm mm 
390 | 135 11566) 83 | 5 d 38 | 34 | 16 





Form: länglihrund; Richtung: lange ni Zahl der 
Stempelnagellüder: 6; Größe der Geſenke: 128 mm; Größe der 
Nagellüder: 7 >x< 5 mm; Zwiſchenraum: 13 mm; Entfernung von den 
Schenkelenden: 40 bam. 50 mm. 

Fundort: Heidelberg; in einem jumpfigen Gelände des alten Nedar- 
bettes in einer Ziele von etwa 2 m gefunden. 

Beite Hufeifen, Nr. 111 und 112, find Geſchenke des Herrn Stabs- 
veterinärs Scholt- Gottesaue. 


Nr. 113 ift ein Stollenhufeifen mit einem Stempel an der Boden- 
flähe. Die Anzahl der rechtedigen Stempelnagellüdher beträgt 7; die 
itumpfen, quergeftellten Stollen find bis auf 5 mm Höhe abgenugt. 








Gewicht Länge Weite | Stärfe Breite 
g mm mm mm mm 
} L ) 
350 | m GEIER 
| 





Form: länglihrund; Richtung: geringe Trachtenabrichtung, ſonſt 
gerade; Anzahl der Stempelnagellöcher: 7; Größe der Geſenke: LO >x<Smm; 
Größe der Nagellüher: 6 x 4 mm; Zwiſchenraum: 20 mm; Entfernung 
von den Schenfelenden: 55 mm. 

Fundort: Winterjtettenftadt bei Waldfee. 

Geſchenk des Herrn Stabsveterinärs Kalkoff-Ulm. 


Kr. 114 führt uns ein breites Hufeifen mit nad) innen abfallendem 
Zragerande vor Augen. Der eine Stollen ift ftumpf und in der Längs— 
rihtung des Schenkels zufammengedrüdt, der andere ift ſcharf und quer- 
geſtellt. Beide haben eine Höhe von 18 mm. 

Über Zahl und Form der Nagellöher läßt ſich wegen des dicken 
Noftüberzuges nicht3 jagen. 





Gewicht 
8 


375 | 115 (usmg | 4 6 | s 38 | 20 


Länge 








Meite | Stärke | Breite 


mm mm mm mm 
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Form: länglichrund; Richtung: gerade; Anzahl, Form der Nagel⸗ 
löcher uſw. ſind nicht näher zu beſtimmen. 

Fundort: Althauſen bei Sedelgau. 

Geſchenk des Herrn Stabveterinärs Kalkoff-Ulm. 


Nr. 115. Ein wenig abgelaufenes und auch ſonſt gut erhaltenes 
und vorzüglich geſchmiedetes Stollenhufeiſen. Der flache, 5 mm breite 
Salz ift an der Zehe nicht unterbroden und enthält 8 Nagellöcher. Der 
äußere Falzrand ift ſehr jchmal, nur am Zehenteil ift er 10 mm breit. 
Die Sharffantigen, 12 mm hohen Stollen find fogenannte Klinkjtollen und 
nah dem freien Ende zu koniſch. 





Gewicht Länge Weite Stärke Breite 
g mm mm mm mm 
320 | 128 | 108 (60) 60 5 6 | 42 30 8 














Form: jpigrund; Nichtung: gerade; Anzahl der Nagellücer: 8; 
Größe derjelben: 5><4 mm; Zwiſchenraum: 12 mm; Entfernung von 
den Schenfelenden: 16 mm. 

Fundort: Dinzisdebel bei Ravensburg. 

Geſchenk des Herrn Strbsveterinärs Kalkoff-Ulm. 


Nr. 116 ift ein breites Stollenhufeifen, deffen äußerer Nand am 
Zebenteil nach oben zu einer 4 mm hohen Kante gefröpft ift. Die Stollen 
find faft ganz abgenugt und in der Querridhtung der Schenkel geitellt. 
Das Yufeijen läßt 6 Stempelnagellöder erkennen, von denen 2 mit Riefel- 
erde gefüllt find. 








Gewicht Länge Weite Stärfe Breite 

g mm mm mm mm 

310 | 120 115 (60) | 85 | 5 | 5 45 | 38 | 13 
| 











Form: balbfreisförmig; Richtung: geringe Schenkelabrichtung, fonft 
gerade; Zahl der Stempelnagellöder: 6; Größe derjelben: 8>< 5 mm; 
Zwiſchenräume: 25 mm; Entfernung von den Schentelenden: 45 bzw. 
50 mm. 


Nr. 117 zeigt uns ein Hufeifen mit kahnförmiger Richtung und 
Dorf nad innen abfallendem Tragerand. Der Skala ift feiht und durdh- 
gehend und enthält die Nagellöcher, von denen 3 frei, während die übrigen 
zugerojtet find. Die Stollen find ftumpf und 10 mm hoch. 


Gewicht 
8 
260 | 120 (ee! elnaialsisl 


I 


mm mm mm mm 


Länge | Weite | Stärke | Breite 





u 70 2 


Form: fpigrund; Richtung: Zehen: und Trachtenaufrichtung; Zahl 
ber Nagellöcher: nicht genau anzugeben; Größe der Nagellöcher: 6><4 mm. 

Nr. 118. Am Zehenteil Hart verbraudhtes und mit Kiefelerde über- 
zogenes Hufeifen, beten Stollen beinahe abgelaufen find. An der Boden- 
fläche macht fih ein jehr jeichter Salz bemerkbar. Über die Zahl, Form 
und Größe der Nagellöcher laffen fi Teine näheren Angaben maden. 








Gemwidt Länge Weite Stärte Breite 
g mm mm mm mm 
| 
310 130 120 (68) | 80 3 10 30 35 10 


Form: halbkreisförmig; Richtung gerade; Zahl, Größe der Nagel- ` 
löcher uſw. nicht näher anzugeben. 

Nr. 119 ift ein verhältnismäßig ſchmales Hufeifen, das an der Zehe 
ihon ſehr abgerieben if. Die Stollen find fogenannte Klinkftollen und 
D mm hoch. Der ſeichte, bis zu den Stollen reichende Yalz enthält 8 Nagel- 
löcher von rechteckigem Querſchnitt. 











Gewicht Länge Weite Stärfe Breite 
g mm mm mm mm 
180 ug Lg Sei om Lalumi gg 10 


Form: halbfreisfürmig, am Zehenteil gerade; Richtung: mäßige 
Trachtenaufrichtung; Anzahl der Nagellüher: 8; Größe: "D mm; 
Zwifhenraum: 10 mm; Entfernung von den Scentelenden: 45 bam, 
50 mm. 


Nr. 120. Ein Heines Hufeifen mit einem Stempel an der Boden⸗ 
fläche des Zehenteils. Der rinnenartige Falz läßt den Zehenteil frei und 
enthält 6 rechteckige Nagellöcher. Die Stollen find ftumpf, noch gut er: 
halten und 8 mm body, 





Gewicht Länge Weite Stärfe Breite 
g mm mm mm ; mm 
240 115 105 (55) 87 5 5 40 83 11 


Form: fpigrund; Richtung: gerade; Zahl der Nagellöcher: 6; Größe 
derſelben: 5>x<3 mm; Zwiſchenraum: 20 mm; Entfernung von den 
Schenkelenden: 45 mm. 


Nr. 121. Ein Hufeifen von mittlerer Größe. Wir fehen an ihm 
einen flachen, an der Sehe unterbrocdenen Falz mit 6 Nagellühern. “Der 
eine Stollen ift faft ganz, der andere bis auf 3 mm abgenugt. 

Form: halbkreisförmig; Richtung: gerade; Zahl der Nagellöder: 6; 
Größe: 6x4 mm; Zwifdhenraum: 15 mm; Entfernung von den Schentel- 
enden: 45 mm. 








Gewicht Länge Weite | Stärke Breite 
g mm mm mm mm 
230 120 110 (55) | 78 4 5 37 87 8 


Fundort der Hufeifen Nr. 116 Dë einschl. 121: Ulm a. d. Donau; 
beim Kiesbaggern in der Donau gefunden. 
Geſchenk des Herrn Stabsveterinärs Kalkoff-Ulm. 


Nr. 122 ift ein ſehr breites Winterhufeifen, mit einer 1 mm diden 
Schicht von Eifenerde gleihmäßig überzogen. Die beiden Zehennägel 
baben eine beilfürmige Schneide von 17 mm Höhe und am Grunde eine 
Breite von Hmm: es handelt ſich aljo um eine Schärfvorrihtung am 
Zebenteil durch Eisnägel. Die Schneiden der Fräftigen Stollen find in 
der Längsrichtung der Schenfel geftellt und haben eine Breite von 15 
bzw. 20 mm, bei einer Höhe von 10 mm. Die Anzahl der Stempel- 
nagellöder, die mit Eijenerde ausgefüllt find, hat 6 betragen. Ihre 
Form läßt ſich nicht näher bejtimmen. 





Gewicht | Länge Weite Stärke | Breite 
g mm mm mm mm 
380 145 118 (70) | 87 5 5 55 45 | 13 


Form: jpigrund; Richtung: geringe Schenkelabrichtung, ſonſt gerade; 
Zahl, Form der Nagellöcher uſw. nicht näher zu beftimmen. 

Nr. 123. Ein Winterhufeifen mit gejhärftem Griff und Stollen, 
das ebenfall3 mit einer 1 mm ſtarken Schicht von Eifenerde gleihmäßig 
überzogen iſt. Der Griff hat eine Länge von A0 mm, ift am &runde 
12 mm breit und 5 mm Dog, Die zugefhärften Stollen find ziemlich 
ſchwach, quer zu den Schenkeln geftellt und etwa 12 mm hod). 








Gewicht Länge Weite | Stärke Breite 
g mm mm mm mm 
400 135 | 120 (65) 88 | 6 6 45 35 12 





Form: länglihrund; Nichtung: geringe Trachtenabrichtung, ſonſt 
gerade; Anzahl, Form der Nagellöcher uſw. nicht zu erkennen. 


Von Nr. 124 läßt ſich wegen des ſtarken Roſtüberzuges nichts weiter 
ſagen, als daß es ein Hufeiſen mit ſchräg nach innen verlaufendem Trage⸗ 
rand iſt. Die Stollen find 10 mm hoch und ſtumpf. 


Stärke Breite 
mm 


Gewicht | Länge Weite 
8 
380 | 135 wo|o|s :j|e|n| 





mm mm mm 
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Form: ſpitzrund; Richtung: muldenförmig; Zahl, Form ber Nagel- 
löcher ufw. nit näher zu beftimmen. 

Fundort der Hufeifen Nr. 122 bis 124: Mainz; beim Yunda- 
mentieren eines Neubaues gefunden. 


Nr. 125 ift ein faft total verroftetes Hufeifen, bei dem ber eine 
Schenkel mit einem jtumpfen Stollen verjehen tft, während der andere 
beinahe ganz abgenutzt (1. Weitere Angaben laſſen ſich nicht maden. 





Gewicht | Länge | Weite 
E 





Stärke | Breite 


mm mm mm mm 


| | 
300 | m ow|m|s | |n = 12 





Form: oval; Richtung: gerade; Zahl, Form der Nagellöder vim. 
nit näher zu bejtimmen. 


Nr. 126. Ein von Roſt ſtark angegriffenes, ſchmales, aber dies 
Hufeijen. An einer Stelle läßt Dë der 5 mm tiefe und 10 mm breite 
salz erkennen. Die ftumpfen Stollen find gut erhalten und haben eine 
Höhe von 10 mm. Aller Wahrjceinlihfeit nah handelt es fih um ein 
Hufeifen, das fhon aus jüngerer Zeit ftammt. 














Gewicht Länge Weite | Stärfe Breite 
8 mm mm mm mm 
410 | 128 mg (638) , 68 7 | 10 30 | 20 | 15 











Form: fpigrund, am Zehenteil gerade; Richtung: Zehen- und Schentel- 
aufrihtung; Zahl, Form der Nagellöcher um. nit näher zu erfennen. 
Fundort von Nr.125 und 126: Mainz; beim Kanalbau gefunden. 


Nr. 127 führt uns wieder ein breites und ſchweres, Teicht mit Roſt 
überzogenes HYufeifen vor. Die ziemlich breiten Stollen ftehen quer zum 
Schenkel und haben eine Höhe von 7 mm. 


mm 


Gewicht | Länge 
8 





Weite | Stärfe | Breite 


mm mm mm 


450 126 








| 
nem a | 7 7 EE 
Form: länglihrund; Richtung: gerade; Zahl, Form der Nagel: 
löder ufw. nicht näher zu bejtimmen. 


Nr. 128 ift ein leichtes, ſchmales und Dart abgenußtes Hufeifen 
mit ſchräg nad innen abfallendem Tragerande. Beide Stollen ftehen 
längs zum Genf, find 13 mm lang, 6 mm breit und 9 mm bod). 
Form und Größe der 6 Stempelnagellöder laſſen Héi nicht mehr er: 
fennen. 

Form: länglihrund; Richtung: ftarke Zehen- und mäßige Schentel- 
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aufrihtung; Zahl Der Stempelnagellüder: 6; Form, Größe derfelben uſw. 
nicht näher zu bejtimmen. 





Gewicht Länge | Meite | Stärfe | Breite 
g mm | mm mm mm 
140 110 | 100 (60) (EI 4 4 | 20 20 12 











— von Nr. 127 und 128: Mainz; bei Ausgrabungen gefunden. 
ie Hufeiſen Nr. 122 bis 128 find Geſchenke des Herrn Stabs⸗ 
veterinärs Köfters- Mainz. 


(Schluß folgt.) 


Gewickelte SHtrohfohlen. 
(Mit 3 Abbildungen.) 
Bon Korpsftabsveterinär Müller: Dresden. 


Seit etwa 5 Jahren habe ih mid mit Verſuchen zur VBerbefjerung der 
Strohſohlen und ihrer Befeftigungsweije beſchäftigt. Veranlaſſung hierzu 
gab mir die Mitbenugung der Shraubftollen zur Befeftigung der 
Strohjohlen. Zwei volle Winterhalbjahre habe ih mich bemüht, eine Kon⸗ 
ftruftion zu finden, die die Befeftigung der Strohſohle mit Ausſchluß der 
Schraubftollen ermöglihte. Das ift mir nicht gelungen; wenigſtens wurde 
die endlich gefundene Vorrichtung von den Veterinären des XII. Armeeforps 
Det damit angeftellten Verſuchen als zu fompliziert erfonnt, Die Ausfichts- 
lofigfeit meiner Verſuche einjehend, wendete ich mich Verſuchen zu, die den 
zweitnächften Sehler der Strohfohlen, das Rüdwärtsgleiten, bejeitigen 
jollten. In einem Halter aus wellblehartig gebogenem Banbeifenftreifen, 
der im hinteren Drittel der Sohle mit eingenäht wurde, fand ich das 
Geſuchte. Diefer Halter war leiht anzufertigen, ließ fih durch Ver⸗ 
engerung oder Erweiterung der einzelnen Wellen leicht verpafien, Ger: 
hinderte das Rüdwärtsgleiten der Sohle und ficherte auch jonjt deren 
Lage. Ausgedehnte Verſuche mit diefem Halter habe ich aber deshalb 
nicht angeftellt, weil mir plöglih der Gedanke fam, durch Verſuche feit- 
zuftellen, ob fi nicht Nadel und Faden bei der Sohlenanfertigung ent- 
behrlich machen ließen. 

Zunächſt verjuchte ich, Die einzelnen Runden der Sohle mittels der 
beim Flechten reichlich ausgelaffenen Strohhalme untereinander zu Det: 
flechten. “Der oben erwähnte Wellblehhalter wurde während des Flechtens 
mit in die Sohle aufgenommen. Mit Hilfe eines gejhidten Yahnen- 
ſchmiedes gelang es bald, leidlich brauchbare Sohlen herzuftellen. Doch 
einmal ließ die Feſtigkeit der Sohlen doch zu wünſchen übrig, und zweitens 
war es ſchwer, Mannſchaften zur Herſtellung dieſes Geflechtes anzulernen. 
Deshalb ſtellte ich auch dieſe Verſuche ein. Stabsveterinär Stiegler 
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vom Yeldartillerie-Regiment Nr. 12 bat diefe Verfuhe mit Zuhilfenahme 
eines anderen, jelbft konjtruierten Halters fortgefegt und doch Sohlen 
erzielt, die den vorgejegten Behörden vert erfcheinen, im großen aus- 
probiert zu werden. 
Dagegen verfuchte ih nun, Sohlen zu wideln, nachdem ich einen 
neuen Halter gefunden hatte, den ich als Sohlentern benugte Der in 
Abbildung 1 gegebene Halter geftattet, auf einen feinen Raum 
Abbild. 1. verhältnismäßig viel Stroh unterzubringen, demnach eine fefte 
und widerftandsfähige Sohle herzuftellen. Der Halter läßt 
Héi Shmieden und aud aus Blech ausmeißeln. Das Wefent- 
lichſte über jeine Form ift aus der Abbildung erfihtlih. Seine 
Länge vom oberen Umbiegungswinfel bis zur Spite beträgt 
20 cm, die des Querarmes vom oberen Umbiegungswinfel bis 
Mitte Koh 3 cm. Die Stärke ift auf 2 mm zu bemejjen. 
Die die Spige tragende Hälfte ift reht dünn auszufchmieden, 
damit ein Biegen derfelben mittels der Finger ermöglicht wird. 
Soll mit der Anfertigung der Sohle begonnen werden, jo 
muß zunächſt die eine Hälfte des Halters nah dem Innen⸗ 
roum des Hufeifens geformt werden. Man legt zu diefem 
Zwecke die eine Halterhälfte mit dem Loche auf das Schraub- 
jtollenloh des Hufeiſens oder ſchraubt fie wohl auch feft 
und biegt He jo, daß fie in ihrem ganzen Verlaufe möglichſt 
1/4 der natür: gleih weit von dem inneren Hufeifenrande entfernt ift. Die 
lichen Größe, andere Halterhälfte formt man nad der erjten, legt dann 
beide in Hufeiſenform zufammen und verbindet fie durd 
Umwideln mit einigen Strohhalmen. Nachdem diefe Verbindung ber- 
geftellt ift, wird der Halter zum bequemeren Aufwideln des Strohes 
etwas aufgebogen und weiter ummidelt. Das verwendete Strob muß 
angefeuchtet fein. Wieviel Stroh zur Heritellung der Sohle aufgewidelt 
werden muß und aud) fonftige Einzelheiten, ergeben Berehnung und (Gr, 
fahrung. Bei Anfertigung fehr kleiner Sohlen fann es notwendig werden, 
die Halterhälften durch Abbrechen oder Umbiegen der jpigen Enden zu ver- 
fürzen. Große und dabei flahe Sohlen find nur dann herzuftellen, wenn 
die jpigen Halterhälften vor dem Zufammenlegen jede für ſich erit mit 
Stroh ummwidelt werden. Das Einlegen der Sohle in das Hufeifen ge— 
Ihieht in der Weije, daß ert der Halter mit beiden Schraubftollen, aber 
nur mit mehreren Gemindegängen, aufgejhraubt und daß vor dem Feſt—⸗ 
jhrauben desfelben die Sohle erſt von der Zehe ber beginnend in den 
Hufeifenraum eingepreßt wird. | 
Dieſe Art Strohfohlen haben ihre Vorteile und ihre Nachteile. Gut 
angefertigt und gut eingelegt, entſprechen fie dem beabſichtigten Zwecke. 
Namentlich ift ein Rüdwärtsgleiten der Sohlen, ein bisher recht ftörender 
Fehler, nicht möglid. Wenn aud) ihre Anfertigung einige Übung und Ge— 
ihidlichfeit erfordert, ſchwerer und zeitraubender ift die Herftellung or: 
nähter Sohlen gewiß. Einen Vorteil erblide ih auch darin, daß ſich 
diefe Sohlen auffriihen lafjen. Die bei dem Gebrauch durcdhgelaufenen 
Strohhalme werden abgewidelt und durch neue ergänzt. Zwei Nachteile 
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habe ich aber ſchon jeldft empfunden: Einmal bleibt bei Sohlen für flache 
Hufe am dien den beiden Sohlenſchenkeln hin und wieder ein freier Raum, 
der das Einballen des Schnees ermögliht und den Wert der Sohle ver- 
mindert; aber am läftigijten ift mir der Gedanke, der Ausrüftung des 
Mannes acht einzelne Halterteile zufügen zu müſſen, die Gë noch dazu 
im geftredten Zuftande der Spiten wegen und in gebogener Form des 
Plates wegen nicht einmal gut verpaden lafjen. 

Diefe Mängel veranlaßten mid, eine gewidelte Strohfohle ohne 
Kern, die fih mit einem bequemeren Halter befeftigen läßt, herzuftellen. 
Ein Vorbild hierzu fand ih in dem Strohwiſche, der heute nod auf 
dem Lande die Scheuerbürjte erfegen muß. Diefer Scheuerwifch ift leicht 
zu wideln, läßt eine verhältnismäßig große Menge Stroh auf Heinen 
Raum vereinigen, wird fehr feft und fchiebt nicht in fich zufammen, alles 
Vorzüge einer guten Strohfohle Die Anfertigung diejes Strohmifches 
gefhieht am zwedmäßigften in der Weije, daß ein fingerdides Stroh- 
bündel, gut gejhichtet und angefeuchtet, mit dem Schnittende beginnend, 
über die gefpreizten und dabei etwas gefrümmten Finger der einen Hand 
gewidelt wird. Die beabjichtigte Größe des Strohringes, denn das tft 
diefer Strohwiſch nad feiner "kom, muß beim Beginn des Widelns 
durch ftärferes oder ſchwächeres Spreizen der Finger beftimmt werden. 
Sind zwei NAunden gewidelt, fo wird der jo entjtandene lodere Stroh: 
ring mit demjelben Strohbündel feldft recht feſt ummidelt. Bei Hleineren 
Ningen und bei guter Strohlänge reiht das Strohbündel aus; follen 
größere Ringe angefertigt werden, oder handelt es fih um kurzes Stroh, 
jo muß das Bündel durd Anlegen verlängert werden. Es empfiehlt ſich, 
zeitig und allmählich mit dem Anlegen zu beginnen. Am Ende des Widelns 
wird der Verihluß durch Sclingenbildung wie bei dem Schließen einer 
Rolle Schnur bergeftellt. Durch Abfchneiden der überjtehenden Strob- 
halme gibt man dem Ringe ein befferes Anjehen. Der jo fertiggeitellte 
Ning in Waſſer getaudt, oval gedrüdt und dur Treten Tod gedrüdt, 
gibt dann die Sohle. Bei großen Ringen bleibt (rop des Flachtretens 
in der Mitte ein großer Raum, der natürlih den Wert der Sohle be- 
einträdtigt. Dieſer Raum kann auf zweierlei Weife gejchloffen werden: 
entweder durch einen Strohfnoten oder durch brezelfürmiges Wideln der 
Sohle. Die erftere Art des Verſchluſſes erfordert weniger Geſchicklich⸗ 
feit, die andere ift deshalb Deler, weil weniger Zeile entftehen. Der 
Zwed läßt ſich durd beide Maßnahmen erreihen. Den Knoten jchlingt 
man in einem fingerdiden Strohbündel. Beide Enden läßt man jo weit 
überftehen, daß dieſe, den Knoten in der Mitte, faſt jo lang wie Die 
Strohſohle find. Bor dem Einlegen der Sohle in den Huf wird der 
Knoten von der Seite ber, die dem Hufe zugefehrt werden joll, in den 
leeren Raum gedrüdt. Die Brezelform entfteht durch Anlegen eines 
Steges inmitten der Sohle. Der Steg wird in folgender Weije ans 
gelegt: Iſt die Sohle mit dem Wideln zweier Runden begonnen worden, 
wird das Stroh an dem Punkte, wo die zweite Runde vollendet wurde, 
umfchlungen und dann quer über die Sohle zum gegenüberliegenden 
Punkte geführt, au bier umſchlungen und zum Ausgangspunfte zurüd- 
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geführt. Bet dem Anlegen des Steges muß die Sohle oval gedrüdt 
werden, damit der Steg in den Längendurchmeſſer zu liegen fommt. Das 
Ummwideln geſchieht nun in der Neihenfolge: eine Hälfte des Ninges, 
dann Steg, andere Hälfte des Yiinges. Nach Fertigſtellen der Sohle folgt 
das Beichneiden und Breittreten nad erneuter Durchnäſſung. Gegen das 
DBreittreten zeigt ſich diefe Sohle viel widerftandsfähiger wie die ohne 
Steg und ermweilt fi dann bei der Anwendung leicht als zu bod Das 
Strohbündel muß deshalb Dier weſentlich ſchwächer gewählt werden. Bei 
einiger Übung entjtehen auf diefe Weife Strohfohlen, die eigentlih allen 
Anforderungen entjprechen jollten. 


Zur Befeftigung diejer ohne Kern gewidelten Sohlen mußte ih auch 
einen befonderen Halter fonjtruieren. Diefer nimmt wenig Raum ein, 
kann in jeder Schmiede hergejtellt werden und bat ſich bei meinen Ver- 
ſuchen bewährt. Er kann aus Bandeiſen hergejtellt und auch gejchmiedet 
werden. Dem aus Bandeijen bergeftellten Halter gebe ich deshalb den 
Borzug, weil fein mittlerer Teil eine gleihmäßige Stärke aufweiſt, fich 
deshalb leichter und gleihmäßiger biegt und nicht jo leiht bricht wie 
Der fehlerhaft geſchmiedete. Da aber Bandeijen in den notwendigen Ab- 
mefjungen nicht überall zu bejchaffen fein würde, muß bod aud mit dem 
gejhmiedeten Halter gerechnet werden. Da beide Halter in ihren Formen 
etwas voneinander verſchieden find, habe id die Abbildung beider gegeben 
(jiehe Abbildung 2 und 3). Wenige Angaben werden genügen, um die 


Abbild. 2. Abbild. 3. 





Abbild. 2 der aus Bandeiſen bergeftellte, Abbild. 3 der gejchmiedete Halter 
in halber natürlicher Größe, 
beide von der der Sohle zuzufehrenden Fläche gejehen. 


Halter dann herftellen zu können, namentlih wird fih ein gejhidter 
Schmied an der Hand der Abbildung schnell jhlüffig maen, wie der 
gefhmiedete Halter anzufertigen ift. Überdies läßt er fih nad ver- 
ſchiedener Art jchmieden, wohl aber am beten aus Quadrateifen. Mit 
Sorgſamkeit muß der mittlere Zeil diejes Halter gejchmiedet werden, 
er muß fih mit den Fingern biegen laſſen, ohne zu breden. Daß der 
Halter nad) feiner Yertigftellung gut geglüht werden muß, will ich be- 
jonders erwähnen. Die Abmeffungen, die id für den aus Bandeijen 
gefertigten Halter geben will, gelten oud für den geſchmiedeten. Zur 
Herftellung des erjteren ift Bandeifen von 2 mm Stärfe und 23 mm 
Breite notwendig. Die Länge des Halters kann je nad der in einem 
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Zruppenteile vorherrſchenden Eifengröße auf 10, 12 oder 14 cm Be 
mellen werden. Ein derartiger Bandeijenftreifen wird in feiner Mitte 
in einer Ausdehnung von 7 Dë 8 cm durch Ausmeißeln mit allmählichem 
Übergange vom breiten zum ſchmalen Zeile auf 8 mm Breite gebracht 
und in übliher Weife an den beiden Enden gelocht. Den auf Rotglüh- 
hige ermärmten Steg erfaßt man mit zwei gut faffenden Zangen an 
beiden Enden bis etwa 1 cm über die Xöcher herein, biegt ihn, den be- 
hauenen Rand fi) zugemendet, über das Hörnchen, wie die Abbildung 
porjhreibt, und dreht unmittelbar darauf beide Hände und die Zangen 
eine Biertelfreiswendung nah innen. Der mittlere Zeil des Halters 
Debt jetzt jenfrecht zu den beiden Enden. ` Durch Bearbeitung des Steges 
auf dem Ambos iſt nun nod dafür zu forgen, daß der nicht behauene 
Rand des Halter und die beiden Enden in eine Ebene zu liegen fommen. 
Der Halter muß jegt der gegebenen Abbildung entſprechen. 


Nun noch einiges über das Einlegen diefer Sohlen. Der. Halter 
wird durch Biegen mittels der Finger auf die richtige Weite gebracht 
und, der Bogen dem Zehenteil des Eijend, der vorfpringende Zeil der 
Hufjohle zugemendet, vorerjt mit mehreren Gewindegängen aufgejchraubt. 
Das Aufihrauben des Halters vor dem Einlegen der Sohle iſt deshalb 
zwedmäßig, weil, umgefehrt verfahren, das Anfegen der Stollen oft 
Schmierigfeiten bereitet. Die Sohle wird nun unter den Halter nad) 
hinten gejhoben. Das Anfeuchten der Sohle und Zufhärfen des unter- 
zujchiebenden Sohlenteiles durch Treten oder Schlagen erweiſt ſich dabei 
als nüglid. War es leicht, die Sohle unter den Halter zu bringen, jo 
fann das Feſtſchrauben der legteren ſofort erfolgen, anderenfalls preßt 
man die Sohle, an dem Zehenteile beginnend, erh in das Hufeijen, fich 
dabei immer nod bejtrebend, biele in ausreichender Ausdehnung unter 
den Halter zu bringen, und zieht die Schraubftollen erft bon feit. Bei 
legterer Zätigfeit unterftügen leichte Schläge, die ab und zu mit dem 
Schraubenſchlüſſel auf den mittleren Teil des Halters angebracht werden, 
das Eindringen desjelben in die Sohle wejentlid. 

Bet der beabjihtigten Verwendung diefer Sohlen muß beim Be—⸗ 
fehneiden des Strahles darauf Rüdfiht genommen werden, daß auch 
genügend Plag für die Sohle vorhanden if. Der Strahl darf ben 
Tragerand nicht oder nicht nennenswert überragen. 


Die befchriebenen Konjtruftionen habe ih, joweit e8 mir möglid 
war, ausprobiert. Der wirkliche Wert derfelben und ob die eine oder 
die andere ſich für militäriihe Zwede wirklih eignet, wird fih durd) 
weitere Verjuche ergeben. Den Stabsveterinären und mehreren Yahnen- 
ſchmieden meiner Garniſon, unter legteren namentlid dem Oberfahnen- 
Ihmied Sturm, jett im Ulanen- Regiment Nr. 21, danke ih auch an 
diefer Stelle für die mir gewährte Hilfeleiftung. 
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Mitteilungen aus der Armee. 
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Über Lumbagin. 
Bon Oberveterinär Dr. Goldbed. 


Bereit früher habe ich Gelegenheit gehabt, an diefer Stelle über 
Behandlımg mit Qumbagin zu berichten. Es handelte Wd damals um 
zweit Pferde, von denen daß eine ohne, das andere anjcheinend mit 
Erfolg behandelt wurde. Ich ſage „anjcheinend“, denn wenige Zage, 
nachdem ich den erften Bericht veröffentlicht Hatte, zeigten fi) bei dem 
Pferde Erjcheinungen einer linksjeitigen Paralyfe der Kniefchetbenftreder. 
Diefelbe nahm von Tag zu Tag zu und führte zur völligen einjeitigen 
Lähmung des Tiered. Das Pferd mußte dem Sclädter übermwiejen 
werden. 

Inzwiſchen babe ich zwei andere Pferde mit Lumbagin behandelt. 
Da von anderer Seite meine Mißerfolge darauf zurüdgeführt wurden, 
daß ich (was allerdingd nur für den erjten Fall zutraf) nicht jofort 
Zumbagin zur Hand hatte und daneben noch andere Behandlung eingeleitet 
hatte, jo kaufte ich mir fünf Doſen Qumbagin und hielt dieje in Erwartung 
geeigneter Fälle vorrätig, Bald zeigten fich geeignete Fälle. 

Der erte Patient war ein relativ ſchweres Neitpferd ruſſiſchen 
Typus. Die Erjcheinungen der. Erkrankung waren nur in leichtem Grade 
ausgebildet, insbejondere kam es nicht zum Yeitliegen. Die Behandlung 
erfolgte durch intravendje Injektion von Lumbagin, täglich eine Doſis, 
zweimal. Es Lam zu einer völligen Lähmung der beiderjeitigen Knie— 
Icheibenjtreder, jo daß das Tier fih nur mit Mühe für kurze Zeit jtehend 
erhalten fonnte. Es wurde daher geſchlachtet. Leider befam ich e3 nicht 
zur Geftion. 

Der zweite Patient war ein Belgier jchmweriten Typus. Das Tier 
hatte drei Tage im Stall geitanden, am vierten Tage wurde ed zu einer 
Fahrt nach dem Bahnhof benugt zum Abholen von Voten und erfrantte 
unterwegd an Qumbago. Die Erkrankung erfolgte unter den ſchwerſten 
Erjcheinungen, mitten auf fretem Felde, mehr als 3 km von der Stallung 
entfernt. Trotz der bisherigen ungünftigen Erfahrungen mit Qumbagin 
wurde noch ein Verſuch gemacht, umjomehr, als eë fi bier um eınen 
recht typiſchen Fall handelte. Ich Lie auf dem Yelde eine Hütle bauen. 
Hierzu verwandte ich Ballen von Preßſtroh, die e8 ermöglichen, jelbit bei 
Wenger Kälte einen warmen Krankenſtall zu improvilieren. Zur Uns 
wendung gelangten fünf Dofen von Lumbagin. Die Injektion der erjten 
zwei Doſen erfolgte in die linfe Jugularis. Der Erfolg war hierauf 
abfolut negatıv, nur war die Vene völlig thrombofiert, eine Erjcheinung, 
die ich übrigend nad) Lumbagin bet gejehen habe. In die rechte Jugularis 
gelang e8, drei Doſen zu injizieren. Zeitdauer der Behandlung, Die 
4 Stunden nad) der Erfranfung eingeſetzt hatte, im ganzen 6 Tage. Das 
Ziler ftarb am achten Tage, ohne auch nur bie geringiten Verjuche zum 
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Aufftehen gemacht zu Haben. Durchliegen war nur im geringen Grade 
vorhanden. 

Am lebten alle bezog ich eine Doſis Lumbagin aus der Filiale in 
Berlin, und eë fiel mir auf, daß diejelbe dunklere Farbe zeigte als die aus 
Montabaur bezogene. 

Auf Grund meiner Erfahrungen kann ich die Anwendung von 
Lumbagin daher nicht empfehlen. 





Erfranfungen des Vorderfußiwurzelgelenfs. 
Bon Oberveterinär Born. 


In den mir zugänglichen Lehrbüchern der Chirurgie findet fich nichts 
über Erkrankungen des Vorderfußmwurzelgelentds, und man jollte meinen, 
Daß ſolche nur äußerft jelten vorfommen. Daß die nicht der Fall ft, 
beweifen die von mir innerhalb ot Jahren beobachteten vier Fälle, und 
e3 dürfte bezüglich der Urſachen, des Krankheitsverlaufes jowie der Be⸗ 
HandfungSmethoden von allgemeinem Intereſſe fein, Ddiejelben näher zu 
erörtern. 

BallI: Fuchswallach, 18 Jahre alt, war während des Exerzierens 
beim Springen über die Hürde geitürzt und hatte ſich eine bedeutende 
Lahmheit auf dem rechten VBorderfuß zugezogen. Bei der jofortigen 
Unterfuhung konnte folgendes feitgeitellt werden: Patient berührt mit 
dem lahmen Bein nur mit der Hufipige den Erdboden, beim Vorführen 
wird der betreffende Fuß langſam nachgejchleppt und jede Belaftung 
möglichſt vermieden. Beim Abtaften des Beine konnten jchmerzhafte 
Stellen nicht ermittelt werden. Macht man am gebeugten, aufgehobenen 
Fuße Bor: und NRüdmärtsbewegungen ſowie Ab- und Adduktionen, jo 
empfindet Batient heftige Schmerzen und fteigt in Die SEN Diagnofe: 
Quetſchung des Schultergelenks. 

Behandlung: Kühlen. 

Am nächſten Tage war am Vorderfußwurzelgelenk, namentlich an 
der Außenſeite desſelben eine bedeutende Anſchwellung bemerkbar, während 
an dem Schultergelenk keine Entzündungserſcheinungen nachzuweiſen waren. 

Es handelte ſich demnach um eine Erkrankung des Vorderfußwurzel⸗ 
gelenks. Behandlung: Kühlen in den erſten Tagen, nachher Prießnitzſche 
Umſchläge. Die Lahmheit beſſerte ſich in ſechs Wochen ſo weit, daß der 
betreffende Fuß im Stande der Ruhe gut belaſtet wurde. Ordination: 
Applikation einer ſcharfen Salbe auf das betreffende Gelenk und abſolute 
achtwöchentliche Ruhe. Beim Vorführen nach erwähnter Zeit iſt die 
Lahmheit in erhöhtem Grade vorhanden. Ordination: Nochmalige ſcharfe 
Einreibung und Ruhe. Nach weiteren ſechs Wochen Befund derſelbe. 
Ordination: Brennen mit dem birnförmigen Eiſen und weitere ſechs⸗ 
wöchetliche Ruhe. Nach abgelaufener Zeit 18 das Befinden nicht gebeflert. 
Darauf wurde Patient in eine Bore gebracht und die Heilung ſich jelbit 
überlafien. Von nun an befjerte fich die Lahmheit ſtetig, wenn aud) 
langjam, derart, daß fraglihes Pferd nad) neunmonatlicher Behandlung 
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als Krümperpferd zum Dienft herangezogen werden konnte. Troß erheblicher 
Deformität des Vorderfußwurzelgelenks war nur eine minimale Steifheit 
auf dem betreffenden Bein zurüdgeblieben, wodurch eine geringe Lahmheit 
bedingt wurde. 


Hall II: Braune Stute, acht Jahre alt, Hatte ſich ebenfalls durch 
Sturz eine Duetihung an der äußeren Seite des linken Vorderfußwurzel⸗ 
gelenf zugezogen, wodurch eine mittelitarfe Lahmheit bedingt wurde. 
Sud bier wurde am erften Zage bei jeglichem Fehlen von Verletzungen 
und Entzündungsericheinungen Sculterlahmheit diagnoftiziert, weil das 
betreffende Bein beim VBorführen ganz fteif nacdhgejchleppt wurde und ſich 
bedeutende Schmerzen bei Ab- und Addultionen am gebeugten Bein be- 
merkbar machten. 

Behandlung: Kühlen die erften 48 Stunden, nachher Prießnigiche 
Umjchläge und Ruhe. Nach vier Wochen Lahmheit in geringem Grade 
vorhanden. Ordination: Leichte Bewegung unter dem Reiter täglich eine 
Stunde lang. Nah 14 Tagen war die Lahmheit verjhmwunden, und 
fragliche& Pferd fonnte von nun ab zu jedem Dienft herangezogen werden. 

An der Außenjeite des betreffenden Gelenks war eine taubeneigroße 
Exoſtoſe zurüdgeblieben. | 


Fall III: Braune Stute, 13 Jahre alt, hatte ſich beim Springen 
über den Blod eine Wunde an der vorderen Fläche des rechten Vorder— 
fußmurzelgelenl3 zugezogen, durch welche die untere Gelenfabteilung des⸗ 
jelben geöffnet war. 

Nach ſechswöchentlicher Behandlung hatte ſich Die Wunde gejchloffen, 
die Lahmheit war jo weit gehoben, daß diejelbe im Schritt nicht mehr 
bemerkt wurde, im Trabe fid) aber noch in mittelftarfem Grade marlierte. 

Ordination: Bewegung ded Patienten im Schritt und Trabe am 
Wagen täglich eine halbe Stunde lang. In 18 Tagen trat volljtändige 
Hetlung ein, jo daß da8 Pferd wieder zum vollen Neitdienft heran 
gezogen werden fonnte. An der Vorderflähhe des Vorderfußmwurzelgelents 
blieb eine Exoſtoſe von Wallnußgröße dauernd zurüd. 


Fall IV: Fuchsſtute auftraliicher Abſtammung, 10 Sahre alt, war 
bei einer Attade geftürzt und hatte fid) eine derartige Verlegung an der 
vorderen Fläche des Unfen Vorderfußwurzelgelenks zugezogen, daß ſämtliche 
Kapſelbänder bloßgelegt waren. Die Hetlung der Wunde erfolgte glatt 
innerhalb acht Wochen. Die Lahmheit Hatte ſich auch gebeffert, beftand 
aber immer nod in hohem Grade weiter. Drdination: inftellen des 
Patienten in eine Boxe und täglıd) eine halbe Stunde Bewegung an der 
Hand. Nah 14 Tagen Bewegung unter dem Reiter eine Stunde lang. 

Wenn fi) ou anfangs die Lahmheit weſentlich bejjerte, jo ver- 
ichlehterte ſich dieſelbe plößlich derart, daß fie ſchon im Schritt ganz 
erheblih war. Nach darauffolgender 14tägiger Ruhe mar eine Beſſerung 
nicht eingetreten. 

Drdination: Bewegung ded Patienten im Schritt und Trabe am 
Wagen. Auch bei diefer Behandlung befjerte fi) anfangd die Lahmheit, 
nahm aber oudh bier wieder nach mehreren Tagen plöglicy derart zu, 
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daß man von jeder Bewegung Abſtand nehmen mußte. Da durch die 
jetzt angeordnete dreiwöchentliche Ruhe abſolut keine Beſſerung erzielt 
werden konnte, wurde Patient täglich ohne Rückſicht auf die Lahmheit 
unter dem Reiter und im Wagen in mäßigem Grade bewegt. Darauf 
trat in vier Wochen ſo weit Heilung ein, daß fragliches Pferd zu jedem 
Dienſt im Krümperwagen herangezogen werden konnte. 

Während zu Beginn der Krankheit die Steifheit des betreffenden 
Fußes derart war, daß derſelbe überhaupt nicht hochgehoben werden 
fonnte, hatte ſich nach fünf Monaten die Beweglichkeit des doppelt ver- 
didten Vorderfußmurzelgelent3 allmählich jo weit gebefjert, daß man das 
Scienbein des betreffenden Fußes DIS zur Horizontalen beivegen konnte. — 

Aus den oben angeführten Fällen von Vorderfußwurzel— 
gelenfentzündung ergibt jich folgendeS: 

Erſtens Tann diejelbe anfangs jehr leicht, namentlich wenn Ver—⸗ 
feßungen fehlen, mit Schulterlahmheit verwechjelt werden. Bei 
beiden Krankheiten beſteht ausgeſprochene Hangbeinlahmheit und die Ab- 
und Addultion ſowie dad Streden und Beugen des betreffenden Beines find 
immer mit Schmerz verbunden, weil man dabei keins der erwähnten Ge— 
lenke abjolut von jeder Bewegung außjchließen Toun. 

Zweitens ijt bei der Behandlung möglichſt baldige und täg- 
ide Bewegung der Ruhe vorzuziehen, um das Iranfe Gelenk 
beweglich zu erhalten. 


| Samenſtrangdurchſchneidung. 
Von Oberveterinär Schwinzer. 


Gelegentlich der Kaſtration eines 2jährigen Hengſtes mittels Emas— 
kulator wurde, nachdem der linke Samenſtrang abgequetſcht war und keine 
Nachblutung zeigte, verſuchsweiſe der rechte Samenſtrang nicht ab— 
gequetſcht, ſondern mit der Schere durchſchnitten, um feſtzuſtellen, 
ob Verblutung eintreten würde. Der Verſuch wurde vom Beſitzer geſtattet, 
da e3 fih um ein infolge periodiicher Augenentzündung auf beiden Augen 
erblindete8 und körperlich wenig entwidelte® Tier handelte. 

Nach Durchſchneiden des rechten Samenftranges, defjen Arterie mehr 
wie Bleijtiftjtärke hatte, ſpritzte das Blut, den Pulsichlägen entiprechend, 
abmwechjelnd ftärfer und ſchwächer aus der Arterie. Patient ftand anfangs 
ruhig da, wurde jedoch, als die Schleimhäute anämiſch zu werden begannen 
und der Puls faſt fühllo8 war, unruhig und legte fi Hin. In demfelben 
Augenblick filtierte die Blutung, während das Pferd ruhig liegen blieb. 

Nach einer halben Stunde nahm Patient ungefähr zwei Stalleimer 
vol Wafjer zu Réi und erhob fih dann. Im Laufe beë Tages nahm 
die Pulsſtärke allmählich zu, und die Schleimhäute färbten fi normalrot. 
Das Allgemeinbefinden war bi8 auf etwas Mattigfeit befriedigend. 

Ungefähr 20 Stunden hatte die Blutung geftanden, als fie am nächſten 
Mittag ohne äußerlich fihtbare Veranlafjung von neuem begann, und zwar 
war die Stärke des Blutjtrahles diejelbe wie am Tage vorher. Eine Unter- 
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ſuchung des Hodenſackes wurde abfichtlich unterlaffen, um den Drud auf 
die Arterte durch die in ihm angefammelten Blutgerinnfel nicht aufzuheben. 
Es entleerte fi ungefähr diefelbe Menge Blut wie am Tage vorher, und 
die Blutung fiftierte bei fait fühllojem Puls von jelbft, ohne daß ſich 
Patient diesmal legte. Das Pferd nahm nach Tuer Beit wieder eine 
größere Menge Wafler nnd im Anjchluß daran Heu zu fid. 

Nachdem die Blutung wieder — diedmal 24 Stunden — geftanden 
hatte, jeßte fie am dritten Zage in einem ftridnadeldünnen Strahl wieder 
ein, hörte jedoch jchon nad) 6 Minuten wieder auf und zwar dauernd, 
jo daß die Arterie als geſchloſſen gelten konnte. 

Erſt von diefem Tage ab begann der rechte Samenftrang zu fchwellen, 
während der linke jchon eine faujtgroße Schwellung zeigte. Nachdem die 
Ihwarzroten Blutkoagula entfernt waren, begann der regelrechte Get, 
verlauf einzujeßen. Die Kaſtrationswunden waren nad etwa 3 Wochen 
geſchloſſen, und die Anjchwellung war volljtändig gefchwunden, jedod) 
war Patient im Nährzuftand jehr zurüdgegangen und bedurfte mehrerer 
Wochen zur vollftändigen Erholung. 


Referate. 


Tartalomsti: Contribution A l’etude de l’ötiologie de la Pleuro- 
pneumonie contagieuse du cheval et de certaines autres 
affections analogues. — „Le Progrös veterinaire“, Tome 24, 
Nr.7, aus: „Archives vöterinaires russes*, 1904, Nr. 11. Tra- 
duction: Kvatchkoff. 


Im September 1902 Hat die Generalleitung des ruſſiſchen Geſundheits⸗ 
dienfte8 eine Kommiſſion ernannt, welche die Bruſtſeuche der Pferde 
ſtudieren und, wenn irgend möglich, ein ſpezifiſches Heilverfahren für dieje 
Krankheit ermitteln folltee Der Leiter diefer Kommiſſion war Tarta- 
kowski. In einer jehr ausführlichen Arbeit gibt der Verfaſſer zunächft 
einen Überblid über die Geſchichte ber Bruftfeuche und aller einigermaßen 
damit verwandten und zujammenhängenden Krankheiten, dann folgt das 
Ergebnis feiner eigenen Erfahrungen und Verſuche, welches jo 
lautet: 

1. Die Bruftjeuche der Pferde ift eine jpezifiiche Krankheit und ge- 
hört zu der Gruppe der hämorrhagiſchen Septikämien. Ste ftimmt voll- 
ftändig überein mit der Schweinejeuche und der Kaninchenjeptilämte. Sn 
den meiſten Fällen erjcheint ſie als Qungenentzündung, Qungenbruftfell- 
entzündung, Bruftfellentzüundung verbunden mit Gerzbeutelentzündung und 
endet als Septikämie. Sehr wahrſcheinlich kommt e8 im Verlaufe der 
Bruftjeuche zu Komplikationen, die vom Verdauungstralt ausgehen und 
durch denjelben Erreger hervorgebracht werden. Daher findet man zuweilen 
Die abdominale Form der Bruftjeuche, welche auch diejenige Form tft, unter 


Sep, EE 2 


melcher die anftedlende Lungenentzündung bei den wilden Tieren und bie 
Rinderſeuche auftritt. 

2. Nicht jelten, ſowohl bei vereinzelten Fällen als aud) bei epizooti- 
cher Ausbreitung, kompliziert ſich die Bruſtſeuche mit einer durch den Drufe- 
ftreptofoffuß hervorgerufenen Krankheit. Die eigenen Beobachtungen des 
Verfaſſers ftimmen volllommen mit denen von Barbes, Starcopici und 
Zignisres überein, wonach ſolche Miſchinfektionen vorfommen und jelbft 
in dem Grade, daß die urjprüngliche Bruftjeuche volljtändig verdedt wird. 

3. Die Anficht von Schüße (vermutlid Schütz. Der Ref.) über die 
Einheit der beim Pferde vorlommenden Pneumonien, welche in der legten 
Beit dur) Lignières eine indirelte Unterftügung erfahren hat, muß als 
vollkommen trrig bezeichnet werden. 

4. Neben der Bruftfeuche, welche durch den Kolfobazillus der hämor⸗ 
chagiichen Septikämie hervorgerufen wird, gibt eë noch andere Affeltionen 
und felbft richtige Epizootien, welche einerſeits die Erjcheinungen der Brujt- 
jeuche, anderjeit3 die einer Erkrankung der oberen Luftwege zeigen. Die 
leßtere, von Diederhoff ald Skalma beichrieben, wird jedoch durch den 
Druſeſtreptokokkus erzeugt, ohne die geringite Mitwirkung von feiten des 
Bakteriums der hämorrhagiſchen Septikämie. 

5. Impft man die Maul- und Naſenſchleimhaut von Ratten mit Rein- 
tulturen de3 Drufeftreptofoffus, jo kann man bet ihnen typiſche Drufe er 
zeugen, aber aud) eine mit Allgemeinerkrankung verbundene Pneumonie und 
Pleuropneumonie, welche volllommen mit derjenigen übereinftimmt, die man 
bei Bruftjeucheepizootien beobachtet. 

6. Die Impfung auf die Najenjchleimhaut der Ratte empfiehlt ich 
für die Differenzialdiagnoje der Druſeſtreptokokken. 

7. Die Druje der Pferde iſt keineswegs eine harmloje und gutartige 
Krankheit, vielmehr eine gefährliche und ſchwer zu tilgende Seuche, welche 
ebenjo viele Krankheitsformen bedingen Tonn mie die Infektion mit dem 
Streptococcus pyogenes. Das lberftehen der Druje verleiht feine 
Smmunität, wohl aber können jelbft nad) leichter Druje Komplikationen 
auftreten, welche ert nah) Monaten, mandmal auch erit nach Jahren 
offenbar werden und bejonders bedenklich für Arbeitöpferde find, wie z.B. 
Erkrankungen der Gelenke, der Sehnenicheiden oder auch der Augen. Es 
können ſich Abſzeſſe an den verjchiedeniten Stellen entwideln und, je nad) 
dem Sig, üble Folgen haben. Die Pirulenz der Druſeſtreptokokken kann 
fi im Verlauf der Seuche immer mehr fteigern und ſchließlich Qungen- 
entzündung, Qungenbruftfellentzündung und Septikämie verurjaden. Se 
nah der Eintrittsitelle können diefe hochvirulenten Stämme jo jchmwere 
Krankheiten erzeugen, daß der Organismus der Pferde im Kampfe gegen 
fie unterliegt und der tödliche Ausgang die Negel ift. 

8. Wird die Eerotherapie bei der Druſe in großem Maßſtabe an- 
gewandt, jo fann fie dazu dienen, die gefährlichen Komplikationen zu ver- 
hüten und das Erreichen einer hohen Virulenz der Streptofoflen zu ver: 
hindern. 

9. Das einzige Mittel zu einem erfolgreichen Kampf gegen die an- 
ſteckende Qungenbruftfellentzüundung aus der Gruppe der hämorrhagifchen 
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Septifämie befteht in der Anwendung eines jpezifiichen Serums, weldes 
heilende und fjchügende Eigenjchaften hat. Es ijt anzunehmen, daß die 
Verbindung von Streptofolfenimpfung mit Serumbehandfung Ddiejelbe 
Wirkung hat. 

10. In fchweren Bruftjeuchefällen ſoll die Serumeiniprigung nicht 
unter Die Haut, ‚jondern in die Luftröhre gemacht werden oder in die Blut- 
bahn in der Nähe der Pleura. 

11. Da die Drufe fi oft mit der Bruftjeuche verbindet, wird es 
angezeigt fein, fich gleichzeitig beider fpezifiicher Seren zu bedienen oder 
bejjer noch, ein bivalentes, bejonderd für bielen Zweck bergejtelltes Serum 
zu benußen. 

12. Die Namen „Paſteurelle“ und „Bajteurelloje*, welche von Lig— 
nieres vorgeſchlagen worden find, haben feine andere Eriftenzberechtigung,, 
als den Wunſch, einen gut franzöfiihen Namen zu jchaffen als Gegengewicht 
gegen die früher von deutichen Autoren gejchaffenen Bezeichnungen. Über: 
legungen von dieſer Art follten aber von den Gelehrten anderer Länder 
nit mitgemacht werden und verdienen feinerlei Berüdfichtigung. 

Hüppe hat im Sahre 1886 alle die Krankheiten, welche durch die— 
jenigen ovoiden Bakterien hervorgerufen werden, welche identiſch mit ben 
Erregern der Hühnercholera find, wie die Kaninchenjeptifämte, Schweine: 
jeuche, die Beripneumonie der wilden Tiere, die Büffelfeuche ufw., unter dem 
Namen der „hämorrhagtichen Septikämie“ zufammengefaßt, alfo 15 Jahre 
vor dem Benennungsvorjchlag des franzöfilchen Gelehrten. -Diefe Vereini- 
gung war daß Ergebnid jehr eingehender Studien, und die Unterſuchungen 
der darauf folgenden 15 Sahre haben die geniale Idee Hüppes voll: 
fommen betätigt. 

Wenn der Name „hämorrhagiiche Septifämie” auch nicht volllommen 
dem jo verjchiedenen Charakter der durch das ovoide Bakterium hervor- 
gerufenen Krankheiten entjpricht, jo ift der franzöfilche Name „Paſteurelloſe“ 
noch viel weniger bezeichnend. Die Verdienſte Paſteurs bedürfen nicht 
der Heranziehung ſeines Namens in bielem Yale. Die Gerechtigkeit er- 
fordert die Bemerfung, daß die eren und bedeutenditen Arbeiten über 
die hämorrhagiihe Septifämie von der italienijchen und deutichen Schule 
außgingen. Sollen franzöfiihe Forſcher auf diefem Gebiete genannt werden, 
jo wäre hier nieht Paſteur an eriter Stelle zu nennen, troß jeiner herbor= 
ragenden Arbeiten über die Hühnercholera, jondern fein. Landsmann Da— 
vaine, befannt durd feine langen und fruchtbaren Arbeiten über Kaninchen 
jeptifämie. Wollte man daß neue, von franzöfifchen Gelehrten vorgeichlagene 
Prinzip befolgen und da einen Namen geben, wo die Bezeichnung als hämor— 
thagtiche Septifämie mt zutrifft, jo müßte man von der „Daviania“ und 
der „Davianoſe“ ſprechen. Der von Lignteres eingelchlagene Weg tit 
ſehr unficher, und er felbft Hat ſich Schon genötigt gejehen, den Namen 
„Salmonella* für die Gruppe von Bakterien einzuführen, welche die 
Pneumoenteritis des Schweind und einige ähnliche Krankheiten hervor— 
rufen. 

Wenn nun gar die Deutjchen anfangen twollten, fi) dem neuen Ber: 
fahren anzujchließen, um ihre Gelehrten zu ehren, jo würden wir viel- 
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(eiht einer „Müllerelle” — „Mülleroje“, „Löfflerelle“ — „Löffleroje”, 
„Kocherelle“ — „Kocheloſe“ oder auch einer „Virchowelle und „Virchowoſe“ 
Hegegnen.. Dan liebt, da8 Verfahren hat etwas Lächerliches. 

..13. Die ütiologijhe Einheit der Influenza und der Bruftjeuche, welche 
von Babes, Starcovici und Colinedcu im Jahre 1889 ausgeſprochen 
wurde, und auf welche Ligniéres in den legten Jahren bejonderes Gewicht 
legte, iſt ſehr wahrjcheinlid, wenn man die analogen Krankheiten berüd- 
jichtigt, weldje von dem Balterium der hämorrhagiſchen Septilämte erzeugt 
werden, und namentlich wenn man die große Verjchiedenheit in Betracht 
zieht, welche dieſe Krankheiten bei den jo verjchiedenen Tierarten: Huhn, 
‚Schwein, Kaninchen, Rind uſw., zeigen. Für dieſe Einheit jpricht aud) 
die fait vollflommene Übereinftimmung der Nachkrankheiten und Kompli⸗ 
kationen bei beiden Krankheiten. 

14. Die Namen „Typhoſe“ und „Typhoide“, welche franzöſiſche 
Autoren der Gruppe der Influenza beigelegt haben, lafjen ſich weder 
praktiſch noch theoretifch begründen. Unjere Krankheit hat mit dem 
Unterleibs- und dem Rüdfall- oder eranthematiihen Typhus nichts zu 
tun. Wollte man dieje Bezeichnung beibehalten, jo müßte man auf den 
eriten franzöfiihen Namen für die hierher gehörende Krankheit der Schweine 
zurüdgreifen, denn vormals war die Schweinefeuhe in Frankreich als 

„typhöfes Fieber der Schweine“ befannt. Damit wäre aber nichts ge⸗ 
wonnen. 

15. Vorläufig, bis durch neue Forſchungen die Einheit der Influenza 
und der Bruſtſeuche völlig ſicher geſtellt ſein wird, empfiehlt es ſich, von 
Der durch Dieckerhoff im Jahre 1880 vorgeſchlagenen Benennung Ge⸗ 
brauch zu machen, welche auch in der Armee angenommen wurde. 

Danach wäre zu unterſcheiden: 

a) Influenza, eine relativ gutartige, fieberhafte Krankheit, bei welcher 

das Nerveniyitem, die Augen, die Sehnen und der Darın leiden. 

b) Anftedende Lungenbruftfellentzündung oder Bruftfeuche. 


16. Das Petechialfieber des Pferdes iſt durchaus feine beſondere 
Krankheit, jondern jtellt eine ſekundäre Snfeltion oder vielmehr eine 
Komplikation eine der Krankheiten aus der Gruppe der hämorrhagiſchen 
Septifämie oder der Druje dar, II aber immer duch den Drujen- 
itreptofoffu8 hervorgerufen. 

17. Zu den Infeltionskranlkheiten, welche der Druſeſtreptokolkus ver- 
aurjacht, gehört ou eine Art der puftulöfen Stomatitis de3 Pferdes; fie 
ijt verwandt mit der exanthematifchen Druſe. 

18. Die Haupturjache für die Ausbreitung der hier bejprochenen Krank⸗ 
Heiten unter den Pferden der Armee ilt ihr Vorkommen unter den Privat- 
pferden. Dies dt beobachtet und nachgewielen worden im „Sahresrapport 
von 1890 für die preußilche Armee“. Solange die Seuchen der Pferde 
der Zivilbevölferung nicht getilgt find, werden fie ftet3 große Verlufte in 
der Armee verurfachen. 

19. Die zur nen diefer VBerlufte geeigneten Maßregeln find 
von dreierlei Art: 
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a) Maßregeln zur Verhütung der Anjtedung von Remonten, welche 

aus infizierten Orten, Ställen vim. ftammen. 

b) Maßregeln zur Verhütung der Einſchleppung von Seuchen in bie 

Truppenteile durch Remonten (und Anlaufspferde. D. Ref.). 

el Maßregeln zur Abjchließung einer unter ben Truppenpferden aus⸗ 

gebrochenen Seuche. 

Zur Ausführung der Mafregeln unter a) tft die Anzeigepflicht für 
die Influenza, Bruftfeuhe und Druſe erforderlich. Für die Maßregeln 
unter bi bedarf die Armee der Kranfenftälle, in melden Anlaufspferde 
eine Quarantäne von einem Monat durchmachen müflen. Außerdem find 
Abfonderungsftälle für die Kranken erforderlihd. Diefe Ställe ermöglichen 
auch die Erfüllung der Forderung unter el, Demſelben Zwed dient die 
Anwendung geeigneter Seren, die ſpäter für alle Remonten obligatortich 
werden Tann. 

20. Da die Bruftfeuche in ihrer Hauptericheinungsform zur Gruppe 
der hämorrhagiſchen Septilämie gehört, jo müfjen die veterinärpolizetlichen 
Maßnahmen gegen alle Krankheiten diefer Gruppe in gleicher Weile zur 
Anwendung gebradht werden, ohne Rüdjicht auf ihre wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung. Würde man eine der Krankheiten dieſer Gruppe unberüdfichtigt 
lafien, jo müßte man darauf gefaßt fein, eine andere hierher gehörige Seuche 
ausbrechen und um fi) greifen zu jehen. — 

Zum Schluſſe fei noch erwähnt, daß nad) Angabe des Überfeßers 
e8 Herrn Tartakowski gelungen fit, ein Serum gegen die Bruftfeuche 
berzuftellen, welche8 bei Meerjchweinchen und Kaninchen fich als jehr wirkſam 
erwieſen haben fol. — 

Es erjchien angezeigt, die im ruffiichen Heere geltenden Anfichten über 
die Bruftjeuche und deren Belämpfung durch ausführliches Referat eingehend 
wiederzugeben. Wir wollen e8 dabei dem Lefer überlaffen, die zahlreichen 
‚Sragezeichen anzubringen, welche die hier vorgetragenen und von den 
unjerigen oft weit abweichenden Anſichten eigentlich erforderlich machten. 
Dagegen ftimmen wir mit dem Verfaſſer volllommen da überein, wo er 
zum Schutze der Truppenpferde vor Seuchen die Anlage ausreichender 
Kranken und Abjonderungsftälle fordert. 

C. Troefter. 





Unterſuchnugen „altoholfreier Getränfe”. Bon Dr. R. Otto und 
B. Tolmacz. — Mitteilung aus der Chemijchen Verſuchsſtation de& 
Königl. Pomologiſchen Inſtituts zu Proslau O.“S. — „Beitihrift für 
Unter. d. Nahrungs- u. Genußmittel”, 9.Bd., Nr. 5. 

Zwar möchte ich nicht den Verdacht erweden, abjoluter Abftinenzler 
oder fanatiſcher Antialloholifer zu fein, denn fchon der verjtorbene Pro⸗ 
fefjor DuboisReymond jagte: „Alles mit einem Anti ift etwas an- 
rüchig“, jondern nur des allgemeinen Intereſſes wegen fei mir ein furze& 
Neferat über die Unterjuchungen geitattet. 

Berfafier bezwedten mit ihrer Unterfuchung, die chemifche Zufammen- 
jegung und fonftige Eigenfchaften der alloholfreien Getränke fennen zu lernen, 
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ihren Wert ald Nahrungs⸗ bzw. Genußmittel feitzujegen, jomie aud) etivaige 
unerlaubte Zujäße und Verfälichungen nachzuweiſen. Auf Grund der Unter- 
juchungsergebnifje werden folgende Schlüfje gezogen: 

1. Bon jechzehn verjhiedenen und eingehend unterfuchten Getränken 
find am beiten: Apfelmofte aus dem Pomologiſchen Snititut, alkoholfreier 
Birnenwein Nektar der Kellerei Nektar in Worms und alfoholfreier Graven- 
jteiner von Flach & Co. in Geeitemünde. Noch als brauchbar dürfen gelten: 
Donaths Naturmoft aus Apfeln, Donaths Naturmoft aus Kirichen, Donaths 
Naturmoſt aus Heldelbeeren, Donath3 Naturmoft aus Preißelbeeren und 
. Apfelin (konzentrierter, unvergorener Apfelſaft). Minderwertig und jchledht 
erſchienen: Frutil aus Donaths alkoholfreien Naturmoften, altobolfreter 
Traubenſaft von H. Lampe & Go in Worms, alloholfreier Burgunder von 
Flach & Co. in Geeftemünde, Apfelblümchen, Bilz’ Limetta, Agathon und 
Pomril der Pomrilgejelihaft Köln a. Rh. 

2. Wenn oudh in vielen Fällen aus Geſchmacksrückſichten ein ent, 
Iprechender Wafjer- und Zuckerzuſatz bei der Heritellung der alkoholfreien 
Getränke nicht zu umgehen fein wird, jo jollten doch als „Naturmoft“ 
nur die ungewäfjerten und ungezuderten Säfte aus frifhen Früchten, 
nit aus Dörrobſt bezeichnet werden. 

8. Die Bezeichnung „alloholfreier Wein“ für derartige Vert, 
fierte, undergorene Getränke dt unzuläffig, da in Deutjchland wenigſtens 
Wein immer ein durch alkoholiſche Gärung gewonnenes Erzeugnis (H. 

4. Die mellen Getränke mit Phantafienamen, wie Frutil, Pomril, 
Bilz’ Limetta, Agathon ufw., find aus Dörrobft und ähnlichen Nobitoffen 
bergeftellt und häufig nur mit Kohlenſäure imprägnierte Miſchungen von 
Zuder, Säure, aromatischen Stoffen, Waſſer ujw. 

Da der Zuder durch) das GSterilifieren in den Säften erhalten wird 
und nicht vergärt, befien die Säfte immerhin einigen Nährwert, aber 
Heilwirkungen find nit zu erwarten; ein Wert als Genußmittel 
wird den alkoholfreien Getränken nicht abzufprechen jein, denn zum Stillen 
des Durſtes wird ſich ein Fruchtſäure enthaltender, friſch duftender, durd) 
den Zufat von Kohlenfäure muffierender Obſtſaft befjer eignen, als das 
erichlaffende Bier oder ein ſonſtiges alkoholhaltiges Getränk. gud eine 
volkswirtſchaftlich wichtige Rolle tft den altoholfreien Getränlen ſicher nicht 
abzufprechen, denn jowohl dem widerlichen Branntweingenuß als aud) dem 
zu Starten Bierlonjum wird durch Einführung von alfoholfreien Getränfen 
abgeholfen werden können. Ludewig. 


Verſchiedene Mitteilungen. 


Die Schutztruppe für Deutſch⸗Südweſtafrika hat gegenwärtig einen 
Bedarf von 7 Stabs- und 11 Oberveterinären, zu deſſen Dedung ` 
die Stab8-, Ober⸗ und Unterveterinäre des aktiven Dienftftandes und des 
Beurlaubtenftandes wegen event. Übertritteß befragt worden find. 
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Das Gehalt für Stabsveterinäre beträgt 9200 Mark, für Ober, 
veterinäre 6600 Mark; für letztere werden durch den Nachtragsetat vom 
1. Oktober 1905 ab noch 1790 Mark Zulage beantragt. 

Mit den Stellen der Stabsveterinäre können erforderlichenfalls ältere 
Oberveterinäre beliehen werden. Bereite Unterveterinäre werden mit dem 
Übertritt zur Schutztruppe zu Oberveterinären befördert — mit der Maß— 
gabe, daß te bei der Wiederanitellung im aktiven Dienftitande der Armee 
dad Anfangsgehalt der Dberveterinäre beziehen, das Dienftalter aber 
bejonder3 geregelt wird. Auch approbierte Tierärzte des Beurlaubten- 
ſtandes können nad) zudoriger Beförderung zum Unterveterinär (auf 
Grund einer Tuten freiwilligen Übung bet der Pferdefammeljtelle Munfter 
oder der Militär-Lehrichmiede Berlin) als Oberveterinär zur Schußtruppe 
übertreten. — 

Stab3veterinär Hanke iſt zum Studium von tropijchen 
Haustierkrankheiten zum bacteriological laboratory von Transvaal 
— Xoriteher Dr. Theiler — fommandiert worden, nachdem er vorher 
Britiſch-Südafrika zwecks Pferdeankäufen bereit hat. — 

An Seuchen herrihen unter den Pferden Sterbe und Räude, 
unter dem Rindvieh Milzbrand und im Süden Ninderpeit; dagegen 
Iheint die Lungenſeuche vollitändig getilgt zu jein. 


Diederhoff- Denkmal. 


Durh da3 Ergebnis der bisherigen Sammlung iſt Die 
Erridtung des Diederhoff: Denkmal geſichert. 

Tas Denkmal, das aus einer auf ſchwediſchem Granitiodel ruhenden, 
überlebenagroßen Bronzebüjte beiteht, wird im Park der tierärztlichen 
Hochſchule zu Berlin aufgejtellt und im “uni d. 38. enthüllt werden. 

Zur Beitreitung der durch die Zundamentierung des Denkmals und 
den gärtneriichen Schmud des Denkmalplatzes vim. entjtehenden Bolten ijt 
noch ein Betrag von etwa 500 Mark erforderlich. 

Da die Sammlung in nächjiter Zeit abgejchloffen werden fol, richten 
wir an alle diejenigen Kollegen, welche ſich noch an ihr beteiligen wollen, 
die Bitte, Die Beiträge möglichjt umgehend on. den Kaffierer einzujenden. 


Der gejhäftsführende Ausſchuß für die Errihtung 
eined Dieckerhoff-Denkmals. 


gez. Dr. Lothes, gez. Zappe, Bächſtädt, 
Vorſitzender. ſtellvertretender Vorſitzender. Schriftführer. 
gez. Nehrhaupt, 
Kaſſierer. 
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Erklärung der Aderlaßwirkung. Grawitz hatte nah Schwip- 
prozeduren in zwei Dritteln der Zälle Erhöhung, in einem Drittel feine 
Erhöhung oder fogar Abnahme des fpezifilchen Gewichtes ded Blutes 
gefunden und ſich die letztere Erjcheinung mit einem Flüſſigkeitszufluß 
aus den Geweben in das Gefäßiyitem erklärt. Rzetkowski Hat Diele 
Unterfuchungen erweitert nachgeprüft. Wirkliche Bluteindidung, d. h. Zu— 
nahme des jpezifiichen Gewichts des Serum, trat nur in 5 von 15 Per: 
juchen auf. Er trat der Grawitzſchen Erklärung bei und jchloß ferner 
aus feinen Verfuchen, daß der Flüffigkeit3zufluß zu dem Gefäßiyitem eine 
gefteigerte Zufuhr roter Blutkörperchen aus den bilutbildenden Organen 
verurjacht, welche die normalen Verhältniſſe zwiſchen den flüffigen und 
zelligen Beltandteilen de3 Blutes wiederherzuſtellen bejtrebt iſt. Die blut- 
bildenden Organe find fomit gleich anderen Beitandteilen des Organidmus 
einer Selbftregulierung ihrer Funktion fähig; diefe Selbftregulierung erftrebt 
die Erhaltung der Norm. 


Mit den Schwibprozeduren vergleicht nun Rz. den Aderlaß. Bet 
beiden Vorgängen bejtreben ſich die blutbildenden Organe, durch gefteigerte 
Tätigleit das Verhältnis der morphologiichen Blutelemente in den 
flüjfigen Teilen auszugleihen. Nun zeichnen Héi aber die in das Gefäß— 
ſyſtem eingedrungenen Blutkörperchen dadurch aus, daß fie jünger, alfo 
leiltung3fähiger find als die entlcerten, deren Vitalität verbraudt (1. Das 
iſt wiederum ein Beweis für die Annahme, daß die infolge fehlerhafter 
Beichaffenheit der Nährflüffigkeit erkrankten Zellen nur burg Umänderung 
ihre Nährmateriald günftig beeinflußt werden können, und daß aljo Die 
flüjfigen Bellgewebe, die Humores, den widhtigiten Teil der Bellular- 
pathologie bilden. Mit der Feitigung dieſes Satzes werden der Therapie 
neue Aufgaben zufallen. (Deutiche Medizin. Ztg.) 


Die Beeinflufjung der Milzbraudfporen durch den Gerbprozeß unter: 
fuhhte Keßler und Tom zu folgendem Reſultat: Weder Apfalk-Löjungen 
nod Kalt töten in der Zeit, während der fie praftiich beim Gerberei— 
prozeß einwirlen, 3 bis 5 Tage, Milzbrandiporen; bei widerjtandsfähigen 
Sporen geſchah dies vielmehr ert in 12 bi3 17 Tagen. Die Quebradho- 
brühe Hat bei Duer Einwirkung feinen Einfluß auf die Sporen; jelbit bei 
12 Tage langer Einwirkung zeigte ic) auf den Ntährböden neues Wachs— 
tum von Milzbrand. ` 

Eine Abtötung von Milzbrandiporen Tonn leicht durch Schwache Yormal- 
dehyd-Löfungen erreicht werden; bereit3 in 1prozentiger Löſung war nad 
48 Stunden Abtötung der Sporen erreiht. Weitere Unterfuchungen müßten 
lehren, ob dieje Zöjungen bei dem ©erbeprozeß anwendbar find. 

(Centralblatt f. Balteriologie, 32, 19.) 


Das Vorkommen von Bakterien in dejtillierten Waller. Papen- 
haujen bat fünfzig Proben deftillierten Waſſers verjchiedener Herkunft auf 
Bakterien unterfucht und zehn Arten der leßteren fejtgeitellt. ALS Nährboden 
‚diente meift gewöhnliche Fleiſchwaſſerpeptongelatine. Es kommen jedoch auch 
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Arten vor, welche hierauf nicht gedeihen, weil ihnen ein für ihre Entwickelung 
ſchädliches Übermaß von organiſcher Subſtanz geboten wird. Dies ging 
daraus hervor, daß direkt unter beſonderen Vorſichtsmaßregeln auf einem 
Deckglas fixierte und gefärbte Keime die dreifache Menge ergaben, als aus 
der gleichen Waſſermenge auf Gelatineplatten ſich Kolonien entwickelten. 
Gerade dieſen ſich bei Licht im deſtillierten Waſſer vermehrenden Bakterien 
verdankt letzteres wahrſcheinlich ſeine Zunahme an organiſcher Subſtanz 
beim Stehen. Verfaſſer vermutet, daß im deſtillierten Waſſer Organismen 
vorhanden ſind, die mit Licht als Kraftquelle aus anorganiſchen Subſtanzen 
organische aufzubauen vermögen. In hygieniſcher Hinſicht iſt das Vor—⸗ 
handenſein ſelbſt größerer Mengen dieſer Bakterien ohne Bedeutung, da 
ſie, wie Verſuche zeigten, ſelbſt in ſteriliſiertem, deſtilliertem Waſſer gedeihen, 
eine Verunreinigung desſelben alſo nicht anzeigen. (Ziſchr. f. Unterſ. der 
Nahrungs- u. Genußmittel, VI., 1, aus: Pharm. Big.) 


Blut als Weinfhönungsmittel. Der Jahresbericht der ſtädtiſchen 
Unterfuhungsanjtalt Nürnberg für 1901 bringt folgende Mitteilung: Im 
Bodenſatze eines Faſſes Äpfelwein konnte Blut durch die Häminprobe nach— 
gewieſen werden. Der daraufhin angeklagte Verkäufer, ein württembergiſcher 
Weinhändler, wurde jedoch freigeſprochen, da ein Gegenſachverſtändiger be— 
hauptete, die Schönung des Weines mit Blut ſei in Württemberg üblich 
und daher als anerkannte Kellerbehandlung im Sinne des Geſetzes anzus 
ſehen. (Ztſchr. f. Unterſ. d. Nahrungs⸗ u. Genußmittel, V., 23.) 


Hefe als Arzneimittel. Paſchkis, welcher bei Hefebehandlung der 
Furunkuloſis ꝛc. zuweilen auffallend raſche Heilwirkung beobachtete, empfiehlt 
im Gegenſatz zu anderen Autoren keine beſtimmten Präparate, ſondern hält 
jedes reine, gärfähige Präparat zur Verwendung geeignet. Namentlich hebt 
er neben der Bierhefe auch die Brauchbarkeit der Bäckerhefe hervor, welche 
wohlfeil, jederzeit friſch erhältlich und genügend gut doſierbar iſt. Dank 
der fabrikmäßigen Erzeugung iſt ſie genügend rein und hat weder un— 
angenehmen Geſchmack noch Geruch. Bierhefe läßt man zweckmäßig in 
Bier, Bäckerhefe in Milch verrührt, mit Waſſer oder mit kohlenſaurem 
Waſſer geben. (Dtſch. Medizin. Big.) 


Wodurch entfteht bei Danerwurft grauer Rand? Der graue Rand 
entjteht nur dort, wo die Wurſt vorgetrodnet wird, entweder mit künſtlicher 
Wärmeerzeugung oder durch natürliche Trodnung, und ift auf folgende Ur- 
ſachen zurüdzuführen: 1. Lichtabjchluß; 2. wenn die Wurft jchmierig und 
die Schmiere nicht rechtzeitig abgewafchen wird; 3. Schimmelbildung auf 
den Därmen; 4. wenn friſch in ben Rauch gehängte Wurft größeren Tem 
peraturſchwankungen (unter 4 20° C.) ausgeſetzt wird; 5. Zutritt warmen 
Dunſtes zur Wurſt; 6. wenn gefrorene Wurſt mitteljt Wärme künſtlich zu 
durchröten gefucht wird (melt wird die Wurſt dann in toto grau); 7. wenn 
die Därme noch waſſerhaltig find; 8. wenn zuviel Kalijalpeter zugelegt 
wird. (Mef. d. Ztſchr. f. Fleiſch-⸗ u. Milchhygiene aus: Dtſch. Wurftf.-Ztg.) 
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Tüfalipiritus. Vor einigen Jahren wurde mitgeteilt, daß nad 
einem von Dornig entdedten Verfahren Spiritus in großen Mengen 
aus Fäkalien dargeftellt werden könne. Nach der PBatentanmeldung werden 
möglichſt Harnfreie Fäces, mit den loksartigen Nüdjtänden früherer 
Deftillationen und mit Straßenfehriht und ähnlichen Subftanzen zum 
Zwecke der Aufloderung vermiſcht, in Netorten der Deitillation bei Rot— 
glut unterworfen. Verſuche, melde v. Meyer und Mohr zur Nach— 
prüfung der Dornigfchen Methode anftellten, ergaben ungünftige Rejultate. 
Allerdings bildete fich bei der Deftillation von Fäces Alkohol in wechjelnden 
Mengen, aber niemal® zu 7 bi8 8 v.9., wie Dornig behauptet, jondern 
nur zu 0,4 bis 1,3 dv. H.; dieſe Ausbeute It aber ſo geringfügig, daß 
an techniſche Verwertung nicht gedacht werden Tonn. Sind Ausbeuten 
von 7 v. 9. und mehr von Dornig wirklich erhalten worden, jo müfjen 
entweder die Fälalien zufällig eine abnorme, für die Alkoholgewinnung 
günftige Zufammenjegung gehabt haben, oder aber eë find mit den Fäces 
nod Manipulationen vorgenommen worden, die in der Batentbeichreibung 
nicht enthalten find. (Zeitſchr. z. Unter]. d. Nahrungs: und Genußmittel.) 


Euguformum. Der Teer hat fi in der Dermatologie als ein 
unentbehrliche8 Heilmittel erwiejen, da er das Jucken bejeitigt und eine 
Epidermisregeneration herbeiführt. Anderjeit8 hat er die Nachteile der 
ſtarken Reizwirkung und Deg unangenehmen Geruchs. Diele unangenehmen 
Eigenſchaften jollten verichiedene Erſatzmittel bejeitigen; jo tft der 
Liquor Carbonis detergens anglicus farb: und faft geruchlo8, weniger 
ſchon da8 warm empfohlene Empyroform. Ein neues Erjagmittel tft 
Euguform, ald Pulver hergejtellt aus Guajacol und Formalin. E3 wirkt 
anäfthefierend, austrodnend, antijeptijch, bejeitigt SSudreiz und Schmerzen. 
Eine 50 progentige Lölung in Azeton ift boë Euguformum solubile, 
da3 ein vorzügliches, jucenftillendes und anäfthefierendes Mittel darftellt bei 
Prurigo, Lichen, Pruritus; gebraucht wird eë in flüffiger oder Salbenform. - 

(Deutſche Medizin. Wochenſchr.) 


Ein Alkoholverband, mit Wachstuch oder Paraffinpapier gut angelegt, 
bildet ein gutes, ſchmerzſtillendes Mittel, welches in den Anfangsſtadien 
der Eiterung letztere kupiert, in den ſpäteren Stadien unterdrückt bzw. 
einſchränkt. Die Reizwirkung des Alkohols bei zarter Haut, Wunden 
und Epidermisdefelten läßt ſich beſchränken durch Beſtreichen von Xeroform⸗ 
ſalbe (am beſten unter Zuſatz von Orthoform) oder im Notfall mit irgend 
einem ſterilen, indifferenten Fett. Die unter dem undurchläſſigen Verband 
entſtehenden Alkoholdämpfe dringen augenſcheinlich durch die Haut und 
können wahrſcheinlich tiefer liegende Gewebe und Organe erreichen. 

(Deutſche Medizin. Ztg.) 


Extractum Pilicis empfiehlt Kittel-Ruß als beſtes und einzig 
ſicher wirkendes Bandwurmmittel, und zwar, damit es nicht ausgebrochen 
wird, in keratiniſierten, verſilberten Kapſeln (als Kermelot-Ludewig gejeb- 
lich geſchützt; vom Apotheker Ludewig in Ruß nad) 8.8 Angabe an— 
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nefertigt). 25 Stüd, die Gabe für Erwachjene, enthalten 7,5 Extract. 
Filieis und 0,15 Santonin. Sie werden gut vertragen, löjen fich ert 
im Darm und werden ohne Vorbereitungskur morgen? nüchtern innerhalb 
1 Stunde genommen; tagüber fnappe Diät; follte nad) 8 Stunden ber 
Bandiwurm nicht abgehen, 1 bis 2 Eplöffel Balmöl. 

K. bt in der Bandwurmbehandlung auf eine befondere, reiche Er: 
fahrung zurüd, da die Bewohner am Kuriſchen Haff mit Vorliebe rohe 
Wilde ien und deshalb fait alle an Botriocephalus latus leiden. In 
33 jähriger Praxis hat K. mehr als 10 000 Bandwurmrezepte gejchrieben 
und mit den meiften angepriejenen Mitteln Verſuche angeitellt. Als ficher 
wirfend Hat ſich, wie bereit8 angegeben, nur Extract. Filicis bewährt, 
Doc muß e8 von in Thüringen in guter Jahreszeit gefammelten Wurzeln 
frijch bereitet werden. (Therap. Monatshefte.) 


15 000 Franken Dedgeld. Das Dedgeld für Flying Flox, den be- 
rühmten engliſchen Vollbluthengſt im Befig von Edmond Blanc zu Le Jardy 
in Srantreich, iſt nach) den Berichten verſchiedener Fachblätter von 10 000 
auf 15 000 Franken erhöht worden. (Deutſche Landw. Tierzucht.) 


Sportſprache. Rößler erläutert im „Generalanzeiger für Düſſel— 
dorf” verjchiedene Sportausdrüde. „Steeplechasse* = „Turmjagd“ 
von steeple, Turm und franz. chasse, Jagd. — „Jockey“, eigentlich 
„einer Salob“, Jack mit der Verlleinerungsjilbe ey. — Der NRennplag 
ſelbſt, in Sportfreifen mit Vorliebe „Turf“ genannt, iſt unjer „Torf“ ; 
auf dem weichen, elaſtiſchen Torfboden reitet e8 "dë gut. — Der große 
Preis von Baden ilt ein „Sweepstake“; die Einjäße werden für den 
Gewinner „ausgefegt“” — to sweep; ein Rennen, wofür fein Preis aus— 
geſetzt iſt, deſſen Wert "ot vielmehr aus den Einlagen und Reugeldern 
zufammenjegt; take (H unfer deutſches „Steden“, urjprünglich ein Pfojten, 
an den dad Schladhtvieh angebunden wird, ein Dlarterpfahl; merkfwürdiger- 
weile hat eë weiterhin die Bedeutung eined Glüd3jpiel3 gewonnen. — Viele 
Nennen find „Handicaps“*. Der engliihe Spradforiher Johnſon 
(1773) kennt dieſes Wort, mie die melen heute üblichen Sportausdriüde, 
noch nicht. Handicap ſoll urſprünglich ein iriſches Spiel fein: Gegen— 
jtände verjchiedenen Werted wurden in eine Kappe (in cap) geitedt, die 
Spieler holten fie mit der Hand (hand) heraus und der handicaper, 
eine Art Unparteiticher, hatte die Werte durch Geld auszugleihen. Im 
Handicaprennen hat der Handicaper die von den Pferden zu tragenden 
Gewichte, entiprechend ihren bisherigen Leitungen auf der Bahn, zu ver- 
teilen und auszugleiden. — Bevor ed zum „Start“ geht, d. h. bevor 
die Pferde zum Kampfe „losſtürmen“, „abgehen* (to start), jchaut der 
„Trainer“ (vom franzöfilchen trainer, lateinijch trahere), der „Erzieher“, 
der Die Pferde zum Rennlauf vorbereitet und tüchtig macht, feine Zöglinge 
wohl noch einmal nad, ob fie in „Kondition“ find, bb in dem „Bus 
Stande”, der fie zum Gewinn befähigt. — Bumeilen find die Kräfte der 
Nenner fo gleich, daß Feiner den anderen auch nur um eine „Nafenlänge“ 
zu überholen vermag: es ijt ein „totes Rennen”, und die Entfcheidung 
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muß durd) ein „Match“ („gleiche, pafjende* ; vom mittelenglijchen macche 
— gewadjen, ebenbürtig) herbeigeführt werden. Wettende und Wetten 
— Die odds, vom altnordiichen oddi, ein Dreted, eine ungleiche Zahl — 
ind in diefem alle doppelt aufgeregt und aufregend. — Eines der meijt- 
genannten und wenigjt verjtandenen Wörter der Nennbahn ift dag „Pe- 
degree“, der Stammbaum de3 Pferdes. Das alte Johnſonſche Wörter- 
buch leitet pedegree ab von per degree, „ſtufenweiſe“. Neuere Zorjcher 
fnüpfen an das mittelenglijche petegrew, petitgrü an und vermuten eine 
Ableitung dom franzöſiſchen pied de grue, ein „Krähenfuß“. Dieſe Er— 
flärung entſpricht jedoch in keiner Weiſe dem Sinne des Wortes, während: 
diejenige von Mar Müller (Orford; 1872 in Straßburg) dies in hohem 
Grade tut: pe de ere, Stammbaum, wörtlid „Fuß der Treppe“, fran- 
zöſiſch pied de l’escalier, iſt in feinem eriten Teil pe — das lateiniſche 
pes; gre BS Dom altenglifchen gree, Stufe, vom lateinijchen gradus. 


(Der Tierarzt, XL., 11.) 


Tagesgelchichte. 


Der Geburtstag Seiner Majeſtät des Kaijers 


wurde in würdig hergebradhter Weile an der Tierärztlihen Hochſchule 
durch einen Yeitalt in der gejchmüdten Aula gefeiert. Hier Hatten ſich 
neben dem Profeſſorenkollegium und den Milttär- und Bivilftudierenden 
Vertreter des Landmwirtjchaftlichen Minifteriums ſowie eine ftattlicye Anzahl. 
von Beterinären eingefunden. Nach einem einlettenden Choralgejang hielt. 
der Rektor, Prof. Dr. Fröhner, die Feſtrede über dad Thema: „Sit die 
Kaijerlicde Verordnung vom 27. März 1899, betrefiend die Hauptmängel 
und Gewährfriſten beim Viehhandel, einer Reviſion bedinftig?* Der Schluß 
der Feſtrede hob hervor, daß und Dankbarkeit gezieme für die dem tierärzt- 
Iden Stande in der jüngjtverflofjenen Zeit gewordenen Bewetje königlicher 
Huld, und er Dong aus in ein begeijtert aufgenommene3 Hoch auf Seine 
Majeftät. Ein Choralgejang beſchloß die Feier. 

Sm Anichluß an diejelbe fand ım Kafino der Militär- Veterinär- 
Akademie ein Feitefjen der Studierenden ftatt. Dasjenige der Offiziere 
und Veterinäre hatte bereit3 am Vorabend in den Räumen der „Reflource- 
zur Eintracht“ eine jehr ftattliche Anzahl von Teilneymern verjammelt. 


— — 


Perfonalveränderungen. 


Beförderungen. 


Oberveterinär Schwerdtfeger, im Ulan. Regt. Nr. 6, unter Ber: 
ſetzung zum Feldart. Regt. Nr. 50 zum Stabsveterinär ernannt. 


Verſetzungen. 

Stabsveterinär Krankowski, im Huſ. Regt. Nr. 12, mit Wirkung 
vom 1.4.06 zum Feldart. Regt. Nr. 53; — Oberveterinär Stürtzbecher, 
im Feldart. Regt. Nr. 35 (kommandiert zum Train⸗Bat. Nr. 1), zum Train⸗ 
Bat. Nr. 1; — Lberveterinär Pilwat, im 2. Garde-Drag. Regt., unter 
Nüdtritt von feinem Kommando zur Tierärztl. Hochſchule Berlin und mit 
Wirkung vom 1.4.06, zum 3. Garde⸗Feldart. Regt. 


Kommandos, 


Oberveterinär Dr. Goßmann, im Ulan. Negt. Nr. 3, zum Anlauf 
von Maultieren nach) Argentinien; — Oberveterinär Born, im Wlan. 
Negt. Nr. 15, und Oberveterinär Eberhardt, im Sächſ. Karabinier-Regt., 
zum Staböveterinärkurjuß. 

Abgang. 

Die Oberveterinäre: Lottermoſer, im Yeldart. Negt. Nr. 17, und 
Ließ, vom 2. Gardesfeldart. Regt. — auf ihren Antrag mit Benfion in 
den Ruheſtand verjeßt. 

Den Stabsveterinären der Landwehr 2. Aufgebots: Gützlaff (Bez. 
Kdo. Guben) und Ringmwald (Bez. Kdo. Offenburg) ſowie den Ober⸗ 
veterinären der Landwehr 2. Aufgebot: Schlägel (Bez. Kdo. Cottbus) 
und Tillmann (Bez. Kdo. Coesfeld) — der erbetene Abſchied bewilligt. 


Bayern. 


Ernannt; Zum Unterveterinär des Friedensſtandes im 5. Chev. Negt. 
Erzherzog Albrecht von Oſterreich: Unterveterinär der Reſerve Dr. Joſef 
Ebel (I Münden). 


Schugtruppe für Deutſch⸗Südweſtafrika. 

ALS Oberveterinäre übergetreten: Die Unterveterinäre: Heyden, vom 
Feldart. ent Nr. 1; — (Gun, vom Feldart. Negt. Nr. 37; — Immen— 
dorf, vom Feldart. Regt. Nr. 70; — Schmidt, vom Grenadier-Regt. 
zu Pferde Nr. 3. 
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Auszeichnungen, Ernennungen uſw. 





Verliehen: Roter Adler⸗Orden 3. Klaſſe: Geh. Regierungsrat Prof. 
Dr. Wittmack-Berlin. 

Bayer. Militär-Verdienſtorden 4. Klaſſe: Oberveterinär Mrowka, 
vom 2. Feld⸗Regt. der Kaiſerl. Schutztruppe für Südweſtafrika. 

Ritterkreuz 2. Klaſſe des (Sächſ.) Albrechts-Ordens mit der Kriegs⸗ 
dekoration: Oberveterinär Gottſchalk, von der Kaiſerl. Schutztruppe für 
Südweſtafrika. 

Roter Adler-Orden 4. Klaſſe: Prof. Dr. Schmaltz-Berlin; — den 
Stabsveterinären: Naumann Berlin (Garde⸗-Kür. Regt.) und Voß-Berlin 
(2. Garde-Drag. Regt.); — Kreistierarzt Becker-Warburg. 

Kronen-Orden 4. Klaſſe: Den Stabsveterinären: Becker-Tilſit (Drag. 
Regt. Nr. 1); Chriſt-Straßburg (Huſ. Regt. Nr. 9); Kubel-Graudenz 
(Feldart. Regt. Nr. 71); Reinhardt-Stolp (Huſ. Regt. Nr. BI Scholtz⸗ 
Karlsruhe (Feldart. Regt. Nr. 14); — Amtstierarzt Bühler-Haigerloch; 
— Kreistierarzt Göttelmann-Erſtein. 

Offizierkreuz des Großherzogl. Oldenburg. Haus⸗ und Verdienſtordens: 
Direktor Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Dammann-Hannover. 

Bayer. Verdienſtorden vom Hl. Michael 2. Klaſſe: Landſtallmeiſter 
Dr. Grabenſee-Celle. 

Die 4. Klaſſe desſelben Ordens: Bayer. Landestierarzt Regierungsrat 
Dr. Vogel; — Kreistierarzt Schwarzmeier⸗-München. 

Verdienſtkreuz desſelben Ordens: Bezirkstierarzt Bürchner-Lands— 
berg a. Lech. 

Der Titel „Profeſſor“: Korpsſtabsveterinär a. D. Pilz-Königs⸗ 
berg i. Pr. 

Der Titel „Hofrat“: Direktor Prof. Dr. Albrecht-München. 

Der Titel „Veterinärrat“: Kreistierarzt a. D. Sickert-Egeln; — 
Geftüts⸗Oberroßarzt Pfeiffer⸗Graditz. 


Ernaunt: Zum Hilfsarbeiter: Im Großherzogl. Heſſ. Miniſterium des 
Innern: Veterinärarzt Dr. Stolpe-Darmſtadt. — Am Medizinalkollegium 
in Stuttgart: Diſtriktstierarzt Uhland-Schwaigern. 

Zum Land- und Hoftierarzt in Gera: Bezirkstierarzt und Zuchtinſpektor 
Schotte-Derenbad). 

Zum Affiftenten: Der Lehrjchmiede der Tierärztl. Hochſchule München: 
Mennel. — Am Balt. Inftitut der Landwirtſchaftskammer für Bommern: 
Aichele- Stettin. 

Zum freistierarzt: Schlachthoftierarzt Berenz:Glogau für Schönau 
(tommiff.); — Goldmann-Cöln für Sögel; — NRepetitor Dr. Opper- 
mann=SHannover für Wanzleben. 

Zum Bezirkätierarzt: Diſtriktstierarzt Leimer-Geiſelhöring für Staffel- 
Hein: — Sclahthofverwalter Beticher- Rothenburg ebenda für die Stadt 
Rothenburg. | 

Zum Diftriktstierarzt: Alfiftent Dr. Fröhlih- München für München 
(rechts der Iſar). 
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Zum Gejtüt3veterinär am Landgejtüt Zweibrüden: Ehrensberger— 
München. 
Zum Sanitätstierarzt: Lücking für Düſſeldorf. 


Approbiert: In Berlin: Heydeck; Klenters; Leue; Schumann; 
Bockmann; Klimmeck; Lottermoſer; Engelien; Jaenichen; 
Kleinert. 

In Hannover: Roſendahl; Schwarz; Steinberg. 

In Münden: Schmitt; Zettl; Bohmhard; Mayr; Rheined. 

Sn Dresden: Bauer; Böhme; Frons. 

In Stuttgart: Dr. pbil. Nörner. 

An Stehen: Bähr; Höfling; Katz; Lang; Meidinger; Ru 
Seit; Schotte; Trumnik; Vogt. 


Das Eramen zum beamteten Tierarzt bejtanden: In Zeiten 
Die Veterinärärzte: Bauer: opt Dr. Stolpe-Darmitadt. 


PBromoviert: Zum Dr. med. vet.: In Gießen: Aififtent John- 
Stuttgart; Stadttierarzt Martin-Karlsruhe; Spann: Stuttgart. 

Verſetzt: Die Kreistierärzte: Höhne- Schönau nad) Ohlau; Wegner- 
Namdlau nad) Sagan; Niſſen-Huſum nad Namslau; — Bezirkstierarzt 
Sauer-Scheinfeld nad) Rothenburg o 7. 


Geftorben: Staböveterinär a.D. Niegold-Borna ` — Stabsveterinär 
Geismar-Karlsruhe 1.B.; — Henninger- Dinglingen; — Böriter- 
Melle. — Bezirkstierarzt Schramm = Tirjchenreuty; — Diſtriktstierarzt 
Eilhauer- Rain. 


familiennachrichten. 





Geboren: Sohn: Unterveterinär im Leib-Gardes Huf. Regt. Herrn 
Wilhelm Witte-Potddam. 


N 


Gedrudt in der Königlihen Hofbuchdruckerei von E. S. Mittler & Sohn, 
Berlin SW 68, Kochſtrabe 68— 71. 


18. Jahrg. Mär; 1906. 3. Sefl. 


Beitfchrift für Deterinärkunde 


mit befonderer Berückſichtigung der Hygiere. 
Organ für die Weterinäre der Mrmee. 
Nedakteur: Stabsveterinär A. Grammlich. 





Erſcheint monatlidy einmal in der Etärke von eiwa 3 Bogen 89%. — Abonnementöpreis jährlich 12 Marf, 
Breis einer einzelnen Rummer 150 Marl. — Beitellungen nehmen alle Buchhandlungen an. — 
Inſerate werden die geipaltene Petitzeile mit 30 Pfennig berechnet. 





Hiſtoriſche Sufeifen. 
Bon Korpsjtabsveterinär Profeſſor Köfters. 
Schluß.) 


Nr. 129. Ein ſchwaches Hufeiſen mit durchgehendem Falz. In 
demſelben befinden ſich 6 mit Roſt ausgefüllte Nagellöcher. Der eine 
Stollen ſteht quer zum Schenkel, der andere hat die Form einer Pyra⸗ 
mide und iſt 6 mm hoch. 





Gewicht | Länge Weite | Stärke | Breite 
g mm mm mm mm 
160 | 110 em ee | 3 4 | 30 | op 12 








Form: halbfreisförmig; Richtung: Trachtenabrichtung, ſonſt gerade; 
Zahl der Nagellöcher: 6; Form, Größe derjelden uſw. nicht näher anzu- 
geben. 

Fundort: Colombey, Landfreis Met. 

Geſchenk des Herrn Kreistierarztes Haas- Met. 


Nr. 130. Diefes Zundftüd Tennzeihnet ſich wegen feiner kahn⸗ 
fürmigen Richtung als altes franzöfiiches Hufeiſen. Es ut ihm daher 
ein befonderer hiſtoriſcher Wert nicht beizumefjen. Es enthält 8 Stempel- 
nagellöcher, von denen die beiden Zehennagellöcher nod Reſte von Huf⸗ 
nägeln erfennen laffen, die 3 mm über die Bodenflädhe hervorragen; die 
übrigen find zugeroftet. Die Stollen find ftumpf und D mm hoch. 














Gewicht | Länge Weite Stärke Breite 
g mm mm mm mm 
815 | 130 | 113 (72) | 72 5 6 | 35 25 12 


Form: oval; Richtung: kahnförmig, d. h. ſtarke Zehen- und Schentel- 
Zeitfchr. f. Veterinärtunde. 1906. 3. Heft. 7 
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aufrichtung; Zahl der Stempelnagellöcher: 6; Form, Größe derſelben uſw. 
nicht näher anzugeben. 

Fundort: Bolchen. 

Geſchenk des Herrn Oberveterinärs Rachfall-Metz. 


Nr. 131, 132 und 133 ſind kleine, von Roſt zerfreſſene, dünne Huf— 
eiſen ohne Falz. Die Stempelnagellöcher — 6 in jedem Stück — ſind 
auffallend groß und faſt quadratiſch. Die Stollen ſind bei Nr. 131 
und 133 quergeſtellt, bei Nr. 132 ſtehen ſie in der Längsrichtung des 
Schenkels. Ihre Höhe beträgt bei Nr. 131 und 132 10 mm und bei 
Jr 133 6 mm. 


Gewicht | Länge 











Nr. Weite Stärfe Breite 
g mm mnı mm mm 
ı ! 
131 | 240 120 | 105(48) 80 4 5 36 ; an 15 
132 | 210 123 | 106 (55) ` 65 5 4 20 "an 1 


133 | 130 115 | 113 (52) , 90 2:2 0° 30:10 
Ä | ! | 

Nr.131. Form: länglihrund; Richtung: gerade; Zahl der Stempel- 
nagellöder: 6; Größe der Geſenke: 10 x 8 mm; Größe der Nagellöcher: 
7x5 mm; Zwiſchenraum: 18 mm; Entfernung vom Scentelende: 45 
bam. 50 mm. 

Nr. 132. Form: länglihrund; Richtung: geringe Schenfelaufrich- 
tung, fonjt gerade; Anzahl der Stempelnagellüdher: 6; Grüße der Ge- 
jenfe: 13 x 10 mm; Größe der Nagellüder: 8xX6mm; Zwildenraum: 
20 mm; Entfernung von den Schenfelenden: 48 mm. 

Nr. 133. Form: fpigrund; Richtung: gerade; Zahl der Stempel- 
nagellöder: 6; Größe der Gejenfe: 11 >x< LO mm; Größe der Nagellöcher: 
SH 6 mm; Zwiſchenraum: 20 mm; Entfernung von ben Schentelenden: 

0 mm. 

Fundort der Hufeifen Nr. 131 bis 133: Altdamm; beim Abtragen 
des Feſtungswalles gefunden. 

Geſchenke des Herrn Oberveterinärs Kramell- Altdamm. 


Nr. 134 up ein leichtes und ſchmales Hufeijen mit Stempelabdrud 
an der Bodenflähe. Die 6 Stempelnagellöder find voll Eifenerde; infolge- 
Dellen ut ihre form nicht näher erfennbar. Die 6 mm hohen Stollen 
find ſtumpf und haben einen Kleinen Durchmeſſer. 


Gewicht | Länge 


Weite | Stärfe | Breite 
8 


ınm 





mm mm mm 


4 30 | 27 10 
| 

Form: halbfreisfürmig; Richtung: an den Echenfelenden etwas ver- 
bogen, ſonſt gerade; Zahl ber Stempelnagellöcder: 6; Form, Größe der- 


jelben uſw. nicht näher zu erkennen. 


160 | 105 





110 (00) | 85 | 4 











Nr. 135. Ein leichtes, aber breites Hufeifen mit einem tiefen Stempel 
an der Bodenflädhe. In 3 von den 6 rechtedigen Stempelnagellöchern ſtecken 
noch Nagelftümpfe. Die jtumpfen Stollen find dur ſeitliches Zujammen- 
drüden der Schenfelenden bergeftellt und ftarf bodeneng gehalten. Sie 
find 12mm lang, A mm breit und 5mm hod. 








Gewicht Länge Weite Stärke Breite 
g mn mm mm mm 
185 | 105 | 105 (54) 76 | 4, 4 | 38 | 30 4 


| ; u 
Form: fpigrund; Richtung: gerade; Zahl der Nagellücher: 6; Größe 
der Geſenke: 7 xX5mm; Größe der Nagellüder: 6 x 5 mm; Zwiſchen⸗ 
raum: 15 mm; Entfernung von den Schenfelenden: 42 mm. 


Hufeiſen Nr. 136 ut mittelgroß und am Zehenteil ſehr breit. An 
der Bodenflähe hat es einen feichten, 5 mm breiten, vingsherum ver- 
laufenden Salz. Die Anzahl der Nagellöcher iſt nicht genau fejtzuftellen. 
In 4 von ihnen find Yufnagelftiimpfe enthalten. Ein Stollen ift in 
Form eines Streichſchenkels ſtark bodeneng geſchmiedet, 15 mm lang und 
6 mm Dog, der andere Stollen ift ftumpf und 7 mm hod. 











Gewicht Länge Weite Stärfe Breite 
g mm mm mm mm 
| | 
260 | 123 | 117 (68), 65 | 4 el A | 32 5 bzw. 8 
| | | 


Form: jpigrund,; Richtung: gerade; Zahl, Form, Größe der Nagel- 
löcher vim. nicht näher zu beftimmen. 


Nr. 137 ftellt ein leichtes Hufeifen mit 6 ſehr großen, quadratifchen 
Stempelnagellödern, die jedoch durch Eijenerde ausgefüllt find, dar. Die 
15 mm breiten und 6 bzw. 9 mm hohen Stollen find ſcharf und dur) 
Umbiegen der Schenfelenden hergeftellt. 











Gewicht Länge Weite Stärfe Breite 
g mm mm mm mm 
| 
220 | 115 (me. gin 5 | 35 25 | 15 
Ä | 





Form: fpigrund; Richtung: an den Schenfelenden etwas verbogen, 
jonft gerade; Zahl der Stempelnagellüdher: 6; Größe der Geſenke: 
11x<10 mm; Größe der Nagellüder: 10 0 mm; Zwiſchenraum: 
20 mm; Entfernung von den Schenfelenden: 35 bam. 40 mm. 


Nr. 138 ift ein Harf verroftetes, fanft aber gut erhaltenes Maultier- 
hufeiſen. Die Schenkel find ungleih breit und did. In dem breiteren 
ift die Lochung tiefer als in dem fchmäleren. Die 7 Stempelnagellöder 
feldft find jehr groß und quadratiſch und auffallend weit nad) den Schenfel- 


VS 
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enden zu angebradt. Die fharfen, 15 mm bam. 18 mm breiten Stollen 
fennzeichnen ſich als Umbiegungen der ſchwachen Scentelenden. 
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Gewicht Länge Weite Stärfe Breite 
g mm mn mm mm 
200 | 120 105 (63) | 65 E 2 | 25 25/30 108m 15 











Form: länglihrund, mit geradem Zehenteil; Richtung: pech Behen- 
rihtung und ſchwache Schenkelabrichtung; Zahl der Stempelnagellöher: 7; 
Größe der Geſenke: 12x12 mm; Größe der Nagellüder: 7 x 6mm; 
Zwijchenraum: 6 mm; Entfernung von den Schenfelenden: 25 mm. 

Fundort der Hufeijen Nr. 134 bis 138: Totenberg bei Waldhambadh. 
Nah Angabe des Herrn Einjenders ging hier in der Nähe die alte Römer— 
ftraße entlang. Die Sundftüde laſſen alſo auf ein fehr hohes Alter ſchließen. 

Geſchenke des Herrn Unterveterinärs Neinede- Straßburg i. €. 


Nr. 139. Ein ſchweres Winterhufeifen mit ſeichtem, durchlaufendem 
salz und 8 Nagellüdern. Diele jind bis auf eins, das rechtedigen Quer- 
Ihnitt zeigt, mit Roft bam. Nageljtümpfen ausgefüllt. Won den Stollen 
ift der eine ftumpf, vierfantig und 18 mm Dog, der andere ftellt einen 
in der Längsrichtung des Schentels ftehenden Meißeljtollen von 25 mm 
Höhe und 7 mm Breite dar. 








Gewicht Länge Weite | Stärke Breite 
8 mm mm mm mm 
| 
450 | 147 (mme 8 | 5 | 8 | 48 ss | 10 








Form: fpigrund; Richtung: geringe Schenfelabridhtung, ſonſt gerade; 
Anzahl der Nagellöder: 8; deren Größe: Oh mm; Zwiſchenraum: 
10 mm; Entfernung von den Schenkelenden: 70 mm. 

Nr. 140 ift ein Heines, am Zehenteil ſehr breites, altdeutſches Huf- 
eifen. Der feichte Falz ift an der Zehe nicht unterbrodjen und enthält 
6 Nagellöder von faſt quadratiihem Querſchnitt. Der eine Stollen ift 
zugejhärft, 15 mm Dog und 7 mm lang; der andere ift ftumpf, 20 mm 
lang, H mm breit und 6 mm body. Beide ftehen in der Yängsrihtung 
der Scentel. 


Gewicht | Zänge 
8 





Weite | Stärke | Breite 


mm mm mm mm 


210 | 112 6 43 35 8 





112 e 70 | 5 














Form: halbkreisförmig; Richtung: an den Schenfelenden etwas ver- 
bogen, jonft gerade; Zahl der Nagellöder: 6; deren Größe: 5 4 mm: 
Zwiſchenraum: 18 mm; Entfernung von den Schenkelenden: 43 bam. 

mm. 
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Bi von Nr. 139 und 140: Goldap, Oftpreußen. 
efchent des Herrn Stabsveterinärs Beder-Tilfit. 


Hufeifen Nr. 141 ut Wort verrojtet, läßt aber einen geſchärften 
Griff, Stollen und einen Stempelabdrud Hinter dem Griff an ber Boden- 
fläche erkennen. ‘Der Griff ift 30 mm breit und 10 mm Dog, Die Höhe 
der Stollen beträgt 20 mm. Ihre Schneiden jtehen in der Längsrichtung 
der Schenkel und find 11 mm lang. An der Bodenfläche ift diejes Fund— 
ftüd mit einem ſeichten Falz verjehen, der zur Aufnahme von 6 redt- 
edigen Nagellöchern dient, von denen 4 mit Eifenerde verjtopft find. 











Gewicht Länge Weite | Stärfe Breite 
g mm mm mm mm 
225 | 120 | 105 (58) | 64 6 6 | 35 | 35 10 
| 








Form: ſpitzrund; Richtung: gerade; Zahl ber Nagellöcher: 6; deren 
Größe: 6x5 mm; Zwiſchenraum: 20 mm; Entfernung von den Schentel- 
enden: BO mm. 


Nr. 142 ut ein gut erhaltenes, leichtes Hufeifen mit 6 rechtedigen 
Stempelnagellöhern. Syn einem von ihnen befindet fih nod ein Huf- 
nagel. Bon den Stollen iſt der eine nach Art der Streichichenkel feitlich 
ſtark bodeneng zujammengedrüdt, 15 mm lang, 3 mm breit und 10 mm 
hoch, während der andere ftumpf, auf dem Querſchnitt rechtedig und 
15 mm. hoch ijt. 





Gewicht Länge Weite Stärke Breite 
g mm mm mm mm 
190 | 120 | 10 e 60 | A 4128 | 32|1|38 
bam 10 














Form: fpigrund; Richtung: geringe Trachtenaufrichtung; Zahl der 
Stempelnagellöder: 6; ©röße der Gefenfe: 10x 6 mm; Größe ber 
Nagellöcher: 6)4 mm; Zwiſchenraum: 18 mm; Entfernung von den 
Schenfelenden: 40 bzw. 58 mm. 


Nr. 143 ftellt ein mitteljhweres Hufeijen mit mäßig, bis an die 
Schenkelenden nah innen abfallendem Zragerande dar. Die Zahl der 
Stempelnagellöcer, die quadratifhen Querfchnitt haben, beträgt 8. Die 
Stollen find ftumpf, koniſch, im Querſchnitt redhtedig und 13 mm hoch. 





Gewicht Länge ` Weite | Stärke Breite 
g mm mm mm mm 
320 | 132 117 (68) | 85 5 6 | 32 30 | 15 











Form: länglihoval; Richtung: muldenförmig; Zahl der Stempel- 
nagellöcher: 8; Größe der Gejente: 10 ze 10 mm; Größe der Nagel- 
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löder: GD mm; Zmwifdenraum: 15 mm; Entfernung von ben Schenfel- 
enden: 55 mm. 

Fundort von Nr. 141 bis 143: Hofgeismar. 

Geſchenke des Herrn Oberveterinärs Stieg- Hofgeismar. 


Unter Nr. 144 find zwei zufammengehörige Bruchſtücke eingereiht, 
an denen jedod der Typus des altdeutichen Hufeiſens wohl zu erfennen 
ift. In dem einen vollftändig erhaltenen Schenkel befindet ſich ein feichter, 
/ mm breiter Falz, der Bis zum Schenfelende reiht und 4 Nagellöcher 
von rechteckigem Querſchnitt aufweift. Der andere Schenkel ift nur nod 
in feiner hinteren Hälfte vorhanden. Er ift jehr verroftet, läßt aber noch, 
wie der erftere, einen D mm hohen Stollen erfennen. 








Meite Stärke Breite 














Gewicht Länge 
g mm mim mm nm 
160 | 140 IEN 2 |» 5.8 





Form: ſpitzrund; Richtung: nicht erkenntlich; Zahl der Nagellücher: 
nit anzugeben; Größe derjelben: Hz 6mın; Zwilhenraum: 12 mm: 
Entfernung von den Schenfelenden: 55 mm. 


Nr. 145 zeigt uns ein gut erhaltenes, breites Hufeifen mit mäßig 
nad) innen abfallendem Tragerande, gefhärftem Griff und ftumpfen Stollen. 
Der Griff (8 35 mm breit bei einer Höhe von 15 mm. Die Stollen 
find vierfantig und 15 mm hoch. Der ziemlich breite und tiefe Salz geht 
troß ded Griffes ohne Unterbredung von Stollen zu Stollen und ent- 
hält 6 rechteckige Nagellöcher. 














Gewicht Länge Weite Stärke Breite 

g mm mm mm mm 
430 | 135 ng EN Sl? »|s | 2'238 
bam 16 








Form: ſpitzrund; Richtung: gerade; Zahl ber Nagellüder: 6; Größe 
derjelben: 7>x<5 mm; Zwiſchenraum: 15 mm; Entfernung von den 
Scenfelenden: 60 mm. 

bn port von Nr. 144 und 145: Umgebung des Truppenübungs- 
plages Senne. 

Geſchenke des Herrn Oberveterinärs Schwerdtfeger- Hanau. 


Nr. 146 bis 153 find gut erhaltene, teilweije Port abgenußte Huf⸗ 
eiſen mit unverfennbarem Typus. Die erjten fünf Hufeifen haben Stempel- 
abdrüde an der Bodenflähe des Zehenteils, der bei Nr. 147 und 148 
die Form eines Kleeblattes zeigt. Die Anzahl der rechtedigen Stempel- 
nagellöder beträgt 6 bzw. 3. Bet Hufeifen Nr. 152 und 154 ift ein 
jtrihförmiger "kola angedeutet. Die Hufeifen Nr. 149, 151 und 152 
find mit Griff verfehen, der jedoh nur bei Nr. 152 gut erhalten ift. 
Hier hat er eine Ränge von 40 mm, eine Breite von 10 mm und eine 
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Höhe von 12 mm. Die Stollen, die durch einfaches Umbiegen der 
Schenkelenden nad unten hergeftellt find, find ftumpf und rechtedig auf 
dem Querjchnitt; nur bei einigen Hufeiſen find fie jehr ſchmal gehalten 
und quer zum Schenkel geſtellt. 

















Mr. Gewicht | Länge Weite ke këng kd ee ee, Stärke | Breite 

g mm mm mm mm 
146 | 39% | on | m wm sl: jojo iw 114 | 110 me 5l6 ziel a | 13 
147 | 18 113 1108 (50) 538, 41880 8 
148 | 235 mn (men el "lan 7 
149 | 550 | 1835 luan e | 92 | 6 la 8: % 
150 | 390 125 |105(68)! 80 | 7 61|8|83 | 18 
al zo les ls ei ole ml o 
152 | 590 150 1182) ole zU Al A 1 
158 | 300 | 120 no) 80 | 3 ° 5 | 37 A = 
|| learn oli zl" m | 15 

| 


Nr. 146. Form: ſpitzrund; Richtung: — Zahl der Stempel- 
nagellüdher: 6; Größe der Geſenke: 12 x 8 mm; Größe der Nagellöcer: 
D mm; Awifcenraum: 20 mm; Entfernung von den Schenfelenden: 

5 mm. 

Nr. 147. Form: oval; Richtung: Schenfelabrihtung, die Trage- 
flähe nad) oben durchgewölbt; Zahl der Stempelnagellöder: 6; Größe 
der Gejenfe: 8X D mm; Größe der Nagellüher: 6 x A mm: Zwiſchen⸗ 
raum: 15 mm; Entfernung von den Schenfelenden: 50 mm. 

Nr. 148. Form: jpigrund; Richtung: gerade; Zahl der Stempel- 
nagellöder: 6; Größe der Gefenfe: 10 x D mm; Größe der Nagellöcher: 
Së ze A mm: Zwiſchenraum: 20 mm; Entfernung von den Schenkelenden: 

m 


m. 

Nr. 149. Yorm: breiter als lang, am Zehenteil gerade; Richtung: 
gerade; Zahl der Stempelnagellüdher: 8; Größe der Gefenfe: 12><10 mm; 
Größe der Nagellüber: 8>xX 5 mm; Zwiſchenraum: 14 bzw. 25 mm; Ent- 
fernung von den Schenfelenden: DO mm. 

Nr. 150. Form: länglihrund; Richtung: gerade; Zahl der Stempel- 
nagellöcher: 6; &röße ber Geſenke: 10 x Hmm: Größe der Nagellöcher: 
6><4mm; Zwilhenraum: 20 mm; Entfernung von den Schenfelenden: 
25 bam. 40 mm. 

Nr. 151. Form: breiter als lang, am Zehenteil gerade; Richtung: 
ie Zahl der Stempelnagellödher: 6; Größe der Geſenke: 12 xX8 mm; 

Größe der Nagellüher: 6>x< 4 mm; gwiſchenraum: 10 bzw. 25 mm; 
Entfernung von den Schentelenden: 43 bzw. 63 mm. 

Nr. 152. Form: fpigrund; Richtung: ſtarke Schenfelabrichtung, 
außerdem muldenförmig; Zahl der Stempelnagellöher: 8; Größe der 
Geſenke: 10 xX8 mm; Größe der Nagellüher: 3x5 mm; Zwiſchen⸗ 
raum: 12 bzw. 22 mm; Entfernung von den Schenfelenden: 50 mm. 
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Nr. 153. Form: länglihrund; Richtung: muldenförmig, mit nad 
innen abfallendem Tragerande; Zahl der Stempelnagellöder: 8; Größe 
der Geſenke: 7 5 mm; Größe der Nagellöher: 7 ><Amm; Zwiſchen⸗ 
an 10 bam. 25 mm; Entfernung von den Schenfelenden: 28 bzw. 
50 mm. 

Nr. 154. Form: fpigrund; Richtung: Tradtenabridtung mit Hart 
nad innen abfallendem Tragerand, aljo muldenförmig; Zahl der Stempel- 
nagellöder: 8; Größe der Geſenke: I x 7 mm; Größe der Nagellödher: 
7x5 mm; Zwiſchenraum: 13 bam, 20 mm; Entfernung von den Schentel- 
enden: 50 mm. 

Fundort der Hufeifen Nr. 146 bis 154: Durlad, Baden; in einer 
Lehmſchicht gefunden. 

Geſchenke des Herrn Major v. Woikowsky-Biedau. 

Nr. 155. Wegen ftarter Roftbildung ift diefes Hufeifen nur goë 


al Brudftüd erhalten, läßt aber immerhin an dem einen 4 mm hoben, 
quergejtellten und angebogenen Stollen den altdeutjchen Charakter erfennen. 

















Gewicht Länge Weite Stärke Breite 

g mm mm mm mm 
70 | 100 | ssas) | | 113 E Su 10. 
! | bzw. 7 








Form: länglihrund; Richtung: geringe Schenkelabridtung, am Zehen: 
teil gerade; Zahl, Form, Größe der Nagellöcher uſw. nicht zu erkennen. 


Nr. 156 ift auch ſchon Wort von Roſt zerfreſſen. Es bat einen 
jehr jeihten, 6 mm breiten Falz mit anfcheinend 8 Nagellödern, von 
denen 4 in dem einen Schenkel ausgerifjen, in dem anderen bis auf eins 
mit Eifenerde ausgefüllt find. Die Stollen find pyramidenförmig und 
10 mm hoch. j Ä 

Gewicht | Länge 


Weite | Stärfe | Breite 
8 


| 


130 | 123 DEA 2 | 2 E | 28 

Form: fpisrund; Nichtung: geringe Schenkelabrichtung; Zahl der 
Nagellöcher: 8; deren Yorm, Größe vim. nit genauer feitzuftellen. 

Nr. 157. "om allgemeinen ift diejes Hufeifen gut erhalten. Am 
Zehenteil fällt der Tragerand ſchräg nad innen ab. Bon den 8 erfennt- 
lihen Stempelnagellödern ift nur eins offen mit rechteckigem Querſchnitt; 





. mm mm mm mm 


10 








| 
H 








Gewicht Länge Weite Stärke Breite 
g mm mm mm mm - 
| | 
250 | 118 (ue 0 | 65 | 416 | 30 | 322 | 18 
| baw. 8 
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4 dagegen enthalten Nagelftümpfe, und die übrigen 3 find mit Roſt aus- 
gefüllt. Die 10 mm hohen Stollen find ungleich Toart und ftumpf. 

Form: länglihrund, am Zebenteil gerade; Richtung: muldenförmig; 
Nagellöcher: 8; Größe derfelben: 5>x<3 mm; Zwiſchenraum: 15 mm; 
Entfernung von den Schenfelenden: 48 mm. 


Nr. 158 ift ein Hleines und verhältnismäßig breites Hufeifen. Der 
6 mm breite Falz läßt den Zehenteil frei und enthält 8 rechteckige Nagel- 
löher. Von diejen find 6 voll Erde. Die Stollen find auffallend hoch 
(22 mm). Der eine Debt quer zum Schenkel und hat eine Breite von 
10 mm, während der andere ſpitz-koniſch iſt. 








mm mm mm mm 


Gewicht | Länge 


Weite | Stärfe | Breite 
8 





210 | 108 





105 (50) 70 | 4 , 

Form: halbkreisförmig; Richtung: gerade; Zahl der Nagellöcher: 8; 
deren Größe: GA mm: Zwiſchenraum: 15 mm; Entfernung von den 
Schentelenden: 35 mm. 


Nr. 159. Ein altdeutſches Hufeifen mit tiefem, 6 mm breiten, 
durdlaufenden Falz und 6 redhtedigen Nagellöchern. Ein Stollen jteht 
in der Längsrichtung und ift 6 mm hoch und 7 mm lang; der andere 
ift quer zum Schenkel geftellt, 10 mm Dog und 8 mm breit. 





dÉ nx 











Gewicht Länge Weite Stärke Breite 
g mm mm mm mm 
| | 
275 | 120 | 105 (58) 75 4 %6 30 . 25 12 
| | b3m.15 











Form: fpigrund; Richtung: gerade; Zahl ber Nagellöcher: 6; deren 
Größe: 7xX5 mm; Zwiſchenraum: 15 bzw. 10 mm; Entfernung von 
den Schenfelenden: DO mm. 


Hufeifen Nr. 160 ift mittelgroß. Von den 8 quadratifchen Stempel- 
nagellödern find 4 zugeroftet. Die Stollen find ftumpf und 7 mm hoch. 
Bei diefem Fundſtück ift der Tragerand Harf ausgehöhlt und dabei wenig 
glatt gejchmiedet. 


Gewicht Länge Weite Stärke Breite 
g mm mm mm mm 
| | | 
400 | 143 | 130 (70) | DI | D 10 | 37 Ä 3 | 13 
| | | bam, 15 


Form: jpigrund; Richtung: etwas muldenförmig; Zahl der Stempel- 
nagellöder: 8; Größe der Gefenfe: 7 x T mm; Größe ber Nagellöder: 
6x<5mm; Zwiſchenraum: 20 mm; Entfernung von dem Schentelende: 

mm. 
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Ar. 161 ut ein breites Hufeifen mit nad innen abfallendem Trage— 
rand und einem Stempelabdrud an der Bodenfläche des Zehenteils. Von 
den Stempelnagellühern — dem Anſcheine nah waren 6 vorhanden — 
ift nur eins offen; die übrigen find voll Eifenerde. Die Stollen find 
ftumpf und 7 mm body, 





Gewicht Länge Weite Stärke Breite 
g mm DUU) nm mm 
260 | 15 | 60 5 5|I|8 35 10 











Form: fpigrund; Richtung: gerade; Zahl der Stempelnagellöder: 6; 
Größe der Geſenke: 10 x6 mm; Größe der Nagellüder: 7 ><4 mm; 
Zwiſchenraum: 20 mm; Entfernung von den Schenfelenden: 48 mm. 


Nr. 162. Gut erhaltenes, mit 6 Stempelnagellödhern verfehenes 
Hufeiſen von altdeutfhem Typus mit wagerehtem Tragerand. Bon den 
beiden Stollen ift der eine 10 mm breit, zugefhärft und quer zum 
Schenkel geitellt. 








Gewicht Länge Weite Stärfe Breite 

g mm um mm nım 
270 | 123 | 105 (60) 85 | 6 6 | 3 22728 13 
bam. 15 


Form: oval; Richtung: geringe Schenkelabrichtung, ſonſt gerade; 
Zahl der Stempelnagellöder: 6; Größe der Gefenfe: 11 >< 10 mm: 
Größe der Nagellüder: 7>xX4mm; GEES 20 mm; Entfernung 
von den Schenfelenden: 55 mm. 

Fundort der Hufeijen Nr. 155 bis 162: Salzwedel. 

Geſchenke des Herrn Stabsveterinärs Ebertz. 





Indem wir nun die geehrten Leſer bitten, auch fernerhin unſerer 
Sammlung ihr geneigtes Intereſſe zu ſchenken, ſei im Anſchluß hieran 
eines Vortrages des Germaniſten und Archäologen Prof. M. Heyne— 
Göttingen über „Das Schmiedehandwerk im früheſten Miittel— 
alter” gedacht. Indem wir dem Gelehrten an diefer Stelle für bie 
Überlaffung des Materials beftens danken, entnehmen wir einem Referat 
über diefen Vortrag in den „Blättern für Handel, Gewerbe und joziales 
Leben” (Beiblatt zur „Magdeburgifhen Zeitung”) folgendes: 

Wie jedes Handwerk, fo hat ſich aud das Schmiedehandwerf in 
. allerfrühefter Zeit aus der Hausinduftrie entwidelt. Alles, was unjere 
Borfahren, die alten Germanen, zur Haus⸗ und Feldarbeit brauchten, 
mußten ſie ſich ſelbſt machen. Die Frauen und Töchter mußten ſich ihre 
Gewänder ſelbſt weben und anfertigen, während die verſchiedenen Gerät, 
ſchaften durch ſachkundige Sklaven hergeſtellt wurden. Für jede handwerks⸗ 
mäßige Arbeit war auf dem Anweſen des freien Germanen ein beſonderes 
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Gebäude vorhanden. Üüberbleibſel hiervon finden wir noch heute auf den 
alten weſtfäliſchen Höfen in Geftalt des Badhaufes vor. Erft im Laufe 
von Jahrhunderten entwidelte ji aus Dem Hausgewerbe das eigentliche 
Handwerl, und zwar war das erte — wie leicht erflärlihd — das ber 
Weber; erſt jpäter fam das der Schmiede. 

Sn der älteiten Kulturepoche ftellte fih der Menſch feine Waffen 
und Werkzeuge aller Art aus Stein her. Wenn auch die Gegenjtände 
nad) unferen Begriffen jehr primitiv waren, jo mußten fie doc in jeder 
Hinſicht zwedentiprechend fein, denn auch jpäter nad) dem Bekanntwerden 
der Metalle wurden noch mande Gegenftände weiterhin aus Stein an- 
gefertigt, bejonders diejenigen, die man wegwarf, wie 3.9. die Pfeilfpite, 
denn zum Verjchleudern war das Glen noch zu teuer. Die Steinzeit hat 
jiher viele Kahrhunderte angehalten. Schwer nur fünnen wir uns heute 
. einen Begriff davon machen, mit wie geringen Mitteln der Menſch ber 
Urzeit ausfam. ` Um jo bewunderungswürdiger muß es uns daher er- 
Iheinen, wenn wir die Funde aus jener Zeit betrachten und dabei fehen, 
daß "éi ſchon ein gewiljer Runjtfinn bemerkbar machte. Findet man 
doch Ton- und Horngefäße, auf denen Figuren von Menſch und Tier 
fein eingeägt dargeftellt find. — Eine höhere Kultur finden wir zunächſt 
in Perjien, Agypten und Griechenland, bejonders aber auf Kreta. Von 
bier aus drang fie nad) Europa vor, und zwar waren die Träger der- 
jelben die Kaufleute. Die füdlichen Länder brauchten nämlich das, was im 
Norden zu haben war, und umgekehrt. An den Gejtaden des Schwarzen 
Meeres war Salz im Überfluß, dagegen gab es keins im Nordojten von 
Deutihland. So wurde Salz bald der erte und wichtigſte Handels- 
artifel. Mean bezahlte nun das Salz, das die Händler bradten, nicht 
etwa — Geld kannte man nod dt —, nein, man gab dafür das, 
was hier an der Dftfeefüfte reichlich war und bei den pußfüchtigen Süd— 
ländern beliebt war, nämlich den goldglänzenden Bernftein. So ent- 
widelte fih ein reges Tauſchgeſchäft zwiihen Nord und Sid. Bald 
famen aber auch andere Gegenſtände, zuerjt die hier im Norden nit 
befannte Bronze, aus der man im Süden Trinfbecher ufw. heritellte. 
Die Bevölferung im Euphrat- und Tigrislande kannte die Kunft, Bronze 
aus einer Mifhung von 90 Prozent Kupfer und 10 Prozent Zinn herzu- 
ftellen, ſchon längere Zeit. 

Den Germanen imponierten natürlich die Gegenftände, die die Rout, 
leute mitbradten, fehr. Sie fannen deshalb bald darüber nad), wie fie 
fih die verfchiedenen Gebrauchsgegenftände felbft herftellen Tonnten. Sie 
ſahen den Fremden, welche Keine Feldſchmieden mit ſich führten, die Kunft 
bald ab. Weigerte ji ein jolder einmal, ihnen die Herftellung zu zeigen, 
jo wurde nicht lange mit ihm geſpaßt. Man jette ihn einfach gefangen, 
bis er willig war. Bekannt ift, daß eine Vandalenfünigin einen Fremden 
jo lange gefangen hielt, Dë er ihr Ketten und Armſpangen in Fülle 
gemacht hatte. Dies genügte ihnen aber auch nicht lange. Daher jahen 
fie Héi um, wo die Rohmaterialien zur Herftellung von Bronze zu haben 
waren, und das waren Ungarn, Schweden und das Erzgebirge. So be- 
gann num ein eifriges Arbeiten. Zunäcft ftellte man, da das Material 
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nod teuer war, Schmudgegenftände — wie Arm- und Halsbänder — her. 
Von diefer Tätigkeit rührt der Name „Schmied“ ber. Er ftammt von 
dem althochdeutichen „smeidar“, alfo ein Künftler, der Geſchmeide an- 
fertigt. In kurzer Zeit lernte man Bronze gießen, und dann aud, fie 
mit Hämmern zu bearbeiten. ` "mm germanijhen Charakter lag es be- 
gründet, daß man bald die Schwerter aus Bronze fchmieden lernte. Noch 
beute Tonn man an den aufgefundenen Schwertern unterjcheiden, ob fie 
aus Ajien importiert oder in Deutſchland hergeftellt wurden. Die Afiaten 
hatten nämlich kleine Hände und verfahen die Schwerter infolgedeffen nur 
mit Heinen Handgriffen; die Germanen dagegen braudten für ihre großen 
Fäuſte auch große Handgriffe. — Es war aljo eine jehr frühe Epoche, 
in der man die Bronze fannte. Obgleich diefe num einen gewaltigen 
Einfluß ausübte, war es ihr doch nod nit möglich, die Steinzeit voll- 
fommen zu verdrängen, weil die Bronze immerhin ſchwer zu bearbeiten 
und auch teuer war. — Dieje Periode, in der Kupfer, Zinn und Stein 
nebeneinander gebraudt wurden, hielt Syahrhunderte an. Dann lernte 
man Gold und Silber Tennen. So wurde aus dem Bronzefhmied ein 
Gold- und Silberihmied. ALS das Chriftentum etwa im 5. SYahrhundert 
nad Deutihland fam, waren nahmeislih Bronze, Gold und Silber fhon 
bekannt. Helde, Schüffeln und Schmudgegenftände in den Kirchen ftellte 
man aus den edlen Metallen ber. Wie aber ſchon oben erwähnt, madte 
man immer nod die Gegenftände, die man wegwarf, 3.3. die Lanzen- 
jpigen, aus Stein. Erft die folgende Zeitepode, in der man ein neues, 
billiges Metall fennen lernte, das Eiſen, brachte e8 fertig, bie Steinzeit 
endgültig zu verdrängen. Der Name „Eifen“ ftamımt von dem keltiſchen 
„isarn“. Die Kelten erhielten das Eifen von den Griechen und Römern; 
nah Deutſchland kam es erſt mit der Ausbreitung des Chriftentums. 
Man gewann das Metall aus den Erzgruben und aus dem NRajeneijenftein. 
Der legtere, ein phosphorfaures Vuen, entfteht, wenn fi eiienhaltige 
Quellen in fumpfige, moorhaltige Niederungen ergießen; man nennt ihn 
daher auch Sumpfeifen; er (1 befonders billig. Für Schmudgegenftände 
eignete jih das Eiſen wenig; es fam vielmehr in Frage für das praftifche 
Leben und zwar bejonders für &ebraudhsgegenftände Der Eifenwaffe 
galt die Zukunft. Ganze Völkerſtämme nannten fid) nun nad) der Waffe: 
das Kurzſchwert — sahs — der Sachs — der Sadjen ift ein Beweis 
dafür. Die Anfertigung der Waffe ſelbſt übernahm nun der Waffen: - 
ſchmied, der ein befonders hohes Anjehen genoß. Selbſt der Held Sieg- 
fried mußte das Schmiedehandwerf erlernen. Aus dem Waffenichmied 
wurde fpäter dann der (Geräte oder Zeugichmied, der die Wirtichafts- 
und Adergeräte anfertigen mußte. Aus dem Sachs, dem Kurzichwert, 
der Wéi, wie man jah, auch gut zum Fleiſchſchneiden eignete, wurde bald 
das Meſſer. Das Wort „Mefjer” ift abgeleitet von dem Fleiſch (mezzi)- 
Sachs, dem mezzisahs. Das Wort mezzi finden wir nod heute in 
Mettwurft — Fleifhmwurft und in der englifchen Bezeihnung für Fleiſch 
— meat. — Je mehr ©egenjtände nun aus Eijen hergeftellt werden 
fonnten, defto mehr Leute lernten es, ſich kleine Geräte jelbit herzuftellen; 
denn einen Schmied hatte man nicht gleich immer bei der Hand. Es 
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dauerte jehr lange, ehe fih ein wirklihes Schmiebegewerbe ausbilden 
fonnte. — Syn der eriten Zeit bedienten Dë die Schmiede des fteinernen 
Amboffes, jpäter fonnte man ihn und die Hämmer aus Eifen herftellen. 
Eigentümlich ut eë, daß die Zangen erft in viel fpäteren Epochen auf- 
traten. Wieder verging eine lange Spanne Zeit, bevor Dë das felbft- 
ftändige Schmiedegewerbe bilden fonnte, das im Mittelalter hohes An- 
jeben befaß und als Schugpatron den heiligen Elegius, der auch ein 
Schmied geweſen war, verehrte. Wie hoch die Schmiede geachtet waren, 
erhellt wohl am beiten daraus, daß für einen erjchlagenen Schmied ein 
höheres Wehrgeld gezahlt wurde als für andere Handwerker. — Bald 
zogen dann die Schmiede vom Lande in die Städte, wo fie in kurzer 
Zeit angejehene Bürger wurden. 


Das Mililär-Belerinärwelen Deutſchlands und anderer 
enropäifher Staaten, insbefondere SFtankreid)s. 


Bon Oberveterinär Dr. Goldbed:Sagan. 


Je höher der Wert der Pferde in einem Lande ift, je intenfiver die 
Verluſte an wertvollen Tieren fih geftalten, umfomehr Beahtung und 
Achtung ſchenkt man denjenigen Männern, welde ihre Lebenskraft dem 
Ziele widmen, erkrankte Ziere zu heilen, gejunde vor Erkrankungen zu 
ſchützen — den Beterinären. Diefe Tatfahe fünnen wir bis ins Alter- 
tum hinein verfolgen, ja die Gründung der modernen, auf wifjenfchaft- 
liher Forſchung aufgebauten tierärztlihen Hochſchulen geſchah meift in 
der Abficht, der Verluſte dur Viehjeuchen Herr zu werden. 

So war aud im Altertum der Veterinarius, befonders in Kriegs- 
zeiten, als die Pferde rar wurden, ein gefuchter Mann. Heute, mo unjere 
Heere ſtets in Kriegsbereitichaft leben müfjen, wo die Preife für geeignete 
friegstüdhtige Reitpferde das zweite Taufend erreichen, liegt im Veterinär 
eine mejentlihe Stüße der SKriegstüchtigfeit eines jeden Heeres. Eine 
einzige, nicht rechtzeitig erkannte oder vernadläffigte Seuche kann befonders 
unter ungünftigen Kriegsverbältniffen eine ganze Armee unbeweglich 
machen. Bon der Auswahl der Elterntiere zur Zucht an, von der Ge— 
burt des jungen Pferdes bis zum Tode, ja no über diefen hinaus 
bedarf das Militärpferd des Veterinärs. Geburt, Aufzuht im Geftüt 
und Nemontedepot, die hygieniſche Pflege, Haltung, Luft, Licht, Boden, 
Waffer, Zutter, Weide, Streu, Stall und fonftige Unterkunft, 
Ausbildung, Xeiftungen, Beihlag, Fahren, Reiten, Auswahl zu den 
verjchiedenen ‘Dienjtzweigen, Vorbeuge, Behandlung der Krankheiten, 
Übungen, Exerzieren, Dauerritte, Schwimmen, alle das Pferd be— 
treffenden Gegenftände: Sattelung, Beihirrung; Seltion, Verwertung 
nah dem Tode — alles gehört zum Lehrplan der Veterinäre und zu 
den Gebieten, in melden feine Kenntnifje der Armee Nuten bringen 
können. Das Pferd dt eben eine Waffe, um fie ſcharf und fchneidend zu 
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erhalten — dazu ift der Veterinär vorhanden. Noch weit mehr — die 
Geſundheit unferer fämtlihen Mannſchaften und Offiziere hängt befonders 
im Felde nicht zum geringiten Zeil von den Veterinären ab. Sie find 
die berufenen Sadverftändigen, welde im Frieden wie im Felde die 
Fleiſchnahrung auf Genußtauglichkeit zu unterfudhen haben. 

Wenn man berüdfichtigt, daß opd in modernen Kriegen zeitweije 
viele Menſchen an typhusähnliden, durch Genuß verdorbener Eß— 
waren hervorgerufenen Leiden fterben, jo wird man der Bedeutung diefes 
oft überfehenen Dienftzweiges der Veterinäre die höchſte Wichtigkeit 
beimeffen. So ergab fi aus einem Prozeffe gegen Den General Miles, 
daß im fpanifheamerifanifhen Kriege mehr Soldaten nad 
Genuß von Büdfenfleifh geitorben find als an Wunden 
(Vorlefungen Prof. Oftertags und Mitteilungen des Ofonomierats 
Herter-Burſcha nad amerikanischen Zeitungen). Dean geht wohl nicht fehl, 
wenn man bierauf das deutfche Berbot der Einfuhr ausländifhen Büchfen- 
fleifches zurüdführt. Daß namentlih der Genuß verdorbener Wurft ge- 
fährlich werden Tonn, zeigen — neben vielen anderen Fällen — die Maſſen— 
vergiftung von 81 Dann nad Genuß fogenannter Rinderwurft in einer 
Kaferne in Hannover („Ztichr. f. Fleifh- u. Milchhyg.“, 1901, ©. 180), in 
der 1. Esfadron des ſchweren Neiter-Regiments zu Münden (33 Mann, 
Le ©. 31); Befonnt ift die Mafjenvergiftung am 15. und 16. Juli 1898 
nah Genuß von Hadfleifh als Fleiſchklößchen (60 Dragoner) beim 
4. Dragoner- Regiment in Lüben; nad) dem Genuß amerikaniſchen, 
gefühlt eingeführten Schweinefleifhes erkrankten 122 Mann des 31. und 
76. Infanterie-Regiments an heftigem Erbreden und hohem Fieber 
(LL e 1898, ©. 218). 

Dean fieht, daß mit Necht diefer Tätigkeit der Veterinäre in der 
Nahrungsmittelfontrolle eine ſehr hohe Bedeutung beigelegt wird. 


Demgemäß jtrebte man gerade aus den Kreifen der Veterinäre heraus 
jtändig nad) einer Hebung der früher nur aus der Reife zur Prima be: 
jtehenden Vorbildung. Diefelbe wurde feit einigen Jahren in Deutjch- 
land auf das für alle ftudierenden Stände erforderlihe „Abiturienten- 
examen“ erhöht. 

Ohne Zweifel war es auch erforderlich, den Militärveterinären, welche 
bisher nur die Stellung der jubalternen Beamten einnahmen, eine andere, 
ihrer Vorbildung angemefjene Rangjtufe anzumeifen. Durch Allerhödften 
Befehl vom 27. Auguft 1903 (Armee-Berordnungsblatt vom 2. September 
1903, Nr. 223) wurde die Richtung fejtgelegt, in der ſich dieſe Reform 
zu bewegen hatte. Es heißt dort unter 6.: „Betreffs Bildung 
eines Militär-VBeterinäroffizierforps des aktiven Dienft- und 
des Beurlaubtenftandes jehe Ich den Vorſchlägen des Kriegs- 
minifteriums entgegen.“ 

Damit hat Deutſchland den Weg betreten, melden die metten anderen 
europäifhen Staaten gegangen find, es will den Beterinären, Die 
ja in ganz anderem Maße als alle fonftigen Militärbeamten ihren Dienft 
in der Front leiften, auch die für den Dienft weſentlich vorteilhaftere 


— 11 — 


Stellung eines Offiziers gewähren. Es handelt géi nun nod um eine 
jahgemäße, für die Truppe wie für den Veterinär fürderlihe Durd- 
führung diefer Maßregel. Die Schwierigkeiten der Umwälzung find 
ebenfo groß als die Vorteile, weldhe aus ihr erwachſen werden. Wie 
bei der Pferdezucht werden wir auch bier gut tun, in diefem Gebiete 
mit gewohnter deutjher Gründlichkeit vorzugehen und uns die Er- 
fahrungen der ausländiſchen Staaten zunuge zu machen. 

Hierbei jcheiden viele europäiſche Staaten fehr jehnell aus. Rußland 
mit feiner aus den verfchiedenjten Qualitäten beftehernden Armee könnte 
höchstens teilweije, und zwar in der Garde und dem 1. und 2. Kavallerie- 
forps, zum Vergleih benugt werden. Im übrigen nehmen hier die Vete— 
rinäre fomohl im Zivil- als im Militärftande jo hohe Nangftufen ein, 
daß man in Deutfchland fi fiher nit zu ähnlichen verfteigen wird 
(6 Divifions-, 19 Brigadegenerale, 64 Oberjten, 45 Oberftleutnants, 
36 Majors, 24 NRittmeifter, 121 Leutnants, 145 Unterleutnants). 

In England Debt das Militärs Veterinärmejen unter einem General—⸗ 
direftor im Range eines Generalmajors. Die BVeterinäre find Offiziere 
(Oberjt, Oberftleutnant, Major, Hauptmann, Leutnant); die Gehälter 
jteigen von 5000 bis zu 20 000 Mark pro Jahr; die Benfion ſchwankt 
von 5000 bis 14000 Marf mit einer Gratıfifation von 20 000 Marf 
nad 1Ojähriger Dienſtzeit. Sehr wichtig ift die Beitimmung, daß ber 
Generaldirektor penfioniert wird, wenn er 3 Jahre in feiner Stellung 
war. Dadurch iſt der Bildung eines „Papſttums“ unter den Veterinären 
vorgebeugt. Wie in den meiften Staaten find auch in England Alters- 
grenzen feſtgeſetzt: Oberſt 57 jahre, Oberftleutnant 55 Jahre, Major 
55 Jahre oder 28 Dienftjahre. 

Faſt glei, nur etwas im Gehalte ſchwankend, find die Stellungen 
der Veterinäre in den kleineren europäiſchen Staaten: Rumänien, Serbien, 
Schweiz uſw. Das Gehalt wechjelt hier nad) dem Preiſe des Geldes in 
den einzelnen Yändern. 

In den Niederlanden treten die Tierärzte als Oberleutnants ein, 
De apancieren biS zum Oberjtleutnant. Das Korps befteht aus 1 Oberft- 
leutnant, 1 Major, 17 Kapitäns und 8 Oberleutnants. Das Gehalt 
ihwantt von 2705 bis 6004 Mark, ausſchließlich Dienftpferd, Nation 
und Burſche. 

In Italien bejtehbt das Militär-Veterinärkorps aus 1 Oberſten, 
2 Dberftleutnants, 10 Majors, 39 Rittmeiftern, 90 Reutnants, 29 Unter 
leutnants. 


Faſt alle européen Staaten — und neuerdings aud 
war — haben ihr Beterinärmwejen nah franzöſiſchem 
ufter eingerichtet. Wenngleich dadurd die Veterinäre Teineswegs 


in fo hohe Rangjtufen einrüden wie 3.3. in Rußland, fo hat man doch 
allgemein dem franzöfiihen Mufter den Vorzug gegeben, weil es fich feit 
langer Zeit bewährt hat, weil es fih um fefte, Tonjolidierte Verhältniffe 
handelte und weil es die Intereſſen des Staates ebenjo wie die Center, 
eifen und die ‘Dienftfreudigfeit der Veterinäre gleihmäßig fürderte. Es 
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wird daher von Intereſſe fein, die franzöfiihen Verhältniſſe mit den 
deutſchen zu vergleichen. 

Dabei können wir 

das deutfhe Veterinärweſen 
ganz furz behandeln, da jedem Intereſſenten die näheren Beftimmungen 
in der „Militär-BVeterinärordnung“ leicht zugänglid find. Laffen wir 
die Schugtruppen außer Betracht! Wir haben nun in Deutfhland zu 
trennen zwiſchen 1. den Militärveterinären Preußens und aller anderen 
Staaten ouber 2. Bayerns. 

Das Militär-BVeterinärwejen Breußens*) und der mit ibm in 
Militärkonvention ftehenden Staaten unterfteht der Inſpektion für das 
Veterinärweſen, unter dem Generalinipelteur der Kavallerie. Der Inſpek⸗ 
teur des Militär» Veterinärmejens ift ein StabSoffizier mit dem Range 
eines Regimentsfommandeurs. Er überwadht, ohne in den Dienft der 
Zoppen einzugreifen, den Weterinärdienft im Heere. 

Das Beterinärperjonal befteht bei einem Pferdebeftande von etwa 
95 000 Köpfen aus: 18 Korpsstabsveterinären bei den Armeeforps, 1 bei 
der Militär-Lehrſchmiede Berlin, 155 Stabsveterinären, welche den Dienft 
bei den Regimentern leiten bam. fi als Inſpizienten bei der Militär- 
Veterinärafademie oder an den Militär-Lehrichmieden befinden, 204 Ober- 
veterinären und etwa 100 Unterveterinären. Lettere rangieren hinter dem 
jüngften Wachtmeiſter ihrer Truppe; die erjten drei Dienftgrade find obere 
Militärbeamte, welde nur den ihnen vorgefegten Militärbefehlshabern 
untergeordnet find. 

Das Gehalt beträgt: 

eo. lee 800, 1960, 2100, 2200 Mart | 

. er ` ‚ ` el: 

3. = Stabsveterinäre 2400, 2900, 3300 Mark, Ip nad) 3 Sn 
4. = NRorpsftabsveterinäre 3300, 3800, 4200 Mark ſteigend. 

Daneben erhalten Klaſſe 2 bis 4 Servis und Wohnungsgeld wie 
die Zahlmeiſter uſw. 

Es verbleiben die Unterveterinäre in ihrem Dienſtgrade etwa vier 
Jahre, die Oberveterinäre in ihrem Dienſtgrade etwa zwölf Jahre. Über 
den Stabsveterinär hinaus kommen nur die 18 Korpsſtabsveterinäre. Da 
Felddienſtfähigkeit für das Verbleiben jedes Militärveterinärs in ſeinem 
Dienſtgrade Bedingung iſt, erfolgt ein ziemlich lebhafter Abgang. So 
find nur 18 Stabsveterinäre über 50 Jahre alt. Da zur Zeit die Ober- 
veterinäre früheftens mit 38 bis A0 Jahren zur Beförderung gelangen, 
jo dürfen diejelben höchſtens eine 10- bis 15 jährige ‘Dienftzeit als Stabs- 
veterinär erwarten. 

Der Erſatz erfolgt durch Studierende der Militär-Veterinäralademie. 
Die Ajpiranten müfjen im Befig des Abiturienteneramens fein, find 6 Mo⸗ 
nate bei der Truppe auszubilden, werden dann 6 Monate zur Militär- 


* Anmertung: Die folgenden furzen Angaben über Preußen bieten zwar 
dem altiven Veterinär nichts Neues, find aber für die anderen Leſer diefer Zeitjchrift 
zum Berftändnis erforderlich. 
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Lehrſchmiede Berlin fommandiert, ftudieren 7 Semefter an der Tierärzt- 
lihen Hochſchule, werden nad beitandenem Staatseramen zu Unter, 
veterinären befördert und gleichzeitig auf 6 Monate zu der Lehrſchmiede 
Berlin fommandiert. Sie haben dann für jedes Semeſter ihres Studiums 
1 Jahr zu dienen und ihre urjprüngliche, etwa "od nicht abgeleiftete 
Dienftpflicht zu erledigen. 

Nur jelten treten Einjährig-Freiwillige, welche bereits ihr Staats- 
eramen abfolviert haben, zum Militärdienft dauernd über. 


Der Dienft bei der Truppe erjtredt fih nad E 28 ber Militär- 
Beterinärordnung unter Verantmwortlichfeit bam. nad) Anordnung der 
Militärbefehlshaber auf: 

a) Beauffihtigung der Hufpflege, Leitung des Hufbefchlages und 

VBorbildung des zu feiner Ausführung im Frieden wie im 
Kriege nötigen Perjonals; | 

b) Beauffihtigung des Gefundheitszuftandes und Behandlung der 
Krankheiten der Dienſtpferde. 

2. Außerdem ift das gedachte Perjonal verpflichtet: 

a) Nötig erfcheinende hygienische Maßregeln bei ben Militärbefehls- 
babern in Vorſchlag zu bringen; 

b) Pferdearzneien ſelbſt zu dispenfieren; 

el Borträge aus dem Gebiet des Veterinärmwefens vor den Offi- 
zieren zu halten fowie den Unterricht derjenigen Unteroffiziere 
und Mannſchaften zu übernehmen, welde in den einfacheren 
Zeilen der ZTierbeiltunde, in der Pferdefenntnis und im Huf- 
beichlage unterwiejen werden jollen; 

d) Futter, Fleiſch und Schlachtvieh ſowie 

el ſolche Pferde zu unterjuchen, für welde gemäß 8 7 der Pferde- 
gelder-Vorſchrift ein Vorſchuß erhoben werden joll; 

f) Gutachten über Privatpferde im Intereſſe der Heeresvermwaltung 
abzugeben (3.8. bei Entihädigungsforderungen von Unternehmern 
für im Dienfte der Heeresverwaltung verwendete Pferde). 

3. Auf Verlangen haben die Veterinäre auch diejenigen Dffizier- 
pferde ihres Zruppenteils gegen Bezahlung in Behandlung zu nehmen, 
für melde die Befiter etatsmäßige Nationen beziehen. Den "oppent: 
teilen ift hierbei überlaffen, joweit als angängig, dieferhalb mit dem 
Beterinärperfonal bejtimmte Feitjegungen zu vereinbaren. 

4. Die nämlihe Verpflihtung liegt den Veterinären in bezug auf 
die etatsmäßigen Pferde nicht regimentierter Offiziere bzw. von Offizieren 
anderer Truppen ohne etatSmäßigen Veterinär inſoweit ob, als ihre dienjt- 
lihen Funktionen dies geftatten. 


5. Im Felde und im Manöver Tote unter jonftigen ausnahms- 
weiſen Verhältnifjen find die Formationen, melden eigene Veterinäre nicht 
zur Verfügung ftehen, bezüglich der Behandlung der Offizier- und Dienſt⸗ 
pferde auf die Veterinäre derjenigen Truppenteile angemwiejen, welde am 
leichteften zu erreichen find. Während der Dauer des mobilen VBerhält- 
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niffes find jämtlihe Offizier ufw. Dienftpferde unentgeltlih von den 
Veterinären zu behandeln. 


In Sadien find 2 Rorpsjtabsveterinäre, 17 Stabsveterinäre, 
22 Oberveterinäre und 9 Unterveterinäre vorhanden, in Württemberg 
1 Korpsftabsveterinär, 8 Stabsveterinäre, 10 Oberveterinäre, 3 Unter: 
veterinäre. 


Die bayerifhen Beterinäre ftehen in mander Hinfiht günftiger 
als die preußiſchen, ſächſiſchen uſw. 

Es find für 11665 Pferde vorhanden: A Korpsſtabsveterinäre, 
27 Stabsveterinäre, 37 Beterinäre und 2 Unterveterinäre. 

Die Ergänzung erfolgt aus den Veterinären des Zivil- bzw. des 
Beurlaubtenjtandes. Unterveterinäre bleiben die Betreffenden höchſtens 
3 Monate, beziehen aber ſchon in diefer Zeit Gehalt, Servis und Woh- 
nungsgeldzuſchuß der Veterinäre. ALS ſolche zählen fie zu den mittleren 
Beamten. Stabs- und Korpsftabsveterinäre gehören zur 5. Rangklaſſe 
der höheren Beamten der Deilitärverwaltung und werden durch Aller- 
höchſte Entſchließung angeftellt oder verjegt. Die Korpsitabsveterinäre 
fönnen für ihre Perjon ten Rang 4. Klafje erhalten (zur Zeit alle). 

Das Gehalt beträgt: 

Veterinäre 1500, 1700, 1900, 2100, 2300, 2400 Sort, alle 3 Jahre 
Stabsveterinäre 2700, 3000, 3300 Marf, $ 
Korpeftabsveterinäre 3600, 4200 Mark fteigend. 

Daneben erhalten die beiden legten Klaffen Höheren Servis und 
MWohnungsgeldzufhuß als in Preußen (A D bzw. 111?) 

Die Ergänzung erfolgt durch einjährig- freiwillige Unterveterinäre 
und Unterveterinäre des Beurlaubtenftandes Der Zugang ift reichlich, 
e3 dürften zur Zeit über 25 Herren vorgemerft fein. 


Um einigermaßen 
das franzöſiſche Militär- Veterinärwesen 
verjtehen zu Tonnen, müſſen wir uns mit den Einrichtungen des tierärzi- 
lihen Studiums überhaupt etwas vertraut machen. Frankreich hat drei 
coles nationales veterinaires: zu Alfort, Lyon und Touloufe. Den 
Ausdrud „Hochſchule“ kennt man in Frankreich nicht, denn wie der geniale, 
leider zu früh verjtorbene Nocard auf dem internationalen Veterinär 
tongreß zu Baden-Baden fagte: es gibt keine „Ecoles veterinaires 
inferieures*. 
Diefe Anftalten haben drei Arten von Schülern: Elôves internes, 
lôves demi-pensionaires und Plèves externes. Die 2 leben 
ganz in der Veterinärjchule, fie zahlen 600 Francs, die Halbpenfionäre 
zahlen 400, die Erternen 220 Francs, ferner alle drei je 30 France 
tähriih als Erjag für durch ihre Schuld zerbrodhene oder verdorbene 
Inſtrumente. Für unbemittelte Eleven find Stipendien vorhanden. Bücher 
und Inſtrumente find felbit zu beichaffen. 
Die Studierenden müfjen mindeitens 17 Jahre, nit über 25 Jahre 
alt und im Befig des Diploms als „bachelier de l’enseignement 
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secondaire classigque ou moderner (d.h. Gymnafial- oder Realſchul⸗ 
abiturienten) fein. 

Aunpßer diefen Zeugnis haben die aufzunehmenden Eleven nod) einen 
Concours abzulegen. Diefe „Concours“ find eine et franzöſiſche Er- 
findung, um die wir Deutjchen das Land nicht beneiden. Zu feiner Stel- 
lung genügen die vorhandenen Diplome, jondern überall find noch befondere 
Prüfungen — „Concours* — abzulegen. Will der franzöfiihe Tierarzt 
Schlachthausdirektor, Repetitor oder Profeſſor an der Ecole veterinaire 
oder beamteter refp. Militär- Tierarzt werden, jtet3 hat er nod einen 
bejonderen Concours für die betreffende Stelle zu erledigen. ` 

Alle Jahre alfo werden in etwa 18 bis 20 größeren franzöfiichen 
Städten diefe Aufnahmeprüfungen abgehalten. Sie zerfallen in einen 
Thriftlihen und einen mündlichen Teil. Das Schriftliche umfaßt: 1. Fran— 
zöfifhen Aufſatz, 2. Arithmetif und Algebra, Geometrie, 3. Phyſik und 
Chemie, 4. Naturgeihichte. Die mündlide Prüfung erjtredt Dë auf: 
1. Mathematif, 2. Phyſik und Chemie, 3. Naturgefhihte Sieht man 
die näheren Beitimmungen über die Ausführung des Concours an, fo 
muß man gejtehen, daß es ein völliges Abiturienteneramen ift, bei dem 
tie Spraden ausgejchieden find. Die Zenfuren bemegen Dë in Points 
(0 bis 20): O0 = nidts, 1, 2 — jehr ſchlecht, 3, 4,5 — ſchlecht, 
6, 7, 8 — mittelmäßig, 9. 10, 11 — befriedigend, 12, 13, 14 — ziemlid) 
gut, 15, 16, 17 = gut, 18, 19 — fehr gut, 20 — vorzüglid. — 2: der 
Eleven fommen dann nad Alfort, ?/ nah Vuen, ?/ nah Touloufe. 

Das Studium felbft dauert 4 Jahre. Wer am Schluß eines Jahres 
nicht für fähig gehalten wird, dem Lehrplan des nächſten Jahres zu 
folgen, wird von der Schule entfernt. Am Schluſſe ut ein Eramen abzu- 
legen, nad) welchem das Diplom als Veterinär verabfolgt wird. 

Diejes Internat ift dem Deutſchen faum verjtändlih und hat in 
Frankreich, bejonders unter den Praktikern, die lebhafteften Gegner. Macht 
es ſchon einen jonderbaren Eindrud, wenn man lieft, daß der junge Student 
12 Hemden, 12 Baar Strümpfe, 3 Paar Stiefel, 1 Kleidverbürfte und 
andere ſchöne Saden befien muß, jo find die „Reglements“ derartige, 
daß fie jede freie Betätigung ſtudentiſchen Geiſtes ausſchließen. Urlaub 
‚gibt es nur Sonn= und Felttags, ferner Donnerstag, ſonſt iſt das Ver- 
laffen der Schule ohne Erlaubnis des Direktors nicht geftattet. Lebtere 
wird nur in fehr dringenden Fällen gewährt. Dazu fommen ftrenge 
Difziplinarjtrafen in reichliher Ausmahl. Dean müßte das ganze fran- 
zöſiſche Erziehungsweſen mit jeinen Penfionaten und Internaten an den 
Schulen ſchildern, um dieſe Inſtitution verjtändlih zu machen. Wer 
Gelegenheit hat, hier mit jeinen eigenen Augen zu fehen, empfindet aller- 
dings bald, daß heiterer Jugendmut über manche Härte hinweghilft, ja 
die ſtrengſten Beftimmungen lächerlich macht. Eine Erziehung zum erniten, 
felbftändigen Manne vermögen wir Deutſche aber im Internat nicht zu 
erbliden. | | 
| Der Studiengang an den Veterinärſchulen ift nach dem Defret vom 
9. März 1904 folgender: ` ` u | | 

8* 
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1. Studienjahr: 


3. Studienjahr: 


Etunden Stunden 
Anatomie (1. Teil). . -» -» » . 29 | Patholog. Anatomie, Obduftionen . 48 
Exterieur `, » >» 2 22 200%. D | Mediziniihe Pathologie (1. Teil) . 30 
bat . > 2 2 een. 22 | Chirurgifche Pathologie (1. Teil) . 27 
Chemie und Torilologie `. . . . 58 | Pathologie des Rindes uſw. (1. Teil) 
Botanif und Zoologie. . . . . 71 und een Dperationslehre . 25 
— — eburtshilfe..27 
Zuſammen 200 Säin. SE 3 
Ae perationslebre . a er 
g s ege „| sem. D 
natomie (2. Zeil). -. .» » ... — — 
Phyſiologie.. .. Zuſammen 213 
Allgemeine Therapie . , 25 


4. Studienjahr: 


Embryologie, normale Hiftologie . 832 
e be e, Medizinische Pathologie (2. Teil) . 30 


Materia medien. 


Bharmazie. re, D Chirurgifche Pathologie (2. Teil) . 27 
Allgemeine Pathologie. . . . . 25 — Rindes — (2. Teil) 25 
a euchen und Beterinärpolizgei. . . 60 

Zufammen 192 | gerichtliche Tierbeiltunde . . . . 19 

Fleiſchbeſchau. SEENEN © 

 ZDenudi e, DÉI 

| Zulammen 222 

Geſchichte. 


Als das Schöpfungsjahr des Militär-Veterinärweſens Frankreichs 
iſt 1825 anzuſehen. Während man bisher faſt nur Schmiede, ſogenannte 
Artistes vétérinaires, ſpäter Maréchaux vétérinaires und eine Zeit 
lang Medecins veterinaires ausgebildet hatte, traten jetzt ausſchließlich 
jolhe Veterinäre in die Armee, welche einen 8 ſemeſterigen Kurjus auf 
der Veterinärfchule abfolviert hatten. Sie rangierten vom Feldwebel⸗ 
leutnant (Adjutant) abwärts bis zum Gergeanten. 

Unter König Louis Philipp wurde durch den Kriegsminifter 
Soult eine wefentlihe DVerbefferung herbeigeführt. Es entitanden 
Veterinaires principaux, die vom König ernannt wurden, Vétérinaire 
en premier und Aides-veterinaires, die vom Kriegsminifter befördert 
wurden. Alle hatten Offiziersrang, waren aber nicht Assimiles, d. h. 
hatten nicht die volle Uniform. Eine Klaffe jener Zeit, die Sous-aides- 
veterinaires (Wachtmeifter), werden heute noch als Spottnamen für 
junge Beterinäre genannt. 

Auch eine weitere Reform 1852 gab zwar allen Veterinären Offi- 
ziersrang, auch Chargenpferde, doch nod nit die Uniform; troßdem 
aßen fie im Offizierkafino. 

Wejentlih war dann eine Verfügung vom Jahre 1854, wonach 
jämtlihe Veterinäre nach beendigtem Studiun, aber vor der Überweifung 
an die Truppe 1 Jahr an die Kavalleriefchule überwiejen wurden. Noch 
heute ſteht dieſes Jahr in Saumur in hohen Ehren und bringt 
den Veterinären wie den Truppen hoben Erfolg. 

Zuerft 1861 erhielten die Veterinäre beftimmte Rangabzeichen: 
Veterinaires principaux als Major, Veterinaires 1. Klaſſe als Ritt⸗ 
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meifter; aber erjt 1884 wurden fie in jeder Hinficht den entjprechenden 
Dienftgraden bam. Altersgrenze, Beförderung, Rechte, Pflichten gleich⸗ 
geftellt (affimiliert). 

Das allmähliche Fortfchreiten auf der Staffel wird durch folgende 
Tabelle Elargelegt: 


Rangftufe: 1843: 1852: 1861: 1875: 1889: 1901: 1902: 
Dech ` » ... — — -— — — — 1 
Öberftleutnant . . . — — — 5 6 11 14 
Major. . 2... ` — — 5 5 15 42 42 
ae Be z or e réi 142 164 184 

erleutnant. . . . ! 
Seutnant 898 18 A 18 mn 250 226 
Wacdhtmeifter. . . . 148 — — — — — — 

252 252 350 419 434 467 467 


Sm Jahre 1875 wurde das DVeterinärkorps neu geformt. “Die 
Nangitufen wurden dabei aber hinter den entſprechenden Offizterdargen 
bemejjen. Es jtanden die Veterinaires principaux 1. Klafje hinter 
dem Oberftleutnant, Veterinaires principaux 2. Klafje hinter dem 
Kommandanten (Major, Chefs der 2 Esfadrons j. jpäter), Veterinaires 
1. Klaſſe hinter dem Kapitän, Veterinaires 2. Klaffe Hinter dem Leutnant, 
Aides-veterinaires hinter dem LUnterleutnant. 

1876 erhielten die Veterinäre faft völlige Freiheit der medizinijchen 
Behandlung. — Die Veterinaires principaux len an der Tafel ber 
höheren Offiziere. 

1883 wurde von neuem die Selbftändigfeit der Veterinäre in der 
Ausübung ihrer jahlihen Tätigkeit erneuert. 

1884 wurde völlige Gleichſtellung mit den Offizieren erreiht. Es 
ift der Vétérinaire principal 1. Klaſſe = Oberftleutnant, Veterinaire 
principal 2. Klafje = Major, Veterinaire 1. Klaſſe — Kapitän, 
Veterinaire 2. Klaſſe = Leutnant, Aide-veterinaire — Unterleutnant. 

Das iſt die berühmte „Assimilation des grades“. 

1888: Die Veterinäre werden den anderen Offizieren auch in bezug 
auf bie Altersgrenze ihrer Charge gleichgejtellt: die „Assimilation des 
Agen", 

1890 erhalten die Veterinäre gleichen Gehalt und gleihe Penfion 
wie die entiprehenden Offiziere. 

1894 erſchien ein Gefeg, daß die Aides-veterinaires nad) höchſtens 
2 jähriger Dienftzeit befördert werden follen. Zugleih wird die Zahl 
der Veterinaires principaux vermehrt. 

1901 wird der Beitand des Korps erhöht. 

Endlih wird 1902 (am 13. Dezember) die jet gültige Zujammen- 
jegung feſtgeſtellt. Es werden Veterinär-Majore in dem Wange der 
Chefs von Halbregimentern (f. jpäter, aljo nicht der deutihe Schwadrons⸗ 
chef, jondern Major) geihaffen. Der Chef des Beterinärmwejens der 
Armee wird Oberit. (Ge beiteht das Korps aus: 

1 Veterinaire principal 1. Klafje — Oberſt, 
14 Veterinaires principaux 2. Klaſſe = Oberſtleutnants, 
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42 Veterinaires-Majors — Majore. 
184 Veterinaires 1. Klaffe — Kapitäns, 
226 Veterinaires 2. Klaffe — Leutnants, 

45 Aides-veterinaires — Unterleutnant. 

Dazu kommen etwa 25 Aides-veterinaires stagiaires auf der Reit⸗ 
ſchule (fiehe jpäter). 

Die heutige Meinung ift die, daß in abjehbarer Zeit ein „Veteri- 
naire inspecteur“ als Chef den Rang als Brigadegeneral erhalten wird, 
die Veterinaires principaux 2. Klaſſe den eines Oberften. Die wohl⸗ 
wollenden Äußerungen der Kammer und des Senats laſſen dies ſicher 
erwarten. 


Heilerfolge. 


Es iſt nun eine ſehr naturgemäße Frage: Welchen Vorteil hat 
die Armee von dieſen Rangerhöhungen der Veterinäre gehabt? 
Da läßt ſich zahlenmäßig nachweiſen, daß der Prozentſatz der Heilungen 
um ſo günſtiger, die Zahl der Verluſte um ſo geringer iſt, je höher 
das allgemeine und techniſche Wiſſen der Veterinäre und je höher die 
Stellung derſelben iſt. In letzterem Falle wächſt ihr Einfluß auch hygieniſch, 
die Zahl der ihnen zur ſelbſtändigen Behandlung überwieſenen Fälle wird 
größer, und die Heilerfolge werden beſſer. So waren 

1845 Ben 33 618 Pferde es — in AN 7,6 DEN, 
1852 55 025 39 


1861 : 64262 : : dE g 2,6 
1875 84348 — : dE : g, 2 =: 
(Nachmwehen des Krieges.) 
1889 S 111915 — 2,5 Lee 
1897 — 122211 : : 00: e 2,22 
. 1898 ⸗ 122 612 : g 2,05 


Hierbei find die * N Berlufte durch Rotz und die Beitände in 
Algier einbegriffen, welde die Ziffern jehr erhöhen. 


Sn Preußen waren vorhanden *): 


Jahr: Beſtand: Verluſte: Prozent: Jahr: Beſtand: Verluſte: Prozent: 
1886.. 67700 1183 1,75 1896 .. 76575 1628 2,12 
1887 .. 69398 1236 178  : 1897... 77404 1643 2,12 
1888 .. 69512 1237 178 1898.. 77141 1563 2,02 
1889 .. 73207 1659 2,27 1899... 80720 1568 2,00 
1890 .. 77921 1645 2,11 1900 .. 810389 1836 2,26 
1891 .. 73749 1641 2,22 101 .. 86066 2008 R 
1892 .. 73762 1530 207 1902... 86724 1891 2,18 
1893 .. 76345 1636 214 : 1%3.. 86735 1902 2,19 
1894 .. 76345 1704 2,23 1904 .. 86735 1865 2,15 
1895 .. 76771 1635 2,14 


In Bayern: 


1899 .. 11000 141 1,28 1903 .. 11665 183 1, 
1901... 11619 172 1,52 1904 .. 11726 219 1 
1W2 .. 11637 192 1,66 





*) Bol. die Arbeit von Bündel; „Verl. Tierärztl. Wochenſchr.“, 1905, S. 46. 
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Erfap. 

Da dur) das Geſetz fiber die Zjährige Dienftzeit in Frankreich das 
Inſtitut der „Einjährigen“ gänzlich unterdrüdt wurde, hat der geſamte 
Beterinärdienft in Frankreich jeit Veröffentlihung dieſes Geſetzes (om 
23. März 1905 im „Dfficiel“) eine erhebliche Anderung erlitten. Die- 
jelbe betrifft befonders die Veterinäre der Reſerve. 

Der alte Artikel 23 des Geſetzes vom 15. Juli 1889 geftattete einer 
ganzen Anzahl junger Vente, darunter aud den für die Aufnahme als 
- Beterinäreleven geeigneten, nur 1 Jahr mit der Waffe zu dienen. Dieje Be: 
rechtigung ift jetzt aufgehoben; nur nod bis zum Oftober 1905 ließ man die 
alte Beftimmung als Übergang gelten. Deshalb haben die meiften geeigneten 
Studenten und diejenigen, welche als folde im Oftober 1905 das Studium 
beginnen wollten, fi noch ſchnell zum Waffendienft gemeldet. Das erfte 
Semefter 1905/06 zeigt deshalb in Frankreich eine erhebliche Xeere, die 
Héi bejonders nad) 3 bis 4 Jahren, d. 5. in ben kliniſchen Semeſtern 
bemerkbar machen wird. 

Artikel 21 des angeführten Gefekes bejtimmt, daß in Friedenszeiten 
den Studierenden ein Aufſchub des Dienjtantrittes bis zum 25. Xebens- 
jahre gewährt werden darf, damit die Studien nit unterbrochen werden 
müſſen. 

Für unſere Zwecke beſonders wichtig iſt Artikel 25: Doktoren oder 
Studierende der Medizin mit 12 Einſchreibungen, die nah dem Ende ihres 
erjten Dienftjahres mit Erfolg das Eramen zum „Medecin auxiliaire“ 
abgelegt haben, werden zu folchen befördert u dienen ihr zweites Jahr 
als „Medecins auxiliaires“. 

une Leute im Befige des Diploms als Tierarzt oder nad) Zus 
laffung zum vierten Jahre (ole Herren können innerhalb 5 jahren 
nod das Sclußeramen maden. D. Berf.), die nah Schluß des erjten 
Dienftjahres das Eramen als „Veterinaire auxiliaire* beftanden haben, 
werden hierzu ernannt und dienen ihr zweites Jahr als „Veterinaires 
auxiliaires*. 

Junge Yeute ber beiden vorhergehenden Abſchnitte, welhe die Ver— 
pflihtung übernommen haben, drei Übungen in der Referve zu maden 
(trois periodes suppl&mentaires d’instruction) und die außerdem nad) 
3 Semejtern den Concours für den Grad eines „Aide-major“ oder 
„Aide-veterinaire* der Reſerve beftanden haben, werden innerhalb der 
Bafanzen zu ſolchen befördert und dienen das vierte Semefter in dieſem 
Dienftgrade aftiv. 

Der Artikel 26 regelt die Laufbahn der Militärärzte, Apotheker 
und den 

Eintritt und die Karriere der Militärveterinäre. 

Man darf auf die zu erwartenden Ausführungsbejtimmungen zu 
diefem Artifel gefpannt fein. Es beißt: 

Junge Leute, melde zur Schule des militärifchen Geſundheitsdienſtes 
(Ecole du service de sante militaire) zugelaſſen find, müſſen 1 Jahr 
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Zruppendienft unter den gewöhnlichen Bedingungen vor ihrem Eintritt 
in diefe Schule abjolvieren. 

Diejenigen, welde den Concours zur Zulaſſung als Eleve ber 
Pharmacie des Gefundheitsdienftes oder als Aide-veterinaire stagiaire 
beitanden haben, jollen 1 Jahr Zruppendienft machen, ehe fie in diefen 
Stellungen angeftellt werden. 

Mit dem Eintritt in die Fachſchule oder mit ihrer Amtsernennung 
gehen fie die Verpflihtung ein, wenigjtens 6 Jahre in der aktiven Armee 
zu dienen, gerechnet vom Tage ihrer Ernennung zum Arzt oder Phar- 
macien aide-major de Ze classe oder zum Aide-veterinaire ab. 

Diejenigen, welde den Grad eines Aide-major oder Aide-vete- 
rinaire nicht erreihen oder ihre Gjährige Verpflihtung nicht erfüllen, 
vollenden ihr zweites Dienſtjahr unter den im vorigen Abjchnitt vor- 
gejehenen Bedingungen. 

Dasſelhe gilt für die Eleven ber Ecole de medecine navale, die 
Eleven der Ecole d’administration de la marine und die Administra- 
teurs stagiaires de l’inscription marine. 

Wir jehen daraus, daß zunächſt die Militärbehörde Héi der gefallenen 
Kandidaten fehr bald entledigt, fie dienen nur die offizielle Dienftzeit von 
2 Jahren. Die anderen Militäreleven der drei Tierarzneijchulen ftudieren 
mit den anderen Eleven zujammen; fie gehen die Berpflihtung ein, 6 Jahre 
in der Armee als Veterinäre zu dienen. Die früher vorhandenen „Bourses 
militaires“ („militärifche Freiftellen“) find dur Dekret vom 30. Mai 
1896 aufgehoben, da der Erjag aud ohne diefe „Bourses“ gededt ift, 
dafür hat man „Primes“ eingerichtet. Diefelben werden auf Grund eines 
„Concours* zum Aide-veterinaire stagiaire an die als Beſten zen- 
jierten verteilt und deden für diefe ungefähr die Kojten der Studien. 
Unter diefen Bedingungen ift es nur dur die gute joziale Stellung der 
Veilitärveterinäre zu erklären, daß der Zugang zur militärischen Laufbahn 
jo ausreihend tft. Die einzigen Vorteile, weide der Militäreleve ge- 
nießt, find: 1. Benugung der Militärfahrlarte, d. h. Preisreduftion von 
75 Prozent auf den Eifendbahnen. 2. Auffhub des Dienftantrittes bis zur 
ungeſtörten Vollendung der Studien, ohne Rüdjiht auf das Lebensalter. 
Lestere Erleichterung, welche bisher die bedeutendfte war, Tom mt nad) dem 
oben erwähnten, neuen Geſetz wenig in Betracht, da es allgemein den 
Aufſchub bis zum 25. Jahre ermöglidt. 

Die gute, Totale Stellung der aktiven Militärveterinäre bedingt 
e8, daß trogdem Frankreich fih feinen militäriſchen Erjag aus den 
beiten Kandidaten jedes Semeſters ausſuchen Tonn, 

Die Annahme und Ernennung zum Militäreleven erfolgt dur den 
Kriegsminifter nach Einfendung von 1. Geburtsichein, 2. Erlaubnis der 
Eltern, 3. Gejundheitszeugnis des Militärarztes. 

Mit dem Austritt aus der Ecole veterinaire hat fi der zukünftige 
Militärveterinär einem Concours zur Zulafjung als „Aide-veterinaire 
stagiaire* an der Ecole de cavalerie zu Saumur (Inſtruktion vom 
6. Mai 1903) zu unterwerfen. Die Bedingungen hierzu find: 1. Ge— 
borener oder naturalifierter Franzoſe, 2. Diplom als Tierarzt, 3. Nicht 
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älter als 30 Jahre; hiervon Fönnen Ausnahmen gemacht werden, 4. Jung⸗ 
gejelle oder Witwer ohne Kinder, 5. Milttärdienfttauglichleit, 6. Dienit- 
verpflihtung auf 6 Jahre nah) Beendigung des Kavalleriefchulefurfus. ` 
| Der Concours ift aud offen für Ziviltierärzte und für aktive Milt- 
tärs. Erſtere müffen noch ein Sittenzeugnis der Zivilbehörde jowie ihre 
früheren Titel (Baccalaureate ufmw.) einreichen. 
Die Prüfung umfaßt: 
1. Schriftliche Arbeit über ein Gebiet der Pathologie oder Chi- 
rurgie, Phyfiologie oder Hygiene; 
2. Mündliche Prüfung über irgend ein Gebiet der Deterinär- 
medizin; 
3. Praktiſches Eramen über ein gejundes oder Frantes Pferd. 
Die Prüfungstommiffion wird von dem Kriegsminifter feſtgeſetzt 
und erhalten die einzelnen Abjchnitte — SOUL 


1. Schriftlihe Arbeit . . . 10%) 
2. Mündlihe Brüfung ` `, . > > 2 2 H 
3. Praktiſches Eramen `, » 2 2 2 2 3 
4. Andere Zuel . . . . en AO 


Die ſchriftliche Arbeit wird unter ftrengfter alauſur angefertigt und 
muß in 4 Stunden beendigt fein. Alle Vorſichtsmaßregeln, perſön⸗ 
lie Überwahung durh den Veterinaire principal, der für 
alles haftbar ift und fohriftliden Bericht einzureihen hat, Ausgabe der 
verjiegelten Arbeit durch ben Minifter, find getroffen, um Sciebungen 
unmöglih zu maden. Die Kandidaten dürfen weder Manuffripte, noch 
Druckſachen oder Zettel bei Wéi führen, dürfen ſich nicht unterhalten, mit 
. feinem Dritten jpreden. Ein Unteroffizier fteht zur Verfügung des 
Veterinair prineipal und begleitet jeden Kandidaten, Der austreten muß. 

Die Arbeit ut auf Papier mit Vordrud zu fchreiben, weldes vom 
Miniſter geliefert wird. Der Veterinaire prineipal verjhließt und ver- 
fiegelt felbft in der umſtändlichſten Weiſe die Arbeiten nah Schluß der 
4 Stunden. Jede Arbeit erhält eine Nummer, die im ertra verjchloffenen 
Schreiben den Namen des Kandidaten angibt. 

Beim mündlihen Eramen erhält jeder Kandidat 15 Minuten Bedenk—⸗ 
zeit. Die ragen werden ausgelojt. Dauer der Prüfung, ebenjo wie 
die der praftifhen, 15 Minuten. Die Prüfungstommiffion für diejen 
Abſchnitt Befteht aus einem General als Vorfigenden und vier 
Veterinaires prineipaux als Mitgliedern. 

Nah dem Ausfall des Concours werden dann die Kandidaten 
an Dabei entjcheidet bei jonft gleiher Qualität die jchriftliche 

bett, 

Ich habe bieden Concours abſichtlich etwas ausführlicher geſchildert, 
da alle jpäteren — natürlih mit den entjpredhenden Erjhwerungen — 
Dé in ähnlicher Weiſe abfpielen. Es fällt befonders auf, welches Über- 
gewicht man den ſchriftlichen Arbeiten gibt, ferner der Umſtand, daß man 


Siehe ſpäter: Prüfung der Beſchlagſchmiede. 
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unmittelbar nad dem tierärztlicden Fachexamen noch ein ebenjo ftrenges 
Militäreramen abhält. 

Nah beitandenem Concours dient dann der junge Mann 1 Jahr 
bei ber Truppe (jiehe oben) und tritt dann zur 


Kavalleriefhule Saumur 


al3 Aide-veterinaire stagiaire über. Beim Eintritt werden die Aides- 
veterinaires stagiaires einer ärztlichen Unterfuhung unterworfen. 
Auf der Schule ftehen fie unter militärifher Difziplin und 
erhalten Yöhnung nah ihrem Range. Legterer iſt ein mehr als fonder- 
bares Ding. Belanntlid) hat man in Franfreih den Adjutant — 
zseldmwebelleutnant. Der Aide veterinaire stagiaire Debt nun 
zwiihen dem Adjutant und tem Feldwebel. Die Kammer hatte 
bet Beratung des oben angeführten Gejeßes über die 2 jährige 
Dienstzeit diefe Kandidaten zu Aide-veterinaires, hh zu Offizieren, 
gemadt. infolge ungeichicten Eingreifens wurde vom Senat bei Neu: 
formierung des Geſetzes das Wort „stagiaires* wieder hinzugefügt. Die 
Stellung diejer jungen Leute ift aljo eine Zwitterftellung. 

So jhreibt Garnier in „La Presse veterinaire“, 1905, ©. 97: 

„Ich war Stagiaire in Saumur; id war von dem erften SYahr- 
gange, der nad einem Concours ernannt wurde. Wir mußten die Offi- 
ziere grüßen, und dieje, als Menſchen von guter Erziehung, grüßten 
freundlidjt wieder. Die Unteroffiziere grüßten niemals. Ya, einige be- 
tradteten uns jehr von oben herab. Sie hatten nicht einmal Unredt, 
wir moren arme Namenlofe (pauvres innomes), verloren in einem 
Milieu, wo der Grad alles ift und wir feinen hatten.“ 


Beim Eintritt in Saumur erhalten die Aides-veterinaires stagi- 
aires ein Equipierungsgeld von 350 Francs. Beim Austritt nod 1 Jahr 
UI wieder ein Concours abzulegen. Die Prüfungstommijfion befteht aus 
dem Generaltommandanten der Kavallerieſchule und verfchiedenen Veteri- 
nären (1905 3. 8. beitanden 26 Herren die Prüfung unter dem Vete- 
rinaire principal Frangçois und den Veterinären 2. Klaſſe Jacoulet, 
Lecohier, Chauvrat). 

Der Dienft in der Ecole d’application de cavalerie wird dur 
eine Verfügung vom 20. uni 1904 („Bulletin officiel*, Nr. 30, 
8. Auguft 1904) geregelt. 


Die Aides-veterinaires stagiaires nehmen an allen Zweigen des 
Beterinärdienftes und des Hufbeihlags der Schule teil. Sie werden 
in daS gefamte Schreibweſen des Militär-VBeterinärdienjtes 
der Truppe eingeführt. Alle Monate reichen fie dem Veterinär— 
Major einen Bericht über eine Frage der Pathologie, Hygiene und des 
Hufbeihlagg ein. Sie erhalten angemefjenen Unterridt im 
Neiten, in Dandhabung und Gebrauh des Gäbels, im 
Revolverſchießen und Fechten. Ferner erhalten fie Unterricht 
in der Topographie, speziell im Kartenlefen. Der gejamte 
Unterridt joll ausschließlich von praftifhen und militäriihen Gefichts- 
punften aus geleitet jein. So viel als möglich foll er an Modellen oder 
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Tieren erfolgen. Eine Wiederholung der klaſſiſchen Vorträge der 
Veterinärſchulen ift nicht beabſichtigt. 

Da an ben Ecoles veterinaires der Hufbeſchlag nur in demſelben 
Umfange wie an den deutſchen tierärztlichen Hochſchulen geübt 
wird, erhalten die Aides-veterinaires stagiaires hier noch einen 
theoretif hen Kurſus über Hufbeſchlag. Er wird begleitet von praftiichen 
Übungen, die Dë aber ausjhließlih auf Beurteilung des Hufes 
und feines Beſchlages erjtreden. Ein Eramen über Hufbeſchlag gibt 
es nit. Kein franzöliiher Veterinär Tann daher ein Eiſen jchmieden. 
Das Intereſſe am Beſchlag ift ſehr lebhaft in der Armee. 
| Gemiß ein Ynftitut, weldhes von den ſegensreichſten Folgen 
für den jungen Beterinär fein muß. 

Das Austrittseramen ift abzulegen vor einer Kommiſſion, 
beftebend aus dem Kommandanten der Schule (Präfident), dem 
Veterinaire principal 1. Klafje (Mitglied), drei Veterinaires princi- 
paux 2. Klaſſe (Mitglied und Sekretär). 

. Das Eramen verlangt: 

1. Eine jhriftlihe Arbeit. Diefelbe befteht aus einem Bericht an 
eine Milttärbehörde über eine praktiſche Frage der Veterinärmedizin, 
Hygiene oder Chirurgie. 

Mündlihes Eramen über alle Zeile des Unterrichts. 
` A Praktiſches Eramen über Exterieur, Chirurgie, angewandte Hygiene, 
Beſchlag, Fleiſchbeſchau. 

4. Reitprüfung und Prüfung in der Reitlehre. 

Die Einrangierung und Beurteilung erfolgt nach einem Syſtem, 
welches wir bei der Prüfung der Hufſchmiede auseinander ſetzen werden. 

Dabei erhalten die einzelnen Fächer folgende Koeffizienten; Geſamt— 
eindruck 10, ſchriftliche Arbeiten 8, ragen 8, prakttiſche Übungen 8, 
Neiterei 6, militärifher Unterridt 2° — Total 42. 

Der Rurfus nimmt dann (ein fchöner Gebraud) zu Ehren eines 
bedeutenden Forſchers einen Namen an. So heißt der Kurjus 1905 
nad dem berühmten Zootechniker: „Promotion Sanjon“. 

- Nah Ablegung des Concours wird der junge Mann zum Aide- 
veterinaire und damit zum Offizier befördert und erhält 800 Francs 
Equipierungsgeld. Über die Dienftverpflihtung der Nichtbeftandenen fiehe 
oben das Geſetz. 

Veterinäre, welche vor Beendigung ihrer Gjährigen Dienftverpflich- 
tung entlaſſen Ten wollen — was naturgemäß nur bei befonderen Gründen 
geftattet wird — haben die BOU Franc Ausrüftungsgelder zurüdzuzahlen. 


Ehe wir nun den jungen Veterinär in die Armee begleiten, werfen 
wir nod einen Blid auf 
die militärifhe Laufbahn des Zivilveterinärs. 
Um Wiederholungen zu vermeiden, bemerken wir, daß jeder Franzoſe 
in der altiven Armee 2 Jahre, in der feferve der aktiven Armee 11 Jahre, 
in der Territorialarmee 6 Jahre, in der Nejerve der Zerritorialarınee 


— 124 — 


D Jahre dient. Wir haben gefehen, daß der Zivilveterinär es nad) drei 
Semeitern zum Veterinaire auxiliaire bringen fann. Bis zum Übertritt 
zur Neferve bleibt er „aktiv“, muß fi bei den Militärbehörden an= und 
abmelden ufw. Seiner Stellung nad ift er „Adjutant sous-officier“. 
Wenn er fih auf feine Koften fleidet, darf er auch diefe Uniform tragen, 
ſonſt wird er als Unteroffizier eingelleidet. Die Bewaffnung befteht aus 
einem Revolver und Adjutantenfäbel. 


Natürlih hat er oud ein Eramen abzulegen. Dasjelbe ift aber rein 
militäriſch und erftredt fi auf folgende Gebiete: Allgemeine Truppen 
einteilung, Difziplin, Rangverhältniffe, Veterinärmilitärdienft im Frieden 
(Reglement sur le service interieur des corps de troupes A cheval 
und „Bulletin officiel®, Vol. 84); — Organijation des Beterinärdientes 
im Felde („Bulletin officiel*, Vol. 84); — Einrichtung und Funktion 
der Beterinär-Frantenjtallungen ſowie der Veterinär-Ambulanzwagen und 
VeterinärsApothelen; — Einrihtung und Funktion der Pferde-Kranten- 
depots. 

Intereſſant iſt nun, daß auch Studierende des letzten Jahres zu 
dieſem Examen zugelaſſen werden (ebe oben) und zu Vétérinaires 
auxiliaires befördert werden. Hiervon wird viel Gebrauch gemacht. 
Die Herren erhalten dann ein Zeugnis, welches ſpäter — nach beſtandenem 
Staatseramen — beim Übertritt zur Reſerve oder Territorialarmee behufs 
Ernennung zum Aide-veterinaire de reserve oder de l’armee terri- 
toriale eingereicht werden muß. Es ift aber jehr wohl möglid, daß ein 
jolder Kandidat das Fachexamen nicht macht, und es muß dann ein un= 
glüdliches Verhältnis zu den anderen Veterinären entjtehen. 


In der Reſerve der aktiven Armee und in der Territorialarmee 
fönnen die Herren vom Zivil als Veterinaire auxiliaire bleiben oder 
den Wang eines Aide-veterinaire der Reſerve oder den eines Veterinärs 
2. Klaſſe der Reſerve erreihen und damit Offiziere werden. Das Er- 
reiden höherer Grade als den eines Vétérinaire en premier ijt aus— 
geichloffen, insbejondere leitet man nicht aus den Prüfungen für Zivil: 
behörden die Fähigkeit zur Beförderung in höhere militärifhe Stellungen ab. 

Im übrigen ergänzt ſich das Veterinärkorps der Reſerve aus: 

1. Den Beterinären der aktiven Armee, welhe 25 bis 30 Jahre 
Dienftzeit haben, fei es auf ihre Forderung, fei eë auf Befehl des 
Minifters. Sie find verpflichtet, 5 Jahre in der Neferve zu bleiben. 

2. Aus den nad) Ableiftung der gefeglichen Dienftpfliht entlaffenen 
altiven Beterinären. 

3. Aus den eben gejchilderten Herren des Ziviljtandes. 

Die Ernennung erfolgt durch den Präfidenten auf Vorſchlag des 
Minifters. 


Ebenfo fuht man in der Territorialarmee die früheren 
Militärveterinäre möglidhft bei der Truppe zu erhalten, 
indem man fie eventuell nod befördert. Es treten hinzu: 

1. Alle früher aktiven Veterinäre der Reſerve. Sie könnnen in 
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Der Territorialarmee Dë zu 60, bei höheren Chargen bis zu 65 Jahren 
verbleiben. 
2. Alle Ziviltierärzte, welde die nötigen Bedingungen erfüllen. 


Dienft der einzelnen Beterinäre in Frankreich. 


. Frankreich bat für 145000 Pferde des aktiven Beftandes 467 Vete⸗ 
rinäre. 


Um die Rangftellung der franzöfifhen Veterinäre, insbejondere aber 
den gänzlich abweichenden Dienft derfelben, einigermaßen verjtehen zu können, 
iſt es unbedingt erforderlich, einen Blick auf die Einridhtung und den 


Dienftbetrieb der franzöjiihen Kavallerie-Negimenter, 


jpeziell den Offizierbeftand, zu werfen. Die Grundlagen für die Be— 
trachtungen geben uns folgende Dienſtvorſchriften und Drudjaden: 

1. Reglement sur le service interieur des troupes de cavalerie 

ppm 20. Oftober 1892, mit ben Nachträgen bis 1905, 7. Auflage; 

2. Service veterinaire de l’armee. 3. Auflage, bis Februar 1905 

ergänzt; 

3. Bulletin officiel du ministere de la guerre; 

4. Loi du 21 Mars 1905 sur le recrutement de l’armee (zwei⸗ 

jährige Dienftzeit), 
erichienen bei dem franzöfiihen Mittler & Sohn, dem Editeur militaire 
Henri Charles Lavauzelle, Paris, 10 Rue Danton, Boulevard Saint- 
Germain 118. Verſandhaus nach dem Ausland in Limoges, 62 Avenue 
Baudin. 

Zur weiteren Erläuterung fommen in Betradt: 

Recueil legislatif et administratif A l’usage des veterinaires 
de l’armee. Bon %. Jacoulet, Iert Anfang Februar d. Is. Veterinaire 
principal Ier. — Paris 1888, Imprimerie de la societe de Typo- 
graphie, 8 Rue Sampagne Premiere —; 

jowie die verjhiedenen Fachzeitſchriften, fpeziell der „Repertoire de 
police sanitaire veterinaire‘‘, in Delen Beilage: „Bulletin militaire‘ 
ih viel Material findet; Paris, Saint-:Mande (Seine) 14, Aue du Lac. 


Wir laſſen die Artillerie-Negimenter außer Betracht, da der Betrieb 
von dem der Kavallerie-Negimenter nur unerheblid abweicht. An der 
Spite des Regiments jteht wie in Deutjhland der Oberſt. Bei der 
Berfammlung des Offizierforpg — wodurh uns der bebe Überblid 
über die Rangftufen gewährt wird — gruppieren und rangieren ſich 
die Offiziere nah den Nummern der Eskadrons, zu melden fie gehören; 
der Etat-Major an der reiten Seite. Es zerfällt dann das Regiment 
in zwei Halbregimenter, die beide bei der Aufftellung durch zwei Schritte 
getrennt find. Die Offiziere des Etat-Major Dellen fi in einer Weihe 
auf, wie folgt: der Inſtruktionskapitän, der Schagmeifter, der Bekleidungs⸗ 
offizier, der Medizin-Major, dahinter jeine®&ehilfen, Medecin-aide-major, 
ber Veterinaire 1. Klafje, hinter ihm der Vétérinaire 2. Klafje und der 
Aide-veterinaire. 


— 16 — 


Jedes halbe Regiment zerfällt in Eskadrons. Die Offiziere jeder Es⸗ 
fadron eben in einer Linie: der Capitaine-commandant, der Capitaine 
en second, die Oberleutnants und Unterleutnants nad) dem Dienftalter. 
Die Chefs d’escadrons zwei Schritt vor den Offizieren ihrer zwei E$- 
fadrons, der Major zwei Schritt vor den Offizieren des Etat-Major, 
der Oberjt in der Mitte vier Schritt vor den Chefs d’escadrons und 
dem Major, der Oberjtleutnant in feiner Höhe. 


Im DOffizierfafino leben zufammen an je einem Zug 1. die Stabs- 
offiziere, 2. die Capitaine, Medizin- Major, Vétérinaire en premier, 
3. Leutnants und Unterleutnants, Medecin-aide-major, Vétérinaire en 
second und Aide-veterinaire. 


Der Oberft ift verantwortlih für die Erhaltung, Geſundheit und 
die Kondition der Pferde des Regiments. Er trägt den Indikationen 
des Veterinaire en premier und, fall vorhanden, den Aufzeihnungen 
des früher in der Garnifon jtehenden Regiments Rechnung, und erläßt 
die ihm nötig erjcheinenden bejonderen hygieniſchen Vorſchriften. Bei 
allen feinen Maßregeln hat er die Intereſſen des Dienites zu wahren; 
er Heft die Pferde de3 Negiments möglichſt zur Dispofition der Offi- 
ziere, um bei ihnen den Geihmad am Pferde und die Übung in der 
Reitkunſt zu erhalten, foweit dadurch nicht die Intereſſen des Staates 
leiden. Er unterbreitet dem Brigadegeneral die Forderungen, welche er 
in bezug auf Fütterung für notwendig hält. 

Die Chefs d’escadrons*) find die Kommandeure ber 
Halbregimenter; einer derjelben ift Vorfigender der Kommiſſion für 
die Schlahtung von Pferden. Ebenſo ift einer abwechſelnd der Chef 
d’escadrons der Woche im Negimentsdienjt. Derſelbe hat die Wache, 
Küche, Arreftlofale, Höfe und alles das zu bejihtigen, was mehreren 
Estadrons gemeinfam gehört. Er ift fpeziell mit der militäriſchen Auf- 
fit des Veterinär-Krankenſtalles und der Bejihtigung der Beichlagräume 
beauftragt. 

Letztere Beſtimmung (Art. 26) wird kaum nod praktiſch 
durchgeführt, befonders in den Artillerie-fegimentern, wo 
der Veterinaire-major mit dem Chef d’escadrons in dem 
gleihen Range ftebt. 

Es rangieren die Majore und die Chef d’escadrons gleid, aus— 
Thlieglih nah dem Dienjtalter. Die Bezeihnung Chef d’esca- 
drons und Major find aljo rangli gleihwertig. Sie be- 
zeichnen nur bejondere Dienjtftellungen. Der Major ift Yeiter des ganzen 
Bermwaltungsmwejens. ` "am eigentlichen Estadronsbetrieb ift der Leiter der 
Capitaine-commandant — entſprechend unjerem deutfchen Rittmeiſter. 
Ihm unteriteht der Capitaine en seconde, erjt dann folgen ber Ober- 
leutnant vim. Der Capitaine-commandant ift unter anderem ver- 
antwortlid für die Dreffur und die gute Kondition der Pferde. Der- 
jelbe hat zu verlangen, daß die Offiziere und Unteroffiziere mit ber 


*) Alſo mit „s“ zu fchreiben, nicht Eskadronchefs, fondern Majore. 
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größten Sorgfalt den Gejundheitszuftand der Pferde beobachten. Außer 
der gewöhnlichen Bejuhsitunde des Vétérinaire en premier läßt er den 
Beterinär vom Dienjt jedesmal rufen, wenn er es für nötig hält; er 
bezeichnet nad) dem Befehl des Oberften diejenigen Mannſchaften, melde 
den Dienst im Krantenftalle zu leiten haben. Diefelben werden befonders 
unter den Leuten gewählt, deren Pferde in Behandlung find. Der Capi- 
taine darf niemals Mannſchaften zur Behandlung fommandieren, welche 
Wunden an den Händen oder im Geſicht haben, ebenjo darf er fie bos— 
haften Leuten und Zrinfern nicht übertragen. Der Capitaine en seconde 
bat die Stellung eines Offiziers des Esfadronftabes. 


Beterinärdienft im Regiment. 


Der veterinäre Dienft arbeitet unter der militäriſchen 
Oberhoheit und tft ihr ſtets unterftellt. Seine Aufgabe ift, die 
Militärbehörde über die Maßregeln aufzuklären, welche die Erhaltung 
der Geſundheit der Pferde betreffen; folde Pferde zu behandeln, welche 
mit Krankheiten behaftet find; den Beſchlag zu leiten; die gefchladhteten, 
für bie Ernährung der Zruppe beftimmten Tiere zu unterſuchen; "butter, 
mittel im Magazin oder nad) der Verteilung zu unterfuchen. (Art. 59.) 


Der Veterinaire-major bam. Vétérinaire en premier 
bat die verantwortlihe Behandlung der Krankheiten der 
Pferde zu leiten; er hat alle zu ihrer Heilung erforderlihen Maß- 
nahmen zu treffen. Dabei wird er unterjtüßt von dem Veterinaire 
en seconde und dem Aide-veterinaire. Er benußt fie, indem er ihre 
jpeziellen Fähigkeiten verwendet, und verteilt unter ihnen die Einzelheiten 
des Dienjtes, aber er bleibt für die gute Ausführung allein 
verantwortlid. 


Der Veterinaire en chef hält unter Autorität des Vermwaltungs- 
rates (ebe oben Major) die Bücher und Schriftftüde, welche für feinen 
Dienjtbetrieb erforderlich find. Dabei ift er für die Eriftenz und gute 
Unterhaltung des Materials verantwortlich und pefuniär haftbar. Es 
bezieht fih die Kontrolle des Majors alſo nur auf den eigentlichen 
Militärbetrieb, fpeziell das Schreibwejen, weldes dem Major im ganzen 
Regiment unterftellt ijt. In bezug auf die Direktion feines Dienftes unter- 
fteht der Vétérinaire en chef dem Oberjten. Er unterfteht ferner 
dem Veterinaire principal chef du ressort. 


Im Prinzip follen feine wihtigen Maßnahmen ohne Erlaubnis des 
Oberſten getroffen werden. Indeſſen kann in dringenden Fällen der 
Veterinär jofort eingreifen. Er hat dann fpäter dem Oberjten Bericht 
zu erftatten. Bor dem Brennen ift der Oberft jedesmal zu befragen. ` 


Der Veterinaire en seconde und der Aide-veterinaire 
haben die Maßregeln und Vorſchriften des Veterinaire en 
chef auszuführen; falls letzterer abweſend iſt, haben fie nad 
feinen Methoden zu behandeln. In fehweren Fällen und beim Auftreten 
anftedender Krankheiten Eonferieren die Veterinäre; darauf jchreibt der 
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Veterinaire en chef unter feiner Verantwortlichkeit „die Behand- 
lung der in den Kranfenftall zu nehmenden Pferde” vor. Er jchlägt 
dann dem Oberſten durch Rapport die nötig erjcheinenden weiteren 
bygienifhen Maßregeln vor. 

Der Veterinär ut Deitglied der Tiſchkommiſſion. Auch bei zahl- 
reihen anderen Kommiffionen, 3. B. Nemonteantauf, befindet Dë ein 
Beterinär mit demjelben Stimmreht wie die anderen Offiziere. 


Krankenſtälle. 


In der Krankenſtallung hat der Veterinär unter der oben 
angegebenen Kontrolle des Chef d’escadrons der Woche die 
Direktionen des Dienftes. Unter Direktion ift in folgendem ftets 
die volle, verantwortlihe Leitung zu verftehen. nwieweit durch 
den Chef d’escadrons eine Kontrolle ausgeübt wird, haben wir 
bereit oben erwähnt. Dazu fommt, daß diefe Chef d’escadrons von 
Woche zu Woche mwechjeln, alfo noch weniger Beranlaffung haben, allzu 
intenfiv einzugreifen. Im übrigen erftredt ſich diefe Kontrolle aus- 
Ihlieglih auf die militärifhen Dienftbetriebe. 

Über die Einrihtung der Krankenſtallung mag die nachſtehende 
Skizze eines folden Stalles (5. Jäger) in Neuf-Chäteau (Vosges) nähere 
Auskunft geben. Die fpeziellere Angabe der vorhandenen Synftrumente 
und Arzneien würde zu weit führen. 


Franzöſiſcher Veterinär-Krankenſtall. 


Stände 





Anftedende Krankheiten | 


907 
Stall 


(innere 
Krankheiten) 


Schmiede | Schmiede | Beichlag- 
2 See — 2 Kee, 3 halle 
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Strafgewalt. 


Da die Beterinäre alle Nehte ihrer Chargen befigen, 
haben fie aud die Strafgewalt über die ihnen unterftellten Mann— 
Ihaften und Unteroffiziere der Krankenftallung und Schmiede fowie aller 
ihnen zeitweije unterftellten Perſonen. 


Techniſcher Betrieb. 

Alle Morgen befihtigt ber Veterinaire en chef mit den anderen 
Beterinären die Pferde im Kranfenftall, er jchreibt die Behandlung 
vor und nimmt auch die erforderlichen chirurgiſchen Operationen felbft 
por oder läßt fie unter feiner Anleitung vornehmen. Der Veterinär 
darf fein neues Heilmittel erproben, ohne vorher die Er- 
laubnisS des Vétérinaire en chef eingeholt zu haben. 
Die Verabreihung der Meditamente und das Verbinden der Wunden 
gejhieht durch die Beſchlagſchmiede unter Überwadhung und in (Gegen, 
wart der Beterinäre. Die von dem Nittmeifter bezeichneten Mann 
Ihaften haben den Dienft im Krankenſtall. Der Oberft beftimmt ihre 
Zahl nad der Menge der kranken Pferde und ben verfchiedenen Be- 
dürfniffen. 

Die in den Dienftitallungen belaffenen, indisponiblen Pferde werden 
jeden Tag durch den Veterinär befucht. Liegt das Regiment in verfchiedenen 
Quartieren, jo wird der Dienft verteilt. "en den Esfadronsftallungen 
dürfen folgende Pferde nit belafjen werden: Solde mit eiterigen 
Wunden, Scharfjalben und inneren Krankheiten. Alle diefe Tiere müfjen 
im Krantenftalle behandelt werden. | 

Mindeftens einmal in der Woche findet eine gefundheitlidhe 
Unterfuhung aller Pferde ftatt. Der Oberft bejtimmt Tag und 
Stunde, in der dieje Veterinärvifite bei jeder Eskadron ftattzufinden 
hat. Dadurch wird der Veterinär aber nicht davon entbunden, häufig 
dur die Stallungen zu gehen, um dem Oberft alle feine Beobachtungen 
über den allgemeinen Zuftand der Pferde des Negiments und die ihm 
notwendig erjcheinenden Maßregeln zu unterbreiten. 

Bei anftedenden Krankheiten (Art. 64) haben die Veterinäre 
alle Aufmerkfamfeit anzuwenden und alle Maßregeln gegen ihre Ver- 
breitung zu treffen. Bejonders überwachen fie die Pferde mit Rotz 
und Räude. Wenn ein Pferd mit anftedender Krankheit behaftet ge- 
funden wird, fo wird es augenblidlih aus dem (liebe entfernt, in 
einem für dieſen Zweck bejonders bejtimmten Raum untergebraht und 
jeden Tag durch denjelben "Retter bejorgt. Das Pubzeug bleibt in 
diefem Raum, und das Tier wird nicht zur gemeinfchaftlichen Tränke 
geführt; bewegt darf e8 nur auf einem beionderen Hofe oder ab: 
gelegenen Orte werden. Das Geihirr und Pubzeug der Trankheits- 
verbäctigen Pferde werden dem Veterinaire en premier überwiefen. 
Derjelbe ftellt hierüber dem Nittmeifter eine Beicheinigung aus und 
läßt die Sachen an einem bejonderen Ort niederlegen. Bon hier dürfen 
fie erft unter Kontrolle des Veterinärs nach erfolgter Desinfektion ent- 
fernt werden. 

Zeitſchr. L Veterinärktunde. 1906. 8. Heft. 9 
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Die zwei Nachbarpferde des Frankheitsverdächtigen werden ebenfalls 
als verdädtig betradtet und, wenn es das Kajernement zuläßt, in einem 
bejonderen Stall untergebradt. Falls die Kaferne zu Klein ift, werden 
fie auf einen abgelegenen Hof möglichft in der Nähe des Krankenſtalles 
untergebradht und aufmerfjam überwadt. “Der Vétérinaire en chef 
beſucht fie täglid. Diefe Pferde bleiben 24 Tage in Beobadhtung, 
wenn der Verdacht durch Rotz bedingt ift, und 10 Tage, wenn er durch 
Näude bedingt if. Die Stände diefer Tiere im Stalle find Sofort 
unter Kontrolle des Beterinärs zu desinfizieren. 

Kein des Rotzes verdädhtiges Pferd darf bei den Truppen behandelt 
werden. Beim erften Auftreten der Symptome erhält der Oberſt 
Beriht und ruft fofort die Tötungskommiſſion zufammen. Dieſe 
Kommiſſion arbeitet unter Zorte des Chef d’escadrons der Woche und 
ift zufammengejegt aus dem Rittmeifter der Esfadron, zu welder das 
Pferd gehört, und dem Veterinär des Regiments. Den Vorfig führt 
jedesmal der gradälteite Offizier. Wenn die Krankheit offenbar aus- 
gebrochen ijt, chlägt die Kommiſſion fofort die Tötung vor, der Oberft 
ſpricht ſie aus. Wenn das Tier nur verdädtig iſt, jo wird es in 
furzen Zwiſchenräumen von neuem dur die Kommiljion bejidhtigt, ſo— 
lange bis die Symptome verihmwunden find oder die Schlachtung nötig 
geworden iſt. Um die Tötung vorzufhlagen, braudt die Kommiſſion 
nicht das Erſcheinen aller dharakteriftiiden Symptome abzuwarten. 
Sie jtellt den allgemeinen Zuftand des Tieres, die Hartnädigfeit der 
Erſcheinungen feft. Jedes Tier, welches noch nad drei Monaten der 
Beobachtung roßverdädtig ift, muß getötet werden. Die Anficht der 
Kommijfion und ihre weiteren Beichließungen find in einem bejonderen 
Bericht feitzulegen. Zur eigentlihen Zötung hat dann der Oberſt 
des Negiments (wie in allen ähnlichen Fällen) den Sous-intendant vom 
©enerallommando zu benadhricttigen. 

Sind die Symptome des Rotzes verjhmwunden, jo muß 
das Pferd noch drei Woden im Kranfenftalle unter Beob- 
achtung bleiben. Die Stallmwaden dürfen niemals in den Stallungen 
Der rotzkranken oder rotzverdächtigen Pferde ſchlafen. Der Veterinär 
Dellt Ddiefen Leuten Seife zur Verfügung; er fontrolliert die richtige 
Anwendung. Mannſchaften mit Wunden an den Händen oder im 
Geſicht dürfen für diefen Dienft niemals beftimmt werden. (Art. 65.) 

Dean fieht, daß wir in Deutſchland mit bieden Beftimmungen nicht 
zufrieden jein dürften. 


Schlachtung von Pferden, Sektionen. 


Jedes Mal, wenn der Veterinaire en chef die Schladhtung eines 
Pferdes für nötig erachtet, macht er dem Oberjten den erforderlichen 
Vorſchlag. Legterer ruft die Tötungskommiſſion zufammen. Jedoch 
darf der Vétérinaire en chef fofort die Tötung folder Tiere vor- 
nehmen laſſen, welche einen Knochenbruch haben oder an Tollwut 
erkrankt find. Wenn ein franfes oder verwundetes Pferd im Manöver 
oder auf Märſchen an einem Ort zurücdgelaffen (8, an dem fich feine 
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Garnijon berittener Truppen befindet, und wenn eine derartige Ver- 
ſchlechterung feines Zuſtandes eintritt, daß. die Schlachtung . nötig 
en wird ein Veterinär der nächften Garnifon zu dem Tiere ent- 
jenbet, mit dem Auftrage, es zu. unterſuchen. Hält Wieler Veterinär bie 
ea für erforderlid, jo läßt er fie ohne weiteres vornehmen. 
(Art. 6 } 

‚Der Veterinaire en chef unterſtützt den bereits oben erwähnten 
Sous-intondant und den Major des Regiments bei der Feſtſtellung des 
Todes der Ziere Dazu zeigt er diefen den Kadaver, prüft bie 
Identität umd gibt die Todesurſache betount, Ein Obduktionsbericht 
wird dur den Veterinaire en chef aufgeftellt bei Tod oder 
Schlachtung eines Pferdes. Alle Veterinäre wohnen der Autopfie bei. 
Hat leßtere nicht jtattfinden Tönnen, fo müſſen die Gründe im Napport 
fundgegeben werden. Die Autopfien der gejtorbenen oder gejchladhteten 
Tiere dürfen in den Quartieren oder Truppenplätzen vorgenommen 
werden. Nur bei anjtedungsverdächtigen muß die Operation auf Ab- 
dedereien oder in von den Lokalbehörden beftimmten Räumen vorgenommen 
werden. (Art. 68.) 


Apothefen. 


Der Veterinaire en chef hat die Verwaltung der Veterinär- 
apotheke unter Überwahung des Majors. Er ift für die Medikamente 
und. das Material verantwortlih; er überwaht die Bewahrung und 
den Gebraud. Die Truppen entnehmen die Medifamente und die zum 
Gebrauch notwendigen Gegenftände aus den entiprechenden Einrichtungen 
der Militärhofpitale. In Garnifonen, wo fein Militärkranfenhaus 
vorhanden ift, dürfen dieſe Saden direkt gefauft werden. Giftige 
Sadien müffen in einem verjchloffenen Schranf aufbewahrt werden, 
. zu e e Veterinaire en chef den Schlüſſel jelbft bewahrt. 
Eu | 


Beſchlag. 


Der Veterinaire en chef hat die Direktion der Beſchlag⸗ 
ſchmiede. Er iſt dem Oberſten für die Eignung der Schmiede ver- 
antwortlid, ebenjo für die Anfertigung und Ausführung des Be- 
ſchlages. Nicht verantwortlid ift er für feine Unterhaltung. 
Er darf an dem reglementarifh vorgejhriebenen Beihlag feine 
Änderungen eintreten lafjfen, außer wenn er einen ſpeziellen Beſchlag für 
notwendig hält. Er hält oder er läßt durch einen der Veterinäre 
einen Kurſus in der Schmiede halten über alles, was ſich auf Beſchlag, 
Anlegung von Verbänden, die Pflege kranker oder angeftrengter Pferde- 
beine bezieht. Er jorgt dafür, daß der Oberfahnenfhmied und die 
Fahnenſchmiede ihre Gehilfen ausbilden. Er wacht darüber, daß jie 
mit. denjenigen Inſtrumenten ausgerüftet find, welche der Staat nit 
liefert, und daß diejelben fi in Ordnung befinden. Er übt die Schmiede 
im Triegsmäßigen Ek und N die ne ‚bes 
Beichlagperfonals. (Art. 70.) 


9* 
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Ausrangierung, Scheren. 


Der Veterinaire en chef gibt fein Gutachten über die auszu- 
rangierenden Pferde ab, ferner über die Pferde, welde zur Weide 
zu fchiden find, über das Scheren der Pferde und über die Bäder. 
Das Scheren wird im Krantenftall unter feiner Direktion ausgeführt. 
Er hat die Direktion über diejenigen Pferde, welche fih auf der Weide 
befinden, und bat feine Beobachtungen hierzu fofort nad) Beendigung 
der Weide und drei Monate jpäter auf dem Dienjimege dem Minifter 
zu unterbreiten. Er macht nötig erſcheinende Vorſchläge zu den 
offiziellen Beftimmungen über die Hygiene der Pferde. Ein Veterinär 
iſt auch anmwejend beim Markieren der Pferde (Brennen einer Nummer 
am Hufe) und verfihert Wë, daß hierbei die Hufe nicht verdorben 
werden. (Art. 71.) 

Nemonten. 

Der Veterinaire en chef wohnt der Ankunft der Nemontepferde 
bei. Er befucht diejelben täglich und fehreibt die nötigen fanitären Maß- 
regeln vor. Er ftellt die Nationale ridtig. (Art. 72). | 


Neiten mit der Truppe. 

Der Oberft beftimmt diejenigen militärifchen Übungen, bei denen 
die Veterinäre anmejend zu fein haben. Im allgemeinen ift dies fo 
geregelt, daß der Veterinär das Regiment jedesmal begleitet, wenn der 
Oberſt zu Pferde fteigt, dagegen niemals, wenn die Esfadrons allein 
arbeiten. 

Der Veterinär vom Dienjt darf fih nicht von feiner Wohnung 
entfernen, ohne zu binterlaffen, mo er jedesmal gefunden werden fann. 
Art. 74 ſchreibt eine monatlide Kontrolle des Proviantamtes vor. 


Bericdterftattung. 
Die intereffante und eingehende Berichteritattung zu jehildern, müſſen 
wir ung wegen Naummangel verjagen; diefelbe ift durch eine Verfügung 
vom 19. Juni 1905 wefentlid geändert. 


Wir wenden uns vielmehr zu den 


dienftliden Funktionen der VBeterinäre bei den höheren 
Kommandoftellen 


und zu den (enden Grundlagen des Militärveterinärweiens. Letztere 
find dur ein Decret portant reglement sur le service veterinaire 
de l’armde vom 15. März 1901 und eine hierzu ergangene Inſtruktion 
vom 16. März 1901 geregelt. 

Der Veterinaire principall. Klaſſe ift der Leiter des Ganzen. 
Seit dem 29. August 1904 ift er Im. Frangçois*)] offizielles Mitglied 
aller Kommilfionen, in denen veterinäre ragen behandelt werden. Yerner 


*) Anmerkung: Der Artikel befindet ſich ſeit Anfang Februar in Drud. 
Inzwiſchen ift M. Francois penfioniert und an feine Stelle der bisherige 
Vétérinaire principal 2. Klaſſe M. Jacoulet getreten. 
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ift er dauerndes, vollderehtigtes Mitglied der höchften Ynftanz in allen 
reiterliden Fragen, dem „Comite technique de la cavalerie“. 

Die Veterinaires principaux 2. Klaffe find Reſſortchefs mit 
folgenden Plägen: 


Nr. des Reflorts: Armeelorps des Reſſorts: Hauptfig: 

1 1. und 2. Armeelorp3 Amieng, 

2 _ Gouvernement militaire de Paris Paris, 

3 3. und 5. Armeelorp3 Rouen, 

4 6. Armeelorps Chälons, 

5 20. ⸗ Nancy, 

6 4. und 10. Armeekorps Le Mans, 

7 7. Armeekorps Beſançon, 

8 9. und 11. Armeekorps Tours, 

9 8 =: 13. ⸗ Clermont⸗Ferrard, 
10 12. = 18. ⸗ Bordeaur, 
11 16. =: 17. e Touloufe, 
12 14. =: 15. : Lyon, 

13 15. Armeelorp3 Alger, 
14 Dfkupationdarmee von Tunis Tunis. 


Diefe Veterinaires principaux 2. Klaſſe ftehen zur Dispofition 
der kommandierenden Generale der ihnen zugeteilten Armeelorps; fie 
Tonnen durch diefe Generale bei allen Krankheiten hinzugezogen werden, 
befonders wenn anftedende Krankheiten in Betraht fommen. Sie werden 
dann beauftragt, an Ort und Stelle die Urfache feftzujtellen und die 
zur Bekämpfung erforderliden Mittel vorzufchlagen. Ebenfo können fie 
vom Kriegsminifter fpeziell Aufträge erhalten, fi über den Gefundheits- 
zuftand gewiffer Korps, über die hygieniihen Einridtungen der Stallungen 
oder anderen, in ihr Gebiet fallenden Gegenjtänden zu unterrichten. Zu 
diefem Zwed wurde eine befondere minifterielle Verfügung unter dem 
11. April 1901 erlafjen. Sie erhalten die monatliden Rapporte der 
Beterinäre durh Vermittlung des Generalftabs der einzelnen Korps. 
Diefe Berichte werden gefammelt und dem Kriegsminifter durch Ver— 
mittlung des Tommandierenden Generals ihres Wohnfiges überwieſen. 

Sie benachrichtigen gegebenenfalls die fommandierenden Generale 
der einzelnen Armeeforps von den ſie intereifierenden Krankheiten, De- 
jonders von jolden, welde einen ernten Charakter haben oder epidemifch 
oder anftedend erjcheinen, damit die nötigen Maßregeln ergriffen werden 
fönnen. Ebenſo benachrichtigen fie den Minijter. Jeder Vétérinaire 
principal muß mindejtens alle zwei Jahre alle berittenen Truppen und 
hippologiſchen Einrichtungen feines Reſſorts bereien, Die Beſuche müfjen 
möglihft unerwartet fein. Nur ber Korpstommandant ift vorher zu 
benachrichtigen. 

Ihre Miſſion erſtreckt ſich dabei beſonders auf die Prüfung des 
Veterinärdienſtes, Geſundheitszuſtand und Hygiene der Tiere, Diagnoſtik 
und Behandlung der Krankheiten, Mittel zur Bekämpfung derſelben uſw. 
Hierbei iſt auch das Material zu prüfen. Im Anſchluß hieran wird 
von den Vétérinaires principaux ein Rapport an den Kriegsminiſter 
eingereicht. Beſondere Beobachtung iſt auf dieſen Reiſen der gelieferten 
Furage zu gewähren, ebenſo werden die Kriegsbeſtände geprüft. Endlich 
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baben die Veterinaires principaux auf Erjuden folgendes vorzunehmen: 
I. Pferde und Maultiere ber „ynfanterietruppen und der Gendarmerie 
zu unterſuchen und hierüber einen bejonderen Rapport einzureichen. 
I. Das Material der Kranfenftallungen, hirurgiihe Inſtrumente ar 
prüfen. III Alle Gegenftände zu begutachten, welche ausrangiert werden 
ſollen. IV. Die vorhandenen Schriftſtücke zu prüfen. V. Arzneieinfäufe. 
VI Arzneiverbrauh zu prüfen. VII Auf die nötige Sparfamteit zu 
dringen, ohne daß darunter die Tiere leiden. 

Die 42 Beterinär-Majors find Chefs des Veterinärdienftes bei ben 
Artillerie-Negimentern, die in Frankreich 10 Batterien zählen; nur 2 haben 
eine andere Stellung: einer ift an der Fcole de cavalerie zu Saumur 
(M. Boellmann, ein Eljäffer aus dem jetzt deutichen Enfisheim bei Mül- 
haufen i. E.) einer bei ber techniſchen Kavallerieabteilung im Kriegsminifte- 
rium (M. Prevoft). 

Die Beterinäre 1. Klaſſe findentweder Dienftchefs beiden Kavallerie⸗ 
Negimentern oder fie ftehen unter den VBeterinär-Majors der Artillerie. 
Letztere Stellung bedingt zuweilen die Unmöglichkeit eines Veterinärs, 
jemals jelbftändig zu werden. Die Beförderung vom Veterinär 2. Klaſſe 
zum Veterinär 1. Klaffe bedeutet dann für den Betreffenden nichts weiter, 
als daß er einen Galon mehr und höheres Gehalt befommt. & 
Die anderen Veterinäre find für den Neft des Dienftes vorhanden 


ehalt 
GE ee 5 — Se Se Franes — Nation für 3 Pferde, 
d A e u 2 S 3 e 
Beterinär- Maior . . . 2 2 en , 5508 + - : 2 
Veterinär 1. Klafie: na 2 Jahren , .. 5004 : 
.. 4500 ⸗ | — 
⸗ ⸗ .. 3990 ⸗ | x 
vor 5 : , , 3492 g 
Veterinär 2. Klaffe: 
nah 9 Jahren als Offizier . . : 
vor 1.öälfe. . . 2. 2... 2700 ⸗ ⸗ 1 Ben. 
ST "e en ër e ën 8 2520 


Dazu fommen geringe Garnijonzulagen ek Bureantoften, welche 
nad der Garniſon wechſeln. Die Nationen werden nur für SE ger 
haltene Pferde geliefert. | 


Die Benfion beträgt: Minimum Maximum Alters: 
| nach 80 Dienft: nad) 50 Dienft- veitze: 
jahren: jahren: greng 
Veterinaire prineipal 1. alle , 4500 Franes, 6000 Franc, 60 Sabre, 
2. . 870 — 5000 =: 58 =: 
Veterinär: Major DECHE HG 3000 = 4000 56 
Beterindr 1.Rlaffe . - >. . 2800 3800 68 
2 u ie 1700 : 2500 DI 21 
Ä Ae vötsrinaire e, `, LD S 23300 S ? 
Stagiaire. 1400 210 =: 
Die werriin⸗ bleiben in 1 jeder Dienftftelung: 
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Aide- vet£rinaire nr zu Samur . . 1 IR 
Aide-veterinaire. . . , , , 32 Jahre 
Beterinär 2. Klafe . `... . etwa 14 

e Es, Lo ge 99 
Beterinär-Major . -. . . . .» e e P 


„Chevalier“, Ritter der „Legion d'honneur", jenem hochgeachteten 
Orden Frankreichs (dem voten Bändchen im Knopfloch) find alle Vete- 
rinäre mit mehr als 27 Dienftjahren; fie fönnen es ſchon mit 20 Dienft- 
jahren für Wunden uſw. werden. Zur Zeit find alle höheren Beterinäre, 
jogar einige Veterinäre 2. Klafje außer der Reihe, dekoriert. Officier 
de la Legion d'honneur wird der Chevalier, falls er höherer Offizier 
ift, nad) mindeftens 4 "Jahren als Chevalier. Die meiften Veterinaires 
principaux erreiden dieje Dekoration. 


Die Beterinäre haben das Strafreht und können ſelbſt beſtraft 
werden nach dem Dekret vom 20. Oktober 1892. (Art. 293. 


Die Ausübung von Privatpraris ift allen Beterinären 
der Armee verboten. 


Feldzug. 

Im allgemeinen gelten dieſe Beſtimmungen auch für den Fall 
eines Feldzuges; es kann in dieſem Fall jeder im Militärdienſt 
ſtehende Tierarzt zum Vétérinaire auxiliaire befördert werden. 

m Felde erhält jedes Armeefommando einen Veterinaire principal 
2. Déeg oder im Notfall einen Veterinaire-major zum Hauptquartier. 
Derjelbe jteht zur Dispofition des fommandierenden Generals, der ihn 
zu allen Aufträgen im Veterinärfach verwenden Tann; befonders wird 
er dur den Generaljtabschef zum Studium und ber Behandlung der 
verſchiedenen fahlihen Fragen (Perional und Material) verwendet. 
Den Spezialdienft im Seneralquartier verfieht daneben ein Veterinaire 
en seconde. 

Bei jedem Quartier eines Generallommandos befindet jih ein 
Veterinaire-major oder ein Veterinaire en prineipal. hm ift ein 
Veterinär der Reſerve oder der Territorialarmee beigegeben. Zum Korps 
gehört ein Veterinär-Arzneiiwagen mit zwei Pferden. 

Bei den Divifionen, den Stäben ber dee Infanterie⸗ 
truppen, Genietruppen verſehen im allgemeinen die Veterinäre der 
Diviſionen den Dienſt. Im übrigen können die Veterinäre der nächſten 
berittenen Truppen herangezogen werden. | 

Bei den einzelnen berittenen Truppen fpielt ſich der Dienft im 

Ide wie in der Garniſon ab. Die Truppen behalten nur diejenigen 

ferde bei fi, welde vorausfihtlid auf dem Marſche heilen. Die 
anderen werden in die Depots geſchickt (ſiehe ſpäterſ. Was unheilbar 
erſcheint, wird geſchlachtet oder verfauft. 

Der dienftleitende Veterinär fehidt jeden Monat einen Bericht an 
den Generalftab des Armeekorps. 

Bei jeder Etappenftation verjieht ein Veterinär der Reſerve den 
Dienst; ihm ift meift ein jüngerer Veterinär beigegeben. 
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Pferdedepots. Zur Behandlung der verwundeten oder kranken 
Pferde find fpezielle Depots nah folgenden Bedingungen eingerichtet: 
Pferde, melde vorausfihtlih auf dem Marſch heilen, bleiben bei 
Der Truppe. Nur diejenigen Pferde, welde mit folden Wunden 
oder Krankheiten behaftet find, die eine regelmäßige Behandlung 
und Ruhe erfordern, aber die Ausfiht geben, daß fie bald heilen und 
zum Dienft im Felde wieder braudbar werden, werden innerhalb des 
Armeelorps gejammelt und in den Krankendepots für Bferde 
behandelt. Pferde mit Knochenbrüchen, unbeilbaren Wunden, ſelbſt ſolche 
mit Wunden, die eine lange Behandlung erfordern würden, werden 
fofort getötet. 

Die Depots werden auf Befehl des fommandierenden Generals 
eingerichtet. ‘Derjelbe bezeichnet für feinen Zruppenteil das militärische 
Perſonal und die erforderlichen Veterinäre. Er gibt nad jeder Schlacht 
oder wo Déi das Bedürfnis herausftellt, die erforderliden Beitimmungen, 
wo die Pferde gefammelt werden follen. Diefe Pferde müfjen, wenn 
irgend möglid, von Ziviliften dorthin geführt werden; das militärijche 
Begleitperjonal dient nur zur Führung. 

Die Zahl ber Mannſchaften ift fo gering als möglih zu nehmen, 
und find befonders folde Leute zu verwenden, welche ber Ruhe bedürfen. 
Sowie fih die Depots in der Zone der Etappen befinden, treten die 
Mannihaften der aktiven Armee zu ihrer Truppe zurüd. An ihre 
Stelle treten die vom Etappenfommandeur bezeichneten Perfonen. 

Jedes Depot wird von einem Offizier der aktiven oder Territorial- 
armee befehligt. ES befteht aus dem nötigen militärischen Perjonal und 
einem dienjtleitenden Veterinär. Letter joll möglihit aus dem aktiven 
Beltande entnommen fein. Ihm werden Beterinäre der Reſerve⸗ oder 
Zerritorialarmee unterftellt; im Notfalle find Zivilperfonen zu requirieren. 
Der Beterinär Hat die medizinifhe und hygieniſche Leitung 
feines Depots, aber er tft dem Kommandanten unterftellt, 
welches aud Ten Grad Sei. 

Dean darf aljo in den Depots nur folde Pferde behalten, welche 
voraussichtlich bald heilen; die anderen müffen ausrangiert oder ge- 
ſchlachtet werden. Sobald das Depot in der Etappenzone ift, wird die 
Ausrangierung auf Vorſchlag des Veterinärs durch die hierzu bejtimmte 
militäriihe Autorität ausgefprodhen. Sobald eine gewifje Anzahl Pferde 
dienjtbrauhbar wird, hat der Veterinär zu veranlaffen, daß fie jobald 
als möglich zur Armee zurücgefchiet werden. Über die Verforgung mit 
Arzeneien beftehen befondere Vorſchriften. 


Für das Studium aller wichtigen Fragen über die Hygiene der 
Pferde befteht im Frieden eine gemifchte Kommiffion, die den Namen 
führt: 

Commission militaire de médecine et d’hygiöne vete- 
rinaire., 

Diefelbe befteht aus dem Generalinpeftor der Remonten als Vorfigenden. 

Die Mitglieder find ein Brigadegeneral der Artillerie, ein Oberft der 
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Kavallerie, ein Oberſt der Artillerie, der leitende Veterinär der Armee, 
ein Veterinaire principal 2. Klaſſe, ber Veterinaire-major, welder 
der technifhen Sektion der Kavallerie beigegeben ift, ein weiterer 
Veterinaire-major, ein Mitglied des Anftitut Pafteur, der General- 
infpefteur der Veterinärſchulen und der Direktor der DVeterinärfchule zu 
Alfort, der Profeffor der Pathologie und der anftedenden Krankheiten 
an der Veterinärſchule zu Alfort, als Sekretär der Vétérinaire en 
premier der techniſchen Sektion der Kavallerie. Dieſe Kommiſſion 
hat lediglih Gutachten abzugeben. Sie entſcheidet auch über die Bes 
wertung der eingereichten wifjenshaftlihen Arbeiten der Veterinäre der 
Armee, im übrigen erfüllt fie die Aufträge des Miniſters. 


Die literarifhe Tätigkeit der Veterinäre ift durch eine Zer- 
fügung vom 5. März 1905 geregelt. Die Beterinäre haben die Er- 
laubnis, ohne vorhergehende Genehmigung des Minifters wiſſenſchaftliche 
Arbeiten in Fachzeitungen in Form von Artikeln, akademiſchen Arbeiten 
oder Büchern zu veröffentlihen. Sie müſſen dann bei diejen Ber- 
öffentlihungen ihre Titel und militärifchen Poſten angeben und jpäteftens 
im Berlauf eines Monats zwei geichriebene oder gedrudte Exemplare 
dem Miniſter einreihen. Publikationen von Arbeiten, welde Feinen 
abjolut wilfenjchaftlihen Charakter haben, bedürfen der vorhergehenden 
Erlaubnis des Minijters. Jeder Veterinär, der fi dur die Preſſe 
oder irgend ein anderes Publifationsorgan einen Artikel zu veröffentlichen 
erlaubt, ohne vorher die erforderliche minifterielle Genehmigung erhalten 
zu haben, wird mit 90 Tagen jtrengem Arreft beitraft. Im Wieder- 
bolungsfalle wird er augenblidlid in Inaktivität verjegt. 

Die geijtige Tätigkeit der Veterinäre ſucht man auf jede Weife 
anzuregen. So fordert ein Zirfular der Cavalerie-Direction, Bureau 
des remontes, Nr. 49 vom 13. Juni 1905 („Bulletin officiel“ 
S. 967) die Veterinäre auf, während des ganzen Jahres ihre wifjen- 
Ihaftlihen Arbeiten, kliniſchen Beobachtungen ufw. (abgejehen von den 
direften „Concours“) an das Minifterium (2. Direktion, 2. Bureau) 
einzureichen. 

Zuele Arbeiten werden von der militärifhen Kommiſſion de mede- 
cine et d’hygiene veterinaires geprüft. Dieſelbe ſchlägt gegebenenfalls 
die Autoren für eine Belohnung vor (Glückwunſchſchreiben oder Anführung 
im „Bulletin officiel*) und bezeichnet diejenigen ber Arbeiten, welde in 
dem „Recueil des memoires et observations sur l’'hygiöne et la mede- 
cine veterinaires mililtaires“ publiziert werden follen. Dieſelben er- 
ſcheinen in äußerft umfangreichen, übrigens kaum gelefenen Bänden im 
Berlage der Militärbuhhandlung Henri Charles Tavauzelle, Paris, 
10 Rue Danton, Boulevard Saint-Germain 118. 


Sehr intereffant find | 
die Beitimmungen über die Hygiene der Pferde. 


Ale dem Staat gehörigen Pferde erhalten: 1. Auf dem rechten 
vorderen Hufe an der äußeren Seite die Nummer des Regiments, da- 
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hinter den Anfangsbuchftaben der Waffe eingebrannt. &8 heißt a 29. Le 
de B. — Süger-Bataillon; 2. auf dem linken. Vorderhufe die 

tammrollen-Nummer des Tieres im Korps. Für Artillerie und Train⸗ 
truppen wird auf die innere Seite des rechten Hufes die Nummer bet 
Batterie oder Kompagnie eingebrannt und von den anderen Nummern ` 
durch einen Horizontaljtrid getrennt. Feſtungsartillerie (joweit Staats⸗ 
pferde) erhält vorn rechts die Bataillonsnummer, dahinter A. J.; die 
Pferde in den Militärfhulen erhalten ein E. Beim Heruntermacfen 
ift das Brennzeichen zu erneuern. er 

Das Huffett wird geliefert. Hierbei darf nicht mehr verbraudt 
werden als 15 kg monatlih für 100 Pferde zu einem Preiſe von 
60 Sentimes das Kilogramm. Dem Veterinär bleibt es überlaffen, in 
befonderen Fällen entjpredende Hufjalben anzımenden. P 

Die Bentilation der Stallungen ift in den Zruppenftallungen 
durch die Vorſchriften über den inneren Dienft geregelt, in den zu dem 
Rrantenftalle gehörigen Gebäuden unterliegt fie den Beftimmungen bes 
leitenden Veterinärs. . 

Sehr beliebt find die Mashs, beftehend aus Heu, Kater, Kleie, 
Gerſte und Kochſalz mit heißem Waſſer angebrüht. Gegen die ziemlich 
GE Krankheit Pica, eine Art mangelhafter Ernährung (Anämie, 

edjucht), werden Gaben von 10 e Kochſalz pro Tag und Pferd 
empfohlen. a 

Neues Heu darf erft vom 15. Auguft jeden Jahres innerhalb des 
franzöfifden Gebietes verbraucht werden. In jedem Falle muß zwiſchen 
der Ernte und dem Tage des Verzehrens mindeftens ein Zeitraum von 
4 Wochen verfloffen fein. Da neues Heu nahrhafter ift als altes, wird 
es möglichſt empfohlen. 

Zuzerne darf wegen ihrer Gefährlichkeit nur zu einem Drittel 
dem Heu beigemengt werden. ungen Pferden darf man fie überhaupt 
nit verabreihen. ` Zuele Beitimmungen gelten nur für die offizielle 
Nation. Die Kommandanten fünnen jederzeit auf Vorſchlag des Vete⸗ 
rinärs andere Mittel benugen. 

In den Kommiſſionen für die Ernährung der Mannſchaften und 
Ziere muß jederzeit ein Veterinär ftimmberehtigt vorhanden fein. 

Eingehende Beitimmungen find jodann erlaffen über die Hygiene 
der Nemonten und über die Hygiene der Arbeit bei den Pferden. 
Insbeſondere dürfen Pferde von 5 Jahren nicht zu ben Manövern mit- 
genommen werden. Ihre Arbeit ift Drefjurarbeit und nicht Negiments- 
arbeit. Im 6. Jahre nehmen die Tiere zwar an der Negimentsarbeit 
teil, find aber bejonders zu ſchonen; erft im 7. Jahre haben fie vollen 
Dienft zu leiften. 


Balteriologifhe Inſtitute. 


Zu bakteriologiſchen Unterſuchungen find bejondere Inſtitute ein- 
gerichtet. Dieſelben befinden ſich in folgenden Orten: 
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Laboratoires | Regions 
: A Gouvernement militaire de Paris: ler, Ze, ze, 
Paris (Val-de Gräce) . . . H 4e et Be corps d’armee, 


S | Oe corps et subdivisions de Chaumont, 
Chälons-sur-Marne — : Langres, Vesoul, Belfort du 7° corps d’armee, 
Rennes . . . Sg He, 100 et 110 corps d’armee. 

Wi Subdivisions de Besancon, Lons le Saunier, 


Lyon (Ecole du service de Burg et Belley, du "e corps, Se, 13° et 14® 


sants militalre) corps d’armee. 
Marseille . . . 2. 2.2. 15e, 16ecorps d’armee. 
Bordeaux . . . 2... 12e, (ir et 18e corps d’armce, 
Alger » ...%, a. 85 Province d’Alger. 
Oran . EB — Province d’Oran. 
Constantine u Er er Province de Constantine. 
Tunis. . . .. e ee Tunisie. 


Beterinärambulanz. 


Intereſſant dürfte es fein, daß den Veterinären eine Ambulanz 
beigegeben ift, welde auf ihrem Pferde eine ziemlich große Taſche mit 
Inſtrumenten und Verbandszeug bei fih führt. Dieſer Cavalier porte- 
sacoche veterinaire ift an Stelle des Karabiner nur mit einem 
Revolver ausgerüftet. 


Werfen wir nun noch einen Blick auf den Bildungsgang der 
| Beſchlagſchmiede. 
Dieſelben ſind einesteils aktive Soldaten, dann aber auch Schmiede. 
Sie Heginnen ihre Laufbahn als Aides-marechaux, bb Soldaten, welche 
in der Schmiede arbeiten. Sofern fie fi militärifch eignen, werden fie 
zum Brigadier mar6chal-ferrant befördert. 
Jedes Jahr wird durch die Korpstommandanten eine Lifte derjenigen 
Brigadiers mar&chaux-ferrants aufgeftellt, welde zur Prüfung als 
„Schmiedemeifter” (Maitre marechal-ferrant) geeignet erſcheinen. Die 
hierfür maßgebenden Beitimmungen vom 15. April 1897 find durd 
— ministeriel vom 8. März 1905 („Bulletin officiel“, ©. 1517) 
geändert. 


An geeigneten Orten werden dann diefe Schmiede geprüft, und zwar 
von einer Kommiffton, beftehend aus: 
1 Beterinär-Major als Präfident, 
1 Beterinär 1. Klaſſe als Mitglied, 
1 2eterinär 2. Klaſſe als Mitglied, 
1 Marechal des logis, premier maitre-mar6chal, 
als beratendes Mitglied. 
- Der früher üblide Offizier-Vorfigende ift fortgefallen. 
Durchſchnittlich alle 2 Jahre ſchickt jede Truppe einen „Ouvrier 
mar6chal-ferrant* (Schmiedearbeiter) zur Militär- Lehrſchmiede nach 
Saumur. Dieſelbe unterſteht einem Veterinär 1. Klaſſe, Lehrer für Huf- 
beſchlag, unter Oberaufſicht des dem ganzen Veterinärdienſt vorſtehenden 
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Veterinär-⸗Wajors. Ihm unterſtehen ein „Adjutant chef d'atelier de 
marechalerie* — erſter Oberfahnenſchmied der Lehrſchmiede (Adjutant 
fiehe oben), vier Maréchaux des logis, sous chefs d’atelier (Ober- 
fahnenſchmiede als Wachtmeifter), vier Brigadiers, moniteurs de mare- 
chalerie (Fahnenſchmiede als Unteroffiziere). 

Die Schlußprüfung erfolgt vor einer Kommiffion, beftehend aus 
dem ziweiten Kommandanten der Schule, dem Veterinär⸗Major, einem 
Rittmeifter und dem Veterinär 1. Klaffe. Während des Jahreskurſus 
erhalten die Eleven folgende Nummern: 


Koeffizient: 

1. Schmieden . . . 8, 

2. Gewöhnlider Beſchlag 3, 

3. Engliſcher ⸗ 2, 

4. Pathologiſcher - 2, 

5. Theorie . . 2, 
6. Schlußnote, zufammengefegt aus: 

e 2, 

leiß . 2, 

Bretz Gefgietiäei 2, 

Intelligenz . . 2. 


Wie bereits früher bei den Veterinäreleven erwähnt, gibt es die 
Zenſuren O bis 20. Dieſe Zenſuren werden dann mit dem Koeffizienten 
Li dann addiert. Dazu fommt das ES des Eramens: 


Miündlihe Prüfung . . . . 2, 
Schmieen . . u 
Gewöhnlicher Beſchlag 
Engliſcher ⸗ 2, 
Pathologiſcher = 2. 


Es muß dann der Kandidat bie älfte der überhaupt möglichen 
Points + 1 baden, um zu beitehen. ie Neihenfolge ergibt ſich aus 
den Zahlen felbit: der Höchſte ift der Beſte. 

Es Debt nun bei jedem Negiment ein Schmied als Maréchal 
des logis, nur ein einziger „Adjutant* in ganz Frankreich (fiehe oben 
Saumur). Da nun die Rangftufe des „Adjutant“ für jeden Soldaten 
in Frankreich erreihbar ift, fühlen fi die Schmiede zurückgeſetzt, und 
ift ein freiwilliger Erjag nicht mehr vorhanden. Die jungen Leute ger: 
heimlichen nach Möglichkeit ihre Kenntnis im Bejchlag, fie müfjen direkt 
befoblen werden. Dazu fommt, daß fie jeden Dienft, Reiten uſw. — ja, 
was verboten, fogar Stallmahen vim, — mitmachen müſſen. Endlid) 
find die früher gezahlten Schmiedezulagen jeit dem 1. Mai 1902 für 
Hilfsſchmiede aufgehoben. 

Das Bedürfnis ut jo groß, daß der Krtegsminifter in ber Chambre 
des deputes am 1. März 1905 erklärte, er werde hier Reform ſchaffen. 
Es fol für jedes Negiment ein Adjutant mardchal ferrant geſchaffen 
werden, denen fir jede Eskadron (bzw. Batteriegruppe) ein Marechal 
des logis unterfteht. — 
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Verlaffen wir nunmehr das franzöſiſche Militärveterinärweſen, ſo 
viel des Wichtigen, Beachtenswerten in den einzelnen Beſtimmungen auch 
noch niedergelegt iſt. Vielleicht dürfen wir ſpäter noch einiges mitteilen. 

Abſichtlich habe ich vermieden, direkte Parallelen zu ziehen, 
ſondern nur das klare Bild zu entwerfen verſucht. Dem unbefangenen 
Leſer wird es leicht ſein, die Punkte zu erkennen, aus denen 
wir wirklichen Nutzen für unſer deutſches Veterinärweſen und damit für 
unſer Heer, für unſer geliebtes Vaterland entnehmen können. Wir 
brauchen uns deſſen nicht zu ſchämen — haben wir doch auch in der 
nicht minder wichtigen Pferdezucht durch Spezialſtudium der franzöſiſchen 
Verhältniſſe mit Ernſt gelernt. Man denke an die Entſendung des 
Landſtallmeiſtes Dr. Grabenſee zum Studium ber franzöſiſchen 
Pferdezucht. 

Ausſchlaggebend für die Bewertung aller Maßregeln auf dieſem 
Gebiet iſt der reelle Erfolg. In dieſer Hinſicht beſitzen wir eine exakte 
Statiſtik, niedergelegt in dem ſchönen Buche des Vétérinairo en 
premier Joly: „Les maladies du cheval de Troupe“, Paris 1904. 
Die wichtigſten Anfhnitte diefer Statiftif find von dem bewährten 
Kenner der franzöfiihen Verhältniffe und Sprade, Herrn Kreistierarzt 
Zündel-Mülhaufen, in der „Berliner tierärztl. Wochenſchrift“ 1906, 
©. 46ff., referiert. ` Ihr Studium fei als Ergänzung meiner Arbeit 
empfohlen. 


Perfonalveränderungen. 


Beförderungen. 

Oberveterinär der Garde-Rejerve Biſchoff (vom Bez. Kdo. Oppeln) 
zum Stab3veterinär des Beurlaubtenjtandes der Garde. 

Unterveterinär Jerke, vom Kür. Regt. Nr. 5, unter gleichzeitiger Ver⸗ 
jeßung zum Feldart. Regt. Nr. 1, zum Oberveterinär; — Unterveterinär 
Meyrowitz, vom Yeldart. Regt. Nr. 21, zum Oberveterinär. 

Die Unterveterinäre der Garde-Referve: Giele und Paſch (vom Bez. 
Kdo. Hohenjalza), Anders (vom Bez. Kdo. Infterburg) und die Unter: 
veterinäre der Reſerve: Voigt (vom Bez. Kdo. Bitterfeld), Dr. Eichler 
(vom Bez. Kdo. Altenburg) — zu DOberveterinären de3 Beurlaubten- 
ftandes der Garde bzw. des Beurlaubtenftandes. 

Bum Unterveterinär: Die Studierenden der Militär: Veterinär- 
Alademte: Tram, im Ulan. Regt. Nr. 16; — Theel, im Feldart. Negt. 
Nr. 24, 

Tierarzt der Landwehr Bruder, vom Bez. Kdo. Straßburg, zum 
Unterveterinär des Beurlaubtenftandes, 


Verſetzungen. 
Oberveterinär Schulz, vom Kür. Regt. Nr.7, behufs Wahrnehmung 
der Stabsveterinärgeſchäfte zum Feldart. Regt. Nr. 17. 


— 142 — 


Die Oberveterinäre: Heuer, vom Feldart. Negt. Nr. 6, zum Feldart. 
ent, Nr. 58; — Münfterberg, vom Feldart. Regt. Nr. 52, mit Wirkung 
vom 1.4. 06 zum Feldart. Regt. Nr. 73; — Lehmann, vom Feldart. 
Negt. Nr. 9, zum Train-Bat. Nr. 16. | 

Die Unterveterinäre: Hölſcher, vom Yeldart. Regt. Nr. 69, zum 
Ulan. Regt. Nr. 6; — Giele, vom Feldart. Regt. Nr. 76, zum 3. Garde- 
Feldart. Regt. 

Kommandos, 

Untervetertnär Dr. Perkuhn, vom 3. Garde- Feldart. Regt., als 

wifjenfchaftlicher a. zum Patholog. Anftitut der Tierärztl. Hochſchule 


Berlin vom 1.4.06 a 
Berabjchienungen. 


Die Staböveterinäre: Barnid, vom Feldart. Regt. Nr. 17, und 
Dr. Schulz, vom Yeldart. ent, Nr. 73 — auf ihren Antrag mit Benfion 
in den Ruheſtand verjeßt. 

Den Oberveterinären des Beurlaubtenftandeg: Buſſen (Bez. Kdo. 
Stegburg); Beermann (Bez. Kdo. Geldern); Dr. Schroeder (Bez. Kdo. 
Cottbus); — den Oberveterinären der Landwehr 2. Aufgebot3: Steffani 
(Bez. Kdo. Görlig); Düder (Bez. Kdo. Lingen); — den Oberveterinären 
der Landwehr 1. Aufgebots: Stier (Bez. Kdo. Weſel); Kreußfeldt (Bez. 
Kdo. Kiel) — der erbetene Abjchied bewilligt. 


Schußtruppe. 
Dberveterinär der Nejerve Moumalle (vom Bez. Kdo. II Hamburg) 
zur Schußtruppe für Deutſch-⸗Südweſtafrika übergetreten. 
Unterveterinär des Beurlaubtenftandes Bruder zur Dienftleiftung zum 
Truppenübungspla Munſter fommandiert. 


Vayern. 


Befürdert: Zum Stab3veterinär in der Nejerve: . Veterinär 
Dr. Günther (Aichaffenburg). 
Zum Beterinär: Unterveterinär Georg Dörfler des 9. Sheet, 
Regts. 
Zu Veterinären in der Reſerve: Die Unterveterinäre: Scheidt 
(Zweibrücken); Strauß (Regensburg); Schneider Eſchaffenburg); 
Wagner (Kempten); Sandner (Bilßhofen). 


Ernaunt: Unterveterinär der Reſerve Dr. Kuhn (I Münden) zum 
Unterveterinär des Friedendftandes im 10. Yeldart. Regt. und mit. Wahr⸗ 
nehmung einer offenen Veterinärſtelle beauftragt. 


Abſchied bewilligt: Veterinär Rau des 12. Feldart. Regts. das 
Ausſcheiden aus dem Heere behufs Übertritts in die Kaiſerliche Schutz⸗ 
truppe für Deutſch-Südweſtafrika bewilligt. 

WVeterinär Teply, von der Landwehr 2. Aufgebots (LI Münden); — 
Veterinär Bergmann, von der Landwehr 1. Aufgebot (Hof, ` ` 
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Sachen. _ Sé 


` Beförbert: Zum Unterveterinär: Die Militär- Studierenden: 
Hohe im Feldart. Regt. Nr. 48; Böhme, im Feldart. Regt. Nr. 28, 
und Bauer, im Yeldart. Regt. Nr. 64. 


Auszeichnungen, Ernennungen uſw. 





Berliehen: Kronen-Orden 4. Kl.: Stabsveterinär a. D. Schmidt- Celle 

Bayeriſche Jubiläumsmedaille: Kreistierarzt Dr. Günther - Noten: 
burg o, E.; — Städt. Tierarzt Georgi-Pauſa. 

Dffigierkreug beë Didenburgifchen Haud- und Verdienftordend: Land⸗ 
ftallmeifter Adam-Landshut. 

Fürſtlich Waldediches Verdienſtkreuz 4. Kl.: Korpsftabsveterinär a. D. 
Börendt- e Hannover. 

Der Titel „Veterinärrat*: Kreistierarzt aD. Müller-Seelow. 


Ernannt: Zum Aififtenten: der Tierärztlichen Hochſchule Berlin: 
W. Schmidt (Klinik für Heine Haustiere); — der Tierärztlichen Hoch— 
ſchule Münden: Dent- Kulmbah (Chirurg. Klinik); — der Beterinär- 
klinik der Untverfität Leipzig: Blaſſe-Gießen; — der v. Bergmannjchen 
Chirurg. Klinik in Berlin: Dr. Stider- Frankfurt a. M. 

Zum wiſſenſchaftlichen Hilfsarbeiter: der Tierärztl. Hochſchule Han- 
nover: Stedefeder-Gieken (Hygien. Inſtitut). 

Zum Freißtierarzt: Beutler- Stolzenau (definitiv); — Klingel- 
Hein für Löwenberg (definitiv); — MAififtent Dr. Zalewski-Leipzig für 
Huſum (kommiſſariſch). 

Zum Bezirkstierarzt: Diſtriktstierarzt Hupfauf-Babenhauſen für 
Tirſchenreuth; — Dr. Cornelius für Dermbach. 

Zum Polizeitierarzt: Dr. Zobel-Netzſchkau, Clauſſen— Itzehoe — 
für Hamburg. 

Zum Tierzuchtinſpektor: Bezirkstierarzt Dr. Cornelius-Dermbach. 

Zum Schlachthofdirektor: Amtstierarzt Opel für Metz. 

Zum Sanitätstierarzt: Vogt-Wolfſtein für Thorn; — Nicolaus— 
Elze für Hannover; — Falkenbach für Hagen i. W.; — Streſath für 
Herdede a. d. Ruhr. 

Zum Tierarzt der Auslandsfleiihbeihau: Dr. Scherm für Hamburg. 

Zum Solontaltierarzt: WildesNeiße für Deutih-Südmeltafrifa. 

Approbiert: In Berlin: Theel; Trams; Bajel; Bofenbeder; 
Buge; Dietrih; Zanz; Klimmed; Reihe; Schmidtberger; 
Sokolowski; Dittmer; Kwiatkowski; Schmul. 

In Hannover: Böhme; Gilbert; Lindhof; Schlider. 

In Münden: Dent; Krenn. 

In Dresden: Frohs; Böhme; Bauer. 

Die Prüfung zum beamteten Tierarzt — —— In Berlin: 
Oberveterinär Dr. Heuß-Halenſee; Dr. Kuhn-Berlin; Nitzſchke-Berlin; 
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Dr. Beeder-Eilberfeld; Berneburg-Buttftädt; Katſchinsky-Hagenau; 
Sooth-Berlin; Dr. Schubert=Landäberg a. W.; Schröter: Friedrichs- 
berg; Schüller: Stettin; Schweizer - Linz; Kaiſerl. Negierungstierarzt 
Sterlo. 

In Stuttgart: Diftriltstierarzt Dr. Hez el-Algiesbach; Stadttierarzt 
HoHl- Heilbronn; Aſſiſtent Schenzle» Stuttgart; Uhland - Stuttgart; 
Diftriktötierarzt Walter-Wedersheim. ` 

Bromoviert: Zum Dr. med. vet.: Sn Gießen: Oberveterinär 
Rubn- Berlin; Bauer- Hödit; Höfling-Römhild; Oberamtstierarzt 
Neinhardt-Freudenftadt; Kreißtierarzt Zibe- Berlin. 

Zum Dr. phil.: Der Univerfität Jena: Guthke⸗Jena. 

Das Eramen als Tierzudhtinfpeltor beitanden: Dr. Outhle-Sena; 
Stedefeder- Hannover. 

Berfegt: Die Kreistierärzte: Hirſch-Gersfeld und Krera-Grottlau 
gegenjeitig; — Schmidt-Noorden nad Seelow; — Diſtriktstierarzt 
Hatzoldt-Baunach nach Thurnau. 

Penſioniert: Kreistierarzt Müller-Seelow; — Bezirkstierarzt 
Ammerſchläger-Aſchaffenburg. 

Geſtorben: Stabsveterinär a. D. Nietzold-Borna; — Oberamts⸗ 
tierarzt a. D. Locher⸗Tettnang. 


Familiennachrichten. 


Bermählt: Unterveterinär im Kür. Regt. Nr. 3 Herr geteorig 
Gerlady mit Frl. Martha Schliewe. 


Geboren: Tochter: Hberveterinär Herrn Perl⸗Ludwigsluſt. 


Li 
* 


Gedruckt in der Königlichen Hofbuchdruckerei von E. e Mittler A Sohn, 
Berlin SW 68, Kochſtraße 68— 71. 
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Die durch Reiter-Einwirkung bei unferen Dienfi- 
pferden verurfachten Sahmheiten und die Mittel zu 
deren Berhüfung. 

(Mit 15 Abbildungen.) 

Bon Stabäveterinär Reinide. 

Motto: „Das Wahre will Studium.“ 


I. 


Die meiften und hauptjählichiten Lahmheiten erwerben unjere Pferde 
im Neitdienft. Es iſt deshalb Aufgabe der Seit und Militärveterinär- 
wiſſenſchaft, wollen beide den Anforderungen der Gefundheitsfürjorge um 
das Armeepferd gerecht werden, die Urſachen, die das Lahmwerden der 
Pferde bei Ausübung des Neitdienjtes bedingen, auf wiſſenſchaftlicher 
Grundlage zu erforjchen. 

Da Reiter und Pferd Naturkörper find, jo find die bei der Reit— 
leiftung an ihnen zu beobadhtenden Erſcheinungen auch Naturerfcheinungen, 
die durch die Beobachtung und den Verſuch fi näher erforſchen laſſen. 

Nennen wir dieſe, noch näher zu erläuternden Naturerjcheinungen 
furz Neiterfheinungen. Weil mun diefe Reiterfheinungen, abgejehen von 
den vom Reiter felbjt empfundenen, für den Beobachter lediglich durch 
die Körperhaltung und den Gang, d. D. dur die Art und Weiſe der 
Bewegungen des Pferdes, finnlid wahrnehmbar werden, fo wurzelt vor- 
liegende Aufgabe der Hygiene in der „Beurteilungslehre des Pferdes 
im Hinblick auf feine Körperhaltung und feinen Gang“. Den 
Urſprung diefer Lehre von der Beurteilung des Pferdes in reiterlicher 
Beziehung verdanken wir den Stallmeiftern des Mittelalters, jenen aus- 
übenden Neitkünftleen der hohen Schule. Mit deren Ausfterben hatte 
diefe Lehre nicht mehr die wünjchenswerten Fortſchritte zu verzeichnen. 

Zeitfchr. f. Veterinärfunde. 1906. 4. Heft. 10 
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Die Grenzen der Erkenntnis der Neiterfheinungen find durdaus 
nit fo eng bemeffen, al3 man allgemein annimmt. Wenn wir Reiter 
und Pferd jo betrachten, wie fie Hd unjeren Sinnen darbieten, jo ift 
es allerdings unmöglich, tiefer in den ganzen Zufammenhang der beim 
Neiten auftretenden Erjcheinungen und Wéi abwidelnden Vorgänge einzu- 
dringen. Erjt dur die Benugung verſchiedener Hilfsmittel gelingt es 
uns, die Beziehungen zwiſchen Reiter und Pferd näher zu erforjcen. 

Dieſe Hilfsmittel find u. a. die photographifhen Momentaufnahmen 
von Reiter und Pferd in den verjchiedenen Stellungen, Haltungen und 
Sangarten, ferner die Beobachtung von Belaftungsunterjchieden am den 
Bor: und Nahhand mittel der Wage unter teil3 gleihen Bedingungen, 
und ſchließlich mechanische Nachbildungen von Retter und Pferd als Appa- 
rate zum Zwecke phyſikaliſcher Experimente mit Hilfe der Wage. 

Unter Benugung diejer Hilfsmittel entjtand nachſtehende Arbeit, die 
allerdings vorerft nur Bruchſtücke eines größeren Wertes enthält. 


II. 


Im Dienſte der Armee iſt das Pferd in rein mechaniſchem Sinne 
eine lebende Bewegungsvorrichtung zum Fortſchaffen von Laſten. Je nach 
der Beanſpruchung reden wir von Reit- bzw. Zugpferden. 

Jede Bewegungsvorrichtung beſteht aus mehreren Teilen, die wir 
als Bewegungswerkzeuge (anatomiſch Organe) aufzufaſſen haben. 

Werden beim Pferde dieſe Bewegungsorgane ſchadhaft, ſo bezeichnen 
wir dies als Krankheit. Solche Krankheiten, verbunden mit Bewegungs- 
jtörungen, nennen wir Lahmheiten. 

Da das Pferd nur durd feine a nüst, jo ut die Geſund— 
erhaltung der Bewegungsorgane von der größten Wichtigkeit. 

Soll ein Zeil einer Bewegungsporridtung einem beftimmten Dienft- 
zweck genügen, jo muß er auch danach eingerichtet fein, d.h. er muß von 
entiprehend fejtem Material gebildet und unter Berüdfichtigung der Ge- 
jege der Mechanik vorteilhaft fonftruiert fein. 

Pferdebeine, die aljo von Natur aus gutem, d.h. feitem und doch 
elaftiihem Material beftehen und eine der Bewegung günftige mecdanifche 
Konftruftion der Gelenke und Muskeln aufweifen, werden dann eine aus⸗ 
reichende Leiftung ergeben, wenn fie beim Weiten in natur, d.h. Tod, 
gemäßer Weiſe beanſprucht werden. 

Drei Dinge find es aljo, die Det der Hygiene der Pferdebeine in 
stage kommen: 

1. Die Feftigfeit des Materials, aus dem fie beftehen, 
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2. ihre mechaniſche, d.h. konſtruktive Einrichtung, 
3. die Art und Weife der Beanſpruchung dur den Reiter. 

Borliegende Arbeit wird fih in der Hauptjahe mit dem unter 3. 
aufgeführten Gegenftande bejhäftigen. Die unter 1. und 2. genannten 
Bedingungen gehören in das Gebiet der Zuchtwahl bam. der Aufzucht. 

Zergliedern wir den feiten Mechanismus des Pferdes als Neittier, 
alſo als Zragevorrihtung, um die NWeiterfheinungen mit Hilfe der 
Beurteilungslehre näher zu ergründen, fo unterjcheidven wir folgende 
Hauptteile: 
| 1. Bier Stüßen, die den langgejtredten, horizontal gelagerten Ober- 

föürper tragen; wir bezeichnen fie paarweife kurz als Vor: und 
Nachhand. 

2. Den Rumpf, deſſen knöcherne Grundlage der Bruſtlaſten und 

die Wirbelſäule bis zum Schwanzende bildet. 

3. Kopf und Hals als Werkzeuge zum Einſtellen des (leg, 

gewichtes. 

Die Zeile zu 2. und 3. bilden den Oberkörper oder Stamm, der 
die eigentlichen Lebenswerkzeuge des Individuums beherbergt. 

Am zwedmäßigiten läßt ſich das Pferd als lebende Tragevorrichtung 
mit einer Brüdenfonftruftion vergleihen. Vor: und Nahhand vente man 
fi) als Brüdenpfeiler. Beide Pfeiler verbindet ber Brüdenbogen, beſtehend 
aus Brujtkaften und Lendenwirbeljäule. Kopf und Hals bilden dann einen 
Hebelarm, der von Natur dazu bejtimmt ift, Belaftungsunterfchiede zwiſchen 
Vor⸗ und Nahhand zu regeln bzw. auf die Tragfähigkeit des Nüdens 
verändernd, je nah Bedarf, einzuwirken. 

Aus dieſer Betradtung, die wir vorerft lediglich als eine jpäter zu 
beweijende Vorausſetzung aufzufaffen haben, erjehen wir, daß jeder Zeil 
des Pferdeförpers von Natur ein Werkzeug im Dienfte des Ganzen ift. 

Entfalten nun diefe einzelnen Werkzeuge der Tragevorridtung in 
harmonifcher, béi gegenfeitig unterjtügender Weife ihre Tätigkeit, fo find 
die Bewegungen (Gänge) des Pferdes regelmäßig oder natürlich, es herrſcht 
Geſundheit. Iſt dies nicht der Fall, fo ift der Gang unregelmäßig oder 
geftört, das Zier geht mehr oder weniger lahm. 

Sehen wir uns nun zuerft einmal das Rohmaterial etwas näher 
an, aus dem die genannten Körperteile beftehen, um ihre Widerftands- 
fähigfeit zu prüfen, denn leßtere ift, wie ſchon gejagt, mit entjcheidend 
bei der Leiftungsfähigfeit des Pferdes. 

Alles Material am lebenden Körper, vom feſteſten (den Zähnen 
und Knochen) bis zum weichiten (dem Fett: und Schleimgemwebe), ift 

10* 
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elaſtiſch. Die Knochen geben die eigentlihe Grundlage für das gelenkig 
zufammengefügte Zragegerüft ab. Site find an ihren Gelentenden mit 
Knorpel überzogen und Gelenkbänder verhindern ein Auseinanderweichen 
der Knochen. Das Knochen⸗ und Snorpelgewebe wird in feiner phyfi- 
chen Tätigkeit auf Drudfeftigkeit beanfprudt, pb es muß einen Wider- 
ftand gegen das Zerdrüden leiften. Das Faſergewebe ber Bänder, Sehnen 
und fehnigen Ausbreitungen wird dagegen auf Zugfeſtigkeit beanjprucht, 
d. h. es unterliegt einer Krafteinwirkung, die dahin ftrebt, die einzelnen 
Gewebe zu zerreißen. 

Wird nun eines der genannten Gewebe über jeine Feſtigkeitsgrenze 
hinaus beanjprudt, d. D übermäßig gedrüdt (gequetſcht) bam. gezerrt 
(überdehnt), jo wird e8 in mechaniſchem Sinne ſchadhaft. Da lebendes 
Gewebe Empfindung bett, fo ftellt fih Schmerz ein, den das Tier 
dur Lahmgehen zu erkennen gibt. Die Lahmbeiten kommen alſo in 
diefen Fällen durch Überlaftung (entweder durch Zug, oder Zugwirkung 
verurſacht) zuftande. 

Das Pferd befitt nun, wie ſchon erwähnt, Werkzeuge, um die Be- 
laftung feiner tragenden Stüten und die Tragfähigkeit feines Nüdens 
jederzeit felbftändig zu regeln. Diefe Werkzeuge zur Beherrſchung des 
Gleichgewichts find Kopf und Hals „in Form einer Hebelvorrihtung”. 

Der jo entwidelte Gedanfengang führt uns aljo direft auf das 
Gebiet der Neitlunde Denn wenn wir uns beim Neiten mit ber 
Negelung der Belaſtungsunterſchiede zwiſchen Vor⸗ und Nachhand durch 
Kopf- und Halsſtellung und -Haltung beſchäftigen, jo beeinfluſſen wir 
das Gleihgewiht im Pferde.*) Da aber das natürlide Gleichgewicht 
als Grundlage bei der Bearbeitung des Nemontepferdes dient, jo find 
wir beredtigt, zu folgern, daß auf Grund mangelnden Gleichgewichts 
eine Reihe von Lahmheiten entftehen, denn wir wifjen, daß jede über 
ihre Feſtigkeitsgrenze hinaus belaftete Körperftüge ſchadhaft (lahm) 
werden Tann. 


Ill. 

Prüfen wir nun einmal das Gefagte unter Zuhilfenahme der ett. 
inftruftion. 

Die Inſtruktion zum Neitunterriht für die Kavallerie, II. Teil, 
welde die Anweifung zur Ausbildung der Remonten für den Reitdienſt 

*) Reitinftruftion, II. Teil, Seite 50 (Beizäumen und Aufridten). Siehe auch 
Seite 60, 2. Abſchnitt von unten: Der Remontereiter muß fuchen, mittel8 Kopf und 
Hals vim. hebelartig auf das Pferd einzumirken. 
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enthält, jagt Seite 17 unter der Überſchrift: „Allgemeine Grundſätze 
und Ziele bei der Ausbildung des Soldatenpferdes”, folgendes: 

„Eine ſachgemäße Bearbeitung des Pferdes gefchieht nad zwei 
Hauptgrundjägen, worauf fi) das ganze Syitem der Reitfunft, näm- 
lich alle Lektionen und Regeln gründen. Dieje Hauptgrundfäge find 
Gleichgewicht und Biegſamkeit. ... Die natürlihe Haltung und das 
natürliche Gleihgewicht des rohen Pferdes dienen als Grundlage für 
die Bearbeitung desfelben.“ 

Hierbei tritt uns folgende Frage entgegen: 

Was haben wir unter „natürlides Gleichgewicht“ und 
„natürlihe Haltung” beim Pferde zu verftehen? 

Das Neitpferd ift, wie ſchon erwähnt, in rein mehanifhem Sinne 
eine auf vier Stüten ſich fortbewegende, lebende Tragevorrihtung. Diefe 
Vorrichtung trägt im Naturzuftande, d.h. ohne Metier, ihr eigenes Ge 
wicht. Das gefunde Pferd wird ſtets, durch eigene Empfindung geleitet 
und fich ſelbſt überlafjen, daS Gewicht feines Körpers und das des Neiters, 
wenn diejer nur als Laſt einwirkt, auf die vier Stüßen fo verteilen, daß 
jede einzelne ihrer natürlihen Tragfähigkeit und Feſtigkeit entjprechend 
belaftet wird. 

Das Beurteilen der Tragfähigkeit und Belaften ber einzelnen Körper- 
ftügen ift demnad) Sade der Empfindung des Tieres. Jede Überlaftung 
einer der vier Stügen wird im Pferde Unluſt, Unbehagen, in höheren 
Graden Schmerz erzeugen, während naturgemäße Belaftung (Gleich⸗ 
gewicht) Luſt, Wohlbehagen und Schmerzlofigleit beim Stehen und beim 
Gehen im Gefolge hat. 

Wollen wir uns aljo ein Bild von der natürlichen Gleihgemwichts- 
haltung eines Pferdes verjchaffen, fo dürfen wir uns nur die Körper- 
haltung und Bewegung merken, die das gefunde Tier, fich felbft über- 
lafjen, im Stehen bzw. im Gehen zeigt. 

Natürlihes Gleichgewicht ift aljo gleichbedeutend mit natürlicher, 
D D. vom Tiere felbft gewählter, Belaftung der vier Körperjtügen. Das 
natürlide Gleichgewicht erkennen wir äußerlich an der zwanglojen Haltung 
und dem freien, jehmerzlojen Gange des Pferdes. Ein in natürlicher 
Haltung fich fortbewegendes, reiterlojes Pferd trägt den Kopf gewöhnlich) 
jo, daß die Stirnlinie der Sculterlinie parallel verläuft, d. i. in einer 
Richtung, deren Linie mit der gedachten Horizontalen einen Winkel von 
45 bis 50° Bildet. Hierbei ift der Hals lang nad) vorwärts gejtredt, 
und er fällt vom Genid aus in faft gerader Linie zum Widerrift Hin 
ſanft ab. (Vgl. Zafel I der Reitinftruftion.) 


— 150: — 


Der Gang iſt bei freier Schulterbewegung geräumig, ſchmerzlos 
und in jeder Gangart elaſtiſch und ſchwunghaft. 

Im Trabe wird der Kopf höher als im Schritt getragen, ebenfo 
im Galopp höher als im Trabe. Die Stirnlinie behält jedoch meift den 
Winkel zwiihen 45 bis 50° mit der Horizontalen bei.*) 

Da die natürliche Haltung, ein ebenſolches Gleichgewicht und bie 
natürlichen Gänge als Grundlage zur Bearbeitung der Nemonten dienen 
(vgl. u.a. Reitinftrultion, II. Zeil, Seite 17, 56), jo müfjen Weiter und 
Neitlehrer ſich dieſes Bild genau einprägen, um in der Praris etwaige 
Abweihungen fofort erkennen zu Tonnen, 

Wenn wir beim Pferde vorausfegen, daß eë über die Fähigkeit ver- 
fügt, fein Körpergewicht nad eigenem Ermefjen auf feine vier Beine zu 
verteilen, jo müffen wir auch zugeben, daß es mechaniſch wirkende Mittel 
(Werkzeuge) befiten muß, um diefe Belaftungsunterfchiede nad feinem 
Willen zu bewirten. Obwohl wir bereits Kopf und Hals als jene Wert- 
zeuge bezeichneten, bedarf es bei der jo fehr verſchiedenen Meinung über 
die wahre Tätigkeit diefer Körperteile doch einer Haren Beweisführung. 
Wir jtellen deshalb die weitere Frage: 


Ä IV. 

Welche Mittel bam, Werkzeuge bejigt das Pferd, um Be- 
laftungsunterjhhiede zwifhen Bor» und Nahhand zu 
bewirten? 

Daß beim ftehenden Pferde die Vordergliedmaßen von Natur mehr 
belaftet find als die Hintergliedmaßen, lehrt Ton die Anihauung. Ferner 
haben die an Pferden mit Hilfe der Wage durch Baucher (1843) an- 
geftellten Verſuche dies betätigt. Zelt man das Geſamtkörpergewicht 
des Pferdes in neun Zeile, jo trägt die Vorhand hiervon etwa fünf 
und die Nahhand vier Teile. Baucher hat weiter bewiejen, daß durd) 
enge Haltung (Beizäumen bzw. Aufrichten) die Vorhand entlaftet wird, 
daß aljo durch weite Haltung (Streden des Haljes bei tiefer Nafe), 
d. i. bei natürlicher Gleihgewichtshaltung, die Nachhand wieder entlajtet 
wird. Die hierbei in Frage kommende, zu verlegende Gewichtämenge 
betrug bis zu 13 kg. 

Ziele Verſuche habe ih mittelS der Wage am lebenden Pferde 
wiederholt, forgfältig geprüft und fie betätigt gefunden. Ich habe He 
jedoch noch erweitert und dabei feitgeftellt, daß auch bei jeder ſeitlichen 


| *) Selbſtbeobachtung an in Freiheit Déi bewegenden Pferden bzw. an Moment- 
aufnahmen. | 
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Kopf- und Halsitellung und -Haltung die Nahhand vermehrt belajtet 
wird. Hierbei beobachtete ich fogar Belaftungsunterjhiede DG zu 24 kg. 
Dann babe ich gefunden, daß aud bei jeder Senkung von Kopf und 
Hals unter die Horizontale, Dë zur Bodenberührung mit den Lippen, 
dasjelbe der Fall ift, d.h. die Vorhand ent⸗ und die Nahhand vermehrt 
belaftet wird. Gerade diefe Entdedung ift für die Entſcheidung noch 
jhwebender reittechnifher Fragen, bejonders die Aufrihtung und Bei⸗ 
zäumung anlangend, von außerordentliher Wichtigfeit, denn fie gejtattet 
“uns einen Haren Einblid in den Mechanismus des Pferdes. Site lehrt, 
daß die gebogenen Lektionen ebenfalls Leibesübungen find, die Belaftungs- 
unterſchiede zwifhen Vor: und Nahhand bedingen und in Verbindung 
mit feitlider Gewichtsverteilung als Gleichgewichtsübungen aufzufaljen 
find. Das Biegfammahen des Pferdes dt aljo auch nur ein Mittel, 
dasfelbe zu veranlafjen, Dë im Suden und Finden des Gleichgewichts 
zu üben. 


Die fo mittels der Wage feftgeftellten Tatfachen zwingen uns, folgende 
Frage au ftellen: 

Wie laſſen Të dieje bei veränderter Kopf- und Hals— 
ftellung und -Haltung am lebenden Pferde beob- 
ahteten Belafjtungsunterfhiede zwijhen Vor- und 
Nahhand erklären? 


Wenn wir erwägen, daß Kopf und Hals des Pferdes ein dauernd 
unveränderlich bleibendes Gewicht bewahren, von dem alſo während ber 
Belaftungsänderung zwiſchen Vor- und Nahhand weder etwas genommen, 
nod binzugefügt werden Tann, und daß die Belaftungsunterjchiede nur 
dann eintreten, wenn der Kopf feine Haltung ändert bzw. feinen Ort 
im Raume wechjelt, während im übrigen der Körper jeine Haltung bei- 
behält, jo gibt es für diefe Erſcheinung nur eine Erklärung, und die ift: 
Der langgeftredte, horizontal gelagerte Oberkörper des Pferdes von der 
Nafenipize bis zum Schweifende ift feiner. Natur nah und in rein 
mechaniſchem Sinne ein doppelarmiger Hebel, der feinen Stügpunft 
zwiſchen den beiden Sculterblättern hat. Er iſt gleihfam ein Wage- 
balten, defjen Achſe im Drehpunkt der Schultern liegt, und der fein 
Übergewicht nad hinten von den Hintergliedmaßen tragen läßt. Er 
zeigt in dieſer eigenartigen, finnreihen Konftruftion die Einridtung ber 
Schnellwage, bei der befanntlih auf einem in Grade geteilten, langen, 
ftabförmigen Hebelarme ſich ein verſchiebbares Gewicht, ber Täufer, be- 
findet, während der andere Arm die zu wiegende Laft trägt. Je nad 
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Annäherung des Läufers an den Drebpunft bam. Entfernung von dem⸗ 
jelben wird diefes Gewicht bald an einem langen, bald an einem kurzen 
Hebelarm feine Drudwirkung äußern, und zwar derartig, daß das am 
anderen Hebelarm ſich befindende Gegengewicht (die zu wiegende Laft) 
Héi dementſprechend bald hebt, bald jenkt, bis beim Gleichgewicht die 
Zunge der Schnellwage einfpielt. Denſelben Vorgang können wir auch 
beim Pferde beobadten. Hier geſchieht die Annäherung des Läufers op 
den Drehpunkt nicht durch Verſchieben desjelben auf einem Balken, ſondern 
der Hebelarm aus Kopf und Hals behält feine Länge bei, er formt ſich 
aber zweds Gewidtsverminderung durch Aufrihten und Beizäumen zu 
einem doppelt gebrochenen Wintelhebel. Den einen Winkel bildet das 
Genid; feine Schenkel find der Kopf und das obere Halsftüd; den 
anderen Winkel bildet das untere Halsjtüd einerfeitS und die Nüden- 
wirbelfäule (Widerrift) anderfeits. Da der Läufer (Kopf und Hals) 
nur in ſenkrechter Richtung einen Drud ausübt, jo wirkt er tatjächlich 
bei enger Haltung an einem verkürzten Hebelarm. Dadurd wird das 
Gegengewiht am anderen Hebelarme, der Rumpf, veranlaßt, einen ver- 
mehrten Drud auf die Nahhand auszuüben, während gleichzeitig die 
Vorhand entlaftet wird. 

Wir Hoken bier aljo auf ein für die Neitfunde höchſt wichtiges 
Naturgefeß, welches uns lehrt, daß die verjhiedenen Kopf- und Hals- 
ftellungen und -Bewegungen und Haltungen, mögen fie nun feitlich 
oder auf» bzw. vor- bzw. abwärts erfolgen, eine ftändige Wechſelwirkung 
in der Belaftung zwiſchen Bor- und Nahhand unterhalten, und zwar 
in der Weife, daß bei enger Haltung und den gebogenen Lektionen Mehr- 
belaftung und bei weiter bam. bei ber Geradeausftellung Meinderbelaftung 
der Nachhand beiteht. 


Kä 


Verſuchen wir oun einmal, eine geometrifche Veranſchaulichung des 
Gleichgewichts des Pferdes. | 

Wir wählen zu diefem Zwed den gleiharmigen Hebel (Abbild. 1), 
und zwar einen Stab, der in der Mitte unterjtügt ift und fih um den 
Unterftügungspunft dreht. 

In Abbild. 1 ut Punkt d die Achje, um die der Stab ab fi De 
wegt. Auf beide Hebelarme drüdt im Nuhezuftande (Gleihgewicht) die 
Schwerkraft in vertikaler Richtung bzw. das Gewicht der einzelnen Stab⸗ 
hälften ad und db, die nicht nur glei) lang, fondern aud) aus homogenem 
Material gedacht find, deshalb alfo gleiches Gewicht aufweiſen müſſen. 
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Punkt a der beiden Stabhälften wird bet einer Mehrbelaftung ſich 
fenfen, bis er in ai den Boden berührt und auf diefen einen Drud aus- 
übt. Dagegen wird der Punkt b der reiten Stabhälfte Ab fich erheben, 
etwa bis bi. | 

Wird dagegen Punkt b der reiten Stabhälfte Ab belajtet, jo wird 
ih diefer in gleiher Weije jenten uff. 


Abbild. 1. 





Nun ift ja befannt, daß die Belaftungsunterfchiede zwiſchen den 
beiden Hebelarmen nicht lediglih durch die Größe der auf einen ber 
beiden einwirfenden Kraft zuftande kommen, fondern auch durch die Ent- 
fernung des Angriffspunttes der Kraft vom Drehpunkte des Hebels, daß 
fomit aud) die Länge des bezüglichen Hebelarms von Bedeutung ift. 

Der Drud der Schwerkraft auf die linfe Stabhälfte wird Dë ver- 
mindern, wenn wir bieten zu einem Wintelhebel (Abbild. 2) formen, 


Abbild. 2. 





jofern die rechte Stabhälfte bei b durd eine Stüße (ik) in horizontaler 
Lage erhalten wird. 

Stellen wir uns vor, am linfen Hebelarm ad fei bei e ein fi 
jeldft feftftellendes Gelenk eingeſchaltet, welches uns gejtattet, den Stab 
zu einem Winfelhebel zu formen, etwa wie in a” (Abbild. 2) angedeutet. 

Sofort hat das ſtatiſche (d. h. das Gleichgewichts-) Moment in 
Beziehung auf den Punkt d ſich geändert, denn die auf den linfen Hebel- 
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arm a” d wirkende Kraft fett fi nun aus anderen Produkten als beim 
geftredten Stabe zujammen. 

Obgleih von der linken Stabhälfte a” d nichts fortgenommen und 
zu ber rechten Stabhälfte db nichts Hinzugetan wurde, wird doch der 
Punkt b der reiten Stabhälfte Téi ſenken bam. auf die gedachte Stüte ik 
einen vermehrten Drud ausüben, weil der Angriffspunlt der Schwerfraft 
im linken Hebelarme ai d fi) dem Drehpunkte d genäbert hat bzw. diefer 
Hebelarm im geometriiden Sinne kürzer geworden ift. 

Die Rihtung der Wirkungslinie auf den Angriffspunft der Kraft 
bleibt, wenn die Schwerkraft wirkt, unverändert die ſenkrechte. Errichten 
wir von diefer Wirkungslinie der Kraft a” f ein Lot (ae) auf den 
Drehpunkt d, fo erhalten wir die eigentliche Länge des linken Hebelarıns 
und gewahren, daß das ftatiihe Moment fi dahin geändert hat, daß 
jegt eine vermehrte Belaftung des Punktes b dur Senken desſelben ſich 
erkennen laffen wird, weil der Angriffspunft der Kraft in der linken 
Stabhälfte (Hebelarm) ai cd fih dem Drehpunkte um die Strede ef 
genähert bat. 

Denken wir uns nun in dem linken Hebelarm ad (Abbild. 2) ein 
zweites Gelent h (Abbild. 3) angebracht, um diefen oo einmal breden 


Abbild. 3. 





3 f e 
zu können, wie in Abbild. 3, ſo gewahren wir eine erneute Veränderung 
des Gleihgewihtsmoments in Beziehung auf den Punkt d. 

Der Angriffspunft der Kraft bam. deren Wirkungslinie ef hat fi 
. wiederum dem Drehpunkte d genäbert, fo, daß nun das Rot von der 
Wirfungslinie auf den Drehpunkt, d. h. der eigentliche Hebelarım, um 
die Strede gf kürzer dt als zuvor. 

Die nächſte Folge ift, daß zwiſchen den beiden Hebelarmen derartige 
Belaftungsunterjhiede eintreten, daß der Punkt b des rechten Hebel- 
arme3 db fih bis zum Boden ſenken bzw. auf die gedachte Stüße ik 
einen Drud ausüben wird, der Héi mit Hilfe der Wage meſſen läßt. 
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Vergleihen wir diefes durch Einjchalten von Gelenten aus dem 
gleiharmigen Hebel entjtandene Formengebilde, jo erinnert es uns in 
groben Zügen an die Gejtalt des Vorderteils der Vierfüßer, befonders 
des Pferdes, bejtehend aus Kopf, Hals und Rumpf, geftügt dur die 
Bordergliedmaßen. Noch anſchaulicher wird das Bild, wenn wir uns 
die Nahhand ik hinzu denfen.*) 


VI. 


Verſuchen wir es nun, die am toten Hebel gemachten Beobachtungen 
auf das lebende Pferd als Hebelvorrichtung anzuwenden. 
Abbild. 4 zeigt das Pferd in weiter Haltung; der Oberkörper ab, 
als doppelarmiger Hebel mit dem Drehpunkt in d, iſt geſtreckt, es befteht 
natürliches Gleichgewicht, etwa wie in Abbild. 1. Wir müſſen natürlich 
die ftügende Nahhand als nicht vorhanden annehmen. 


Abbild. 4. 





In Abbild. 5 dagegen, bei der engen Haltung, bildet der Oberkörper 
einen doppelt gebrodenen Wintelhebel, weil Kopf und Hals Aue find, 
(Vgl. auch Abbild. 3.) 

Die am vorderen Hebelarme fich befindende Laft von Kopf 2 Hals 
wirkt in ſenkrechter Richtung an einem verkürzten Hebelarme cd. Es 
wird deshalb das Gegengewicht, der Rumpf, in b ſich ſenken, etwa bis bi 
bam. auf die Nahhand einen entjprechenden Drud ausüben. 


SI Anmertung: Ich habe einen Apparat hergeftellt, an dem ich die Haupt- 
teile des Knochengerüftes des Pferdes, den Stamm und die vier Stüßen besfelben 
beweglich jo verband, daß er, auf einer Wage ftehend, das Gleichgewicht des Pferde- 
törpers bam. die durch Kopf: und Halsſtellung und »Haltung bedingten Belaſtungs⸗ 
unterfchiede durch den Verſuch Mar veranſchaulicht. 

Sollte bé eine genügende Zahl von Sntereffenten bam. Abnehmern für dieſen 
Apparat finden, jo bin ich gern bereit, ihn vervielfältigen zu laſſen und zum Selbft: 
Toftenpreife abzugeben. 
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Noch mehr verkürzt ift der vordere Hebelarm bei feitliher Kopf- 
ftellung, verbunden mit Aufrihtung und Beizäumung, wie Abbild. 6 dies 
veranihaulidt. Diefe Haltung bedingt eine bedeutende Verkürzung des 
vorderen Hebelarmes. Die Länge desjelben ift gleich cd, die des hinteren 
ged db, alfo unverändert. 


Abbild. 5. Abbild. 6. 





Hiermit haben wir uns aljo mit demjenigen Lebenswerkzeug, das 
am Pferdeförper die naturgemäße Belaftung der Körperjtügen zu beforgen 
Dat, und das in der Neitkunft aller Zeiten die wichtigfte Rolle jpielte und 
weiter jpielen wird, eingehend befannt gemadt. 

Wir wiſſen aljo: 

1. Kopf und Hals dienen dem Pferde in feiner eigenartigen Form 
und Beweglichkeit als ein Gebraudsgegenftand, mit dem es die Belaftungs- 
verhältnifje jeiner Gliedmaßen nah feinem Willen in der genauejten Ab⸗ 
meſſung regelt. 

2. Daß bei natürlicher (d. i. weiter) Haltung das Pferd die Hebel- 
form feines Oberförpers fo gejtaltet, daß die Belaftung zwiſchen Vor⸗ 
und Nahhand als ihm zufagend, bb als naturgemäß bezeichnet werden 
fann. Daß dagegen die enge Haltung, befonders nod in den gebogenen 
Lektionen, da jie gejegmäßig mit einer Mehrbelaftung der Nahhand, je 
nad dem &rade der engen Daltung, bis zu 24 kg verbunden it, als 
erzmwungene bzw. als fünjtliche aufzufaffen ift. 

Wollen wir die Wirfung der engen Haltung am lebenden Pferde 
unter dem "Retter ftudieren, fo benugt man hierzu am zwedmäßigiten 
die Momentaufnahmen von Neiterbildern; fie zeigen uns das, was id 
als Neitervorgänge bezeichne, d. h. die Naturerjcheinungen am lebenden 
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Pferde in beweisträftiger yorm. Wir jehen 3 B., daß bei ein und dem- 
felben Pferde unter ein und demfelden Reiter in der engen Haltung die 
Nahhand vermehrt belaftet wird, daran, daß die Fefſelwinkelung desjelben 
bier eine andere ift alS in der weiten Haltung. Während in der weiten 
Haltung 3. B. die Winkelung Déi wie in Abbild. 7 erweiſt, jehen wir in 
der engen Haltung die Winkelung wie in Abbild. 3. So fünnen wir aljo 


Abbild. 7. Abbild. 8. 
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an den Momentaufnahmen, indem wir den elaſtiſchen Tragapparat des 
Fußes als eine Druckfeder betrachten, den Belaſtungsgrad zwiſchen Vor⸗ 
und Nachhand ableſen. 

Anmerkung: Inwieweit die Hebelwirkung von Kopf und Hals verändernd 
auf die Tragfähigkeit des Rückens einwirkt, muß ſpäteren Betrachtungen vorbehalten 
bleiben. 

Wäre nun das Pferd eine aus lebloſem Material hergeſtellte Maſchine, 
alſo ein Körper ohne Empfindung, ſo wäre es dem Reiter ein Leichtes, 
durch beliebig veranlaßte Kopf⸗ und Halsſtellung und -Haltung mit Hilfe 
der Zügel einen Zeil des Gewichts von Kopf und Hals bald auf die 
Bor, bald auf die Nahhand wirken zu laffen. Vorausgeſetzt muß aller- 
dings werden, daß in diefem Falle Vor: und Nahhand als Stügen der 
Laſt die hierzu nötige Tragefähigfeit (Feſtigkeit) befigen, jonft würden fie 
bald ſchadhaft werden, zerbredhen. Beim Pferde ſprechen wir in diefem 
Falle auch von Niederbreden. 

Da nun aber das Pferd eine lebende, aljo eine mit Empfindung 
ausgeftattete Bewegungs- und Zragevorridtung tft, jo müſſen wir bei 
Dellen Bearbeitung bam. Benugung zwecks Ausbildung für den Neitdienft 
diefem Umjtande gebührend Rechnung tragen. 

So wie im allgemeinen die mechaniſche Belaftung eines Mannes, 
Pferdes und Fahrzeuges über die Bewegungsfähigkeit derſelben entjcheidet, 
fo entſcheidend wirkt die Laftverteilung auf die einzelnen vier Körperftügen 
beim Einzelindividuum auf defjen Bewegung. Es müfjen mit Natur- 
notwendigfeit im Pferde die Bemegungsvorgänge eine beftimmte Änderung 
erfahren, jobald jo hohe Belaſtungsunterſchiede (bis zu 24 kg) zwiſchen 
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Bor: und Nachhand jtattfinden. Ferner Tonn der Meier durch Vor-, 
Rüd- und Seitwärtsneigen feines Oberlörpers diefe Belaftung noch be= 
deutend jteigern. (Auch hierüber habe ich eingehende Verſuche gemadt.) 

Wir haben eingangs darauf Hingewiefen, daß die Überlaftung der 
Körperftügen bis zum Schmerzausbrud gejteigert werden fanı. Es darf 
bier aber nit unerwähnt bleiben, daß durch die enge Haltung nit nur 
Schmerzen an den Körperftügen, fondern aud an anderen Körperteilen 
(Genid, Rücken) ausgelöft werden können. ` "eben Schmerz wird das 
Pferd, geleitet dur den Selbiterhaltungstrieb, zu verhüten ſuchen. Es 
wird 3. B. wenn es auf irgend eine Weije bis zur fchmerzhaften Über- 
laftung feines Rüdens bzw. feiner Nahhand gezwungen wird, Körper⸗ 
ftellungen und »Haltungen annehmen, beit denen es den Schmerz nidt 
empfindet bzw. abſchwächt. Zuele Tatſache gründet fih auf Beobachtung 
und Erfahrung, die das Tier ſelbſt gemacht hat. Die Triebfeder hierzu 
ift das naturgemäße Streben alles Lebenden nad Selbiterhaltung. Die 
Naturbeobadtung lehrt aber aud, daß jedes Lebeweſen in einem gewifjen 
Sinne über jehmerzbejeitigende Mittel verfügt, von denen es im Bedarfs- 
falle Gebrauch machen Tann. 

Ein an den VBordergliedmaßen mit einer ſchmerzhaften Lahmheit be= 
haftetes Pferd ftügt jih vormwaltend auf der Nahhand und umgelehrt.*) 
Hier iſt alfo ber Schmerz die veranlafjende Urjache zur Entlaftung. Ein 
durch Zügelwirkung zwangsweife zur Mehrbelaftung der Nahhand ver- 
anlaßtes Pferd wird fih auf das Gebiß lehnen ujw. 

Wer aber glauben follte, daß er ein Pferd durch Furzes Ausbinden 
beim Führen und Longieren oder durch aktives Aufrichten beim Weiten 
zum Nahhandgänger**) maden Fann, befindet fi) in einem bedenklichen 
Irrtum. Entweder geht das Tier, wenn es heftige Schmerzen im Rüden 
bzw. der Nachhand empfindet, überhaupt niht vom Pla, oder es raft 
vor Schmerz davon, oder es geht, um den Schmerz zu vermeiden, troß 
enger Haltung mit überlafteter Vorhand als VBorhandgänger und nugt 
durch diefe unnatürliche Bewegungsart feine Körperfräfte und Werkzeuge 
ichneller ab, es wird lahm werden. Die vielen Lahmheiten an den Vorder- 
gliedmaßen liefern hierfür den beiten Beweis. 


SI Anmerkung: Ich babe fon häufig die Beobadhtung gemadt, daß an 
der Nachhand ſchwer verlegte Pferde né auf den Flankierbaum festen, ähnlich wie 
der Menſch, um ſich auszuruhen, alſo um die Nachhand zu entlaften. 

**) d. h. zum Gehen mit vermehrt belafteter Nachhand. 


(Schluß folgt.) 
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Bemerkungen zur Ätiologie der Bruflfende. 


Bon Korpsſtabsveterinär Hell. 


Die Bruſtſeuche ätiologiſch Earzuftellen, ift bisher vergebliches Be- 
mühen gemwejen. Weder tierärztlihe Forſcher noch medizinische Bakterio— 
logen konnten trog eingehender Arbeiten zu einem pofitiven Refultat 
gelangen; ein Beweis, wie jchwierig die Verhältniffe bei diefer Krankheit 
liegen. In legter Zeit find nun mehrere Aufjäge veröffentlicht worden, 
deren Berfaffer die Aufmerkſamkeit auf andere, bisher bei der Erforſchung 
der Bruftfeuche nicht beadhtete Umftände lenken. 


Was zunähft Lorenz’ vorläufige Mitteilungen anbetrifft, nach welchen 
er in den Epidermisjhuppen und in der Haut bruftjeuchefranfer 
Pſerde fonftant einen Streptokokkus gefunden hat, in welchem er den 
Erreger der Brujtfeuche vermutet, jo wird eine Stellungnahme hierzu 
erſt angezeigt fein, fobald die Verſuche abgeſchloſſen und lüdenfrei vor- 
liegen. Offen befennen muß id, daß ih bis jegt die Haut für die 
am wenigften Ausfiht bietende Fundſtelle der Erreger der Bruſtſeuche 
gehalten habe, zumal, abgejehen von ödematöfen Anjchwellungen der 
Gliedmaßen, andere Erkrankungen der Haut, auch eranthematifche, bei 
bier Seuche nit vorkommen. Mit afuten fieberhaften Eranthemen 
hat die Bruftfeuhe nur den typiſchen Verlauf und nad ihrem Über- 
ftehen die erworbene Immunität des Tieres gemein. Trotzdem muß 
man bei Xorenz’ Autorität feinen weiteren Veröffentlichungen mit 
großem Intereſſe entgegenjehen. 

Nah ganz anderer Richtung gehen Gieſeckes Vorjchläge zur Klar- 
ftelung der Urſachen der Bruftfeuche. Er hält es nicht für ausgefchloffen, 
daß die Fliegen bei der Entjtehung und Verbreitung der Seuche eine 
wejentlihe Rolle jpielen. Die liegenfrage war ja jhon vorher ot: 
geſchnitten. Belanntlih werden gegenwärtig auf R. Kochs Anregung 
im Inſtitut für Infektionskrankheiten die in verſeuchten Ställen ein- 
gefangenen liegen, Müden, Flöhe ufw. auf ihre Beziehung zur Bruſt⸗ 
jeude unterjudt. Die Möglichkeit, daß Inſekten Zwiſchenwirte oder 
Zwiſchenträger der Bruftfeucheerreger abgeben, wurde ſchon früher aus- 
geiproden, wird aber mit Rüdjiht auf die inzwifchen erlangte Kenntnis 
von dem urfählihen Zufammenhange zwischen bejtimmten Inſekten und De 
ftiimmten Krankheiten (Malaria, Zerasfieber, Hämoglobinurie ber Rinder) 
jest mit Nadhdrud betont. Daß aber die Verhältniffe bei der Entjtehung 
der Bruſtſeuche ähnlich wie bei diefen Krankheiten liegen, möchte ich 
aus folgenden Gründen bezweifeln: 

1. Die erwähnten, dur den Stich infizierter Zeden, Müden oder 
liegen verurſachten Krankheiten find an beftimmte Gegenden gebunden, 
in denen die Blutparafiten und auch die Zmwifchenwirte, die Inſekten, 
ihre Eriftenzbedingungen finden. Eine direkte Übertragung der Krankheit 
von Individuum auf Individuum ift nicht möglich, da die Krankheits- 
erreger aus dem erfrantten oder refonvalefzenten Ziere nit nad außen 
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gelangen fönnen. Die Übertragung müffen eben die Inſekten beforgen. 
Anders bei der Bruftjeuche: Dieſe Seuche kann überall feften Fuß fallen, 
fie verſchont weder die Niederung noch hochgelegene Gegenden; fie Tann 
jowohl in die hygieniſch bejteingerichteten Luxusſtälle als auch in die 
elendejten Bauernjtälle eingejchleppt werden. Ihr Auftreten ift an feine 
Jahreszeit gebunden. 

Die praftiihen Erfahrungen ſprechen ferner dafür, daß die Bruft- 
ſeuche eine rein anſteckende Krankheit ift, die entweder burg direkte Über- 
tragung des Anftedungsftoffes von Pferd zu Pferd oder indirekt durch 
Zwiſchenträger, durch die Stalluft, durch Perfonen, durch Deden und 
wahrſcheinlich auch durch Furage und Streu ihre Weiterverbreitung 
findet. Von mander Seite wird die direkte Übertragbarkeit der Bruft- 
ſeuche für nit erwieſen gehalten und deshalb an die Möglichkeit gedacht, 
daß ber Anftedungsftoff außerhalb des tierifhen Körpers, jei es im 
Erdboden oder in der Streu, fei es in Inſekten, erſt eine weitere Ent⸗ 
wicklung durchmachen muß, um pathogen wirkſam zu werden. Eine 
Löſung dieſer ſtrittigen Frage ließe ſich leicht durch einen einfachen 
Verſuch erreichen: man brauchte nur ein bruſtſeuchekrankes Pferd unter 
den nötigen Kautelen mit gefunden, aber empfängliden fo zuſammen⸗ 
Helle, daß eine andere Art der Anftedung als durch direkte Berührung 
mit der Naſe ausgefchloffen ift. Dies ginge A B. jehr bequem unter 
freiem Himmel an einem geeigneten, ijoliert gelegenen Plage. Durch 
diejen Verſuch würde gleichzeitig unfere Kenntnis über die Dauer der 
Inkubationszeit vervolllommnet werden. Die Verſuche könnten aud) auf 
die Streu bruftfeuchefranfer Pferde ausgedehnt werden, um ein ficheres 
Urteil über ihre Infektionsfähigkeit zu erlangen. 

2. Wenn die Bruftfeuche ätiologifh Ähnlichkeit mit den malaria- 
artigen Krankheiten haben follte, jo müßte es nicht ſchwer fein, die 
Krankheitserreger im Blute zu finden oder die Krankheit dur das 
Blut Tranfer Tiere zu übertragen; beides iſt aber noch nicht gelungen. 


3. Mit der Annahme der Verbreitung der Seuche durch Fliegen laſſen 
fih die Erfahrungen bei der Seuchentilgung nicht in Einklang bringen. 
Unter günftigen Bedingungen gelingt es bekanntlich, die Bruftjeuche 
innerhalb eines Kajernements auf einen Zeil der Ställe für längere 
Zeit oder jogar für die ganze Dauer des Seuchenganges einzufchränfen, 
jo daß 3. B. eine Batterie (rop ihrer den verjeuchten Ställen benad)- 
barten Lage verjhont bleibt. Wären die liegen die Träger des 
Anjtekungsitoffes, jo ließe es Héi nicht verjtehen, warum fie gerade 
diefen einen Batterieftall vermeiden follten, trogdem Tür und Fenſter 
für fie offen ftehen und die Entfernung feine größere if. Auch die 
Abfonderungs- und fonftigen Vorfihtsmaßregeln würden zwedlos fein, 
weil die Fliegen als Träger des Anſteckungsſtoffes unbehindert aus den 
verjeuchten in die jeuchenfreien Ställe gelangen können. Durch rechtzeitige 
Abfonderung und energifhe Vorbeugungsmaßregel läßt ſich aber er- 
in. bei fonft günftigen örtlichen Verhältniffen doch etwas 
erreihen. — 
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Gieſecke erinnert zur Belräftigung der Fliegentheorie an die häufige 
Erfranfung der in den Edftänden ftehenden Pferde. In den 
Eckſtänden fänden Téi auch die metten Fliegen vor. Die Tatſache mag 
ftimmen, ohne daß indes ein urjähliher Zufammenhang zwijchen Fliege 
und Bruftfeuche daraus gefolgert werden darf. Wegen der mangelhaften 
Bentilation in den Eckſtänden kann ſich in dieſen der Anſteckungsſtoff 
leichter feftfegen, und aus demjelben Grunde ziehen ſich die Fliegen nad) 
den Eckſtänden zurüd, wo fie einen ruhigen, zugfreien Winkel finden. 
Mit den Edjtänden verhält es ſich übrigens ähnlich wie mit der fprung- 
weiſen Verbreitung der Krankheitsfälle in einer Esfadron oder Batterie. 
Es gibt ebenfoviele Ausnahmen als Negeln. Bei dem einen Seuden- 
gange verbreitet ſich die Seuche langjam von .einem Ende des Stalles 
nad dem anderen, im anderen alle maht fie Sprünge Berüdjichtigt 
man, daß während des Herrihens der Bruftjeuche jedes einzelne Pferd 
nicht andauernd in jeinem Stande bleibt und diefelben Nachbarn behält, 
jondern beim Neiten, beim Pugen und beim Beichlage in der Schmiede 
mit vielen anderen Pferden in Berührung kommt; berüdjihtigt man 
ferner, daß die empfängliden Pferde, in der "engl die jüngeren, nit 
immer zujammenjtehen, jondern verteilt im Stalle untergebradit fein 
Tonnen, jo wird man in dem ſprungweiſen Auftreten der Kranfheits- 
fälle feine bejondere Eigentümlichleit ber Seuche mehr fehen. 

Auf melde Weife die natürliche Anſteckung erfolgt, iſt nod nicht 
fiher feftgejtellt. Solange nicht das Gegenteil bewiejen wird, wird man 
in erjter Linie die Atmungsorgane für die gemöhnlide Eingangs: 
pforte des Anftedungsitoffes halten müfjen, da die Lungen vorwiegend 
erkrankt find; wie man ja bet infeftiöfen Darmleiden die Aufnahme des 
Virus von infizterter Nahrung oder infiziertem Getränk abhängig macht. 
Dieſe Auffaffung wird indes nicht allgemein anerkannt. Es wird auch 
die Anftedung dur die VBerdauungsorgane für möglih gehalten. Für 
diefe Anficht tritt Oberveterinär Rips in der Nr. 8 der „Berl. Tierärzti. 
Wochenſchr.“ (1906) ein. Nah feinen Beobadtungen Iept die Bruft- 
ſeuche häufig mit Darmerjdeinungen ein; das Darmleiden wäre mithin 
das Primäre, folglid müßte der Anſteckungsſtoff auch Dier zuerft ein- 
gewirft haben. Die Nichtigkeit der Beobachtungen will ih nicht be- 
jtreiten, wohl aber die Erklärung dafür: Leichte Unruheerfheinungen 
find befanntlih nit immer auf Darmſchmerzen znrüdzuführen, fondern 
finden gerade bei der Bruftfeuhe in anderen Zuftänden, in Xeber- 
Ihwellungen, in Lungenkongeſtionen, in Herzſchwäche und felbft in den 
Gliederſchmerzen ihre urſächliche Erklärung. 

Rips’ Anſicht, die aud) von anderer Seite ausgefproden fein foll, 
daß das reine Bild der Bruftfeuche ein fieberhafter Katarrh der 
Zuftwege ohne Lofalifation der Vunge darftellt, unterfchreibe ich 
nidt. Bei diefer Definition Tann eine Verwirrung bei der ‘Diagnofe 
nicht ausbleiben. Wie will man die fieberhaften Fälle beim „infeftiöfen 
Katarrh der Quftwege” von den „reinen“ Bruftfeuchefällen unterfcheiden? 


Ich meine, nit die leichten, unter Umftänden fogar zweifelhaften 
Zeitſchr. f. Veterinärkunde. 1906. 4. Heft. 11 
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Fälle, jondern die ausgeprägten, typiſch verlaufenden müſſen entſcheidend 
jein, und deshalb muß die alute Qungenentzündung mit typiſchem 
Tieberverlauf und mit der Neigung zur Hämorrhagie und 
multiplen Nefroje harakteriftifh für die Bruſtſeuche bleiben. 
Die leichten Fälle fommen leider nit zur Obduftion, ihre anatomiſchen 
Veränderungen können nicht feitgeftellt werden, aber zumeilen führt ein 
Krankheitsfall am erften oder zweiten Tage fhon zum Tode. Bei der 
Sektion findet man dann nod feine ausgeprägte und umfangreiche 
Hepatijation, wohl aber an einem umſchriebenen Abjchnitt des vorderen 
oder mittleren Yappens die Veränderungen einer beginnenden bämor- 
rhagiſchen Lungenentzündung. 

Erfahrungsgemäß gehen manden Brujtjeuhegängen Tatarrhaliiche 
Erkrankungen voraus, die Pferde buten, Det einzelnen jtellt ſich Naſen⸗ 
ausfluß ein, das Allgemeinbefinden ift nicht erheblich geſtört. Nach 
einiger Zeit brét die Bruftfeuhe aus, aber fie verſchont nicht die 
Pferde, die früher gehuftet haben. Der Katarrh war eine zufällige 
Erſcheinung, er hat die Pferde wahrſcheinlich empfänglicher für die 
Bruftfeuhe gemacht. Bruftjeuchefranfe Pferde buten befanntlich bei 
Beginn der Krankheit gar nit oder doch jelten, fie unterdrüden den 
Huften wegen der Bruftihmerzen, erh im Nefonvaleizenzitadium wird 
er häufiger. 

So jehen wir, daß es bei einer jo alltägliden Krankheit, wie die 
Bruftfeuche es ift, doch monde ftrittigen Punkte gibt, deren Aufklärung 
teil dem wifjenjchaftlihen Forſcher, teils dem Veterinär in der Praris 
zufällt. Klarheit und Wahrheit wird meiner Anfiht nah am ſicherſten 
erreicht, wenn Forſcher und Praktiker Hand in Hand arbeiten. 


Mitteilungen aus der Armee. 


Sahresbericht über die Erfranfungen der Nenonte- 
pferde fänttlicher Depots 


für das Etatjahr 1904/05. 
Auszug aus dem Yahresbericht des Stabsveterinärd Feuerhack. 


Erkrankt waren im Bericht3jahre 9969 Remonten = 101,4 Prozent 
des Durchichnittsbefages von 9831 Pferden. Hiervon find geheilt 9111 
Nemonten, außrangiert 279, verendet 183, in Behandlung verblieben 402. 
Die Verlufte durch Außrangterung beliefen fich auf 2,8 Prozent ded Durch— 
ſchnittsbeſatzes, die durch Tod auf 1,8 Prozent; ©ejamtverluft 4,6 Prozent 
des Durchſchnittsbeſatzes. 

An Infektionskrankheiten (Bruftfeuhe, Stalma, Pyämie und 
Septilämie, Faulfieber, Druje und Bräune, Starrframpf) erfranlten 
5043 Nemonten und ftarben hiervon 117. Seudjenfrei blieb das Depot 
Döhlitz. 
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Bruſtſeuche trat auf in Neuhof- Treptow, Ferdinandshof, Hunnes- 
rüd, Arendjee, Stalma in Hardebed und Mecklenhorſt. Von 576 an 
diefen beiden Seuchen erfrantten Remonten wurden 562 geheilt, e3 
ftarben 11, in Behandlung verblieben 3. Die Berlufte betrugen mithin 
1,9 Prozent der Erkrankungen (gegen 2,3 Prozent im Vorjahre). Als 
Nachkrankheiten der Bruftjeuche werden genannt: Sehnen und Sehnen- 
ſcheidenentzündung, Kehlfopfpfeifen, Rreuzlähme. 

An Drufe und Bräune erkrankten 4412 Remonten —= 44,8 Pro⸗ 
zent des Durchſchnittsbeſatzes. Von diefen jtarben 95 Remonten — 2,1 Pro— 
zent der Erkrankten, annähernd der gleiche Prozentſatz (2,2 Prozent) wie ini 
Sahre 1903/04. Die Behandlung war vorwiegend hygieniſch-diätetiſcher 
Art. Die mediziniiche bam. chirurgische Behandlung beftand in Verab— 
reichung von Tallianin intravends, Lugolſcher Löſung und Schthyollöfung 
intratracheal, Ichthargan- und Collargollöjung intravenös, Kal. jodatum, 
Sodvajogen und Sauerteig innerlid, Sauerjtoffinhalationen, halbſcharfer 
Einreibung der Drüjenanichwellung, Eröffnung der Abſzeſſe. Als Nach⸗ 
frankheiten der Druje traten auf: Blutfledenfrantheit, Sehnen- und Sehnen 
icheidenentzündungen, Nervenlähmungen, Kehlkopfpfeifen, Kreuzrhehe. 

Bon 55 genaueren Seltionsbefunden nach Druje ergaben: jauchige 
Zungenentzündung 23, Mittelfellabizeß 4, Lungenabizeß 4, Lungenödem 1, 
Gekrösdrüfenvereiterung 7, Leberabſzeß 1, Maftdarmabizek 1, Gehirn: 
abizeß 3, Rücenmartgabizeß 1, Bauchfellentzündung 5, Darmentzünbung 1, 
Nierenentzündung 1, Schlundtopfläfmung 1, Rörperverfall 1. 

An Augentrankheiten litten 284 Nemonten, davon wurden 204 
geheilt, 47 außrangiert, 33 blieben in Behandlung. Die Ausrangierung 
betraf mett an periodiſcher Augenentzündung leidende Nemonten, in zweiter 
Linie kamen perforierende Augenwunden in Betracht. 

An Krankheiten der Verdauungsorgane litten 200 Remonten; 
die größte Anzahl dieſer Erkrankungen entfällt auf Kolik (163 Remonten); 
es ſtarben daran 23 Remonten. Seine Koliken find vorgekommen in Kattenau, 
Werſe und Döhlitz. Als Urſache der Kolik iſt mit wenigen Ausnahmen das 
Sandfreſſen beſchuldigt. Stabsveterinär Steinhardt läßt zur Verhütung 
des letzteren phosphorſauren Kalk reichen, wonach ein Nachlaſſen in der Sand⸗ 
aufnahme feſtgeſtellt werden konnte, indeſſen keine völlige Unterdrückung. 
Kein phosphorſaurer Kalk wird von demſelben dann gegeben, wenn das 
Rauhfutter gut geerntet worden iſt; alsdann wird auch das Sandfreſſen 
lange nicht in ſo ſtarkem Maße beobachtet. Dagegen ſtellte es ſich regel⸗ 
mäßig ein, wenn verregnetes oder durch langes Lagern im Freien minder⸗ 
wertig gewordenes Rauhfutter gegeben wird. 


Oberveterinär Bergfeld äußert folgende Anſicht: Das Sandfreſſen 
ſteht mit den Witterungseinflüſſen im Zuſammenhange. Sobald feuchte 
Witterung eintritt, iſt die Gier nach Sand ſo groß, daß die Remonten 
nur zum Tränken in die Hocken gelaſſen werden können, während bei 
trockener Witterung ſo gut wie gar keine Neigung zum Sandfreſſen beſteht. 
Da das Sandfreſſen faſt ausſchließlich bei feuchter Witterung auftritt, ſo 
liegt die Vermutung nahe, daß infolge der feuchten Niederſchläge dem Boden 
11* 
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ein gewifler Geruch entftrömt, der die Tiere anzieht. Tatſächlich läßt ſich 
feftftellen, daß der gelbe, oberflächlihe Sand geruchlos ift, während ber 
ſchwarze Untergrund bet feuchter Witterung einen ſtarken, eigentümlichen 
Geruch befibt. Won welchen Stoffen diefer Geruch ftammt, dürften viel- 
leicht die zur Unterſuchung gejandten Erdproben ergeben. Eine andere 
Tatſache für die Annahme, daß die Urſache in dem unter dem gelben 
Sande gelegenen jchwarzen Boden zu liegen jcheint, ift bie, daß bie 
Remonten den gelben Sand fortlragen, um zu diefem ſchwarzen Boden 
zu gelangen. Zur Verhütung de Sandfrefjend wurden die Remonten 
ftet3 unter Beauffichtigung geftellt. War das Sandfrefjen jo Hor, daß 
die Wachen die Nemonten nicht daran hindern fonnten, jo wurde der Auf- 
enthalt in den Hoden bis auf die Zeit zum Tränken abgekürzt und bie 
Tiere dafür länger im Schritt in der Führbahn bewegt. Sobald die 
Hoden gepotert jein werden, dürfte dad Sandfrefien und zuglrich bie 
Mauke nicht mehr vorlommen. 

Staböveterinär Fuchs teilt über die Hodenpflafterung mit, daß 
dieſelbe Wi auch da bewährt habe, wo eine Sanddede nit vorhanden 
it; das Horn entwidelt ſich Träftig und miderjtandsfähig; die Aufnahme 
von Sand oder Erde, die in der Haarperiode geradezu krankhaft iſt, wird 
tunlichit verhindert und dadurch auch die damit zufammenhängenden Kolilen. 
Pferde mit flachen Hufen find allerdingd mehr oder weniger empfindlih und 
müſſen unter Umftänden vorne beichlagen werden. Pferde mit Zwanghuf⸗ 
anlage find vorfichtig zu beichneiden, wenn nötig zu beichlagen und mit 
Huffitteinlagen zu verjehen. 

Als Todesurjahe der Kolik find verzeichnet: Darmverjchlingung 
6 mal, Magenzerreißung Amal, Achſendrehung des Grimmdarms 3 mal, 
Darmentzündung 2 mal, Verlagerung der Bedenflerur de8 Grimmdarms 
1mal, Maſtdarmabſchnürung und Ruptur 1 mal, Geſchwulſt an der vorderen 
Gekrösarterie 1mal, Milzzerreißung 1 mal. 


Infolge des Sandfreſſens erkrankte in Arendjee eine Nemonte an 
jhwerer Darmentzündung Nah 18 tägiger Behandlung war Die 
Lebensgefahr gehoben, die Erholung beë Tiere erfolgte ert nod Monaten. 


Sm Oktober 1904 zeigte eine Remonte ded Remontedepots Arendjee 
bie Ericheinungen der Bauchfellentzündung. Anfang September hatte 
diejelbe die Drufe überjtanden. Der Verdacht auf Bauchhöhlenabſzeß konnte 
durch die Unterjuhung per rectum bejtätigt werden. Im Gekröſe befand 
fi) eine kindskopfgroße Geſchwulſt, welche bei der Ietfeften Berührung dem 
Tiere große Schmerzen verurſachte. Innerlich wurde Sodkaltum mit dem 
Trinkwaſſer verabreicht, außerdem erhielt Patient bei den periodiſch auf: 
tretenden Leibſchmerzen Häufig Morphiuminjektionen und Kalomel in Heinen 
Dojen. Die Behandlung erjtredte Héi ferner auf feuchtwarme Umſchläge 
um den Hinterleib, Darreihung von Karlsbader Salz mit Weizentleie. 
Patient magerte jehr ab, erholte fi) aber, obgleich er längere Zeit für 
hoffnungslos gehalten wurde, ſeit Anfang dieje8 Jahres. Zur Zeit tft 
da3 Tier wohlgenährt und munter, und die Geſchwulſt iſt nicht mehr 
tühlbar. 
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Infolge Hufichlages verendete in Medlenhorit eine Remonte an Leber- 
zerreißung, in Wesgenhof eine Remonte an Milzzerreißung. 

Bon 736 an Huffranktheiten leidenden Nemonten wurden 701 
geheilt, 6 außrangiert, 1 iſt geitorben und 30 verblieben in Behandlung. 
Die Hauptanteile entfielen auf Horn- und Strahlfäule Die Ausrangterung 
erfolgte wegen Zwanghuf, akuter Hufentzündung und Hufkrebs. Die ge= 
ftorbene Remonte litt an brandiger Qungenentzündung, die im Anſchluß 
an Berichlag aufgetreten war. 


An Krankheiten der Bewegungsorgane litten 1297 Remonten, 
von denen 92 außrangiert wurden, 14 verendeten. Die Mehrzahl der Er- 
krankungen bezieht ſich auf Knochenhautentzündungen und Gelenkverſtauchun⸗ 
gen, die Verluſte meiſt auf Knochenbrüche. 

Die bereits früher beſchriebene Behandlung der Gallen durch Ein- 
ſpritzen 5 progentigen und ſtärkeren Karbolwaſſers empfiehlt Stabövetertnär 
Fuchs weiterhin. Bejondere Borficht ift an der Vorderfußwurzel geboten. 
Eine Hellung tft im allgemeinen dann zu erwarten, wenn nad) der Ein- 
fprißung eine mehr oder weniger durchgehende Gerinnung des Ergufjes 
eingetreten tjt, wobei die Galle ſich didflüjfig bis teigartig anfühlt. Im 
Bweifelfalle genügt eine Probepunftion. Die Reaktion iſt je nad) dem 
EUR des Leidend mehr oder weniger ftarl. Die Einftichjtelle wird am 
einfachiten mit Holzteer bepinfelt. 

Wegen Mangelim Exterieur wurden ausrangiert: Als zu ſchwach 
2 Nemonten, als zu groß 5, mit tiefem Rüden 11, mit lojem Stand der 
Vordergliedmaßen 13, wegen mangelhaften Ganges 3, wegen angegriffener 
Feſſel 2, wegen entjtellender Narben 9 Remonten. 


Über Verhütung bzw. Herabſetzung der Zahl der Kolik⸗ 
fälle bei Armeepferden. 
Bon Oberveterinär Rips. 


Während des militärischen Jahres gibt ed Zeitabjchnitte, die an die 
phyſiſchen Leiftungen des Armeepferdes dauernd hohe Anjprüche ftellen; 
fie wechjeln ab mit dienſtlich weniger lebhaften Perioden, welche für Die 
Pferde die jo gefürchteten Fälle von ſchweren Verdauungsftörungen im 
Gefolge Haben. Wir haben in der Armee zwei große — wenn man jo 
jagen darf — Kolikperioden: diejenige nad) großen Exerzierperioden 
und noch mehr diejenige nad) dem Manöver. 

Da es leichter ift, viele Krankheiten zu verhindern, als eine zu heilen, 
mag e3 gejtattet jein, die VBerhütungsmaßregeln beier vielbejchriebenen 
Krankheit, ſchlechthin „Kolik“ genannt, zu beſprechen. 

Seder Veterinär weiß, daß die Krankheit ganz zu verhindern — ob, 
‚gejehen von vielen Zufälligfeiten —, immer ein frommer Wunſch bleiben 
wird gegenüber der komplizierten Anlage des Magendarmkanals beim Pferde. 
Daß aber durch rationelle Fütterung, Wartung und Pflege die Zahl der 
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Kolikfälle auf ein Minimum herabgedrüdt werden Tonn, beweijen die Offizter- 
ftälle, die jeten davon heimgefucht werden. 

Es ift eine nicht zu beftreitende Tatſache, daß die Rauhfutter— 
ration unferer Dienftpferde, bejonders in der Zeit nad dem 
Manöver wie on nad dem Ererzteren, eine ausreichende faum 
genannt werden Tonn. (Siehe auch: Beiheft zum Milttär-Wochenblatt, 
1888, 4. und 5. Heft: Bartke: Uber Kolil.) Auch die durch die Friedens— 
Berpflegungsvorjchrift (8 48, 10) für 30 Tage noch Beendigung der Herbit- 
übungen vorgejehene Erhöhung der Heuration um 1000 g (1 meined Dafür- 
Haltens nicht imjtande, das Raubfutterbedürfniß der Truppenpferde ganz 
zu befriedigen. Unſer Truppenpferd leidet, wenn nicht das ganze Jahr, 
jo doch befonder8 nad) größeren, anjtrengenden Dienftperioden, an einer 
Raubfuttersiinterernährung. Das will jagen, daß die verabfolgte 
Rauhfuttermenge das Maß des Erhaltungdfutterd und etwas mehr erreicht, 
daß fie aber nicht genügt, um dem Darm bzw. der Darmmwand den Tonus, 
die Anregung zu geben, deren er bedarf, um ausgiebig zu arbeiten, zumal 
die Pferde während der Märſche zu und von den Herbitübungen und oui 
wohl während der Iebieren ihren NRaubfutterhunger in den meiſten Fällen 
gründlich ftillen können. 


Hinzu kommt ein weiterer Grund. Aufmerkſame Beobadhter werden 
mir bejtätigen, daß die Zahl der Koliffälle nah) dem Manöver um jo 
größer ift, je mehr die Truppe im Manöver angeitrengt wurde, und daß 
in der Truppe wieder einzelne Individuen, die bejonderd große Anſtren— 
gungen Hinter fi) haben, häufiger an Kolik erkranken, als die weniger 
mitgenommenen Pferde. E38 beſteht eine gewiſſe Proportionalität 
zwiihen rad der vorhergehenden Anitrengung und Zahl der 
folgenden Kolikfälle. Franzöfiihe Veterinäre (Drouin, „Revue gen. 
de med. vet.*, März/Auguft 1904; Referat der „Zeitſchr. für Veterinär- 
kunde“, 1905, Nr. 1) nehmen bei dielen Pferden eine nervöſe Erichöpfung 
an. Ich bin geneigt, biede Beobachtungen jo zu erklären: Wie jeder 
Muskel diefer Pferde, jo tft auch der Herzmusfel übermüdet. Das Herz 
arbeitet nicht jo ausgiebig, infolgedejjen bejteht verminderte Zirkulation 
Gud in den Darmgefäßen; anderjeit3 lommt durch) mangelhafte Füllung 
des Darms mit Raubfutter eine gewifle Atonie der Darmwand und da— 
durch ebenfalld träge Blutzirkulation und Sinken des Blutdrucks zuitande. 
Die Folge (0. daß der an und für ſich jchon überanftrengte Herzmuskel 
duch Abnahme der Widerftände noch weniger frequent arbeitet. Daß Die 
Sclagzahl des Herzens täglichen Schwankungen, auch abhängig von der 
Nahrungsaufnahme, unterworfen ift, hat Vierordt für den Menjchen nach— 
gewiejen. | 
Meine Behauptung von der Raubfutter-Unterernährung jtüßt 

fih zunächft auf die Tatſache, daß 
a) in Garniſonen mit vorwiegend Iandwirtichafttreibender Umgebung 
‚ (Großgrundbefig), in denen dem Raubfutterhunger der Dienftpferde durch 
Zulagen, die bequem erworben werden können (felbit größere Schenkungen 
fommen vor), Rechnung getragen wird, die Kolifen nicht jo häufig out: 
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treten; ſchwere Verdauungsſtörungen kommen erfahrungsgemäß auch bei 
denjenigen Truppenteilen weniger vor, die ihre reichen Düngerfonds zu 
ausgiebigen Rauhfutterzulagen verwenden können; daß ferner 

b) jeder praftiiche Landwirt, wenn anders er überhaupt geziwungen 
tft, in puncto Rauhfutter mit Zahlen zu rechnen, nicht gern unter ein 
beftimmte3 Gewicht an Raubfutter heruntergeht und pro Tag und Kopf 
für leichtere Pferde mindejtend 8 Pfund an Heu berechnet. — 


Es bleibt Aufgabe der Truppenbefehldhaber (und Sache der Veterinäre 
ift e8, in der geeigneten Form darauf aufmerkffam zu machen), daß früh— 
zeitig im Sahre darauf hingewirkt wird, mit den etatmäßigen Sätzen — 
wenn anderweite Mittel nicht zur Verfügung ftehen —, jo hauszuhalten, 
daß für die größeren, dienſtlich weniger lebhaften Zettabjchnitte genügend 
eriparte8 Heu und Stroh vorhanden fit, um dem Raubfutterbedürfniß der 
Dienftpferde gerecht zu werden. Das iſt allerdingd für monde Regimenter 
feine leichte Aufgabe. Von großem Vorteil ift eg, wenn ſich das Regiment 
zeitig mit dem Proviantamt in Verbindung jet (bezüglich Termine fiehe 
. Sriedend-Verpflegungsporjchrift) und von diefem die Ankäufe bejorgen bam. 
fi) Meatertal fihern läßt; es tft mißlich, wenn exit in Zeiten der Not die 
Eskadrons für ſich Héi umfehen, wobei leicht minderwertige Ware erworben 
und damit dann gerade das Gegenteil von dem Gewollten erreicht wird. 

Mein Vorſchlag geht dahin: In der Zeit nah den großen 
Ererzierperioden und nah dem Manöver muß durch vorher— 
gegangene Eriparniffe oder Zulagen die Heu- und Stroh— 
ration bedeutend erhöht werden. Im Rationsſatz I (für Pferde 
ſchweren Schlages) müßte die Strohration auf mindeftend 12 Pfund er 
höht werden, die Heuration dürfte im Notfalle genügen. In den Rations- 
fügen II, III und IV: SHeuration mindejtend 8 bis 10 Pfund, Strob- 
ration mindeften® 10 Pfund pro Kopf. 

Alfo nur für die ſogenannten Kolikperioden möchte ich, wie angegeben, 
die Rationzjäge jo normiert willen, nicht für die übrige Zeit des Jahres, 
jonft würde das Urmeepferd an feinen Eigenjchaften als Rampagnepferd 
Einbuße erleiden. — 


Im allgemeinen empfehlen ſich vor bzw. bei der Rückkehr einer 
berittenen Truppe von den Herbftübungen folgende Maß— 
nahmen: 


1. Dad Wachtlommando muß alle Wafjerrejervoird vim. mit Soda- 
lauge ausſcheuern und mit reinem Waſſer ausſpülen. 

2. In der Vorausjegung, daß Matragenftreu üblich: Neichliche erſte 
Einftreu, nicht unter drei Bund (60 Pfund) pro Stand. 

3. Im weiteren Verlauf: Streumachen und Einftreuen des friichen 
Strohes zwiſchen Abendfutter und dem Heuaufiteden. 

4. Ergiebiged Lüften der Ställe, jedoch jo, daß feine Zugluft entfteht. 

5. Neichliche8 Tränken; Durftgefühl eventuell dadurch erhöhen, daß 
das butter mit Salzwafjer angefeuchtet wird (zwei Hände voll Viehjalz 
auf einen großen Eimer Wafjer; 2 bis 3 Wochen Hindurd)). 
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6. Täglich 2 Hündiges Bewegen der Pferde im Schritt und kurzen 
Trabe. 

7. Hochanbinden derjelben im Stalle während ber Nachmittagsftunden. 

8. Nah) 6 Wochen allmähliche Abnahme der Heuzulage bis zum etat- 
mäßigen Rationgjaße. 

Wenn hiernach verfahren wird, jo kann man von allem jonftigen Bei- 
futter (Melaffe, Rüben vim.) vollftändig abjehen, trotzdem wird die Zahl 
der Kolikfälle gering bleiben bzw. gegen die der VBorjahre merklich zurück⸗ 
gehen; Vorausſetzung bleibt allerdings dabei, daß die Pferde, wie ſchon 
oben gejagt, ruhige, lange Bewegung haben, und daß den Gewohnheits⸗ 
kolikern (Krippenjeßern, Freiluftloppern, Streufrefjern) befondere nachhaltige 
Beachtung gejchentt wird (Koppriemen, Maulkörbe ujw.). 

Nach meinen Erfahrungen empfiehlt eë Héi nicht, die Pferde ins Freie 
zu Helen. Das längere Stehen auf dem Pflafter ermüdet die Pferde un- 
gemein; fie bleiben troß reichlicher FZutterzulagen immer in dürftigem Nähr- 
zuftande. Ferner habe ich beobachtet, daß, wenn ein herausgejtelltes Pferd 
Kolik befommt, dies von den wenigen Leuten, die zur Beauffichtigung der 
Tiere belafien werden, oft nicht gemerkt wird. Ein auf dem Pflaſter jtehendeg, 
foliktrantes Pferd vermeidet e8 DIS zum äußerften, fich zu werfen. Die 
Folge davon ift, dab die Erkrankung an Kolik ſehr ſpät zur Yeitftellung 
und Behandlung kommt. 
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Über Komplikationen der Druſe. 
Von Stabsveterinär Seegert. 


In dem Krankheitsverlauf der Druſe machen ſich ſo weſentliche 
Beſonderheiten bemerkbar, daß in den älteren Lehrbüchern der Tier⸗ 
pathologie mehrere Formen der Druſe unterſchieden und beſchrieben 
werden. Wenn abgeſehen wird von der „verdächtigen Druſe“, deren 
Aufſtellung in einer der damaligen Erkenntnis entſprechenden, unzureichenden 
differential⸗diagnoſtiſchen Trennung der Druſe und des Rotzes und in der 
unzutreffenden Vorſtellung ihren Urſprung hatte, daß der letztere aus der 
Druſe bei verzögertem Verlauf ſich entwickeln könne, lehrt die Erfahrung, 
daß die Unterſcheidung in eine gutartige und bösartige Druſe für 
die tierärztliche Praxis durchaus ihre Berechtigung hat. Die Tatſache, 
daß die Druſe in einzelnen Seuchengängen unverhältnismäßig viele Opfer 
fordert, während ſie in anderen gar keine oder nur ausnahmsweiſe Verluſte 
mit ſich bringt, fand ſchon ſeit Anfang einer wiſſenſchaftlichen Tierheilkunde 
ihre Berückſichtigung, indem die franzöſiſchen Tierärzte des 18. Jahr⸗ 
hunderts die Druſe bereits in eine gutartige und bösartige Form teilten. 
Mit der bösartigen Form gleichbedeutend war die in Deutſchland übliche 
Bezeichnung einer verſchlagenen oder wandernden oder herumziehenden 
Druſe. Gegenwärtig iſt es gebräuchlich geworden, bei der Druſe zwiſchen 
einem regelmäßigen und unregelmäßigen Verlauf zu unterſcheiden 
und den letzteren Ausdruck in den Fällen zu gebrauchen, in welchen die 
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Drufe durch das Hinzutreten von Komplifationen und Nachkrank— 
heiten einen lebendgefährlichen Charakter annimmt. 


Wenn in einem größeren Pferdebeitande die Drufe an Ausbreitung 
gewinnt, zeigt fi) bald der Charakter der Krankheit, indem bei gutartigem 
Verlauf der Seuche Komplikationen kaum zu befürchten find, während in 
anderen Seuchengängen eine folhe Häufung von ſchweren Erkrankungen 
eintritt, daß der hohe Verluſt, den die Seuche in einem Beſtande er 
fordert, die Bösartigkeit der Infektion offenbart. 


Die pathogene Virulenz der Drufeftreptofoffen unterliegt demnach 
erheblichen graduellen Abſtufungen, und in den Fällen, in denen die 
ipezifiihe Energie des Infektionsſtoffes eine Steigerung erfahren hat, 
äußert ich Mee im Krankheits- und Seuchenverlaufe darin, daß die 
Streptokokken im freien ben Blut ihre Wirkſamkeit behalten und in den 
verj&hiedenften inneren Organen Metaftajen bilden. 


Über bie Dannigfaltigfeit der Komplikationeu bei unregelmäßigem 
Berlauf der Drufe bot fih dem Berichteritctter in den Monaten April 
und Mat vorigen Jahres Gelegenheit zur Beobachtung bei einem Seuchen- 
gange auf einem Rittergut Weftpreußend mit einem größeren Pferde- 
beftande. Auf dem Gute Hatte die Drufe zum lebten Male vor 
fünf Jahren geherrſcht und viele Opfer gefordert. Dementjprechend wurden 
im Einklang mit der Erfahrungstatjache, daß dag einmalige Überjtehen 
der Druſe für die Lebensdauer oder wenigftens für einen langen Beitraum 
von Jahren Immunität bewirkt, in diefem Jahre nur die Pferde der 
jüngften vier Jahrgänge, etwa 50 an der Zahl, ergriffen. Ein dreijähriges 
Bohlen erkrankte nicht, obgleih es in beftändiger Berührung mit den 
Kranken war. Das Tier war al Abſatzfohlen in Oftpreußen gekauft 
worden und hat mwahrjcheinlich in den erjten Lebensmonaten die Druje 
überftanden, wenn nicht eine natürlide Immunität anzunehmen: ift. 


Die Seuche jeßte Auer bei den Dreijährigen ein und hatte in 
wenigen Tagen ſämtliche Stallinfafien mit Ausnahme des erwähnten et 
griffen. Die Tiere waren traurig, hörten auf zu frefjen, Hatten hohes 
Siebert und zeigten beginnende Schwellung der Kehlgangslymphdrüſen. 
Nach einer Woche moren die Lymphdrüſen abizediert und murden ge: 
ipalten. Acht Tage jpäter gingen zwei Pferde an Lungengangrän ein, 
Die nach dem Sektionsbilde durch Zehlichluden verurjaht war. Die 
Schlundfopfwandung war durchſetzt von zahlreichen bohnengroßen und 
pfenniggroßen Abſzeſſen. Außerli hatte ſich in der Schlundfopfgegend 
feine Schwellung bemerkbar gemacht, dagegen war Abfließen des Waſſers 
aus den Najenöffnungen bei der Wafjeraufnahme beobadytet worden. 


Zwei andere Pferde unter den Dreijährigen, von denen bei einem 
jubparotideale Abizefje auf beiden Seiten zur Entleerung gebradht worden 
waren, konnten ji, nachdem die Abizeßhöhlen im Kehlgange und unter 
der Obrjpeicheldrüfe ſchon verheilt waren, nicht wieder erholen und 
magerten bis zum Skelett ab. Die Bewegungen der Hinterhand wurden 
ſchwankend und die Gliedmaßen beim Gehen Treuzweis übereinander gejeßt. 
Auch bejtand Incontinentia urinae. Nach drei- bis vierwöchentlicher 
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Krankheitsdauer trat der Tod ein. Die Sektion lieferte das Bild ber 
Pyämie mit vornehmlider Lokalijation der Eiterherde in Milz und 
Leber. Beide Organe waren um da8 Mebrfache vergrößert und mit 
unzähligen Eiterherden durchſetzt. Am Bauchfell beftanden fibrinöfe Auf- 
lagerungen und im Bauchfellſack Anjammlungen einer großen Menge 
ferofibrinöfen Exſudates. 

Indeſſen Hatte fi) bie Druſe auch auf die Kohlen der anderen 
Sahrgänge, die in entfernt gelegenen Ställen untergebracht waren, erſtreckt. 
Bei fünf Erkrankten kamen Abſzeſſe unter der Ohrſpeicheldrüſe bald ein- 
jeitig, bald beiderfeitig zur Entwidlung. Bei einem Sährling bildete fich 
am Brufteingang eine umfangreiche, Dorf gejpannte Schwellung aus, die 
das Bohlen im Gehen jehr behinderte. Nach zehn Tagen machte fi) vor 
der Luftröhre in der Tiefe undeutlihe Fluktuation bemerkbar. Nad) 
boraufgegangener Probepunktion wurde durch Spaltung ein Abſzeß mit 
mehr als einem Liter Eiter entleert. 

Bei einem anderen Sährling ſchwoll der Schlauh unförmlid an. 
Die Schwellung erftredte ji) nad) oben auf das Mittelfleiih. Nach 
einiger Zeit Tom im Innern der Vorhauttaſche ein Abſzeß |pontan zur 
Entleerung, der durch Erweiterung der Durchbruchsöffnung und anttjeptifche 
Spülungen nadhbehandelt wurde. 

Ein zweijähriger Hengſt wurde wegen drohender Erftidungsgefahr 
tracheotomiert. Das Fohlen ſtarb troßdem neun Tage jpäter, wahr- 
ſcheinlich an Qungengangrän. 

Bei einer vierjährigen Stute äußerte ſich die Druſe nur durch hoch— 
gradige, mit röchelnden Stenoſengeräuſchen verbundene Atemnot, ohne 
daß Drüſenſchwellungen oder katarrhaliſche Ausflüſſe beſtanden. Nach der 
Tracheotomie verhielt ſich das Pferd verhältnismäßig munter. Als 
verſuchsweiſe nach 14 Tagen der Tubus entfernt worden war und die 
Wunde im Verlauf von acht Tagen ſich faſt geſchloſſen Hatte, trat bie 
Atemnot wieder jo hochgradig auf, daß der Tracheotubus von neuem ein⸗ 
gejegt werden mußte. Eine Woche jpäter konnte der Tubus dann dauernd 
entfernt werden. 

Ein Zährling, bei dem ſubmaxillare und beiderſeits jubparotideale 
Abſzeſſe geöffnet worden waren, befand ſich fcheinbar in der Genejung. 
Drei Wochen jpäter zeigte er ein traurige Verhalten, aufgehobene Freß— 
luft und hatte einen aufgetriebenen Hinterleib. Als das Fohlen ein- 
gegangen war, fand Hd bei der Sektion ein fopfgroßer Abſzeß in den 
Baucdhfellduplifaturen de8 Leerdarmgekröſes. An der Außenwandung 
des Abſzeſſes war ein Konvolut von Dünndarmſchlingen durch fibrinöje 
Beläge ziemlich feit angelötet. Das Bauchfell war in jeiner ganzen Aus— 
dehnung ſero-fibrinös entzündet, dad Netz jehr aufgemuljtet, milzähnlich 
und blutreih. Im freien Raum der Bauchhöhle befand ſich über einen 
Eimer zitronengelbe3 Erjudat. Der Gejamtverluit, den die Druſe auf 
dem Gute forderte, betrug ſechs Pferde von etwa 50 erkrankten. 

Nachdem ji durch die Häufung ſchwerer Krantheit3fälle die Seuche 
als beſonders bösartig gekennzeichnet Hatte, verjuchte ich die Zuftimmung 
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des Befiberd zur Anwendimg de Druje-Streptoloffenjerum zu Schuß- 
und Hellzweden zu erlangen. Da er jedodh Garantien für den Erfolg 
verlangte, die ich unter dem Eindrud der bisherigen Veröffentlichungen 
nicht zu geben vermochte, mußte ich auf die Anwendung des Serum 
verzichten. 

Zwei vierjährige Pferde, bei denen die Drufe mit einer bochgradigen 
Pharyngitis einjegte, wurden mit Sodipin (60,0 g des zehnprozentigen 
Sodipins) in jublutaner Anwendung behandelt. ine einwandfreie 
Wirkung des Sodipins auf den Verlauf der Drufe mar nicht erfichtfich, 
obgleich beide Pferde gejund wurden. Es fjchien aber, ald ob die Frep- 
{uft günftig beeinflußt wurde. Bei einem jo behandelten Pferde wurde 
wegen hochgradiger Atemnot die Tracheotomie notwendig. 

Bei einem anderen bildete ſich, zwiſchen Schlundkopf und Parotis 
ein Abſzeß aus, der nach feiner Offnung zur Aushellung eine längere 
Zeit erforderte. 

An den Sniektionsftellen blieb lange eine derbe, fait breitharte An— 
jhwellung bejtehen, an welcher ſich umjchriebene Erweichungsherde bildeten, 
die aufbrachen und ein wäfjeriges, mit Gewebstrümmern vermijchtes Sekret 
entleerten. Wegen diejer unerwünichten lokalen Wirkung erſcheint die 
Anwendung des Sodipind nur dann ratjam, wenn die entzündung- 
erregende Wirkung auf die Unterhaut gegenüber dem zu erivartenden Heil- 
effelt in den Hintergrund tritt. 


Beitrag zur Behandlung von Drucichäden am KEE 
bam, von Widerriftfiiteln. 
Bon Stabsveterinär Hifcher. 


Es ift jedem Praktiker bekannt, daß Drudihäden am Widerrift mit 
Borficht zu beurteilen find. Dafelbit vorhandene Läfionen Dellen jchwer. 
Es hat daher der alte Grundſatz, das Metier zu jchonen, jolange nicht 
beitimmt Eiterung nachgeitejen, einerjeit8 anfjcheinend jeine volle Be— 
rechtigung. Anderfeit3 fommt es jedoch häufig vor, daß wiederholt unter 
Beobachtung ftrengiter Antijepfi3 ausgeführte Brobepunftionen feine Eiterung 
nachweijen, obgleich fich bereit recht verdächtige Lymphgefäßſtränge in der 
Umgebung der Anjchmwellung zu markieren beginnen. Trotz antifeptifcher 
Waſchungen und Umjchläge nimmt die Geichwulft zu, und e8 muß num 
doch ſchließlich zum Meſſer und ſcharfen Löffel gegriffen werden. 

E3 Tann feinem Zweifel unterliegen, daß die Chancen der Operation 
viel günftiger find und Die Heilung viel leichter zu erreichen ift, bevor die 
Gewebsnekroſe weiter vorgeichritten und die zunehmende phlegmondje An— 
Ichwellung auf eine weithin ausgedehnte Infektion durch Eiterfoffen hin— 
weilt. Beſonders lafjen jich die Reinigung und Desinfektion des Operationd- 
felde3 bei zeitigem operativen Eingreifen viel gründlicher und erfolgreicher 
durchführen. Und Eiterung tritt ftet3 ein, jobald daS mittel$ Probe— 
punftionen entnommene Ertravajat nit ganz Tor iſt, die Anjchwellung 
zunimmt, oder wenn die Haut auch nur in geringem Grade mortifiziert ift. 
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Bon diefen Erwägungen ausgehend, wurden „Moritz“ der 5. fahrenden 
und „Ölode“ der 1. reitenden Batterie Urt. Regts. Nr. 15 im September 
1903 wegen jchwerer Drudjchäden links bam. recht am Widerriſt operiert, 
als nod mehrtägiger Anmendung von antijeptiiden Wajchungen bzw. 
Prießnigfchen Umjchlägen die über hühnereigroßen Anjchwellungen nicht 
nur nicht verichwanden, jondern fi zu vergrößern begannen, jo daß die 
beginnende Eiterung zu befürdhten war, obgleich ſolche durch vorlichtig 
ausgeführte Probepunktionen noch nicht nachgewiejen werden fonnte, Nach 
\orgfältiger Entfernung des zertrümmerten Gewebes trat unter der üblichen 
Wundbehandlung in drei bzw. vier Wochen Heilung ein. 

Ein großes Hemmnid für die Wundheilung am Widerriſt iſt die 
faft ununterbrochene Reizung der Wunde, welche durch die Zerrung der 
Wundränder infolge der Muskelkontraktionen verurjadyt wird. Beſonders 
der Schulterhautmußfel tft gerade zu der Zeit, in welcher die meilten 
Drudihäden vorlommen, wegen der herrichenden Fliegenplage in dauernder 
Tätigkeit. 

Um dieſen Übelſtand zu beſeitigen, wurde in zwei unten näher be— 
ſchriebenen langwierigen Fällen folgendes Operationsverfahren mit beſtem 
Erfolge angewandt: In der Richtung vom Mittelpunkt der Wundfläche 
nad) der Peripherie wurden auf 3 bis A cm in das umgebende geſunde 
Gewebe hinein ſechs bis acht radiale Schnitte gelegt, weldhe die Haut und 
die Widerriitbinde (Faszie des Schulterhautmugfeld) ſamt der Muskulatur 
bis auf die äußere Schulterbinde durchtrennten. Die peripheren Endpunfte 
diefer Schnittlinien wurden durch Kreigichnitte von gleicher Tiefe verbunden, 
jo daß auf diefe Weile die Figur eined Wagenrades zuftande Tom, an 
welcher die alte zentrale Wunde die Nabe, die radialen Schnitte Die 
Speichen und die Kreisichnitte die Radfelgen bildeten. Die dazmilchen- 
liegenden, unverjehrten Gewebsinſeln lagen mit den alten Wundrändern 
nun unbeweglich ruhig, jo daß in kürzeſter Zeit Heilung erzielt wurde, 
nachdem die betreffenden Patienten vorher ſechs Wochen bzw. über vier 
Monate vergeblich behandelt worden waren. Die künftlicden Schnittwunden 
heilten bierbei unter entiprechender antijeptiiher Behandlung nit nur 
gut, jondern faſt zu jchnel. Immerhin Hatte die urjprünglide Wund— 
fläche inzwilchen genügend Zeit, fih von Grund auf mit guter Granulation 
derartig zu bededen, daß bis zur völligen Vernarbung zwei bis drei Wochen 
genügten. 


Zur näheren Jluftration mögen folgende zwei Fälle kurz bejchrieben 
werden: 

„Iſar“ der 2. reitenden Batterie zog jih am 4. Juli 1902 einen 
ſchweren Drudichaden mitten auf dem Widerriit zu. Da Nadenband und 
Dornfortſätze teilmeije nekrotifierten, 30g fi) die Behandlung erfolglos 
über vier Monate in die Länge. Stets trat, wenn bereit3 begründete 
Hoffnung auf Heilung vorhanden war, an der einen oder anderen Stelle, 
da, wo die Wundränder am beweglidhjten waren, auf8 neue vermehrte 
Eiterung und Fiftelbildung auf. Erſt nod Vornahme der oben be= 
ichriebenen Dperation wurde in etwa drei Wochen volllommene Heilung 
erzielt. 
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„Hedwig“ der 5. fahrenden Batterie zog ſich am 1. September 1903 
links vom Widerrift einen jchweren Drudichaden zu, welcher gleichfalls 
Nadenband und Dornfortfäße in Mitleidvenjchaft z0g, jo daß ausgedehnte 
Phlegmone, Nekroſe und ftarfe Eiterung auftraten. Als nad) Verlauf von 
ſechs Wochen troß aller Bemühungen feine Wendung zum Befjeren ein- 
treten wollte, da da8 in der Tiefe am Rande anſetzende Granulations- 
gewebe infolge der Beweglichkeit der Wundränder ftet3 wieder zerjtört 
wurde, nahm ich die bejagte Operation vor. Es erfolgte auch in diejem 
Solle in etwa drei Wochen Heilung. 





Auf welche Urſachen ift das Ausbrechen der Hufe 
zurückzuführen? 
Von Stabsveterinär Hönſcher. 


Ein Übelſtand, der ſich faſt alljährlich in den Sommermonaten mehr 
oder minder deutlich einſtellt, iſt das Ausbrechen der Hufe. 

Der Bereich der Hornwände, der von den Nägeln erfaßt wird, iſt 
vorwiegend Sitz des Übels. Durch Verkitten gelingt es zwar, dem 
prüfenden Auge die beſchädigten Umflächen der Hufe in einem beſſeren 
Lichte darzuſtellen, jedoch iſt hiermit der Übelſtand nicht aus der Welt 
geſchafft. 

Wie kann man mit Ausſicht auf Erfolg hiergegen vorgehen? 

Als beſonders wichtig für dieſe Frage ſollen die nachſtehenden Be⸗ 
ſchlagßshandlungen hervorgehoben werden: Die Hufeiſen find abzunehmen, 
nicht abzureißen; die Wände burg die Nietllinge nicht zu bejchädigen. 
Sind die Hufe ausgebrochen, ift ein Eifen nad) dem anderen abzunehmen 
und wieder aufzufchlagen. Auch bei unruhigen Pferden, namentlich bei 
ſchlechter Beichlagbrüde, iſt dieſe Vorſchrift nicht außer acht zu Laflen. 
Die Eijen find regelrecht zu lochen, die Hufe kunſtgerecht zu bejchneiden. 
Das Verpaſſen des Eiſens, namentlich Hinfichtlid) Weite und inniger Be⸗ 
rührung mit dem Huftragerand, ift von größten Werte. Die Glafur joll 
durch die Raſpel nicht bejchädigt werden, Hornlante wie Eiſenkante find 
zu brechen. Die Hufnägel follen in pafjender Größe ausgewählt werden. 
Die alten Nagellöcher find aufs forgfältigite zu verkitten. Troß alledem 
wird eë wundernehmen, daß jo häufig der Ubelitand des Ausbrechend der 
Hufe ſich findet. Auch die Hufpflege, das Wetter und die Bodenverhält- 
niſſe jollen nicht unerwähnt bleiben. 

Alle diefe Vorſchriften und Möglichkeiten find nicht von jo ein- 
Ichnetdender Bedeutung für die vorliegende Frage ald dad Nageln. In 
der Fertigkeit und Sicherheit im Einjchlagen der Hufnägel und ihrer zweck— 
mäßigen Verteilung liegt der Kernpunkt. 

Auf Grund diefer Überzeugung veranlaßte id) den beiten Schmied 
einer Batterie, nicht nur da8 Zurichten der Hufe und das Verpaſſen der 
Eifen, jondern aud) die Nagelung eigenhändig durchzuführen. Das Nejultat 
war weniger für mich al3 für den Schmied verblüffend. Nach mehreren 
folchen Bejchlägen fand fich bei den Pferden diefer Batterie aud) nicht mehr 
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ein einziger außgebrochener Huf. ` Durch eine derartige Überzeugung ge- 
winnt der Schmied nicht nur an Selbftvertrauen, fondern au an Einfluß 
auf da3 unterftellte Perjonal. 

Mit Beginn des Sommers treten die Schmiede des eriten Jahr⸗ 
ganges al3 Hilfskräfte in die Schmiede ein. Sie werden mit Vorliebe 
zum Nageln herangezogen. Überwadit man dieſe Leute bei der Arbeit, jo 
macht man die Beobachtung, daß ein Hufnagel fünf bis ſechsſsmal ein- 
geichlagen wird, ehe er feinen feiten Sig erreiht hat. Hat der Schmied 
ein Nagelloch zur Genüge ausgenutzt, wählt er für jeine Verſuche das 
nächitligende. Gegen ſolches Unterfangen Tonn nur die größte Strenge 
helfen. Durch das Bernageln der Wand leidet nicht nur ihre Haltbarkeit, 
auch die alten Nagelgänge werden hierbei eröffnet. Hiermit hält die Fäulnis 
Eingang und vollendet da Zerſtörungswerk. 

Bon diejen Vorgängen Tonn man Wd am beiten durch die Prüfung 
von Zragerandhornichnitten überzeugen. 


Bericht der Oftafiatifchen Beſatzungsbrigade 
für daS dritte Quartal 1905. 


E Eine Ankaufskommiſſion, der u. a. Oberveterinär 
Günther angehört, hat fi) nad) der Mongolei begeben, um 150 Ponys 
anzufaufen; die E8fadron der Brigade wird wahrſcheinlich ſchon in nächfter 
Beit ganz auf Ponys beritten gemacht fein. Der Abgang an großen 
Pferden ift weiterhin jehr groß; es läßt fi noch nicht überjehen, ob die 
zur Berittenmachung der höheren Offiziere notwendigen Pferde aus dem 
Pferdedepot werden entnommen werden können oder aus Deutichland 
fommen müſſen. Das Pferdedepot enthält a, Zt. 24 Pferde, 30 Ponys, 
3 Maultiere. 

Veterinärbericht. Zwei Notfälle betrafen die Garnijon Syfang; 
We wurden durch Neuankauf aus der ftark verjeuchten Provinz Schantung 
eingejchleppt. Ein Pferd und ein Pony ftarben an Starrframpf. Ein 
Pferd und ein Pony erkrankten an BlutfledentrantHeit und genajen. 

Gehirnhyperämie wurde während einer Periode von beionders 
beißen und jchwülen Tagen bei 2 Ponys und 1 Maultier beobachtet; 
1 Pony zeigte im Verlaufe der Krankheit Lähmungserjcheinungen an 
beiden Hintergliedmaßen und leidet — nad) zunehmender Befjerung — 
zur Zeit noch an erheblicher Kreuzſchwäche; die beiden anderen Patienten 
wurden gejund. 

Zwei Säle von periodifher Augenentzündung, ein Fall von 
Hornhautentzündung, drei Fälle von Bindehautlatarrh führten 
zur Geneſung. 

An Krankheiten der Atmungdorgane Tom einmal Lungenentzündung 
zur Heilung, ein mit Lungenemphyſem behafteted Tier ftarb, und ein 
on Oberkieferhöhlenkatarrh leidendes Pferd bleibt 
Beitand. 
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Ein mit Herzklappenfehler behafteter Pony konnte als gebefjert 
und dienftbrauchbar entlafjen werden. 

Vier Fälle von alutem Darmkatarrh und Kolik wurden geheilt. 
Ein an Darmentzündung erfranktes Pferd ftarb. 

Berlegungen, bejonder® der Gliedmaßen, find Häufig. Huf: 
frantheiten find gegenüber dem vorigen Quartal zurüdgegangen infolge 
der während der Negenperiode bejtehenden günftigen Bodenverhältnifje. 

Ein Pferd mit Bruch des rechten Sitzbeinhöckers und chrontjcher 
Hüfte und Kniegelenkslahmheit wurde als unheilbar getötet. Die Er- 
franfungen der Gelenke betreffen vorwiegend da3 Kronengelent, in zweiter 
Reihe das Feflelgelen. Sehnenentzündungen find häufig, ALS ver- 
braucht wurden audrangiert: 15 Pferde, 7 Ponys, 3 Maultiere. 

Krankenüberſicht: Beſtand ult. zweiten Quartal `, `, . 29 

Bugang im dritten Quartal `, . . . 165 
zulammen . . 194 


Davon geheilt. . . . 151 = 77,8 Prozent 
gebeflert . . . des, 2, e 
ausrangiert . . 1= 05 = 
geitorben `, . . A — 21 ⸗ 
geiätet `... 3 — 15 - 
zufammen . 163. . 2 2.20202...163 


Beſtand. 31l1 


Referate. 


Anatomiſch⸗kliniſche Studie über die Beugeſehnen des Reitpferdes. 
Bon Veterinär Hondemer. — „Revue generale de med. vet.“, 
1. November 1905. 


Die Anatomie der Beuger zeigt, daß die Funktionen des ut: 
und Kronbeinbeugers nicht fo verjchieden find, wie Siedamgrogfy und 
‚ andere lehrten. Im normalen Zuftande beſtehen zwiſchen beiden enge Be- 
ztehungen: 

1. Der Sleifchlörper des Kronbeinbeugers iſt in den beë Hufbein- 
beuger3 eingebettet und mit diefem verbunden. 

2. Der Speichenkopf des Hufbeinbeugers jeßt ſich als eine beiondere 
Sehne fort, die mit dem Speichenkopf des Kronbeinbeugers zujammenhängt. 

3. Es befteht eine bindegewebige Verbindung zwiſchen dem „Unter- 
jtüßungsband“ des Hufbeinbeugerd und dem Ktronbeinbeuger. Dieſe byper- 
trophiert häufig und bildet Dë zu einer Scheide um, die den Hufbein- 
beuger volllommen umfaßt. 

4. Beim Paſſieren beë Ningbandes des Kronbeinbeuger® empfängt 
der Hufbeinbeuger bindegewebige Zafern, die fich rechts und links an der 
jehnigen Blatte anjegen, die den Hufbeinbeuger umgibt. 
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5. Der Kronbeinbeuger endet mit zwei Aften an der Kronenbeinlehne. 
In der unteren Hälfte des Feſſelbeins find diejelben Durch X-fürmig ſich 
freuzende Bindegewebsfaſern vereinigt. Bon diefen Faſern geht eine Mittel- 
jehne ab, die fich ſenkrecht auf der Sehnenplatte injeriert, bie den tiefen 
Teil des Hufbeinbeuger8 umgibt. 


Pathologiſch-anatomiſche Veränderungen: 


„KRalouga“, reinblütige Stute, wegen Bruch der Wirbelfäule getötet. 
Das Gewebe, da8 den Kronbeinbeuger mit dem „Unterftügungsband“ per, 
einigt, tft Hypertrophiert. Es bildet eine Scheide, die den Hufbeinbeuger 
einschließt. Nach dem LBerjchneiden der Hülle zeigt e8 fi, daß nur der 
KRronbeinbeuger erfranlt war. Der Hufbeinbeuger ift frei von Berände- 
rungen. 

2. „Bercingetorir”, wegen Beinbruch getötet. Einige Zentimeter unter: 
halb der Vorderfußmwurzel bis zum Ringband des Kronbeinbeugers find beide 
BZehenbeuger von jpedigem Bindegewebe, mit Blutungen durdhjegt, umgeben. 
Nah dem Durchſchneiden dieſes Gewebes zeigt ſich der Kronbeinbeuger 
allein krank. 

3. „The Flapper“, wegen Bruch der Wirbeljäule getötet, ergibt ben- 
jelben Befund an den Sehnen wie „Vercingetorix“. 

In allen drei Fällen war ein Irrtum für den nicht voreingenommenen 
Praktiker leiht. Man hätte bei „Kalouga“ an eine Entzündung de „Unter- 
ftüßungsbandes“, bei den beiden anderen an eine ſolche beë Hufbeinbeugers 
denfen können. 

Kliniſche Beobachtungen: 

„Beim Reitpferd iſt die Entzündung des Kronbeinbeugers, wie die 
Statiſtiken der Kavallerieſchule zeigen, unendlich häufiger als die des Hufbein- 
beugerd.“ 

Bom 10. Oktober 1904 bi3 27. Juni 1905 wurde der Sig der 
Sehnenentzündung bei Pferden, die in den Krankenſtall eingeliefert 
waren, genau feitgeftellt, vom 6. April bis 23. Suni 1905 auch bei nicht 
eingejtellten Pferden. 


Das Reſultat war folgendes: 
1. Bferde im Rrantenftall: 


Entzündung des Sronbeinbeuger8 . . . . 46 = 77,96 Prozent, 
⸗ = Hufbeindugert8 . . . Ass 617 = 
⸗ = Seflelbeinbeugerd ... Oz 15235 ⸗ 


Zujammen 59 Pferde. 
2. Nichteingeftellte Pferde: 


Entzündung des Kronbeinbeuger8 `, . . . 25 — 86,20 Prozent, 
⸗ -Hufbeinbeugers.. 0 
e e Seflelbeinbeuger `, . . . = 1379 ⸗ 


Zuſammen 29 Pferde. 


„Die deutjchen Statiitifen übertreiben Der das Verhältnis der Got 
züundungen beë Hufbeinbeugerd.” (MWörtlih! D. Ref) "on einem Artikel 
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in der „Beitjchrift für Veterinärkunde”, April 1905, jagt Straube: „Die 
Entzündung beë Hufbeinbeugers ift die häufigſte beim Dienftpferde.“ 

Die NRapporte von 1901, 1902, 1903 und 1904 geben folgende 
Bablen an: 
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Sehnenſcheiden vim. 


| ` mam 1902: 1908: 1904: 
2669 Fälle. | 2892 Fälle. | 3800 Fälle. | 2904 Fälle. 
Sahl Dn | Baht | Dn | Babl | % | Zahl | Oe 
| 
Huf: und Kronbein: | | 
beuger zujammen | 1057 | 39,60] 1105 | 38201 — : 36 | 1510 | 41 
Hufbeinbeuger allein 418 | 15,65| 464 | 1256| — | 18 512 | 33. 
Kronbeinbeuger : 275 1030| 305 1029| — | 13 | 315) 8 
Feſſelbeinbeuger⸗ | 21,31] 624 | 21571 — | 19 7142 |ı 14 
Sab und — | | 
beuger g 4 015 4 | 0,131 — — — — 
Kron⸗ und Feſſelbein— | 
beuger . . . . | 19 0561| -- — — — 
Alle drei Sehnen . | 127 | 4,75| 129 4991 — dE ke E sie 
| 
| 








ag — | | 
| N 


„Der Unterjchied, der zwiſchen den franzöſiſchen und deutſchen Zahlen 
beſtehi, beruht vielleicht auf einem Irrtum in der Diagnoſe bei den Deutſchen. 
Wir haben tatſächlich gezeigt, daß die Proliferation des Bindegewebes um 
die Beugeſehnen herum den Glauben erwecken kann, es handele ſich um eine 
Entzündung des Hufbeinbeugers, des ünterfiühungsbandes oder ſelbſt des 
Huf⸗ und Kronbeinbeugers zugleich, während nur eine Läſion des Kronbein- 
beuger8 vorliegt.“ 

Behandlung: 


Es find von den älteften DIS zu den neueiten faft alle Methoden o 
gewendet worden. Die an einer Stute vorgenommenen Sodinjektionen in 
die Umgebung der Sehnen führten zu feinem bejjeren Refultat al3 andere 
Heilmethoden. Am häufigiten iſt das „Brennen“ in Anwendung gelommen. 
Seine Wirkung rührt wahrjcheinlich davon her, daß Verwachlungen zwiſchen 
den Beugejehnen begünftigt werden. Nach ` der Applikation des Feuers er 
langen die Haut und die darunter liegenden Gewebe bejondere Eigenfchaften, 
die bewirken, daß die Beugejehnen mie von einer natürlichen Bandage ein- 
gewickelt erſcheinen. 

Wenn das Feuer das wirkſamſte therapeutiſche Mittel iſt, jo iſt der 
Hufbeſchlag ein ausgezeichnetes Unterſtützungsmittel bei der Behandlung. 
Die Verſuche mit dem Lungwitzſchen Keil haben gezeigt, daß niedrige 
Trachten die Zehenbeuger, hohe Trachten den Feſſelbeinbeuger überlaſten. 
Es iſt alſo ein Beſchlag mit niedrigen Stollen gegen die Entzündungen des 
Feſſelbeinbeugers angezeigt; gleichwie Bouley ein Hufeiſen mit hohen Stollen 
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gegen die Entzündungen des Huf: und Pronbeinbeugerd empfahl. Ebenſo 
fann man bet einem Pferd mit Erkrankung des Kronbeinbeugers beobachten, 
daß die Trachten Wi von Natur aufridhten. — Die Natur gibt alfo dem 
Kliniker den Beſchlag an, der bei der Behandlung der Entzündungen ber 
Behenbeuger anzuwenden ift. W. Müller. 


Bureau of Government Laboratories. — Biological laboratory. 
Manila — October 1904 — Nr. 21: Some questions relating 
to virulence of microorganisms with particular reference 
to their immunizing powers. By Richard P Strong, 
M. D., Director of the biological laboratory. 

Der Verfafler unternahm an zwei Stämmen von Choleraſpirillen eine 
Nachprüfung des von Pfeiffer und Zriedberger aufgeftellten Sabes, 
daß bei der Immuniſierung auch durd) abgetötete Kulturen die immuni⸗ 
fierende Wirkung der Virulenz des eingeimpften Balterienftammes pro= 
portional iſt. Pfeiffer und Yriedberger bedienten fi) bei ihren 
Arbeiten de Serums immunifierter Ziegen, während die bakteriziden 
Reaktionen in der Bauchhöhle von Meerſchweinchen angeftellt wurden. 
Da ed nun nicht der war, daß die Rezeptoren des Choleraerregers fi 
in gleicher Wetfe mit den Ambozeptoren beë Ziegen- und Meerjchwein« 
ſerums vereinigten, jo erjchten e8 auch wünſchenswert, ele Frage auf 
erperimentalem Wege zu beantworten. 

Die Verſuche wurden in dem Berliner Inſtitut für Infektions⸗ 
kranlheiten angeftellt und führten zu folgenden Schlüſſen: Das virulente 
Cholerajpirilum befißt entweder mehr bakteriolytiiche und agglutinable 
haptophore Gruppen als dag avirulente, oder diefe Gruppen haben eine 
größere bindende Kraft für Unizeptoren und Ambozeptoren als beim 
adirulenten Spirillum. 

Die Zahl oder das Bindungsvermögen der baftertolytiichen Nezeptoren 
eines Bakteriums ift direlt proportional feiner Virulenz. Dagegen folgen 
die agglutinablen Rezeptoren dieſem Geſetze nicht, d. h. die agglutinabfen 
Haptophoren Gruppen find nicht notwendigerweile proportional ben 
bafteriziden. 

Der virulente Organismus befißt mehr toxiſche haptophore Gruppen 
al3 der avirulente. ON 

Die bindende Kraft der freien Rezeptoren des Organismus für 
bakteriolgtiiche Ambozeptoren in vitro ift proportional der bakterien⸗ 
tötenden Immunität im Zierlörper in jedem einzelnen Falle, und dieſe 
batterizide Immunität tft der Virulenz desjenigen Organismus proportional, 
bon dem die Rezeptoren gewonnen wurden. 

Bei abgetöteten Mikroorganismen verjchtedener Virulenz fteht Die 
bindende Kraft in vitro für bakteriolytiſche Ambozeptoren nicht im Ver⸗ 
hältnis zu ihrer Giftigfeit. 

Wenn man die S$mmunifierung durch tote Organidmen von ver- 

Ichtedener Virulenz oder mit ihren durch autolytiiche Werarbeitung ge= 

wonnenen Ertraften ausführt, jo tft der Grad der erlangten bakteriziden 
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Immunität proportional der Virulenz der lebenden Kulturen des benupien 
Bakteriums. 

Bei Anwendung lebender Organismen zur Erreichung desſelben 
Zweckes erlangt man zwar auch mit dem birulenteren Organismus einen 
höheren Grad von Smmunität als mit dem menger virulenten, es befteht 
aber fein gerades Verhältnis zwiſchen Virulenz und Immunität. 

Der Verfafjer jagt zum Schluffe, daß dieje Ergebnifje Hd nur auf 
die Wirkungen zweier Stämme von Cholerafpirillen beziehen. Ob fie 
gud für andere Stämme desjelben Mikroben oder für die Milro- 
organiämen im allgemeinen gelten, Tonn ert durch weitere Unterfuchungen 
entichieden werden. C. Troefter. 


Bourges: Milzbraudenzootie bei Pferden. — „Bull. de la soc. 
centrale*, 30. Sept. 1904. 

Ein jolder Seuchengang wurde bei einem Artillerie-Regiment an der 
Iſoͤre feitgeftellt, und zwar einen Monat jpäter, ald der Yelddienft Be, 
gonnen hatte. 3 Pferde wurden plößlich nad) einem anftrengenden Marſche 
bei kaltem Regen davon befallen, und 2 Tage ſpäter erkrankten 9 weitere 
Pferde. 10 Tiere erlagen in den 4 erften Tagen des Geuchenganges, 
9 zwifchen dem 5. und 13. Tage. Die Wiederaufnahme der Übungen am 
12. Tage ließ einen Neuausbruch entjtehen, infolgedeflen 2 Pferde am 
15. Tage, 1 am 16., 2 am 17. und 1 Pferd am 18. Tage Hoch Die 
Infektion wurde auf Wafler zurücdgeführt, das einem Bach entitammte, 
welcher mit einem jumpfigen Teiche und Abwäflern in Verbindung ftand. 
Eine Übertragung durch gegenfeitige Anſteckung kam nicht zur Beobachtung. 

Bunädjft zeigte fi) die Erkrankung durch Inappetenz und leichte 
Koliten an. Die Temperatur erreichte 40 und 41°C. Der Puls war 
Hein, fadenförmig, die Arterie Hart, gejpannt. Die Bindehäute erjchienen 
injiziert und gejchwollen, manchmal ſchmutzig grau und mit Betechien 
bededt. Der Harn war bei einigen Tieren bluthaltig. Bei 3 Pferden 
ftellten ſich umfangreihe Odeme ein. Der Gang wurde beſchwerlich, 
falter Schweiß trat auf, und die Tiere erlagen jämtlih der Krankheit 
meift in wenigen Stunden, manchmal aud ert in 2 DIS A Tagen. Eine 
erfolgreiche Behandlung war unmöglich, nur völliger Wechjel des Auf 
enthalte und der Haltung Tonnten der Seuche Halt gebieten. 

Dr. Rüther. 


Blenritifche Reibegeränſche, verurſacht durch den Herzitoß, bei einem 
Pferde. Bon Profefjor Labat. — „Recueil de med. vet.“, 
15. Auguft 1905, nod einem Referat in „Revue veterinaire“. 

Batient, vierjährig, litt an einer Lungenkongeſtion, die eine doppel- 
jeitige Lungenentzündung nach fi) zog. Im Anſchluß daran bildete fich 
eine doppeljeitige Bruftfellentzündung aus. 

Am achten Krankheitätage wurde ein pleuritiiches Reibegeräuſch gehört 
und zwar nur rechterjeit3 im zweiten Viertel von unten. Das Geräuſch 
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war raub, troden, während In⸗ und Eripiration gleich ſtark und genau 
ſynchron mit dem Herzſtoß und der Ventrikelſyſtole. Seine Dauer betrug 
16 bis 18 Stunden. — Ein perilardialer Urjprung bes Neibend war 
auszujchließen, weil e8 nur rechts hörbar war. 

1881 bat Profefior Mathis einen gleihen Fall konſtatiert. Hier 
war das Geräuſch aber nur links hörbar, weil nur die linke Zunge 
hepatifiert war. Hierdurch kam eine innige Berührung von Herzbeutel 
und Zunge zuftande.e Das ſchlagende Herz Tonnte die Qunge nicht ein⸗ 
drüden und preßte fie gegen die Bruftwand. — Dieſe Erflärung von 
Mathis läßt fi auf den vorliegenden soll anwenden. — Bruftfell- und 
Lungenentzündung waren, obgleich beiderfeitig, von einem pleuritiichen Ge⸗ 
räuſch rechterſeits begleitet, weil die pathologiſch-anatomiſchen Veränderungen 
rechts weiter entmwidelt waren als links. 

„Die gegenwärtige Beobachtung liefert einen neuen Beweis für bie 
Rolle, welche die verdichtete uud nicht zufammendrüdbare Qunge bei der 
Entſtehung pleuritiicher Neibegeräufche unter der Wirkung des Herz- 
ſchlages ſpielt.“ W. Müller. 


Dumas: Behandlung bruſtſenchekranker Pferde mit naſſen Umſchlägen. 
— „Rec. de med. vet.*, Januar 1905. 


D. beobachtete bejonderen Erfolg mit naflen Widelungen bei der Be- 
handlung ſolcher bruftjeuchefranfer Pferde, welche hohes Fieber zeigten und 
deren Herztätigfeit jchlecht erihien. Die Technik feines Vorgehens beichreibt 
er, wie folgt: Mit Wafjer, welches auf 18 bis 20° C. gebracht war, 
wurden Leinentücher ftark durchfeuchtet und leßtere dann unausgewrungen 
auf die Bruft der Pferde gebracht, wo fie etwa 45 Minuten verblieben, 
um dann durch ebenjolche abgelöft zu werden. Im allgemeinen machte 
man drei folder Umfchläge vormittagd und ebenjoviele nachmittags. Bei 
jeder Unterbrecjung wurde da8 Tier energijch troden gerieben und in 
trodene Tücher gehüllt. Um bejondere Wirkung in einigen Fällen zu er 
zielen, rieb man die Haut vor dem Umwickeln ert kräftig ab. 

Dr. Rütber. 


Augenklappe zur antifeptiihen Behandlung von Wunden des Auges 
beim Pferde. Bon PBecus. — Neferat in „Revue generale de 
med. ve", 15. Auguft und 1. September 1905, nad) „Journal de 
med. vet.* 


Durch eine ftreng durchgeführte und permanente antijeptiiche Be— 
Handlung des Augapfel3 tft eë oft möglih, dem jchwerverlegten Organ 
Form und Funktion zu erhalten. „Wie viele Pferde find entjtellt oder 
haben das Augenlicht infolge traumatiicher und infizierter Läſionen verloren, 
während diejelben Wunden beim Menjchen, ohne Spuren zu binterlafjen, 
geheilt worden wären!" Die einfachen antijeptiichen Waſchungen haben 
nur zeitweilige Wirkung. Die Augengegend des Pferdes eignet fich Ichlecht 
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zum Anlegen eines Verbandes; das Tier jcheuert fi und Debt ben Schuß, 
der die Wunde bededt, ab. 

Dm bieden Unannehmlichteiten zu begegnen, bat Verfafjer eine Augen- 
Hoppe Eonftrutert, bie dauernd am Kopf beë Patienten befeftigt werden 
fann. Der Apparat befteht aus einer Schlachtmaske mit zwei Offnumgen 
in Höhe jedes Auges. Jede Offnung Tann nach Belieben durch eine 
Klappe geichloffen werden, die auf der Maske mit Schnallen befeftigt 
wird. Nachdem die Augengegend dedinfiziert und das Auge behandelt tft, 
legt man die Maske an, die Öffnung frei. Auf die kranke Stelle legt 
man einen antifeptifchen Verband und ſchließt nun die Offnung durch 
Aufichnallen der Klappe. Will man dad Auge befichtigen oder den Ver- 
band erneuern, fo fchnallt man die Klappe ab, ohne die Maske ab» 
zunehmen. — Zieler Apparat läßt Dcclufivverbände zu, die geeignet find, 
Eiterung und PVerluft des Auges zu verhindern. W. Müller. 


Subkutane Einfprikung von Terpentindl. — „Veterinary Journal“, 
b, 8. 


Taylor berichtet über einen jungen, rotbraunen Traberwallach, welcher 
Ende Februar vorigen Jahres an einer jo hochgradigen Schulterlahmheit 
erfrankte, daß er völlig arbeitsunfähig wurde. Trotz der alsbald em: 
geleiteten, üblichen äußerlichen Behandlungsweije in Verbindung mit Inner, 
Der Verabreichung antirheumatiicher Mittel hatte ji) der Zuftand nach 
vier Monaten nicht im geringften gebefjert. Mit Einwilligung des Be- 
berg wurde deshalb zu ber als ultima ratio zu bezeichnenden jubfutanen 
Anwendung von Terpentindl gejchritten, und zwar wurden dem Tiere 
hiervon 7,0 g unter die Haut über dem vorderen Grätenmugfel eingejprigt. 
In den nächſten Stunden befundete dad Tier vorübergehend Unruhe, aud) 
war mehrere Tage die Futteraufnahme teilweife unterdrüdt. Am Tage 
nach der Einſpritzung machte fi an der Snjektionsftelle eine Anjchwellung 
bemerkbar, welche, allmählich zunehmend, ſich innerhalb einer Woche nad) 
vorn über das untere Viertel des Haljes, nad) unten bis zur Vorderfuß- 
wurzel und nad) Hinten bis zum Ellenbogengelenf erſtreckte. Im ferneren 
Verlaufe ging die Schwellung aud) auf die Bruftbeingegend über, und 
bie Gliedmaße wurde infolgedefjen in einer Bellen Stellung gehalten. 
Weiterhin trat, wie ſich beim Betaften erkennen ließ, in der Anjchwellung 
Flüffigfeit auf, welche an einer oder zwei Stellen durchzubrechen drohte, 
indefien, ohne daß es dazu Tom, allmählich wieder aufgejaugt wurde. 
Ungefähr einen Monat nad ber Einjprigung war die gejchilderte An- 
ihwellung Më auf eine Stelle vor und unterhalb des Buggelenks zurüd- 
gegangen; auch bier erfolgte ſpäter Abſchwellung, und das Tier konnte 
Anfang Auguſt als geheilt betrachtet und wieder in Dienſt geſtellt werden. 


Dr. Heuß. 
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Dechambre: Die Kaftanien Korfifas als Pferdeuahrung. — „Rec. 
de med. vet.“, 30. Dez. 1904. 

Seit undenklichen Zeiten benußt die Bevöllerung obigen Landes das 
Mehl der Kaftanien zur eigenen Nahrung und bedient fich auch Meier 
Frucht zum Füttern der Pferde und Maulefel. Die Nation beläuft Héi 
täglich im Mittel auf 5 kg. Die Kaſtanien werden getrodnet und zer- 
Heinert mit oder ohne Schale verfüttert, jedoch war eine bedeutend befjere 
Aufnahme mit der Schale zu erreichen. 

E83 wurden von D. nun mehrere Verſuchsreihen betreff3 dieſer 
Sutterort unter Kontrolle des Gewichts aufgeftellt. Die Tiere bekamen 
dabei pro Ration anfangs nur 3 kg Hafer, dann nebenher 1 kg Kaftanten, 
und dies Verhältnis verihob fi bis zu gleichen Teilen und darüber 
hinaus, jo daß jchlieklih 1 kg Hafer und 2 kg Kaſtanien verfüttert 
wurden. Die Verfuche fielen jo günftig aus, daß an der gleichen Nähr- 
frot beider Nahrungsmittel nicht zu zweifeln fe. Jedoch müfje bie 
Kaftante gequeticht verabreicht werden, und bei Pferden, welche nicht daran 
gewöhnt wären, dürfe die Quantität derjelben nicht die Hälfte der Hafer- 
menge überjchreiten. Dr. Rüther. 


Verfchiedene Mitteilungen. 


Aus Deutſch⸗-Südweſtafrika. Mit Heimatsurlaub zur Wieder- 
berftellung der Geſundheit find die Oberveterinäre: Dr. Diedmann, 
Deuge, Biefterfeld, Dreyer, Kobs und Schaub nad Deutichland 
zurüdgefehrt. Der im Gefecht bei Hartbeeitmund am Dranje infolge Schuß 
durch den Unterfchenkel jchwer verwundete Kollege Diedmann tft biß auf 
geringe Lahmgehen glüdlich wiederhergeftellt und darf erfreulicherweife 
feine volljtändige Wiedergenejung erhoffen. 

Die Oberveterinäre Gräbenteih und Mrowka befinden fih im 
Kapland zum Pferdeanfauf. Oberveterinär Meißner tft der Pferbefammel- 
Helle Swakopmund zugeteilt, die Oberveterinäre Hawich, Immendorf, 
Speierer. und Iwitzki der Südetappe. Die Etappe von Swakopmund 
nad) dem Innern und die Kontrolle der Viehdampfer verfieht Oberveterinär 
Dieg. Oberveterinär Neumann befindet fi) auf dem Pferdepoften Oka— 
waib, Stab8veterinär Ludwig in Rehoboth; leterer ift 3. H. nad) Swakop⸗ 
mund fommandtert. 
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Amtliche Verordnungen. 


Regelung der Rangverhältniffe uſw. der Veterinärbeamten 
der Militärverwaltung. 


Auf ben Mir gehaltenen Vortrag beitimme Ich: 

1. Den Korpsftabsveterinären bei den Generallommandos und den Militär- 
Beterinäranftalten wird der Dienftrang der V. Klafie der höheren 
Beamten der Provinzialfollegten zuerkannt. Sie können zur Ser, 
leifung des perlönlihen Ranges der Räte IV. Klaſſe vorgefchlagen 
werden, wenn fie ihre Stellung 10 Jahre bekleiden oder vor dieſer 
Zeit in den Ruheſtand treten und in ihrer Stellung Herborragendes 
geleijtet haben. 

Eine Anderung der feitherigen Gebührnifje iſt mit dieſer Rang: 
erhöhung nicht unmittelbar verbunden. 

2. Die Stabsveterinäre bet den Truppen, Milttär-Veterinäranftalten und 
Nemontedepot3 erhalten den Dienftrang zwilchen ber V. Klafje der 
höheren Provinzialbeamten und der Klaſſe der Neferendarien der 
LZandestollegien. Als Auszeichnung Tonn den älteren Stabsveterinären 
der Charakter „Oberſtabsveterinär“ mit dem perjönlichen Range der 
Näte V. Klafje durch den Kriegsminiſter verliehen werden. 

3. In der Uniform der Militär-Veterinärbeamten treten die aus ber 
Anlage erfichtlihen Änderungen ein. 

Die Unterveterinäre tragen am Waffenrode, Überrode, Baletot und 
an der Litewka karmoiſinrote Schulterflappen, am oberen Rande und 
an beiden Seiten mit der Epauletthaltertreffe der Veterinärbeamten 
eingefaßt. | 

4. Wegen der Bildung des Veterinär-Offizterforp8 erwarte Sch Die 
weiteren Vorſchläge. 


Berlin, den 8. März 1906. 
Wilhelm. 
An das Kriegsminiſterium. v. Einem. 


Kriegsminiſterium. Berlin, den 12. März 1906. 
Nr. 187/3. 06. A 3. 

Vorſtehende Allerhöchſte Kabinetts-Ordre wird mit folgendem 
zur Kenntnis der Armee gebradit: 

Zu 1/2: Die Borjchläge zur Verleihung des perjönlidhen Ranges 
der Räte IV. Klaſſe an die älteren Korpsftabsveterinäre find dem All- 
gemeinen Kriegdepartement auf dem für die Beförderungsvorjchläge vor: 
geichriebenen Dienftwege von Fall zu Fall vorzulegen. 


Die Verleihung des Charakter8 „Oberſtabsvbeterinär“ mit dem perfön- 
lihen Range der Räte V. Klaffe ift im April, Zult, Oktober und Januar 
jeden Jahres auf demjelben Wege zu beantragen. 

Die Inſpektion Deë Militär- Veterinäriwejend wird mit näherer An- 
weilung verjehen werden. 


Bu 8: 


Den Generallommandos und der Inſpektion des Mtilitär- 


Veterinärweſens werden je ein Muſter der bejonderen Epaulettes und 
Achſelftücke für Korpsftabsveterinäre ſowie der Schulterllappen für Unter, 
veterinäre zugehen. 








Anlage 





vd. Einem. 


Bezeichnung | Cpaulettbatr 1 | 
ber Beamten | am Waffenrode Epauletteß Achſelſtücke 


1. Korpsſtabs⸗Aus filberner, zwei⸗ 


veterinärm. 
d.Rangeder 
RäteIV. Kl. 


2. Korpsſtabs⸗ 
veterinärm. 
d.Rangeder 
Räte V. SL 


3. Oberſtabs⸗ 
und Stabs⸗ 
veterinär. 


4. Ober⸗ 
veterinär. 


mal der Länge nad) 
mit einem blauen 
Seidenfaden durch⸗ 
30gener Treffe, mit 
Unterfutter o. far: 
moifinrotem Tuche. 


Desgleichen. 


Desgleichen. 


Desgleichen. 


Mit geprebten, vergoldeten Halb: 


monden und filbernen Franfen, 
mit Feldern und Unterfutter von 
farmoifinrotem Tuche, mit Ein: 
fafjung von Epauletthaltertreife. 
Die Felder mit vergoldetem 
Wappenſchilde, einen Adler auf 
filbernem Grunde enthaltend, 
mit Krone darüber. 


Mit gepreßten, vergoldeten, an 


den Sinnen: und Außenjeiten 
verfilberten Halbmonden, mit 
Feldern und Unterfutter von 
tarmoifinrotem Tuche, mit Ein: 
fafjung von Epauletthaltertreffe. 
Die Felder mit vergoldetem 
Wappenſchilde, einen Adler auf 
filbernem Grunde enthaltend, 
mit Krone darüber und zwei 
vergoldeten Rofetten. 


Mit geprekten, vergoldeten Halb: 


monden, mit Seldern und Unter: 
futter von farmoifinrotem Tuche, 
mit Einfafjg.von Epauletthalter: 
trefje. Die Felder mit vergolde- 
tem Wappenidilde, einen Adler 
auf jilbernem Grunde enthal« 
tend, mit Krone darüber und 
zwei vergoldeten Rofetten. 


Wie zu 3, mit einer vergoldeten 
e. 


Roſett 


Aus Geflecht von zwei 


ſilbernen und einer 
dunkelblauen ſeidenen 
Schnur, mit Wappen⸗ 
ſchild wie bei d. Epau⸗ 
lettes u. mit karmoiſin⸗ 
roter Tuchunterlage. 


Aus vier Plattſchnüren 


von Silber mit blauer 
Seide durchwirkt, die 
beiden mittleren in 
einem Geflechte ver⸗ 
einigt, die äußeren 
daneben liegend, mit 
Wappenſchild und Ro⸗ 
ſetten wie bei d. Epau⸗ 
lettes u. mit karmoiſin⸗ 
roter Tuchunterlage. 


Aus vier dicht neben⸗ 


einand. liegend. Platt⸗ 
ſchnüren v. Silber mit 
blauer Seide durch⸗ 
wirt, mit Wappen: 
[child u. Rofetten wie 
bei d. Epaulettes und 
mit farmoifinroter 
Tuchunterlage. 


Wie zu 3, mit einer ver- 


goldeten Rojette. 
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Bücherlchau. 


Zeitſchrift für Aufeftionsfranffeiten, parafitäre Krankheiten und 
Hygiene ber Haußtiere. Herauögegeben von Dr. WR. Oſtertag, 
Profeffor an der Tierärztlihen Hochſchule zu Berlin, Dr. E. Joeſt, 
Profefjor an der Tierärztlichen Hochſchule zu Dresden und Dr. 8. Wolff⸗ 
hügel, Profeſſor au Buenos⸗Aires. — Erſter Band, erſtes Heft. — 
Berlin 1905. Verlag von Rich. Schoetz. — Pro Band 20 Mark. 

Zeitſchrift für Geſtütkunde. Herausgegeben von Dr. Ludw. Bern— 
hardt (Geſtüt Offenhauſen), Geh. Reg. Rat Dr. Kaiſer (Profeſſor 
an der Tierärztlichen Hochſchule Hannover), Ed. Mieckley (Geſtüt— 
inſpektor, Beberbeck), Prof. Dr. K. Müller (Tetſchen), Stabs⸗ 
veterinär a. D Schade (Coſchütz bei Dresden), F. Schirmer 
(Rittergut Neuhaus). Chefredaktion: Geftütinipeltor Ed. ee 
Hauptgeftüt Beberbeck, Kreis Hofgeißmar. — Berlag von M. u. ©. 
Schaper, Hannover. — Pro Jahrgang 8 Marl. 

Vorſchriften für das Veterinärweſen im Königreich Sachſen. Heraus- 
gegeben von Medizinalrat Prof. Dr. Edelmann, Königl. Landestierarzt, 
Dresden. — Verlagsbuhhhandlung Heinrich in Dresden-Neuftadt. — 
Preis pro Jahrgang 5 Marl. ` 
Die beiden ert aufgeführten Zeitjchriften find am Ende des Vorjahres 

bzw. zu Beginn de laufenden neu begründet worden und verfprechen, 

joweit man aus dem Inhalt des jeweiligen eriten Heftes, aus dem Zo, 
wort und den befannten Namen der Herausgeber jchließen darf, gute 

Vertreter ihrer Spezialfähher zu werden. Die erftgenannte Zeitjchrift 

erjcheint in ziwanglojen Heften von wechjelndem Umfange, die zweite in 

Monatsheften. 

Die „Vorſchriften“ enthalten im vorliegenden erſten Heft geſetzliche 
Beſtimmungen und gemeinfaßliche Belehrungen. Dieſe Zeitſchrift will die 
für das Veterinärweſen wichtigen Geſetze, Verfügungen vim. zufammen- 
gefaßt in bequemer Form, zugänglich) maden. 


Spezielle Pathologie und Therapie der Haustiere. Bon Dr. Frauz 
Sntyen, o. ö. Brofefjor der Seuchenlehre, und Dr. Joſeph Marek, 

o. D. Profefjor der Spez. Pathologie und Therapie an der Tierärzt- 

Den Hochſchule in Budapeſt. — 1. Band. — Infektionskrank— 

heiten, Krankheiten des Blutes und der Blutbildung, ber 

Milz, des Stoffwechſels und der Zirkulationsorgane — Mit 

132 Abbildungen im Text und drei Tafeln. — "Zeng. Berlag 

®. Fiſcher 1905. — 20 Marf. 

Das Werk iſt bereits 1894— 1898 in ungariiher Sprade von 
Hutyra herausgegeben, die 2. Auflage 1904 von beiden Verfafjern be— 
arbeitet worden; um es weiteren Fachkreiſen zugänglich zu machen, ift eë in 
deutſcher Sprache erſchienen. Bereits nach dem vorliegenden, 873 Drud- 


— 186 — 


feiten ſtarken 1. Bande läßt fi” ausſprechen, daß das groß angelegte 
Wert einen jolden Wert befigt, daß fein Erjcheinen zu den literarijchen 
Ereignifjen gezählt werden Tann. 

Der allgemeine Inhalt des vorliegenden Bandes geht aus dem 
Titelblatt hervor; auf Einzelheiten Tonn bei dem Umfange de Material8 
nicht eingegangen werden. Erwähnt Jet nur, daß die Verfaffer unter ber 
„Sufluenza der Pferde“ ſowohl die Bruftfeuche wie die Rotlaufſeuche 
als peltorale und Tatarrhaliiche Form derjelben Krankheit veritehen — ent⸗ 
ſprechend der Lignierejhen Anfiht von der ätiologiichen Einheitlichkeit 
beider. „In ihrem Verlauf ändert die Seuche oft ihren Charakter. So 
gelangen erfahrungsgemäß zu Beginn der einzelnen Seuchenausbrüche oft 
nur Fälle der Tatarrhalifhen Influenza zur Beobachtung, während Ipäter 
die Qungenbruftfellentzündung häufiger wird, zum Schluß aber die Er- 
frankungen fi) von neuem milder geftalten.“ Diejer Anficht werden die 
deutſchen Militärveterinäre nicht beitreten. 


Die Bearbeitung zeigt die Form, wie wir fie in derartigen Lehr- 
büchern gewöhnt find; neben Definition einer Krankheit werden Geſchicht⸗ 
ches, Vorlommen bam. Verbreitung, Ätiologie, Pathogenefe, pathologiiche 
Anatomie, Symptome, Berlauf, Diagnoje, PBrognoje, Behandlung, Tilgung, 
Borbauung, eventl. Schußimpfungen, Veterinärpoltzet eingehend abgehandelt. 
Das Leptgefagte gilt insbeſondere von Ätiologie und Pathogeneſe der 
einzelnen Krankheiten, ferner von den Impfungen; hier geben die zahl- 
reichen Verjuche im eigenen Lande ein ebenjo ſchätzenswertes Material 
wie die fleißigen Literaturjtudien; auch die Berüdlichtigung der Impf— 
technik bleibt hervorzuheben. In der hervorragenden Bearbeitung der leßt- 
genannten Abjchnitte Liegt der Hauptwert des vorliegenden Bandes. Die 
Krankheitöbeichreibungen geben im allgemeinen ein gutes Bild; hier wie 
bei der Behandlung treten Anſchauungen und Erfahrungen des Pralktikers 
vorteilhaft hervor. Die „Beterinärpolizei” enthält met nur allgemeine 
Normen für empfehlenswerte Beitimmungen. Auf die entiprechenden Er- 
Trankungen der Menjchen wird ausreichend Bezug genommen; jehr eingehend 
geichteht Died bei der Tuberkuloſe, und Dier ſowohl wie bei fonftigen 
ftrittigen ragen nehmen die Verfaſſer — melt auf Grund eigener 
Unterfudungen — bejtimmte und are Stellung. 

Ein dankbar entgegenzunehmendes Novum für eine jpezielle Pathologie 
find Tertabbildungen, obwohl fie nicht immer ſchön, in einzelnen Fällen 
wohl auch entbehrlih find (3. B. Fig. 70, eine hochgradig abgemagerte 
Kuh darftellend mit chroniſcher Qungentuberkulofe). 

Die benutzten Literariichen Quellen werden leider nicht genannt, viel⸗ 
mehr auf das reichhaltige Literaturverzeichnis des Lehrbuches von Fried⸗ 
berger und Fröhner verwiefen. Biel angezogen werden — neben 
deutihen — franzöfilche Autoren. Bon deutſchen Militärveterinären finden 
Ré Hell (wiederholte Erkrankung an Starrkrampf), Poetſchcke (negative 
Malleinergebnifje), Ludemwig (Hefebehandlung Bel Druſe), Köpcke (Anämie 
der Pferde) u. a. erwähnt; mehrfach, find die Veterinär-Sanitätdberichte 
derüdiichtigt. 
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Tafchentalender für Fleiſchbeſchauer und Trichinenſchauer. Sechſter 
Sahrgang 1906. Unter Veitwirlung von Prof. Dr. M. Schlegel: 
Freiburg i. B. und Rreistierarzt Dr. K. Fröhner-Halle a. S. Heraus⸗ 
gegeben von Geh. Medizinalrat Prof. Dr. A. Johne. Mit einem 
auswechſelbaren Taſchentagebuch nach amtlicher Vorſchrift. — Berlin. 
Verlag von Paul Parey 1906. — 2,26 Mark. 

Der in den betreffenden Berufskreiſen ſehr verbreitete Kalender ent⸗ 
hält neben einem Kalendarium das Weſentlichſte des hierher gehörigen 
techniſchen und geſetzlichen Materials und iſt für die Beſchaupraxis ein 
zuverläſſiger und darum empfehlenswerter Ratgeber. 


Über den Bau und die Funktionen der Fußenden der Perissodactyla, 
unter bejonderer Berüdjihtigung der Bewegungdvorgänge 
am Hufe des Pferdes. Inaugural-Diſſertation, vorgelegt der 
philofophijchen Fakultät der Univerfität Zürih von O. C. Richter, 
Oberveterinär und Aſſiſtent bei der Militärabteilung der Königlichen 
Tierärztlihen Hochſchule und der Lehrſchmiede. — Mit 31 Abbildungen. 
— Dresden 1905. 


Die Leſer der Zeitihrift haben einen Kleinen Teil diejer außer- 
ordentlich" fleißigen und interefjanten Difjertation bereit3 kennen gelernt in 
der PVeröffentlihung „Die fogenannten elaftiichen Organe des Hufes“ 
(Zuliheft des Vorjahres). Sie ftellt den erjten Teil der Difjertation dar. 
In gleich eingehender Weile wird im zweiten und Hauptteil der Huf⸗ 
mehanismus in gejchichtlicher Darjtelung und nach eigenen linter- 
ſuchungen abgehandelt, wobei im wejentlihden die U. Lungwitzſchen 
Anſichten beftätigt bzw. ergänzt werden. 


Aus dem Anatomiſchen Inſtitut der Tierärztlicden Hochichule zu Dresden 
(Prof. Dr. Baum). — Bergleihende Unterjuhungen über 
die elaftifchen Faſern des Herzens von Hund und Pferd. — 
Snaugural:Differtatton, vorgelegt der beterinärmedizintichen Yakultät 
der Univerfität Bern von A. Maier, Veterinär im königlich bayertjchen 
8. Feldartillerieregiment in Nürnberg. — Mit 12 Abbildungen. — 
Zug von N. E. Sebald, Nüunberg. 


Das Verhalten der elaſtiſchen Faſern innerhalb der einzelnen Herz. 
abtetlungen, jowie die Beziehungen zwiſchen Endocardium und Gefäß- 
wand der ein- und außmündenden Herzgefäße werden durch die Dor: 
liegende, wiſſenſchaftlich wertvolle Arbeit ſtudiert. Der Autor bejchreibt 
die Technik der Unterfuchung, führt die bisherigen Literaturangaben an und 
gebt dann auf die zahlreichen eigenen Unterjuchungen ein. Diefelben liefern 
einen beachtenswerten Beitrag zur Htitologte de8 Herzens und haben zum 
Zeil gllgemein wiſſenſchaftliches Intereſſe. Verfaſſer fand z. B. in den 
Atrten muskelfreie Buchten, in denen elaftifche Fajerzüge des Epikards 
fi) direkt mit folchen beë Endokards verbinden, jo daß dort die Wand 
der Atrien nur eine bindegemwebig-elajtiiche Grundlage befitt. Für das 
Herz der Tiere werden ſolche Befunde hier erjtmalig feftgelegt. Elaſtiſche 
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Faſern finden fi femer im Innern der PVentrifelmustulatur ohne 
Zuſammenhang mit der Adventitia der Myokardgefäße; das Myolard der 
Ventrikel enthält alfo eigene elaftiiche Elemente. Soweit dad Verhalten 
der elaftiichen - Elemente in den arteriellen und vendjen Gefäßen rein. in 
den benachbart gelegenen Herzwandungen Schlußfolgerungen zuläßt, tft das 
Endolfard nit ald eine Fortſetzung der gejamten Gefäßmwandung, 
jondern nur als Fortjegung der Tunica intima der Venen und Arterien 
anzufeben. 


Aus der Chirurg. Klinik der Königl. Tierärztl. Hochichyule zu Berlin. — 
Unterjudhungen iiber Stalldesinfeftion burg Formaldehyd⸗ 
Waſſerverdampfung mittel$ des Lingnerſchen Apparates. — 
Inaugural-Diſſertation, vorgelegt der veterinärmedizin. Fakultät der 
Univerfität Gießen von Fri Perkuhn, Unterveterinär im 3. Garde- 
Seldartillerie-Regiment. — Mit 5 Abbildungen. — Stuttgart 1905, 
Drud der Unton. Deutſche Verlagsgejellichaft. 


Einleitend wird der Stand der Stalldeginfeltion bei Tierfeuchen auf 
Grund der gejeglihen Seuchenbeitimmungen und der Milttärjeuchen- 
inftruftion behandelt und eine ausführliche Literaturzufammenjtellung 
gegeben, letztere mit vorwiegender Berüdfichtigung der Formaldehyd» 
desinfeltion.. Es folgen alddann die eigenen Unterfuchungen mit dem 
Lingnerſchen Apparate in verichteden großen Ställen, in denen ſich 
Strohitreu oder Lohe befand. Als Teftobjelte wurden gewählt 
Staphylococcus prop, aur. und albus, Milzbrandiporen und Milzbrand- 
bazıllen, Schmweinejeuchebatterien, Schweinepeftbalterien, Rotlaufbazillen, 
NRopbazillen. Bei der Unterbringung der Teſtobjekte (8 möglichit den 
Verhältnifien Rechnung getragen worden, mie fie in der Praxis liegen. 
Da3 Reſultat war bezüglich) der offen liegenden, leicht zugänglichen Objelte 
jehr günftig; dagegen war die Wirkung auf die in Holzipalten, unter 
Lohe und Streuftroh mehr oder minder verdedt untergebradhten Proben 
weniger zuverläſſig. Die Handhabung des Apparates ift einfach. 

Die interefianten, ſowohl wiſſenſchaftlich wie praftifch bedeutungspollen 
Verjuchdreihen verdienen eine allgemeine Beachtung. Der Gegenftand der 
Unterfuhung ſelbſt ift jo mwidtig, daß weitere exakte Verfuche in ber 
angegebenen Richtung wünſchenswert erjcheinen. 


Perfonalveränderungen. 


Beförderungen. 

Der perfönliche Rang der Räte IV. Klafje verliehen: Den 
Korpsftabsveterinären: Profeſſor Shwarzneder, vom Generallommando 
Deë Gardekorps; — Thietz, vom Generallommando IV. Armeelorpg; — 
Bittig, vom Generallommando III. Armeelorpg; — Poetſchcke, vom 
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Generallommando XVI. Armeelorpg; — Brofefior Koefterd, von der 
Milttär-Lehrichmiede Berlin; — Hell, vom Generallommando IX. Urmee- 
korps; — Plättner, vom Generallommando XIV. Armeelorpg; — Bleich, 
vom Generallommando XVII. Armeelorpg; — Wejener, vom General. 
Zommando VII. Armeelorps. 


Zum Stab3veterinär: 
Lüdede, Oberveterinär im 2. Garde-Feldart. Regt. 


Zum Staböveterinär des Beurlaubtenftandes: 


Die Oberveterinäre der Garde-Landwehr 1. Aufgebot: Dr. Gla— 
mann und Arnous, vom Bezirkskommando LIT Berlin. 


Zum Öberveterinär: 
Kabitz, Unterveterinär im Kür. Regt. Nr. 5. 


Zum Öberveterinär des Beurlaubtenftandes: 


Die Unterveterinäre der Rejerve: Reimer, vom Bezirkskommando 
II Hamburg; Gerhold, vom Bezirkskommando Mainz; — Unterveterinär 
der Garde⸗Reſerve Fricke, vom Bezirkskommando III Berlin. 


Berjebungen. 

Mit Wirfung vom 1. April 1906: Heinrichs, Oberveterinär im 
Hannov. Train-Bat. Nr. 10, zum Thüring. Huf. ent, Nr. 12 zur Wahr- 
nehmung der Stab8veterinärgeihäfte; — Scheibner, Oberveterinär von 
der Militär-Lehrichmiede Hannover, zum Hannov. Train-Bat. Nr. 10; — 
Ventzki, Oberveterinär im Königs-Ulan. Regt. (1. Hannov.) Nr. 13, als 
Alfiftent zur Militär» Lehrichmiede Hannover; — Schipke, Oberveterinär 
im Huf. Regt. Fürft Blücher von Wahlftatt (Pomm.) Nr. 5, zum Königs- 
Ulan. Regt. (1. Hannov.) Nr. 13; — Gröfchel, Unterveterinär im 3. Bad. 
Feldart. Regt. Nr. 50, zum Grenadier-Regt. zu Pferde Freiherr von Derff- 
linger (Neumärf.) Nr. 3. 

Mit Wahrnehmung der Stabsveterinärgeichäfte beauftragt: Eichert, 
Oberveterinär im Maſur. Feldart. Regt. Nr. 73. 


Kommando. 


Chriſtiani, Stabsveterinär im Lothring. Feldart. Regt. Nr. 34, vom 
1. April 1906 ab bis auf weiteres zur Militär-Veterinärakademie. 


Abgang. 

Reetz, Unterveterinär im 1. Leib-Huſ. Regt. Nr. 1. 

Auf ihren Antrag der Abſchied bewilligt: Dem Stabsveterinär der 
Landwehr 1. Aufgebots Hammer, vom Bezirkskommando Mosbach; — 
dem Stabsveterinär der Landwehr 2. Aufgebots Wegner, vom Bezirks— 
tommando Sprottau; — den Oberveterinären der Landwehr 1. Aufgebots: 
Peterjen, vom Bezirksfommando Flensburg; Bedhard, vom Bezirks- 
kommando Kiel; Grözinger, vom Bezirksfommando Moldheim; — dem 
Oberveterinär der Garde-Landwehr 2. Aufgebot3 Pflanz, vom Bezirks⸗ 
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fommando Kreuzburg; — den Oberveterinären der Landwehr 2 Aufgebots: 
Hoepfner, vom Bezirksfommando III Berlin; Hafenrichter, vom Bezirks- 
fommando Landsberg; Immelmann, vom Bezirkskommando Stendal; 
Hartmann, vom Bezirkskommando Rawitſch. 


Bayern. 

Ernannt: Unterveterinär der Reſerve Dr. Brunninger (Nürnberg) 
zum Unterveterinär des Friedensſtandes im 12. Feldart. Regt. und mit Wahr⸗ 
nehmung einer offenen Veterinärſtelle beauftragt. 

Verſetzt: Veterinär Achleitner, bisher kommandiert als Aſſiſtent 
zur Militär-Lehrſchmiede, vom 1. Schweren Reiter-Regt. Prinz Bol von 
Bayern, zur Militär-Lehrſchmiede. — Veterinär Lindner (Zweibrücken), 
von der Reſerve in den Friedensſtand des 7. Chev. Regts. 


Sachfen. 
Vefördert Zum Unterveterinär: Die Militär-Studierenden: 
Volbeding, im Feldart. Regt. Nr. 78; — Peritz, im Feldart. Regt. 


Nr. 32. 

Abgang: Schmidtchen, Stabsveterinär der Landwehr 2. Auf- 
gebot3 (Landwehrbezirk Reipzig), behufs Überweifung zum Landfturm 
2. Aufgebot3 der Abſchied bewilligt. 


Württemberg. 

Befördert: Zum Stabsveterinär: Oberveterinär Weitzig, im 
Drag. Regt. König Nr. 26. 

Zum Oberveterinär: Unterveterinär Huber, tm Ulan. Regt. 
König Karl Nr. 19. 

Zum Oberveterinär der Reſerve: Die Unterveterinäre der 
Reſerve: Schenzle (Landwehrbezirk Stuttgart) und Vollrath (Land⸗ 
wehrbezirk Ravensburg). 

Abgang: Der Abſchied bewilligt: Dem Oberveterinär der Landwehr 
2. Aufgebots Feuerſtein (Landwehrbezirk Ulm). 


Schutztruppe. 

Als Oberveterinäre zur Schutztruppe für Deutſch-Südweſtafrika 
übergetreten: Die Unterveterinäre: Zimmer, vom Feldart. Regt. Nr. 53; 
Hansmann, vom Thüring. Ulan. Regt. Nr. 6; Juſt, vom Ulan. Regt. 
Nr. 12; — Untervetermär der Landwehr 1. Aufgebots Brucker, vom 
Bezirtlommando Straßburg, tommandiert zur Pferde - Sammelftelle in 
Munfter. 


Auszeichnungen, Ernennungen uſw. 





Berliehen: Dffizierkreug des Sächſ. AlbrechtsOrdens: Dem Inſpek⸗ 
teur des Militär⸗Veterinärweſens Oberftleutnant Dreher. 





— 11 — 


Kronen - Orden 4. Klaſſe mit Schwertern: Den berveterinären: 
Brühlmeyer; Fiſcher; Fitting; Galke (Schubtruppe für Deutjch- 
Südweſtafrika). 

Kronen-Orden 4. Klaſſe mit Schwertern am weißen Bande: Den 
Oberveterinären: Wenderhold; Laubis; Kobe; Scholz; Molden— 
hauer; Ehrhardt; Dreyer Echutztruppe für Deutſch-Südweſtafrika); 
Dorner (Feldart. Regt. Nr. 17, bisher bei derſelben Schutztruppe). 

Die Schwerter zum Kronen-Orden 4. Klaſſe am weißen Bande mit 
ſchwarzer Einfaſſung: Stabsveterinär Rakette (Kommando ber Schutz- 
. truppe für Deutſch-Südweſtafrika). 

Bayer. Verdienſtkreuz des Ordens nom Heiligen Michael: Gejtütd- 
DOberroßarzt Röber-Mortizzburg. 

Kommandeurfreuz 2. Klaſſe des Schwed. Waja-Ordend: Rektor Prof. 
Dr. Sröhner- Berlin. 

Kronen-Orden 2. Klaſſe des Schwed. Norditern-Ordens: Geh. Med.- 
Rat Prof. Dr. Ellenberger-Dredden. 

Erinnerungszeichen an die Silberne Hochzeit hrer Majeitäten: 
Maritall- Staböveterinäre Dr. Toepper und Thinius; — Marftall- 
Dberveterinär Duvinage. 

Der Charakter als VBeterinärrat: Kreistierarzt Dr. Eije- Alsfeld. 


Ernannt: Zum außerordentlichen Profefjor der veterinärmedizintjchen 
Fakultät Zürich: Privatdozent Dr. Zietzſchmann-Dresden. 

Zum Repetitor am PBatholog.-anatom. Snftitut der ZTierärztl. Hoch- 
ſchule Berlin: Dr. Schubert: Landsberg. 

Zum Aififtenten: der Chirurg. Veterinärklinif der Univerfität Gießen: 
Stolz- Mülheim; — der Chirurg. Klinik der Tierärztl. Hochſchule Stutt- 
gart: Kroſchig-Johannisburg; — des Veterinärinititut3 der Univerfität 
Leipzig: Alfiitent Fuchs-Dresden; — des Veterinärhugien. Inſtituts in 
Bromberg: Dr. Schern. 

Zum Departementstierarzt: Kreißtierarzt Dr. Marks - Allenftein 
(definitiv). | 

Zum reisveterinärarzt: Hofmann-Homberg für Alsfeld. Trein. 

Zum Bezirktierarzt: Diftrikistierarzt Wigell-Troftberg für Schein⸗ 

Zum Diftriktstierarzt: Wucher für Rain; — Seidl⸗Rettenbach für 
Babenhaufen; — Dr. Schente-Sünding für Getjelhöring. 

Zum Schlachthofdireftor: Gieſe-Jaſtrow für Boppot. 

In da8 Seruminftitut der Farbwerke Höchſt a. M. eingetreten: Ajfiftent 
Dr. Springefeldt- Berlin. 


Approbiert: In Berlin: Berg; Fehſe; Längrich; Hoth; Reiche; 
Preßber; Borowi; Thoenert; Wild. Müller; Thießen. 

In Hannover: Peter Beyer; Willy Beyer; Eidelmann; 
Schneider; Schuhmann; Wehrs; Schultes; Siebel; Til; Uhlen- 
brod; Wilke. 

In Dresden: Junghans; Morgenrotd; Wünſche; Perip; 
Bolbeding; Helm; Neubert; Kiejjig; Gnüdtel; Aßmann; Engel- 
mann; Schümann. 
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In Münden: Hod; Oſchmann; Welzmüller. 

In Gießen: Bähl; Bähr; Dombad; Dun; Hammerfchmidt; 
Hartmann; Hauber; Herzer; Hilderſcheid; Hofling; Kämmerer; 
Kaske; Bob: Kayſer; Klabedi; Lang; Rhode; Schleich; Schote; 
Schweinhuber; Seemann; Geib: Steinmüller; Stuffler; Traut- 
mann; Trumlib; Vogt. | 

Bromoviert: Zum Dr. med. vet.: In Gießen: Klein- Bentheim; 
Röpke-Stenſchewo; Blaſſe-Leipzig. | 

In Bern: Amtstierarzt Lindhorſt-Delmenhorſt. 

Zum Dr. phil.: In Leipzig: Dr. med. vet. Simader-München; 
Reil=Leipzig. 


Berfett: Kreistierarzt Wittlinger-Habelſchwerdt nach Hanau. 


Geſtorben: Stabsveterinär a. D. Jordan-Ansbach; — Schlachthof⸗ 
verwalter Rohr-Ottweiler; — Polizeitierarzt Langer-Berlin. 


familiennachrichten. 





Berlobt: Frl. Margarethe Eggebredt aus Neuftettin mit Herrn 
Mar Eggebrecht, Oberbeterinär in Tſingtau (China). 


Geboren: Tochter: Herrn Unterveterinär Bod- mu — 
Herrn Oberveterinär Sturhan-Darmitadt. 


Le 
in 


or 


Gedrudt in der Königlihen Hofbuchdruderei von GG. e Mittler & Sohn, 
Berlin SW 68, Kochitraße 68— 71. 


18. Jahrg. Mai 1906. 5. Heſt. 


Beitfchrift fir Veterinärkunde 


mit befonderer Serükfihtigung der Hygiene. 
Organ für Ate Peterinäre der Armee. 
Redakteur: Stabsveterinär A. Grammlich. 
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Die durch Weiter-Einwirkung bei unferen Dienfipferden 
verurſachten Sahmheiten und die Mittel zu deren Ver— 
hüfung. 


Bon Stabsveterinär Reinide. 
(Schluß.) 
VII. 


Welches ſind die Mittel oder Werkzeuge, die das Pferd an— 
wendet, um bei zwangsweiſer Kopf- und Halsſtellung und 
⸗Haltung die ſchmerzhafte Überlaftung der Nachhand zu 
vermeiden? 

Wir kommen hiermit zur Betrachtung einer der widhtigiten Tat- 
ſachen in der Reitkunde, nämlich zur Xosgelaffenheit des Pferdes im 
Gange. 

Der Gang des Pferdes entſteht auf rein mechaniſche Weife, bei 
rihtigem Gleichgewicht, durch Muskelzug. 

In der Bewegung bildet die Geſamtzahl der Knochen durch gelentige 
Verbindung ein bewegliches Tragegerüft, das durch gleichzeitige Hebel- 
und Musfelwirkung fortbewegt wird. 

Wir unterfcheiden hierbei: 

1. Die Bemwegungswerkzeuge, die Beine, und ` 
2. die fortzubewegende Lajt, ben Stamm, mit und ohne Reiter. 

Wir bezeichnen der Kürze halber die WVorderbeine als Vor-, die 
Hinterbeine als Nahhand und den eigentlihen Körper — Kopf, Hals, 
Rumpf und Schweif — als Stamm. 

Je nod der Verwendungsart unterjcheiden wir beim Gange an ber 
Vor⸗ und an der Nahhand die ben Boden berührenden Beine als Stüß- 
beine, die ſchwebenden dagegen als Hangbeine. 
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Je länger die Stüßbeine beim Vorwärtsſchieben des Stammes mit 
ihren Fußenden am Boden hinter der Senkrechten ausharren, und je 
Schneller der Stamm über die fußende Stüge hinweggeſchoben wird, um 
jo geräumiger werden die Tritte fein, da die Hangbeine hierdurch genügend 
Zeit finden, vor dem Fußen viel Raum zu gewinnen, aljo zwanglos und 
und frei pendelnd von hinten weit nad vorwärts vor die Senkrechte zu 
ſchwingen. 

So entſtehen die geräumigen Gänge mit freiem Vortritt der Vor: 
band aus der Schulter bei Fräftigem Schub und richtiger Folge der 
Nahhand, wenn ein Pferd in voller Xosgelafjenbeit, im felbjtgewählten 
Sleihgewicht, bei fahgemäßer Mitarbeit des Nüdens, Dé trägt und 
fortbemegt. 

Wird dagegen dur unrichtiges, gewaltſames Aufrichten und Bei⸗ 
zäumen die Nahhand bis zur Schmerzempfindung überlaftet, jo ſperrt 
das Pferd am Stüßbein der Borhand die Schulterbemegung. Die Folge 
ift meift ein trippelnder, zadelnder, unreiner Gang auf der Vorhand mit 
jeldjttätiger, unnatürliher Entlaftung der Nahhand durch Musfelzug 
zwifhen Vorhand und Stamm. Die weitere Yolge ift eine allmähliche 
Zerjtörung der natürliden Schultermechanik des Pferdes bam. der Feder⸗ 
vorridtungen der Vorhand. 

Um uns diefen Vorgang verjtändlich zu machen, müffen wir uns 
mit Hilfe der Anatomie die Mechanik zwiſchen Vorhand und Stamm 
(die Schultermechanik) veranſchaulichen. | 

Die Verbindung zwiichen Borhand und Stamm ift nur dur Muskeln, 
die mit Fräftigen Bandmaſſen durchſetzt und überzogen find, bewerfitelligt. 
Daher die niht nur ungemein hohe natürliche Tragkraft der Vorhand, 
jondern aud ihre außerordentlihe Widerftandsfraft bei Erfhütterungen 
durch das Auffangen der Laſt beim Springen und in den ſchwunghaften 
Gängen (Trab, Galopp und Schnelllauf), bejonders bei ſelbſtgewähltem 
Gleichgewicht in der Freiheit ohne Neiter. 

Die Schultermehanif meint die wichtigſte und bedeutendfte 
Federvorrichtung des Pferdeförpers auf, und wir haben auf 
ihre dauernde Erhaltung beim Gebrauch des Pferdes die größte 
Sorgfalt zu verwenden. 

. Die wir wijjen, ift der Stamm zwiſchen den Sculterblättern als 
beweglicher Hebel mittels diefer Mustelmaffen gleihjam wie durch Gurte 
aufgehängt. 

Zum Haren. Verftändnis ift es zwedmäßig, ohne weiter auf die 
Musfelanatomie einzugehen, diejenigen Zugkräfte, welde das Hangbein 
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nah vorwärts führen, kurz als a-Kräfte, diejenigen, welche es nach) rück⸗ 
wärts führen, als b-Kräfte zu bezeichnen. 

Wirken diefe Kräfte einzeln am Stüßbein, fo beeinfluffen fie bie 
Bewegung des Stammes derartig, daß fie ihn über die Stüße hinweg 
entweder nad) vorwärts bam. nad rückwärts fchiebend bewegen, oder 
fie bedingen je nah Wirkungsart als Sperrkraft Belaftungsunterjchiede 
zwiihen Vor⸗ und Nachhand. 

Geſchieht diejes Sperren in der Ortsbewegung, aljo im Gange, fo 
wirfen a⸗ und b⸗Kräfte gleichzeitig, ber Gang wird alfo räumlich dur 
Einengung der Trittweiten nachteilig beeinflußt. Die Belaftungsregelung 
Aiden Vor- und Nahhand geſchieht dann niht durd die von Natur 
bierzu bejtimmte Vorrichtung, durch die Hebelwirfung von Kopf und 
Hals, fondern wird durch Muskelzug bedingt, der naturgemäß nur ber 
Ortsbewegung dienen foll. Durch diefe unfahgemäße, gemeinfame Muskel⸗ 
wirkung der a- und b-Kräfte wird die Schultermehanif und zugleich die 
Wirkung der Federvorrichtungen in empfindlichfter Weiſe geftört und fchädi- 
gend abgenügt. Wir beobachten, daß die Schultermustfeln allmählich) 
Ihwinden, während die fie durchziehenden, ftrangartigen Bandmaffen teil- 
weife ihre Elaftizität verlieren. Die Schulter befommt fchließlih ein 
trodfenes, mageres Außere und ift weniger beweglich als zuvor. Ebenſo 
leidet die Bemweglichteit des Haljes. Das Pferd verlernt durch diefes Aus- 
halten der natürliden Vorrichtung zur Regelung des Gleichgewichts das 
Suden und Finden desfelben vollftändig, der Hals wird entweder Ware 
oder im Gegenteil wadelig, weil er für die Belaftungsregelung nit mehr 
voll in Betraht fommt. Das Pferd geht entweder auf bzw. hinter dem 
Zügel. Der Gang wird hierdurch unrein und verliert an Schwung und 
Elaftizität. 


Machen wir ung das Gefagte wun an den Abbildungen Tor ` ` 

Abbild. 9 zeigt die Wirkung der a-Fräfte der Vorhand am Stüb- 
bein jhematifh. Durch Muskelzug, Verkürzung der bezüglichen Musfeln 
auf Nervenreiz*) nähern Héi die beiden Haftpunkte und e Da nun 
der ruhende Punkt d fih am Stütbein, der ſich bewegende Punkt c da⸗ 
gegen am Stamm befindet, wird hierdurch, wie der Augenſchein lehrt, 
der Stamm — als Wagebalfen gedaht — fi vorn fenfen, jo, daß Die 
Nachhand entlaftet, eventuell der Rüden aufgewölbt wird. 

Nun find aber die a-Kräfte der Vorhand von Natur nit als 


*) An den Abbildungen ift die Geſamtmuskelwirkung alg Mittelfraft durch 
Sternlinien (*****) fchematifch dargeftelt. 
13* 
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Werkzeuge für diefen Zwed beftimmt, fondern der Hebelarm beftehend 
aus Hals und Kopf. Die a⸗Kräfte find in der Hauptſache Beweger 
des Hangbeins, fie follen es beim Verlaffen des Bodens kräftig nad 
vorwärts ſchwingen, wie Abbild. 10 es veranihaulidt. 

Die b-Kräfte der Vorhand dienen als Gegenwirfer der a⸗Kräfte 
entweder zum Rückwärtsſchwingen des Hangbeins beim Nüdwärtsrichten 


Abbild, 10. 





Abbild. 11. Abbild. 12. 


(Abbild. 11), oder We unterftügen beim Schub aus ber Nahhand das 
Hinweggehen des Stammes über das Stügbein nad) vorwärts (Abbild. 12), 
bzw. belaften fie die Nachhand (Abbild. 13). 
Wirkt alfo die a-Kraft für fih am Stüßbein, fo tritt als Ergebnis 
entweder 
1. eine Entlaftung der Nahhand ein (Abbild. 9), fie wird Dë 
heben, oder 
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2. der Stamm wird über das fih oben nad rückwärts neigende 
und fi jtredende Stüßbein gejhoben, das Pferd tritt rüd- 
wärts (Abbild. 14). 
Die Bewegung wird mit der Stellung I eingeleitet und gefchieht in 
der Pfeilrihtung, während die Haftpunfte c und d fih nähern. In diefem 
alle find beide Haftpunfte in Bewegung; fie ändern den Ort im Raum. 





Abbild. 13. Abbild. 14. 





Abbild. 15. 


Wirkt die b-Rraft für fi) am Stüßbein, fo beobachten wir folgendes: 
Entweder wird 
1. die Nahhand vermehrt belaftet, fie ſenkt fi bzw. der Rüden 
wölbt Dë ab (Abbild. 13), oder 
2. fie fohiebt ben Stamm über das më oben nad) vorwärts be- 
wegende und Déi ftredende Stütbein hinweg, das Pferd geht 
vorwärts (Abbild. 12). 
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Die Bewegung wird mit Stellung I eingeleitet und geſchieht in der 
Pfeilrihtung, während die Haftpunkte méi nähern. 

Wirken nun as und b-Rräfte gleichzeitig, wie in Abbild. 15 an- 
gedeutet, und wie es häufig bei zu enger Haltung beim eilenden, jungen 
Pferde dur aktive Zauft und Überlaftung des Nüdens bzw. der Nad- 
band veranlaßt wird, fo iſt die Wirkung beider Kräfte aufgehoben, fie 
Helen den oberen Teil der Gliedmaße feft, weil nad den Gejegen der 
Mechanik zwei gleihe Kräfte, die einen Punkt in entgegengejegter Rich— 
tung angreifen, jede Bewegung desfelben aufheben. Im vorliegenden 
Falle wird ſich alfo die Schulter entweder gar nicht oder doch nur in 
beſchränktem Maße bewegen, fie ift gejperrt. 

Das Fortbewegen des Stammes gefhieht nun in diefem alle durch 
den Schub aus der Nahhand, ber dann auch den unnatürliden Widerftand 
der a⸗-Kraft der Vorhand — vgl. Abbild. 9 und 14 — mit überwinden 
muß. Daß hiermit der Nahhand eine nuglofe Mehrleiſtung adgefordert 
wird, ift jelbjtverftändlih. Da aber das Sperren der Schulter infolge 
Schmerzempfindung im Kreuz bzw. der Nachhand erfolgt, jo ut auch 
deren Schubkraft vermindert. | 

Auf diefe Weife verrichtet die Vorhand nit ihre beftimmungs- 
gemäße Tätigkeit. Sie foll in freien, räumigen und elaftiihen Zritten 
den Stamm ftügend und tragend nah vorwärts führen; das Tonn fie 
aber nicht, wenn die Schulterbewegungen durch ſich gegenfeitig aufhebende 
Zugfräfte gewaltfam eingeengt find. 

Vor⸗ und Nahhand befinden ſich eben in dem Zuſtande mangel- 
after Xosgelaffenheit und zeigen dementſprechend unnatürliche Bewegungen 
und zwar einen wenig räumigen, gefpannten, unreinen, fhwunglofen Gang, 
jowohl im Schritt als ou im Trabe und im Galopp (Hafengalopp). 

Dauert biele Art der Beanſpruchung der a-Kräfte bam. der Muskeln, 
welde die a-fträfte zufammenjegen, fort, fo tritt allmählih Verkürzung 
(Kontraktion) in ihrem fehnigen Stütgewebe ein. Die nächſte Folge ift, 
daß die Vorhand meist im Naume vor der Senkrechten, oft in hoben, 
zudenden Aktionen arbeitet, aljo nit genügend lange hinter ber Gent 
rechten ſtützend ausharrt. Sole Pferde hängen und wadeln jpäter in 
den Vorderfnien. 

Die Nahhand dagegen arbeitet, um einen ausreihenden Schub ent- 
falten zu können, met im Raume hinter der Senfredten. Das Pferd 
geht, wie wir fagen, mit weggedrüdtem Rüden, mit ftark überlajteter 
Borhand und gebundener Schulter als Vorhandgänger. 

Bei gefperrter Schulter ift ferner der Aufhängepunft der pendelnden 
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Gliedmaße, des Hangbeins, nicht in d. dem Schulterdrehpunft (Abbild. 15), 
fondern tiefer, entweder in e, dem Buggelent, oder in f, dem Ellenbogen- 
gelent; deshalb ift das Pendel fürzer. Dasjelbe gilt aud) für das Stüß- 
bein. Der Nadteil für den Gang uſw. ergibt fih daraus von felbft. 

Es wurde vorn bereits angedeutet, daß die als Bewegungswerkzeuge 
und Körperftügen aufzufaffenden Beine im Hinblid auf ihre phyſiſche 
Beihaffenheit aus mehr oder weniger fejtem und widerftandsfähigem 
Material hergeftellt find. 

Die eigentlih tragenden Säulen find gelenkig verbundene Röhren⸗ 
Inoden, deren Enden mit einer Knorpelihicht überzogen find, und die 
durch Bandmaſſen in ihrer Lage erhalten werden. Wir haben jhon er- 
wähnt, daß die Knorpel und Knochen bei der Arbeit auf Drudfeftigfeit 
beanſprucht werden. Das Beugen und Streden der Gelenke ſowie die 
Winkeljtellung derfelben beim Belaſten beforgen in der Bewegung melt 
Muskeln, die mittels Sehnenfträngen von verſchiedener Länge auf bie 
Fußenden wirfen. 

Beim Auffangen und Abſchwingen des Körpers wirken fie durd) 
ihre hohe Elaftizität ftoßmildernd, indem fie heftige Prellungen oer, 
hindern. Bon ihrem Spannungsgrad und ihrer Federkraft hängt die 
Claftizität und der Schwung des Ganges ab. Sie find es, die den 
Mechanismus des Pferdes vor ſchädigender Abnutzung zu ſchützen haben. 

Werden an einen bejtimmten Körperteil als Werkzeug, 3.8. an eine 
Gliedmaße oder an ein Paar derfelden, mit Rückſicht auf die Tragfähig- 
feit von feiten des Neiters unfachgemäße Anforderungen geftellt, fo, daß 
hierdurch der natürliche Zuftand im Gange, der Haltung und dem Gleich⸗ 
gewicht gejtört wird bzw. die Losgelaſſenheit leidet, fo tritt auch hiermit, 
wie ſchon geſchildert, eine Anderung in der Schwerfraftwirfung auf die 
bezüglichen, den Zug- und Drudfräften unterliegenden Gewebe (Knochen, 
Knorpel, Sehnen, Bänder) ein. 

Die Folge davon tft, daß häufig ihre Elaftizitätsgrenze überjchritten 
wird und ſchmerzhafte, mechaniſche Gemebstrennungen (Entzündungen) ji 
einftellen, die fih im Gange als Lahmheiten äußern. An den Knochen 
entftehen infolge der Drudüberlaftung der Knorpel und Überdehnung der 
Bänder Gelenkentzundungen bzw. Knochenauftreibungen. An dem fehnigen 
Zrageapparat an den Fußenden Helen ſich infolge abnormer Beanfprudung 
aufZugfeftigkeit entzündliche Gemebsveränderungen ein, die wir mit Sehnen 
und Sehnenſcheidenentzündung bezeichnen uſw. Auch die Überbeine entftehen 
meift durch Überlaftung der Vorhand beim Sperren der Schulter, indem 
die Griffelbeine am Schienbein ſich verfchieben. Kurz, eine Menge von 
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Lahmbeiten, die auf mechaniſchem Wege zuftande fommen, mögen fie nun 
ihren Sit haben, wo fie wollen, entfteht in der Hauptſache durch Über- 
laftung der tragenden Stügen mit nachfolgender dauernder Verſchiebung 
der Heinften Teilchen des fie zufammenjegenden, elaftiichen Körpermaterials, 
der Sehnen, Knochen, Knorpel, Bänder vim. Daß bei der Entftehung 
diefer Leiden nicht immer die Neiter-Einwirkung allein die Urſache ab- 
gibt, fondern verſchiedene Gelegenheitsurſachen mitwirken Tonnen, ift ſelbſt⸗ 
verftändlid. Dasſelbe gilt auch von den Hufleiden, wie Steingallen, Ver- 
bälfung, lofe und hohle Wand, Hornfpalten vim, die oft durch Überlaftung 
und heftige Prellungen, bejonders an den Vordergliedmaßen, beobachtet 
werden und auf rein mechanische Weife beim Sperren der Schulter ent- 
ftehen Tünnen.*) 


Hiermit hätte ich einen Zeil der Mechanik der Vorhand in Ver—⸗ 
bindung mit dem Stamm und der damit verknüpften Gejundheitsfragen 
und =jorgen, die im Hinblid auf die Ausbildung unferer Remonten von 
Wichtigkeit find, flüchtig geftreift. 

Bon höchſter Bedeutung find aber weiter die zwifhen Nüden und 
Nahhand fih abfpielenden Gleichgewichts- und Bewegungsvorgänge; fie 
gehören der Rücken-Nachhandmechanik an. 

Alle Heim Reiten im Pferdeförper fi abwidelnden Gleichgewicts- 
und Bewegungsporgänge zufammengenommen bezeichnen wir mit Mecdanif 
des Neitpferdes. 

Kopf und Hals als Hebelarm follen in der Neitleiftung beim durd- 
gerittenen Pferde eine ftändige Wechſelwirkung mit der Rüden-Nahhand- 
mechanik unterhalten und jo einen dauernden Gewichtsaustauſch zwiſchen 
Bor: und Nahhand ermöglichen und vermitteln. Bei diefer Gleichgewichts⸗ 
regelung darf ein befonderer Aufwand von Muskelkraft, die der Bein- 
bewegung dient, nicht beanfprucht werden. Nur jo gearbeitete und fo 
gehende Pferde befinden "di im Gleichgewicht; fie find durdläffig für 
alle Reiter-Einwirfungen (Hilfen) und gehen als Nüden-Nahhandgänger 
jtät am Zügel, d. h. es find die bejtgerittenen Pferde, die weder fich jelbit, 
noch den Reiter vorzeitig ermüden und abnuten. 

Bei allen hinter, gegen und über dem Zügel gehenden Pferden mangeln 
diefe Vorbedingungen. Solde Ziere entziehen fih der fiheren Weiter: 
Einwirkung, fie find eben nit durdgeritten bzw. vom Rechtsſtandpunkt 


*) Über die Haupturſache der meiften Lahmheiten wird Dé ftreiten laſſen; 
ingbefondere werben die Urfachen der Huffrantheiten wohl wie bisher weſentlich in 
Beſchneidungs- und Beichlagsfehlern zu fuchen fein. D. Red. 
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(im geritlihen Sinne) aus betrachtet nicht geritten und deshalb nicht 
jelten widerfpenftig (Durchgänger), ja jogar ftätig. 

Der urfählihe Grund liegt hier in der mangelhaften Ausbildung 
der Nüden-Nahhandmehanik in Verbindung mit der Hebelwirfung und 
Haltung von Kopf und Hals, ein Fehler, zu dem met der Grundftein 
ihon beim erjten Anreiten gelegt wird, und defjen Befeitigung viel Geduld, 
Zeit und Sachkenntnis erfordert. 

Nicht minder wichtig find die im Körper des Menſchen, der zum Reiter 
ausgebildet wird, Héi vollziehenden Vorgänge und Natureriheinungen. Eine 
ergänzende Abhandlung dieſer Gegenjtände foll jpäter erfolgen. 


Fragen wir nun ſchließlich: 

Welches jind die Mittel zur Verhütung von Lahmheiten, die 

durch Reiter-Einwirkung veranlaßt werden? 

jo ergeben ſich dieje aus vorjtehenden Ausführungen ganz von jelbit. 
Sie wurzeln in einem Toten, verftandesgemäßen Erfaffen und Deuten 
der Neiterfheinungen als Naturgefege bzw. Geſetze der Mechanik. Diefe 
Geſetze wiederum lehren uns, daß es gewiffe Neiter-Einwirkungen gibt, 
die wir als natur=, alfo als ſach- und zwedgemäß, und folde, die wir 
als unfahgemäß bzw. widernatürlih zu betrachten haben. 

Die jahgemäßen, natürlichen Neiter-Einwirfungen werden die Reit— 
leiftungen fteigern, alſo das Reiter- und Pferdematerial fchonen, d. h. 
Lahmheiten verhüten, und die unfachgemäßen das Gegenteil bewirken. 

Wie die Neiter-Einwirfungen in allen Fällen am zwed- 
mäßigften zu erfolgen haben, lehrt die Reitinſtruktion. Ich habe 
fie deshalb bei meinen Studien, die auf vier Jahrzehnte zurücdreichen, 
jtetS als Ausgangs- und Stützpunkt benußt. 

Meine Ausführungen über Pferdemechanik haben nur den Zwechk, 
den Inhalt der Neitinftruftion duch Anſchauungsmittel fo zu erläutern, 
daß er jeldft dem in der PferdefenntniS weniger fortgejhrittenen Reiter 
leiht verſtändlich wird. 

Ich Habe die Überzeugung, daß dur Anſchauungsunterricht bzw. 
Vorträge über Reiter- und Pferdemechanik, wie ich ſolche an Apparaten, 
Abbildungen und am lebenden Pferde vor Offizieren und Unteroffizieren 
des Regiments abgehalten habe, ein klares Erfaſſen des Inhalts der Reit— 
inftruftion wejentlich gefördert werden Tann. 

Hier eröffnet fi) befonders für den Veterinär ein weites Feld frucht- 
bringender Tätigkeit und freier Yorfhung. Der Weg zur Vervolllomm- 
nung unjeres Dienftpferdes führt durch das Vor der Pferdewiljenihaft. 
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Aus vorftehenden Ausführungen läßt fi entnehmen, daß wir beim 
Forſchen nah den Urſachen der im Neitdienft erworbenen Lahmheiten 
berechtigt find, einen prüfenden Blid auf die Neiterfheinungen zu werfen. 
Da eben die Erforfhung der Krankheitsurfahen Aufgabe der Veterinär- 
wiſſenſchaft ift, fo folgt au hieraus, daß der Veterinär das Fach ber 
Reitwiſſenſchaft beherrſchen muß. 

Dieſe Erwägungen haben es mir zur Pflicht gemacht, die (Neit 
erſcheinungen wiſſenſchaftlich zu erforſchen. Hiermit möchte ich zugleich 
dem Einwande begegnen, ich hätte mich auf ein Gebiet begeben, das 
berufsmäßig nicht zu meinem Fach gehöre. Der Veterinär als Pferde⸗ 
geſundheitstechniker muß deshalb, ſoll er ſeiner Aufgabe gewachſen ſein, 
ſowohl ein guter Reiter (Reittechniker) als auch Kenner der Reitwiſſen⸗ 
ſchaft ſein. 

Meine Arbeit hat ferner auch den Zweck, die Militär-Veterinär⸗ 
wiſſenſchaft in aller Beſcheidenheit auf die Wege aufmerkſam zu machen, 
an denen wir, im Hinblick auf die Arbeitshygiene unſerer Dienſtpferde, 
nicht achtlos vorübergehen dürfen. 

Stallmeifter, die zugleich als Reitkünſtler und Vertreter der ehe⸗ 
maligen Pferdewiffenihaft einen Auf hatten, waren die Gründer und 
Leiter der erjten tierärztlichen Lehranftalten. Wird e8 da nicht verjtänd:- 
ih, daß aus diefen Rehrftätten heute Männer hervorgehen, die ein hohes 
Bedürfnis zwingt, die Geheimniffe diefer ritterlihen Kunft jener alten 
Meifter mit Hilfe der heutigen Wiſſenſchaft, zu der fie den Grundſtein 
legten, zu erforſchen? | 

Hier gelten die Worte des Dichters: 

„Das Alte ftürzt, e8 ändert bé die Zeit, 
Und neues Leben blüht aus den Ruinen!" — 


Die Gaftrustarvenkrankheit der Pferde 
in ihrer Bedeutung für die Fohlenaufzucht, bejonders veredelter Zuchten. 


Bon Stabsveterinär Kröning. 


Innerhalb der letzten 5 Jahre hatte ich in mehreren Privatgejtüten 
und auf größeren Gütern reichlich” Gelegenheit, bejonders bei Fohlen, 
und zwar Abfagfohlen, einjährigen, zweijährigen und dreijährigen Fohlen, 
welche den ganzen Sommer hindurch Weidegang hatten und fih hierbei 
zur Freude der Befiger prächtig entwidelten, alsbald nad der Auf- 
ftallung im Herbſt eine Krankheit zu beobachten und zu ftudieren, welche 


— 203 — 


unter den Erfheinungen der Kachexie verlief, ganz analog den Symp- 
tomen ber Magenwurmſeuche der Schafe und Ziegen. Die charakteriftifchen 
Symptome „Zraurigfeit, Mattigkeit, Abmagerung, Bleichſucht“ find zu 
Anfang der Krankheit fo wenig prägnant, außerdem aber find fie Begleit- 
eriheinungen jo ſehr verfchiedenartiger Krankheiten, daß man nur auf dem 
Wege des Ausichluffes unter Berüdfihtigung der Anamneſe bam. durd) 
die Obduktion zu einer fiheren Diagnofe gelangen Tonn, Erſt bei An⸗ 
bäufung der Fälle — e8 erkranken von jedem Jahrgang meiftens mehrere 
Füllen entweder gleichzeitig oder kurz nacheinander — erweitert fi) 
das Symptomenbild; es kommen neben den erwähnten facheftiihen Er- 
ſcheinungen periodifch wiederkehrende Kolikſymptome bei einzelnen 
Smdividuen vor, fo daß der Verdauungstraftus als Sit des Übels er- 
fonnt wird. 


Die Krankheiten, welde differential-diagnoftifch bei * 
Symptomenbild in Frage kommen, ſind: 

1. Die Darrſucht, Tabes intestinalis. Symptome: Verringerung 
des Appetits, Abmagerung, langes und trodenes, rauhes Haarkleid, harte 
Haut, verzögerte Kotentleerung oder Durchfall, Bulsfrequenz, Buls Klein 
und hart, Abnahme der Körperkräfte, Siehtum. 

2. Die chroniſche Anämie, progreffive perniziöfe Anämie. Symp- 
tome: Allgemeine Ermüdung ohne Beeinfluffung des Bewußtſeins, Ver- 
minderung des Appetits, Verkleinerung des Bauches, aufgefhürzter Bauch, 
Bläſſe der fihtbaren Schleimhäute, Zurüdtreten der Augäpfel, fort- 
ihreitende Abmagerung; Pulsfrequenz anfangs geringfügig, bei zuneh- 
mender Krankheit ziemlich bedeutend gefteigert; Puls Klein, geſpannt, ſpäter 
drabtförmig; bei anhaltendem Liegen Decubitus; zuweilen ödematöfe 
Schwellungen am Unterbaub und an den Gliedmaßen. 

3. Die Leukämie. Symptome zu Anfang der Krankheit nicht 
hervortretend, jpäter find die Pferde oder Fohlen müde, bewegen fid) 
ihwerfällig, haben rauhes Haar, Abmagerung, Erblaffen der fihtbaren 
Schleimhäute, zunehmende Verſchlechterung des Appetits; verzögerter 
Kotabjag; mäßige Pulsfrequenz bei pochendem Berzihlag Nah und 
nad) erlangen die Patienten einen hektiihen Habitus, die Körperſchwäche 
wird jo groß, daß die Tiere nit mehr aufjtehen können und an Ent- 
fräftung verenden. 

4. Die Pfeudoleufämie Symptome: Schlechter Ernährungs- 
zujtand, müdes, träges Benehmen, rauhes Haar, wechjelnder Appetit, zeit- 
weife verzögerter Kotabfag, vorübergehend Diarrhöe, Erblaffen der fidt- 
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baren Schleimhäute, zunehmende Abmagerung, ödematöfe Schwellung am 
Unterbaud und an den Gliedmaßen. 


5. Die Spulwurmfrantheit der Pferde und befonders der Fohlen, 
Die großföpfigen Spulwürmer (Ascaris megalocephala) wohnen im 
Dünndarm der Pferde. Die Zahl der Exemplare, welche ein Pferd 
beherbergt, ſchwankt ganz enorm. Oft enthält der Darmtraftus 6 bis 
10 Exemplare, häufig 25 bis 50 und in manden Fällen 100 bis 250 
und mehr. Über den Schaden, welden dieje Barafiten in ihren Wirten 
anrichten, entj&heidet einmal die Zahl der Parafiten und zweitens das 
Alter, die Widerftandsfraft des Wirtes. Die Parafiten fehädigen das 
Wirtstier nicht nur einfach, weil fie fchmarogen, fondern noch mehr 
dadurh, daß fie am Orte ihrer Anſammlung eine Entzündung ber 
Schleimhaut bzw. einen chroniſchen Katarrh der Schleimhaut hervor- 
rufen fünnen, und endlich, weil fie bei frequenter Zahl fih zu Bündeln 
und Knäueln zufammenwideln und Veranlaffung zu Verftopfungen geben 
fünnen. So Debt man befonders bei "Fohlen, welche viele Spulmwürmer 
beherbergen, ebenfall die kachektiſchen Erſcheinungen einjegen, zeitweije 
fompliziert mit Kolikſymptomen. 

6. Die Bremſenlarvenkrankheit (Gaftruslarven) der Pferde. 
Die Krankheitseriheinungen, verbunden mit der Anamnefe, welche bei 
der Beurteilung diejer Krankheit von ganz hervorragender Bedeutung ift, 
ergeben, abweidhend von der Anficht vieler Autoren, regelmäßig folgendes 
Krankheitsbild: Die Fohlen im Alter von 8 Monaten, 1 Jahre, 2 Jahren 
und 3 Jahren haben, wie die rationelle Aufzucht veredelter Raſſen e8 erfordert, 
den ganzen Sommer über (die Säugefüllen in Begleitung der Meutterftuten) 
Weidegang gehabt und find im Herbſt bei beftem Wohlbefinden und in 
gutem Nährzuftande befindlic jahrgangsweije aufgeftallt worden in den 
üblichen großen Fohlenboxen. Der Appetit ift zu Anfang der Stall» 
fütterung bei allen Fohlen gut, alsbald jedoch läßt bei gleicher Haltung, 
Wartung und Pflege der Appetit bei einzelnen Fohlen nad, ber Nähr- 
zuftand geht auffallend zurüd, das Dedhaar wird rouh und glanzlos, 
die Haut derb und hart, die Kopfichleimhäute werden blaß und immer 
ausgewajchener; am Unterbau und an den Gliedmaßen treten umfang- 
reihe Odeme auf; ber Puls wird ſchwach, faft unfühlbar, der Herzſchlag 
pochend. Der Appetit wird endlich ganz ſchlecht, die Tiere trocknen ein 
zum Skelett, Müdigkeit und Mattigkeit bei ſonſt klarem Bewußtſein 
treten immer ſtärker hervor, bis die Tiere vor Schwäche nicht mehr 
aufſtehen können und nach wochenlangem Siechtum (meiſtens 6 bis 
8 Wochen) unter den Zeichen der Erſchöpfung zugrunde gehen. 
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Aus obigen Ausführungen ift zu erleben, daß das Symptomenbild 
für die ſechs aufgeführten Krankheiten annähernd dasſelbe ift; dennoch iſt 
es nicht jo Schwierig, die Diagnoje „Gaſtruslarvenkrankheit“ zu ftellen. 
Wenn die Anamneje „Weidegang” berüdjihtigt wird, jo kann 3. 8. 
Darrſucht leicht ausgeſchloſſen werden, denn Darrſucht verſchwindet ja 
gerade beim Übergang zum Grünfutter, letzteres iſt das beſte Heilmittel 
gegen dieſe Erkrankung. 

Am ſchwierigſten geſtaltet ſich die Unterſcheidung von der pro— 
greſſiven, perniziöſen Anämie; hierbei entſcheidet einmal die Anamneſe 
„Einſetzen der Gaſtruslarvenkrankheit bei dem ſo geſund erſcheinenden 
Fohlen nach beendetem Weidegang ſehr bald nach der Aufſtallung“ und 
die Unterſuchung einer Blutprobe, welche eine quantitative Abnahme der 
Geſamtblutmenge ergibt. Bei der perniziöſen Anämie, welche zu jeder 
Jahreszeit einſetzen kann, läßt die Blutunterſuchung eine Abnahme der 
Geſamtblutmenge, beſonders aber eine Abnahme der Zahl der roten 
Blutkörperchen ſowie eine Formveränderung, Schrumpfung derſelben 
Poikilozytoſe), feſtſtellen. 

Die Leukämie zeigt keine Abnahme der Blutmenge, ſondern eine 
quantitative Vermehrung der weißen Blutzellen, auch iſt bei dieſer 
Krankheit mit einer mäßig weichen Schwellung der äußerlich gelegenen 
Lymphdrüſen von hyperplaſtiſcher Natur zu rechnen. Auch bei Vergleich 
der Gaſtruslarvenkrankheit mit Leukämie ſowohl als auch mit Pfeudo- 
leukämie gibt die Anamneſe „Weidegang“ den ſicherſten Anhaltspunkt. 

Bei Anhäufung von vielen Spulwürmern im Fohlendarm und Aus⸗ 
bildung der Abzehrung bis zum fadhektiihen Stadium würde man immer 
Gelegenheit haben, den Abgang von Spulwürmern mit dem Kote zu 
beobachten; od an das auf refleftorifhem Wege ausgelöjte Symptom 
des Flehmens der mit Wurmtolif behafteten Pferde fei erinnert. 

Das unter 6. gefchilderte Krankheitsbild unter befonderer Berüd- 
fihtigung des langen Weideganges bei jonft ganz negativem Befunde 
erlaubt den Rückſchluß auf Anweſenheit und Schmaroken erheblider 
Mengen von Baftruslarven im Verdauungstraftus. 

Erhebliche Mengen diefer Parafiten find imftande, Die 
Gefundheit ihres Wirtes in hohem Grade zu beeinträdtigen, 
während vereinzelte Exemplare unschädlich find, nicht bie geringiten gaftri- 
Iden Störungen verurfaden und nad einer Ausnußung ihres Wirtes für 
die Zeit von 10 Monaten ihren Wohnort verlaffen und freiwillig im 
Monat Mai und Juni mit dem Kote auswandern. 

Die Tatſache, daß die Gaftruslarvenkrantheit der Pferde und Fohlen 
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mit ihren ſchweren Folgezuſtänden bisher jo wenig Beachtung gefunden 
hat, findet ihre Erklärung in der widerſprechenden Behandlung diefes 
Themas in den wilfenihaftlihen Lehrbüchern der älteren und jüngeren 
Autoren fowie in der Erfenntnis, fein Arzneimittel zur Verfügung zu 
haben, welches die Parafiten ohne Schädigung des Wirtes abjolut ficher 
tötet oder wenigſtens betäubt. 

Gurlt 3. B. fteht auf dem Standpunkt, daß die häufiger im Magen ber 
Pferde anzutreffenden Gaftruslarven heftige Kolikſymptome bewirken können. 

alt vertritt die Meinung, daß die Larven der Pferdebremfe im allgemeinen 
unfhädlich find, nur wenn fie die Magenwände durchbohren und in die Baudhhöhle 
gelangen, oder wenn fie ſehr zahlreich vorhanden find, bewirken fie Koliferfcheinungen 
und durch den großen Säfteverluft Abmagerung und Entfräftung des Wirtes. 

Gerlach betont in feiner gerichtlichen Tierheillunde die Unſchädlichkeit der 
Larven für ihre Wohntiere, nur unter bejonderen Umftänden, durch Einwanderung 
der Larven in andere, wichtige Organe, durch außergewöhnlich zahlreiche Anfammlung 
fönnten fie nachteilig auf das Befinden der Wirtdliere einwirken. 

Brudmüller führt ben chroniſchen Magenkatarrh und die papillären Wuche- 
rungen im Pylorusteil ded Magen? auf die drontiden Reizungsprozefle ber 
Magenſchleimhaut durch die Bremfenlarven zurüd. 

Zürn (tierifhe Parafiten) äußert bé ähnlih: Wenn bie Larven nur einzeln 
in den Berdauungswerkzeugen vorkommen, find fie unfchädlich, in größerer Zahl 
verurjadhen fie dur das Einbohren in die Schleimhaut zunächſt Schmerzen, melde 
die Wirte der Larven durch Koliterfcheinungen zu erfennen geben. Entzündete 
Stellen der aufgeloderten und ftebartig durchlöcherten Schleimhaut und Narben 
auf derfelben bezeichnen bei jezierten Pferden die Stellen, wo die Schmaroger ge: 
niftet haben, wenn diefelben ſelbſt auch nicht mehr vorhanden find. Zürn fpricht ſchon 
von der Möglichleit des Anbohrens der Magengefäße burd die Larven mit nad): 
folgender ftarfer Blutung bzw. Verblutung der Wirtstiere unter Berufung auf die 
ältere Literatur, „Schliepe, Gurlt und Hertwigs Magazin für Tierheiltunde”, 
25. Jahrgang, 4. Heft, Seite 462. 

Ein Analogon hierzu bietet die Mitteilung von Thomas im „Sächſiſchen 
Beterinärbericht” und in der „Berliner Tierärztliden Wochenfchrift”, Jahrgang 1897, 
Seite 187 über Gaftruslarven als Todesurfahe durch Magenverblutung. 

Anader bezeichnet die Gaftruslarven im Magen und Darm als urfächliches 
Moment für chronische Kolik. 

Diederhoff dagegen jagt: Die Bedeutung der Bremfjenlarven als Urſache 
von Krankheiten ift von jeher und bis zur Gegenwart vielfach überſchätzt worden, 
eine rühmliche Ausnahme macht Grewe, welcher da3 Schmarogertum als unſchädlich 
anfieht. Es darf nicht überfehen werden, daß die Umkleidung der Larven aus 
einer Chitinfubftanz befteht, welche der Schleimhaut des Verdauungstraktus gegen: 
über indifferent tft. Es entjteht daher burd das Schmarogertum der Larven feine 
entzündliche Schwellung der Schleimhaut. Die Larven unterhalten auch durch ihren 
Sig in der Mukoſa nur eine ganz geringfügige Granulation, von deren Produkt 
fie leben. Wenn fie demnad auch in großer Zahl ſich anfiedeln, fo können He 
doch die Gefundheit der Wohntiere durch Entziehung von Albuminaten nicht be: 
einträchtigen. Die Angaben der älteren Autoren über Todesfälle, durch Gaſtrus⸗ 
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larven im Magen verurſacht, werden von D. als nicht genügend ermwiefen hingeftellt. 
Da auch bislang feititand, daß die Larven durch antiparafitiihe Medikamente nicht 
getötet oder von der Digeftiongfchleimhaut abgetrieben werden fonnten, weil die 
Larven gleich nad) dem Auskriechen aus den Eiern ſchon eine außerordentliche ` 
Widerſtandskraft gegen Alfalien, Säuren und empyreumatiſche Subftanzen befigen 
und nad D. die Larven im allgemeinen nicht gefährlich find, überhaupt feine 
Reizung verurjadhen, jo ift nah D. der Verſuch des Vertreibens derjelben aus 
ihren Wohnfigen überhaupt nicht indiziert. 

Dammann äußert feine Anficht dahingehend: In geringer Menge verurfachen 
die Bremfenlarven feinerlei bemerfbare Störungen des Befindeng, in großer Anzahl 
dagegen beeinträchtigen fie Durch die zahlreichen VBerwundungen der Schleimhaut die 
Berdauung und den Nährzuftand. Kolitanfälle und Abmagerung können die Folge fein. 
Ausnahmaweife werden fie aber direkt gefährlich, indem fie durch Anbohren arterieller 
Gefäße der Magen: und Darmmwand innere VBerblutung oder durch Perforation der 
Wandung des Verdauungstraftus tödliche Bauchfellentzündung veranlaflen. 

Triedberger und Froehner fehen die Larven für gewöhnlich ala unjchäd- 
lihe Magenparafiten bei Weidepferden an. Sn einzelnen Fällen, bei großer An⸗ 
fammlung, Berforation der Magenwand, VBerirrung nad) anderen Organen fünnen 
diefelben Urfachen ſchwerer Erkrankungen der Wirtätiere abgeben. Bon einer Be: 
handlung wird auch von diefen Autoren abgefehen. 

Die überaus wichtigen Verſuche von Berroncito und ER fo, veröffent- 
licht im „Archiv für Tierheilltunde”, Band 21, Heft 2 und 3, fcheinen beredtigt, 
eine gründlide Wandlung in der Beurteilung der Behandlungsfrage der 
Gaſtruslarvenkrankheit herbeizuführen. Dieje Verfuche ergaben, daß der Schwefel: 
fohlenftoff und das Teeröl eine erhebliche und rafche Wirkung auf die Larven 
auszuüben vermögen, und daß die Pferde auch größere Gaben von Schwefelfohlen: 
Doft mit Fetten oder empyreumatifchen Dien gemifcht vertragen. Weitere Verfuche 
von Berroncito (Referat ded „Journal de Lyon“, September 1896), die Pferde 
von den fie erjchöpfenden Gaftruslarven zu befreien, find mit reinem Schwefel: 
fohlenftoff in Gelatinefapjeln gemadht worden. Die Gaben betrugen pro Kopf 
48 g in Kapjeln A 12 g, ftündlih eine Kapſel. Bei diefen Verfuchen traten noch 
leichte Bergiftungserfcheinungen auf, „Speichelfluß, Kaubewegungen, nervöſe Auf: 
regung, Taumeln, ſpäter Niedergefchlagenheit”. 

Die erften Verſuche in der Praxis führten die Tierärzte Cogneft im Fohlenhofe 
Grofjeto und gleich darauf Militärtierarzt Bugarli aus; fie beftätigten den Wert 
des Schwefelfohlenftoffes als Vertilgungsmittel gegen Gaftruslarven. Froehner 
führt in feinem „Lehrbuch der Arzneimittellehre” fomwie in der „Speziellen Patho⸗ 
logie" von Friedberger-Froehner (6. Auflage) bereits die Mitteilungen Per: 
roncitos an. Verſuche neueren Datums find ausgeführt von Tierarzt W. Weſſel, 
Wilfter (vgl. „Berl. Tierärztl. Wochenſchrift“, 1901, Seite 156), gleichfalls mit beſtem 
Erfolg. Letzterer benutzt Gelatinefapfeln mit 6 e Schwefelfohlenftoff Inhalt und gibt 
2ſtündlich zwei Kapjeln; er beobachtete Feine Vergiftungserfcheinungen mehr. 1904 
erſchien in der „Zeitfchrift für Veterinärkunde” (1904, Seite 116) eine Arbeit über 
Gaſtruslarven beim Pferde von Seiffert, und zwar über einen recht komplizierten 
Tall, bei welchem die Diagnofe durch Komplikation mit fchwerer Lahmheit ſich äußerſt 
ſchwierig geftaltete. Auch diefe Mitteilung jpornt an zur frühzeitigen Behandlung mit 
Schwefelfohlenftoff. 
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Zur befferen Überfiht möchte id) die Pferdebremfenentwidlung 
furz refapitulieren. 

Zu den Pferdebremfen (Bremsfliegen, Pferdedaffeln, Pferdemagen- 
biesfliegen, Gaftrus, Gaſtrophilus) gehören: 

1. Die große Magenbremje (Gastrophilus equi) eine 11 mm 
lange, voftgelbe liege. Die Eier derjelben find weiß, werden nad und 
nad etwas geld, find länglich rund. 

2. Die Viehbremfe (Gastrophilus pecorum) ift eine ſchwarzbraune, 
12 bis 15 mm lange Fliege mit braunrotem Kopf. Die Eier find 
ſchwarz, kurz geitielt. 

3. Die Maſtdarmbremſe (Gastrophilus haemorrhoidalis) iſt eine 
Hart behaarte, Thwarze liege, von 10 mm Länge, deren Heine, ſchwarze 
Eier langgeftielt find. 

4. Die Naſenbremſe (Gastrophilus nasalis) ift eine rotgelb⸗ 
baarige, 12 mm lange liege, deren weiße, länglich runde Eier etwas 
gekrümmt erjcheinen. 

Diefe vier Arten von Bremfen fliegen von Ende Juni bis Anfang Of- 
tober, meiſtens Juli, Auguft und September an heißen, fonnigen Tagen, 
befonders zur Mittagszeit, umber. ‘Die befruchteten Weibchen der Bremjen 
ſuchen Pferde auf, welche ſich im Freien befinden, ſei es auf der Weide, 
dem Ader oder der Landſtraße und umſchwärmen die Pferde. In Ställe 
fommt die Daffelfliege nicht. Das Bremſenweibchen läßt fich entiweder 
ganz hernieder auf die Haut des Pferdes und fett an den Haaren des⸗ 
jelben einige Eier ab, oder das Weibchen läßt ſich bis auf wenige 
Zentimeter oberhalb des Pferdeförpers herab und fegt ihre Eier im 
Schweben ab. Die Eier haften an den Haaren der Pferde Ger, 
möge einer fie umbüllenden, klebrigen Maffe; fie find bis zu mehreren 
Hundert im Legerohr des Bremjenweibdens vorhanden. Die Pferde 
laffen Ié die Tätigkeit der Bremſen meift ruhig gefallen, nur die Maft- 
darmbremfe, welde ihre Eier an die Fühl- und Tafthaare ber empfind- 
lihen Xippen legt, verjegt die Pferde in Aufregung, jo daß letztere davon⸗ 
laufen und ins Waffer gehen, um den Bremfen zu entlommen, oder fie 
reiben Lippen und Nüftern an feiten Gegenftänden, um Héi der Eier zu 
entledigen. Später werden die an den Haaren haftenden Eier oder die 
inzwijchen aus denfelben ausgejhlüpften Heinen Larven von den Pferden 
abgeledt, oder die Larven Friehen aud wohl felbftändig direkt in Maul—⸗ 
und Nafenhöhlen. Abgeſchluckt gelangen fie in den Magen und Dünndarm. 
Hier fenken fie ihre Wundhaken in die Schleimhaut ein, wenden diefelben 
nad unten und feitwärts und find nunmehr feit verankert. Die Larven 
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haften 10 Monate im Magen bzw. Dünndarm und liegen oft in Scharen 
nebeneinander. Nur ausnahmsweije hafen fi einzelne Exemplare ber 
Maſtdarm⸗ und Nafendremfe in die Schleimhaut des Rachens und ber 
Nafenhöhlen ein. Dort, wo Héi die Bremfenlarven fejtgejegt Haben, nähren 
fie fih von dem Blute und Serum und wachſen allmählich zu 13 bis 
20 mm langen, voten, gelben, braunen oder blaugrünen, mit Dornen 
an den elf LXeibesringen befetten &ebilden heran. Nah Berlauf von 
10 Monaten ausgewachſen, laffen die Larven mit ihren Haftwerkzeugen 
los und werden mit dem Note entleert. Die Larven ber Viehbremfe und 
der Maftdarmbremfe haften noch einige Zeit im hinteren Abfchnitt des 
Maftdarms. Das Anhaften der Larven am After und das hiermit ver- 
bundene Juckgefühl kann bei empfindlihen Pferden, befonders Stuten, 
Beranlafjung zu lebhaften Scheuern und ftarfer Aufregung geben. Der 
Abgang der Larven erfolgt während der Monate Mai, Juni, Juli. Ins 
Freie gelangt, graben fich die Larven in Pferdedung oder in Erde ein und 
verpuppen fi zu anfangs bräunlidhen, fpäter ſchwarzen Puppen oder 
Nymphen, welde 4 bis 6 Wochen Zeit haben müffen, um fich zu reifen 
Inſekten zu entwideln. Diefer Ummwandlungsprozeß von Bremsfliege 
wieder zur Bremsfliege nimmt insgefamt einen Zeitraum von 1 Jahr 
in Unfprud. — 


Die Saftruslarventrankheit ift von mir beobadtet worden 
bei 5 Pferden und 26 Fohlen; 3 Pferde waren Mutterftuten und 
hatten mit ihren Säuglingen Weidegang. Dieſe 3 Deutterftuten erkrankten 
im Herbſt unter  wiederfehrenden Koliferiheinungen und Siechtum. 
Zwei Pferde im Alter von 4 und 5 Jahren erkrankten nit im An- 
ſchluß an Weidegang, fondern diejelben waren dauernd zur Feldarbeit 
benugt worden und magerten im Herbſt ohne ftihhaltigen Grund bei 
guter Haltung und Yütterung zum Skelett ab. Die 26 Fohlen oer 
teilen Të auf zwei Privatgeftüte mit 10 bam. 7 Kranken, 5 auf ein 
Gut mit NRemonteaufzuht, 4 Fohlen erkrankten bei Eleineren Befigern. 
Bon den 26 Fohlen find 3 geftorben, weil die Behandlung zu [pät 
einfegte. Das eine diejer Fohlen im Alter von 2 Jahren erkrankte im 
November furz hintereinander dreimal an Not und wurde vom Beſitzer 
mit den üblihen Kolifpulvern behandelt. Bei meiner Unterfuhung 
fonnte das Fohlen ſich kaum noch erheben, zeigte Tarte Abmagerung, 
ausgewaſchene Schleimhäute; es mar zwei Sommer auf Weide geivejen. 
Gaben von NRizinusöl mit Kalomel und Tartarus ſchafften vorüder- 
gehend Linderung; bevor aber meine eilends beftellte Schwefeltohlenftoff- 
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jendung eintraf, war das Fohlen verendet. — Obduktionsbild: Unter, 
haut blaß, Organe blutleer, Magen im Pylorusteil angefüllt mit großen 
Mengen Gaftruslarven; nad deren Löfung mit Benzin erjceint bie 
Schleimhaut gerötet, geihmwollen, aufgelodert und fiebartig durchlöchert. 
Die beiden anderen verendeten Fohlen zeigten dasfelde Obduktionsbild, 
nur waren die Larven, weil die Patienten furze Zeit vor dem Tode noch 
Schwefelkohlenſtoff erhalten hatten, abgegangen. Die ganze Pylorus- 
hälfte des Magens war verwaſchen gerötet, ſtark geihmwollen, aufgelodert, 
und mit vielen Kleinen rundlichen Löchern mit Traterähnlichen, hügeligen 
Rändern verjehen. 

Die übrigen 23 Fohlen find nad redtzeitigen Gaben von 
Schwefelkohlenſtoff genejen. Die verabreihten Dofen betrugen drei- 
mal zwei Kapfeln Schwefelfohlenftoff & 8,0 g zweiftündlich gegeben, aljo in 
Summe immer nur 48 e pro Kopf. Bei bereits fehr ſchwächlichen Patienten 
verteilt man die Gabe von 48 g vorteilhaft auf einen größeren Zeitraum. 

Die Nahbehandlung nah Weſſel mit Tartarus stibiatus 10,0 
im Trinkwaſſer am Morgen nad der Schwefeltohlenftoffbehandlung zur 
Austreibung der abgetöteten oder der nod im Körper befindlichen, nur 
betäubten Larven ijt jehr empfehlenswert. Dasjelbe Nefultat erzielt 
man oui mit einem Einguß von Rizinusöl mit Kalomel oder Gabe 
einer Aloepille. Um jedod den jo wie fo jhlehten Appetit nicht noch 
mehr zu beeinträchtigen, verordne ih für die kranken Fohlen tägliche 
Gaben von füßer Mild mit Zuderzufag und in diefem Vehikel eventuell 
die Abführmittel. Am zweiten oder dritten Tage nach der Behandlung 
gehen aus den erfranktten Zieren reichlich Larven ab; diefelben läßt man 
zur Einjhränfung der Krankheit jammeln und vernichten (Feuer). 

Nah meinem Dafürhalten — übereinftimmend mit den Anfichten von 
Röll, Dammann, Zürn — verurfahen die Larven in größerer Zahl 
dur das Einbohren und Verankern in der Schleimhaut dem Wohntier 
Schmerzen, welche e8 durch Kolikerſcheinungen fundgiebt. Die 
Larven zehren von dem Blute und der Lymphe des Wirtes und be- 
wirten in großer Zahl die allmählide Abmagerung, Ent- 
fräftung ſowie die allgemeine Blutleere des Wohntieres. 

Dur diefe Ausführungen möchte ich bezweden, ber Gaftruslarven- 
krankheit die ihr tatſächlich gebührende Aufmerkſamkeit zuzumenden und 
mit dem bisher vertretenen Standpunkte: „die Larven im Innern der 
Haustiere können nur dur ſolche Mittel getötet werden, welde den 
Wirten unbedingt jhädlih fein müſſen“, ferner: „die Larven müſſen 
ihre Entwidlungszeit im Tierkörper durchmachen, dann gehen fie von 


— 211 — 


jeldft ab, ohne ihren Wirten erheblihen Schaden zu verurſachen“, end- 
gültig zu breden. 

Viele Pferdezüchter und Fohlenauffäufer, welche Remonten aufziehen, 
werden den Tierärzten für die Befeitigung diefer Kalamität im Anſchluß 
an den abfolut notwendigen Weidegang Dank wiſſen. 


Mitteilungen aus der Armee.” 


Allgemeines über Nemonteanfauf. 
Bon Oberveterinär Heydt. 


Da3 zur Verjorgung unjerer Armee mit Erfagpferden — Remonten — 
erforderliche Pferdematerial wird? — von Bayern, Sadjen, Württemberg, 
welche eigene Nemontierung haben, abgejehen — durch Ankauf auf öffent- 
Dien und privaten Märkten im Lande ſelbſt beſchafft. In den legten 
Jahren war man beitrebt, die Brivatmärkte, welche größeren Pferdezüchtern 
gewährt werden können, möglichſt zu öffentlichen zu machen, d. h. dem 
Publikum — mellt intereffierte, kleinere Pferdezüchter — nicht nur Zutritt 
zu gewähren, fondern ihnen auch zu gejtatten, ihre Pferde auf diejen jo- 
genannten Privatmärkten der Remontierungskommiſſion vorzujtellen. So 
gibt es Heute 3. B. im Bereiche des Ankaufsbezirkes der 5. Remontierungs- 
kommiſſion feinen einzigen Privatmarkt mehr, der nicht Öffentlich wäre, was 
aus naheliegenden Gründen als jehr zwedmäßig zu erachten fein dürfte. 

Bayern, Sachſen und Württemberg bejchaffen ſich ihr Pferdematertal 
jelbitändig und zwar teils durch Anlauf im eigenen Lande, ferner in 
Hannover, Holitein und Dftpreußen, teil durch Lieferungen ſeitens ber 
Großhändler in den betreffenden Bezirken. Der Ankauf bzw. die Abnahme 
der Pferde wird bur Remontierungskommiſſionen bewerkftelligt, welche 
den unjeren ähnlich zujammengejegt find. 

Der Remonteankauf erfolgt bei ung alljährlich in der Zeit von Ende 
April bis Ende Auguft und zwar durch die (fünf) Remontierungs: 
tommiffionen. Jede Kommiſſion bejteht aus einem ftändigen Vorfigenden 
(Rittmelfter bam. Hauptmann bis Oberft), einem erſten und einem zweiten 
Hifsoffizier (Keutnant oder Oberleutnant), einem Veterinär (Oberveterinär), 
einem Schreiber (Bahlmeijterafpirant) und zwei Ordonnanzen. 

Die Hilfsoffiziere werden alljährlich aus der Zahl der dazu vor- 
geichlagenen Kavallerie- und Yeldartillerieoffiziere ebenfo wie der Veterinär 
auf Anfordern der Remonteinſpektion des Kriegsminiſteriums durch Die 
betreffenden Generallommandos fommandiert; die Stellung beë Vorſitzenden 
ift ſtändig. Während früher die Vorſitzenden ſämtlich ihren Wohnſitz in 


*) Die Veröffentlichung der „Therapeutiſchen Mitteilungen“ muß aufgeſchoben 
werden, um die erhebliche Menge der angeſammelten, Teineren Originalabhandlungen 
zunächſt zu Worte kommen zu laſſen. Die Red. 
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Berlin Hatten, müflen diejelben jett mehreren Jahren im Bereiche ihres 
Ankaufsbezirkes wohnen, um fo ftändig und better mit der Pferdezucht 
bzw. den Büchtern ihres Bezirke in Berührung bleiben zu können, was 
in mancherlei Hinſicht Vorteile in ſich birgt. 


san IL der Sit der Remontierungskommiſſionen folgender: 

. und 2. Kommilfion in Königsberg mit dem Ankaufsbezirk Dft- 
preußen ; 
3. Kommiſſion in Danzig mit Weftpreußen, Bojen und Schlefien; 

4. Kommijfion in Berlin mit Brandenburg, Bommern, Medtenburg, 

Detten, Elfaß-Lothringen, Baden und Hohenzollern; 

5. Kommilfion in Hannover mit Schlewig-Holftein, Hannover, Olden⸗ 

burg, Oſtfriesland, Bremen, Hamburg, Lübeck, Braunfchweig. 

Die Remonteinjpeltion gibt alljährlich) bereit3 im Februar durch Ver- 
öffentlichung in den betreffenden Zeitungen (Kreisblätter) Ort und Zeit der 
im laufenden Sommer abzuhbaltenden Remontemärkte jowie die befonderen 
Anlaufsbedingungen befannt. Sehlere enthalten im allgemeinen 
folgendes: 

Pferde mit Mängeln, die geſetzlich den Kauf rückgängig machen, ſind 
vom Verkäufer gegen Erſtattung des Kaufpreiſes und der Unkoſten zurüd- 
zunehmen, desgleichen Pferde, die ſich während der erſten 28 Tage nach dem 
Tage der Einlieferung in das Depot als Klopfhengſte (Kryptorchiden) erweiſen. 

Die geſetzmäßige Gewährsfriſt iſt für periodiſche Augenentzündung auf 
28 Tage nach dem Tage der Einlieferung in das Depot verlängert, für Koppen 
(Krippenſetzen) auf 10 Tage vom genannten Zeitpunbkte ab verkürzt. 

Der Berfäufer 1 verpflichtet, jedem verkauften Pferde eine neue, 
itarfe, rindlederne Trenje mit ftarfem Gebiß und eine neue Kopfhalfter 
von Leder oder Hanf mit zwei mindeftend 2 m langen Striden unent- 
geltlich mitzugeben. 

Zur Feſtſtellung der Abſtammung der Pferde find die Ded- und 
Füllenſcheine mitzubringen. 

Die Berkäufer werden erjucht, die Schweife der Pferde nicht über: 
mäßig zu bejchneiden und die Schwanzrübe nicht zu verkürzen. 

Dieſe Ankaufsbedingungen gelten auch für nicht öffentliche Märkte. 

Die angelauften Pferde werden jofort abgenommen und gegen Quittung 
bar bezahlt. 


Die Remonten werden im allgemeinen Zjährig, ausnahmsweiſe 
4jährig angelauft und zwar unter Beachtung der im 82 der 
Remontierungsordnung angeführten Gefichtöpunfte, welche lauten: 

1. Eine gute Nemonte muß edle Blut, gute Beine und Hufe, einen 
tragfähigen Rüden, wobei e8 weniger auf Kürze, als auf Gefchlofienheit 
und gute Nieren anlommt, und regelmäßigen, ſchwunghaften Gang haben. 

2. Erwünſcht ift ferner eine tiefe und ſchräge Schulter mit langem 
Querbein, ein ausgeprägter Widerrift, ein gut angejeßter Hals, breite Bruft, 
eine ftarfe Kruppe mit gutem Schweifanjfag, muskulöſer Vorarm mit kurzen 
Nöhren und trodenen Sehnen, Hofe Sprunggelenfe und gut geftellte, weder 
weiche noch fteile Feſſeln. 
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Hierbei wird jedoch berüdjichtigt, daß — da e3 in der Natur Io 
genannte Normal-, Zdeal- oder Univerjalpferde nicht gibt — jedes vor- 
geftellte Pferd unter Berüdfichtigung der den einzelnen Pferdetypen eigenen 
Beionderheit im Exterieur jtet3 nur in Bezug auf beten Brauchbarkeit für | 
gewifje und bejtiminte Dienftleiftungen beurteilt werden darf. j 

Die nad) vorftehenden Geficht3punkten angefauften Remonten werden 
nun je nach Bau, Gang, Abſtammung ufw. in mehrere Klaſſen eingeteilt, 
und zwar: 

C — fRürajjier mit 1,58 biß 1,62 m Stodmaß SKS 
U = Wan ⸗ 1,55 e 1,62 m e 
H = $ujar e 1,50 = 1,54 m ⸗ 
ZI:= Bug I (Zugpferd 1. Kaffe, Stangenpferd) mi 1,58 bis 
1,62 m Stockmaß Größe; 

dr = Bug (Zugpferd), ſonſtige Zugpferde mit 1,55 bis 1,62 m 
Stodmaß Größe; 

H Artilleriereitpferd (jonftige Reitpferde) mit 1,55 biß 1,60 m 
Stodmaß Größe; 

RI — NReitpferd 1. Klaſſe (Artillerie Offizierreitpferd), welche meift 
je nad) Anfordern ſeitens des Truppenteils ausgejucht wer- 
den, jonft aber im allgemeinen der Klaſſe U am eheften ent, 
ſprechen. 

Selbſtredend iſt der Ankaufspreis in den einzelnen Klaſſen auch 
verſchieden. So betrug z. B. der Durchſchnittspreis im Jahre 1898 für die 
Klaſſe C — 1009,00 Mark, U = 860,66 Mark, H = 736,00 Mark, 
ZI = 1013,50 Mark, Z = 862,00 Mot R —= 763,02 Marf, RI = 
864,13 Marl. Heute hat ſich der Untaufspreis in fämtlichen Klaffen ent⸗ 
ſprechend erhöht. 

Die neu angekauften Remonten werden von den Ankaufsmärkten durch 
die ſogenannten Remonteſchleppkommandos nach den Remontedepots 
(meiſt per Bahn) befördert. Den betreffenden Generalkommandos geht vor 
Beginn der Märkte durch die Remonteinſpektion entſprechende Mitteilung 
über Stärke und Beſtimmungsort der zu entſendenden Kommandos zu. 

Die Remonten werden in der Regel 1 Jahr in den Remontedepots 
aufgeſtellt und im Alter von 4 bis 5 Jahren an die dazu berechtigten 
Truppenteile in der erforderlichen Art und Zahl verteilt. fters werden 
die 4jährig angefauften Remonten ſchon in demjelben Sommer an die 
Truppentetle ausgegeben. 

Die Verteilung der Remonten erfolgt gewöhnlid) Ende Juni, und 
werden diejelben aus den Nemontedepot3 durch Kommandos der einzelnen 
Zruppenteile — Nemontefommandog — abgeholt und den betreffenden 
Truppenteilen per Eijenbahn oder bei geringeren Entfernungen von den 
Depotd dur Fußmarſch zugeführt. 
| Beilage 2 zu 8 12 der Remontierungdordnung enthält die Anweifung 
zum Führen und Koppeln der Nemonten während des Marjche2. 

Die bei jeder angelauften Remonte eingeforderten Ded- oder Füllen- 
ſcheine werden mit der betreffenden Nummer des Hauptbuches verjehen, 
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in die fogenannten Hengftbücher eingetragen und jo geordnet aufbewahrt. 
Die Füllenfcheine der Remonten, welche von königlichen Hengiten abftammen, 
werden dann fpäter der betreffenden Geftütöverwaltung zur Kontrolle über- 
jandt. 

Die Hengftbücher geben überſichtlich Auskunft über die Zahl und Art 
der von den einzelnen Hengften gelieferten Remonten. — 

Den UnterfuhungSmodus beim Remonteankauf beabfichtige ich in be- 
jonderer Arbeit abzuhandeln. 


Ein Fall von Bluterfrantheit (Hämophilie) 
bei einer Kuh. 
Bon Oberveterinär Stahn. 


Die Anfichten über die Urjachen dieſes bei Tieren ſehr jelten beob- 
teten Leidens, welches durch die Steigung zu fpontanen oder durch leichte 
Verleßungen bedingten, ſchwer zu jtillenden Blutungen gefennzeichnet (H. 
find geteilt. Außer zu geringer Widerjtandskraft der Gefäßwände werden 
noch mangelhafte Kontraktionstähigfeit der Muskularis oder abnorme 
Drudverhältnifje als Folge abnormer Enge der Blutgefäße als Urſachen 
des wohl zumeift als angeborene Konjtitutiondanomalie gedeuteten Bu- 
ſtandes beſchuldigt. Eine andere Anficht geht dahin, daß die heftigen 
Blutungen auf mangelnder Gerinnungfähigfeit beë Blutes beruhen. 


Kürzlich) wurde ih zu einer Kuh gerufen, welche 4 Stunden vorher 
ohne Hilfe gefalbt Hatte. Zugleich mit dem Austritt des Kalbes aus ben 
Geburtswegen ſoll ſich eine geringe Menge flüjfigen Blutes entleert haben. 
Der Befiger der Kuh gibt an, aus Furcht vor möglichenfalld eintretender 
Verblutung tterärztlichen Belftand in Anjpruch genommen zu haben. Bet 
der Unterjuhung wurde eine rojarote Färbung der Lidbindehaut fet- 
gelieft, eine Färbung, welche auch die Lidbindehaut der zum Vergleich 
unterjuchten nebenjtehenden Kuh aufwies. Der Puls war kräftig und 
70 mal in einer Minute zu fühlen. Die in die Geburtöwege eingeführte 
Hand konnte bequem den Gebärmutterhals paffieren und fühlte, daß bie 
Gebärmutter von einem Blutgerinnfel angefüllt war. Da die jehr große 
und Träftige Kuh keinerlei Zeichen von Schwäche befundete und Yutter 
und Trank in gewohnter Weile und in normaler Menge aufnahm, bes 
rubigte ich den Beſitzer und erklärte im Hinblid auf die durch dag Blut- 
gerinnjel gleichſam geſchaffene Tamponade des Uterus, daß zur Beit feine 
Gefahr beftände. Sch ließ das Tier jo aufftellen, daß ihm eine nur ganz 
geringe Berwegungsfreiheit gegeben war und warnte vor zu frübzeltigen 
Ausipülungen der Gebärmutter, die der Befiger anfänglich beabfichtigt 
hatte. Zur Vorbeuge oder zur Behandlung etwaiger Nachblutungen ver: 
ihrieb ich zwei Dofen Plumb. acetic. A 4,0 zum innerlichen Gebraud). 
Für den nächſten Tag jtellte ich mein Kommen in Ausſicht. 

Da die geringe beim Geburtsakt entleerte Blutmenge einen Ziler 
befiger in biefiger Gegend gewöhnlich nicht veranlaßt, zum Tierarzt zu 
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ihiden, fo fragte ich den Beſitzer nad) der Urſache feiner Beſorgnis, 
worauf mir folgende Erllärung gegeben wurde: 

„Das Muttertier, von welchem die in Nede ftehende Kuh ftammt, 
hatte ohne Hilfe gelalbt und war drei Tage lang volllommen gejund ges 
melen, Am vierten Tage ftürzte die Kuh, nachdem fie gezittert und ge 
taumelt hatte, nieder, worauf fofort die Notfchlachtung vorgenommen 
wurde. Bet der Fleiſchbeſchau fand fich die Gebärmutter mit flüffigem 
Blut angefüllt, während aus den bei der Schlachtung geöffneten Blut- 
gefäßen wenig Blut Hop, Irgendwelche Urjachen diefer Blutung, a B. 
Verletzungen des Uterus, wurden nicht vorgefunden. Diejelbe Kuh Hatte 
fi) einmal eine Heine Verlegung am rechten Vorderfuß zugezogen, welche 
eine mäßige Blutung veranlaßte Die Stillung der Blutung gelang erft 
nach zwei Tagen, während deren dag Tier ziemlich ſchwach geworden war.” 


Im vorliegenden Zalle wurde ih am nächiten Morgen zur Aus- 
übung der Fleiſchbeſchau gerufen, da die Kuh nad) einigen taumelnden 
Bewegungen niedergeftürzt und daraufhin notgejhlacdhtet war. Die 
Gebärmutter war mit flüffigem Blut angefüllt, ohne daß Verletzungen 
dieſes Organs vorlagen, welche eine Erklärung für eine derartige Blutung 
hätten abgeben können. 


Zur Entwiclungszeit des Koppens. 
Bon Oberveterinär Kettner. 


Die Katjerliche Verordnung, betreffend die Hauptmängel und Gewähr: 
friften beim Viehhandel vom 27. März 1899, beftimmt für das Koppen 
eine Gewährfrift von 14 Tagen. 

Diederhoff gibt in feiner gerichtlichen Tierarzneikunde (dritte Auf: 
lage, Seite 477) an, daß Gerlach die kürzeſte Friſt für die Ausbildung 
des Koppens auf 14 Tage begutachtet habe. Dieſer Anficht fei bei- 
zutreten, obſchon nach der Erfahrung fiher in den metiten Fällen eine 
längere Zeit dazu gehöre, bevor ein mit der Einübung des Koppens "äi 
befafjendes Pferd es jo mett gebracht habe, daß es das kökende Geräuſch 
verlautbaren Tonne, 


Profeffior Fröhner jchreibt in feiner gerichtlichen Tierheilkunde 
(ES, 47): Die Annahme, das Pferde zum Erlernen des Koppens immer 
längere Beit (mehrere Wochen) brauchen, ift willkürlich. Es muß vielmehr 
die Möglichkeit zugegeben werden, daß monde Pferde das Koppen im 
Verlaufe einiger Tage bzw. einer Woche lernen. Die Gemwährfrift von 
14 Tagen ift mithin reichlich lang bemefjen. 

Bisher habe ich Gelegenheit gehabt, zwei Fälle zu beobachten, welche 
die lebten Sätze beitätigen. 

Ein Anlaufspferd, welches bereit ein Jahr der Eskadron angehörte 
und niemals Erjcheinungen des Koppens gezeigt hatte, zog fich eine Wunde 
am Bungenbändchen zu. Zum Selbitaußfpülen der Maulhöhle wurde dem 
Tiere ein Eimer Wafjer in die Krippe geſtellt. Das Pferd betrachtete 
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bald den Eimer als einen willlommenen Gegenftand der Spielerei und 
fette eifrig an dem Rande umher; vom vierten Tage ab biß es in eigen- 
tümlicher Ziele in den Eimer, und am ſechſten Tage war bereit8 ein 
deutliher Kopperton zu hören. Nach Entfernung des Eimerd benugte 
da8 Pferd zunächſt nur mit großer Vorficht ben Krippenrand zur Ze 
friedigung jeiner Untugend; offenbar ſchien ihm der jcharfe Rand des 
Eimer? viel geeigneter als der Dorf abgerundete Rand der Steinkrippe. 
Später wurde dad Tier der gewandtejte Krippenfeter der Eskadron. 

Eine NRemonte, welche Jett einem halben Jahre in die Esfadron ein- 
geftellt war, und bei der vordem von Krippenjegen nicht3 bemerkt war, 
wurde wegen eines Beinleidend in einen LZaufitand gebradt. Schon am 
zweiten Tage darauf wurde beobachtet, wie das Pferd, wenn es fi) un- 
beobachtet wähnte, die jcharfe Kante des Gitters beledte und mit den 
Zähnen dagegen drüdie. ALS das Tier angebunden wurde, fo daß ed an 
die Wände des Laufitandes nicht herangelangen konnte, verſuchte es nicht, 
an der mit abgerundeten Rändern verjehenen Steinfrippe die Spielerei 
fortzufegen. Sobald aber das Pferd frei umherlief, bejchäftigte es ſich 
bald wieder mit Lippen und Zähnen am Gitterrande. Am zehnten Tage, 
al8 fi) daS Pferd wieder einmal frei im Laufjtand bewegte, Tonnte ich 
einen deutlichen kökenden Zon hören. 

Nach diefen Beobachtungen but eë den Anjchen, ald ob Pferde fi 
um jo jchneller dag Koppen angewöhnen, wenn fie Hd an ſcharf hervor- 
tretenden Gegenftänden üben können. Dabei jcheint mir noch folgender 
Hall erwähnenswert: Eine Eskadron beſaß einen Kopper, der fich jchlecht 
fütterte und aus dieſem Grunde in einem Laufftand untergebracht wurde; 
hier verjhmähte e8 das Tier, die Krippe zum Aufſetzen zu benußen, 
fondern wählte nur den fcharfen Rand des um den Laufitand angebrachten 
Gitter. 


Ein revidivierender Soll von Hufverfchlag 
nach dem Gebären. 
Bon Oberveterinär Pohl. 


Am Frühjahr 1902 wurde Idi von dem ®emeindevoriteher R. aus ©. 
im reife Ratibor zur Behandlung einer Mutterftute aufgefordert, welche 
furze Beit nach dem Abfohlen jchwer erkrankt war. | 

Bei meiner Ankunft fand ich die Stute, ein mittelſchweres, etwa 6 Jahre 
altes, jehr gut genährtes Arbeit3pferd, welches 12 Stunden vorher leicht 
und ohne Hilfe gefohlt und bald darauf die Nachgeburt abgeftoßen hatte, 
mit Schweiß bededt auf der Streu liegend vor. Nur mit großer Mübe 
gelang es, den Patienten aufzubringen, worauf dann die Symptome eines 
a Verſchlages der Borderhufe leicht erkannt werden 
onnten. | 


Die Behandlung, wie ich diejelbe in Fällen des akuten Huf- 
verichlages einzuleiten pflege, und wie diefelbe auc in dem vorliegenden 
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Solle Anwendung fand, beiteht in folgendem: Nachdem Patient mit 
Strohwiſchen bis zum Trockenwerden gerieben worden iſt, wird ein 
Aderlaß von 6 Liter Blut an der Drofjelvene vorgenommen. Patient 
erhält Hierauf 1 Pfund Glauberjalz, welches in einer Literflafche voll 
heißen, vor dem Eingeben abgefühlten Waſſers aufgelöit wird. Wenn 
die Unterfuhung die geſunde Beſchaffenheit des Herzmuskels ergibt, 
fo wird nunmehr die jublutane Injektion von Arecolin. hydrobrom. 
(0,08 :10 aqu.) vorgenommen. In dem vorliegenden jpeztellen alle 
wurde der Befiter mit Rüdficht auf die Giftigleit der Arecolin und 
die Bedeutung des Euters als Ausjcheidungsorgan der dem Körper ein- 
verleibten Gifte angewiejen, dem Fohlen auf die Dauer von 12 Stunden 
die Muttermilch) zu entziehen und die Stute während dieſer Zeit abzu- 
melfen. Als Nebenbehandlung werden jtündlich zu erneuernde Umjchläge 
um die erfranften Hufe, denen die Eifen abgenommen werden, in der 
Weile angeordnet, daß fein zerflopfte Eisftüdchen auf einen auf Lehm 
und Eifig hergeftellten, möglichjt diden Lehmbrei, der dag zu fchnelle 
Schmelzen des Eijes verhindert, aufgefchüttet und Hierauf mit Hilfe von 
Getreidefäden und Strohfeilen die Franken Hufe eingejchlagen werden. 
Die Vorder: und Hinterbeine find dreiſtündlich mit Kampferſpiritus an- 
zufeucdhten und mit einem Strohwiſch oder Tuchlappen kräftig zu reiben, 
worauf dann die bei der Erkrankung in Betracht fommenden Gliedmaßen 
mit trodenen Ylanellbinden von der Huffrone bis zum Vorderknie bam, 
Sprunggelent, aljo mit Einjchluß der Feſſeln, bandagiert werden. In 
jedem alle werden dem Patienten für die nächiten fünf Tage täglich 
nur ein Stalletmer (10 Liter) voll Wafler ald Getränf und als Futter 
während bieler Zelt nur geringe Duantitäten von Mohrrüben, Weizen: 
Ihale und Wiejenheu, Hafer jedenfall3 nicht vor Ablauf von 14 Tagen, 
verabfolgt. 


Als ih von dem Beliter 3 Wochen nad) meinem Beſuch erfuhr, 
daß das Pferd gejund geworden Tei, riet ich ihm mit Rückſicht auf die 
wahrjcheinliche Wiederkehr des Leidens bei jpäteren Geburten, die Stute 
4 bis 6 Wochen vor dem Abfohlen bei auögiebiger Bewegung leicht zu 
futtern, ihr bald nad der Geburt 1 Pfund Glauberjalz zu verabfolgen 
und ihr auf die Dauer von 8 Tagen nach) der Geburt den Hafer zu 
entziehen. 


Um 28. Dezember pn 38. wurde ih zur Behandlung desjelben 
Pferdes mit dem Vorbericht aufgefordert, daß die Stute gefohlt habe 
und bald darauf an Hufverjchlag erkrankt jet. Bet diejer Gelegenheit 
teilte mir der Beſitzer gleichzeitig mit, daß PBatient im Jahre 1903 und 
1904 geboren und hierbei jedesmal leichte Anfallserfheinungen 
von Hufverſchlag geäußert hätte, die jedod in beiden Fällen ohne 
tierärztliched Zutun und ohne nachtetlige Folgen zu Hinterlafjen unter dem 
Einfluß der vorbeugenden Pflege und Haltung und der dem Beſitzer durd) 
den eriten Yall bekannten, jomweit ihm mögliden Behandlunggmethode 
zurücdgegangen ſeien. Im lebten Falle Hatte derjelbe nach eigenem Zu⸗ 
geitändnis durch Zutterreichtum verleitet die empfohlenen VorfichtSmaßregeln, 
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die Diät betreffend, außer acht gelaffen. Die Unterſuchung ergab denn 
auch einen jehr heftigen Rückfall, welcher 24 Stunden nad) der Geburt 
eingetreten war und wiederum die Borderhufe betrifft. 





Beitrag zu ben Schnenentzändungen. 
Bon Stab8veterinär Brobmann. 


Unter den Sehnenentzündungen unferer Dienftpferde tft die Entzündung 
der Hufbeinbeugefehne eine der häufigsten. Auch wird diejelbe bei gering- 
gradiger Erkrankung viel leichter überjehen, ald die Verdidung der Krop: 
und Feſſelbeinbeugeſehne. Wohl in den mellen Fällen erkrankt nicht nur 
die Vereinigungsitelle der Sehne mit ihrem Unterſtützungsbunde zuerit, 
ſondern lebtered iſt gewöhnlich mit ergriffen, wenn nicht vorzugsweiſe 
betroffen. 

Die Behandlung dieſes Unterftügungsbandes iſt wegen feiner per, 
jtedten Lage die undankbarſte. Nur zu häufig ift eine vollftändige Heilung 
jehr ſchwer zu erzielen, und bei den jcheinbaren guten Erfolgen belehrt 
und nicht gerade jelten ein bei ſtärkerer Anſtrengung auftretendes Rezidiv, 
daß doc) noch wenigſtens eine gewifie Schwäche zurücdgeblieben tft. 

In diefem Frühjahr Hatte ich Gelegenheit, ein ſolches Rezidiv nicht 
nur zu beobachten und zu behandeln, jondern auch durch die Sektion die 
anatomijchen Veränderungen genau feftzuftellen. 

Ein im Jahre 1904 auf allen 3 Sehnen niedergebrocdhenes, durch 
Strichfeuer, Einreibung, Prießnig - Umfchläge und Tat Amonatige "ube 
vollitändig wieder hergeftelltes Pferd erkrankte in der diesjährigen Früh— 
jahrsexerzierperiode wieder an Entzündung beider Hufbeinbeugejehnen mit 
gleichmäßiger ſtrangförmiger Verdidung faft in ihrer ganzen Ange zwiſchen 
Vorderfußwurzel und Feſſelgelenk. Die Sehnenverdidung war volljtändig 
ſchmerzlos und verurjachte auch nicht die geringfte Lahmheit. Die Be— 
handlung beitand in Prießnitz-Umſchlägen mit Burowſcher Miſchung mit 
Einlegen von Wergfträngen zu beiden Seiten, um eine befjere Einwirkung 
auf die Sehnen zu erzielen. 

Infolge eines Beinbruches mußte das Pferd bald darauf getötet 
werden, und bei der Sektion wurde folgendes vorgefunden: 

Beide Hufbeinbeugejehnen wie auch ihr Unterftüßungsband find voll- 
jtändig intakt. Der PVorderflädhe der Sehne — im oberen Teil dem 
Unterftüßungsbande — dicht anliegend und in der Mitte feit mit ihr 
verbunden liegt ein halbrunder Strang von derbem Bindegewebe, der in 
der Mitte die reichliche Stärke ber Hufbeinbeugejehne Hat und "éi nad) 
oben und unten allmählich verjüngt. Das obere Ende läuft in die obere 
Sehnenſcheide aus. 

len geftanden, war ich durch Melen Befund ſehr überraſcht. Es 
muß angenommen werden, daß bei der vorjährigen Behandlung die ent⸗ 
zündliche Verdickung der Sehnenſcheide und des miterkrankten, zwiſchen 
Huf- und Feſſelbeinbeuger gelegenen Bindegewebes infolge ihrer verſteckten 
Lage doch nicht ganz gehoben worden iſt, und daß bei der ſtärkeren An⸗ 
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ftrengung während des Exerzierend die Entzündung und Wucherung von 
neuem einjebte. 

Da Tötungen von Pferden wegen Entzündungen der Sehnen wohl 
faum vorkommen, bei der Sektion an anderen Leiden eingegangener Pferde 
den Sehnen wohl nur in Ausnahmefällen bejondere Beachtung gejchenkt 
wird, wird dieſer, jedenfall3 häufiger vorliegende Befund, wohl für ge- 
wöhnlich überjehen. . 

Der Zwed diejer Mitteilung ift, die Kollegen anzuregen, bei jeder 
Sektion die jo leicht auszuführende Unterjuchung der Beugejehnen vorzu—⸗ 
nehmen und ep, vorgefundene bejondere Befunde wie auch ihre Anfichten 
über Entftehung, Behandlung und Verhütung bekannt zu geben. 





Über Länfebehandlung der Pferde. 
Bon Staböveterinär Wöhler. 


In den PVeterinär-Sanitätöberichten der deutſchen Armee iſt all- 
jährlich) unter der Rubrik „Tieriſche Parafiten 1 eine mehr oder minder 
große Zahl Pferde aufgeführt, welche wegen Läufen in Behandlung ge⸗ 
ſtanden haben. Es ift aber eine nicht zu leugnende Tatjache, daß diefe Zahl 
nur einen Bruchteil der in Wirklichkeit mit dieſem Ungeziefer behafteten 
Pferde darſtellt. Wie in den ſtatiſtiſchen Berichten wiederholt hervor— 
gehoben wird, iſt die Berichterftattung gerade bezüglich der Läuſe in den 
einzelnen Regimentern eine jehr ungleichmäßige. Während einige Regimenter 
die Läuſefälle überhaupt nicht rapportieren, mich bei anderen immer nur 
eine geringe Zahl derfelben geführt, und nur wenige Negimenter dürften 
wohl alle Fälle berichten. ` Giele ungleichmäßtge Berichterjtattung iſt auf 
eine verjchtedene Auffafjung des S 1,1 der Anlage der Militär-Veterinär- 
ordnung zurüdzuführen. 

Es wäre daher jehr wünjchenswert, wenn hierüber einheitliche Be- 
ftimmungen getroffen würden. Um nicht den Wert der Krankenſtatiſtik 
zu jchädigen, jcheint mir der Vorſchlag des Korpsjtabsveterinär Qualitz 
empfehlenswert, die Läufe, weil fie feine eigentliche Krankheit darftellen, 
in den Bahlenrapporten wegzulafjen und nur in den Bemerkungen und 
Begleitberichten zu führen. 

Sedenfall3 würde eine genaue Berichterftattung den Beweis Iiefern, 
daß dies Ungeziefer die Truppenpferde ziemlich häufig Heimjucht, und 
man würde auch "dert manches Intereſſante über die Tilgung diejer 
Parafiten erfahren. 

Namentlih find es die in den öftlichen Grenzprovinzen jtehenden 
berittenen Waffen, deren Pferdebeftände am häufigſten von diefem Un 
geziefer befallen werden. Died bat allein darin feinen Grund, daß Dier 
größere Gelegenheit zur Übertragung diejer Parafiten vorhanden ift, weil 
einmal in Melen Grenzprovinzen die jaubere Haltung der Pferde der 
bäuerlichen Befiger viel zu wünjchen übrig läßt und anderjeit3 derartig 
verunreinigte Pferde oft genug aus Nußland und Galizien über die 
Grenze fommen und die Ställe verunreinigen. 
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Die Übertragung der Läufe auf die Truppenpferde findet in ber 
Negel in einzelnen Eremplaran auf ein oder mehrere Pferde während 
der Herbftübungen ſtatt. Mit Bildung des langen und dichten Winter- 
haared tritt dann eine allmähliche Verbreitung des Uingezieferd ein, 
welche noch durch Vermwechllung der Woylachs und der Pußzeuge be- 
günjtigt wird. | 

Allgemein wird anerkannt, daß die Befeitigung der Läufe in einem 
größeren Pferdebeitand, jo leicht und jchnell dieſelbe in einem Kleinen 
gelingt, auf große Schwierigkeiten ſtößt. Faſt alle Beobachter jtimmen 
darin überein, daß dieſes Ungeziefer in Militärftällen bei geeigneter An- 
wendung von antiparafitären Mitteln und ſorgſamer Hautpflege mit 
Eintritt des Frühjahrs verjchwindet, daß diefe Vertilgung jedoch nur eine 
iheinbare 1. indem die Läufe Wë während de3 Sommers in geringer 
Zahl an länger behaarten und gejhügten Körperftellen, jo bejonderd om 
Köthenzopf erhalten, um dann mit Eintritt des Winterhaares Wd wiederum 
ſchnell zu vermehren. 

Wenn auch bei einer ordnungdmäßigen Hautpflege dies Ungeziefer 
nit imftande tft, die Geſundheit der Pferde zu jchädigen, fo Hellt es 
doch für das Tier jowohl wie für den Truppenteil eine läjtige Plage dar. 

Ein ganzes Heer von Arzneimitteln (1 zur Vernichtung dieſes Un- 
gezieferd verfucht, erprobt worden. Kreolin, Lyſol, Bacillol, Krejol, 
Septoform, Nilotina, Tabak und Sublimat in wäſſerigen Löfungen, 
Petroleum und Benzin beides in Milhung mit Leinöl, Unguenteum 
Hydrarg. einer, Sabadilleſſig, Arſenikeſſig, Eifigiprit, Petroleum rein 
und in Verbindung mit denatuiertem Spiritus, Naphthalin, Inſektenpulver 
ſowie grüne Seife find ganz gebräuchliche Mittel. 

Sm allgemeinen kommt es aber weniger auf das antiparajitäre 
Mittel felbit als auf Art der Ausführung bet der Tilgung der Läufe an. 
Scheren, häufiges Kämmen und Tuben der verunreinigten Pferde, Des- 
ln des Stalled, der Woylachs und Jonftigen Utenfilien unterftüßen 
die Kur. 

Seit meiner fajt elfjährigen Tätigkeit in Oberjchlefien Habe ich oft 
Gelegenheit gehabt, diejes läſtige Ungeziefer ennen zu lernen und bei der 
Befeitigung desjelben tätig zu fein. Auch ich bin zu der Überzeugung ge: 
fommen, daß eine radikale Tilgung bei dem langen dichten Winterhaar und 
bei der Schwierigkeit, in der falten Jahreszeit ſämtliche Pferde einer 
Eskadron einer mehrmaligen gründlichen Waſchung zu unterwerfen, fchwerlich 
gelingt. Nach meinen Erfahrungen erhalten ſich die einzelnen Läufe während 
des Sommerd nit nur an geſchützten Körperftellen des Tieres, jondern 
vornehmlich in den Woylachs. 

Aus elen Gründen muß man ſich im Winter in der Regel darauf 
beichränten, einer größeren Verbreitung der Läufe durch aufmerkfame 
Kontrolle des Pferdebeitandes und jofortige Behandlung der mit Läufen 
behafteten Pferde vorzubeugen. Wernachläffigungen in diefer Beziehung 
rächen fich fofort durd) eine große Anzahl Pferde mit häßlichen Scheuer- 
Wellen an verjchiedenen Körpergegenden. Es empfiehlt fi, Die Der 
unreinigten Tiere al8bald zu ifolieren oder, wenn Died nicht angängig, 
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wenigſtens nebeneinander uneingededt, mit Freilafjung eine Standes nad 
den gefunden Nahbarpferden Hin, aufzuftellen, damit ein Ülberkriechen der 
Läufe auf die gejunden Nachbarpferde, eine Verwechſlung der Putzzeuge 
und Wohylachs, Umstände, welche hauptſächlichſt zur Weiterübertragung 
diefer Parafiten beitragen, möglichft vermieden werden. 

Eine dreimalige Waſchung mit 3prozentigem Kreolinwaſſer oder 
2prozentiger Taballauge in Zwiſchenräumen von 5 Tagen genügt völlig, 
die Paraſiten bei dem einzelnen Tier zu befeitigen. In dieſer Zeit find 
auh die Niffe reit und die jungen Läufe mit der lebten Waſchung ab- 
getötet worden. Es A8 felbitverftändlih, daß mit der lebten Waſchung 
die Streu und namentlich) die Pubzeuge und Woylachs zu entfernen 
bezw. zu dedinfizieren find. 

Die Abtötung der Niffe durch Arzeneten am Tierkörper iſt äußerſt 
ſchwierig. Kreolin und Lyſol haben feine Wirkung auf fie, und oud der 
vielgerühmte Holzeſſig tötet die Nifje nur langjam ab. Wie ich wiederholt 
feftftellen fonnte, waren zahlreiche Niffe troß täglicher Wafchungen der 
betreffenden Hautſtellen mit Holzeffig nah) 5 Tagen nur zum größeren 
Teil abgeftorben. Die toten Niffe machen fich durch geihrumpfte Form und 
ſchwärzliche Farbe ſowie dadurch Tenntlih, daß fie beim Zerdrüden nicht 
mehr Inaden. Der Behauptung, daß die Niſſe nach Entfernung vom Tier- 
förper noch zur Entwidlung gelangen, muß ich entichieden entgegen: 
treten. Die Nifje bedürfen zur Entwidlung der trodenen Körperwärme. 
Demnach können nur am Tierkörper gereifte Eier nach ihrer Entfernung 
von dem Tierkörper zur Entwidlung kommen. 

Bezüglich der antiparifitären Mittel möchte ich noch erwähnen, daß 
ih bie Sabafswafdjungen den Wafchungen mit Kreolin vorziehe. Ach 
babe immer gefunden, daß mehrmalige Kreolinwafchungen zu einer 
intenfiven Scuppenbildung der Haut, vielfah zu einem SHautjuden, 
obwohl Läufe nicht mehr vorhanden waren, jowie zu einem auffallend 
ftruppigen und glanzlojen Haar Beranlaffung geben. Zudem ftellen fich 
die Waſchungen mit Tabaksabkochung billiger, wenn man den jchlechteften 
Tabak wählt, der außerdem durch feinen höheren Gehalt an Nikotin für 
antiparafitäre Zwecke auch am wirkjamften tft. 

Nachhaltig wird die Kur durch eine ſorgſame und vermehrte Haut- 
pflege unterftüßt. Häufige Abkämmen und öfteres Buben der Pferde 
im Freien tragen zur Verminderung der Läufe und Nifje wejentlich bei. 
Mir tft ſpeziell eine Schwadron Befonnt, die durd) ſorgſames Kämmen 
und Abſuchen der Pferde nad Läuſen ohne antiparafitäre Mittel eine 
Ausbreitung des Ungezieferd im Winter verhinderte. Es war die An- 
ordnung getroffen worden, daß die Pfleger der verunreinigten Pferde 
täglich eine größere Anzahl Läufe abzuliefern Hatten. 

Vielfach wird das Scheren der Pferde al8 fehr zwedmäßig zur 
Tilgung der Läufe empfohlen. Sch Halte dasjelbe nur dann für 
empfehlenswert, wenn zahlreiche Nifje vorhanden find. Die Abtötung 
der Läufe dagegen gelingt viel befjer bei ungejchorener als bei gefchorener 
Haut, was wohl ausſchließlich darauf beruht, daß das Mittel länger und 
reichliher an den Haaren haften bleibt. Das umſtändliche Scheren kann 
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man daher ſehr wohl bei der Bekämpfung der Läufeplage entbehren. — 
Wie Schon früher erwähnt, muß, um eine völlige Tilgung der Läufe 
zu erreihen, die radikale Behandlung in den Sommer verlegt 
werden, nachdem das Aushaaren der Pferde beendet Ip. — 

Im Diezfeitigen Regiment waren feit 3 Jahren in den Pferde- 
beitänden von A Eskadrons während der Winterzeit Läufe aufgetreten 
und im Sommer regelmäßig verihwunden.. Um nun endlich eine 
Wiederkehr diefer läftigen Plage im Winter zu verhindern, wurde auf 
Befehl des Regiments in dem vergangenen Sommer eine zweimalige 
Waſchung jämtliher Pferde des Regiments, Desinfeltion der 
Woylachs, der jonjtigen Utenfilten und des Stalles angeordnet. 

Es dürfte von Intereſſe fein, die Ausführung dieſer Maßregel 
näher zu bejchreiben. 

Da eine derartige Maßregel viel Zeit beanjprucht, jo wurde, um 
eine Störung des Dienſtes möglichſt zu vermeiden, zur Waſchung die 
Zeit wenige Tage vor Pfingiten gewählt, in welcher der Dienftbetrieb 
dur) Beurlaubung einer größeren Unzahl Leute fi) auf Bewegen und 
Pflege der Pferde beſchränlt. Die erſte gründlihe Wajchung fand 
2 Tage vor, die zweite 2 Tage nad dem Pfingitfeft Hatt, zu einem 
Beitpunkte, in welchem die meisten Pferde völlig ausgehaart waren. 

Nachdem ſämtliche Woylachs abgenommen und der Waſchanftalt 
überwiejen waren, wurden, während ein Teil der Leute die Stallungen, 
Sättel und fonftigen Utenfilien reinigte, bie Pferde unter Anleitung der 
Beterinäre und ftändigen Aufficht der Unteroffiziere mit einer 2 prozentigen 
warmen Tabakabkochung mittel3 Bürften gründlich gewaſchen und hierbei 
beſonders Scopf, innere Ohrfläche, Mähne, Kehlgang. Schweif und 
Köthenzopf berüdfichtigt. 

Die Tabakslöſung war unter Aufficht eines Weterinärd in der 
Waſchküche in einem 200 Liter faffenden Keſſel hergeftellt worden. 
Erforderlih zum gründliden Wachen eined Pferdes find etwa 10 Liter 
Flüſſigkeit, pro Eskadron demnadh etwa 1300 Liter. Um 1300 Liter 
2prozentige Tabakslauge herzuftellen, find 26 Kilo Tabak erforderlich. 
Zieler Bedarf Hellt fi) jedoch um ein Drittel niedriger, wenn die ab- 
laufende Badeflüjfigfeit mmer wieder aufgefangen und benußt wird. Bu 
diefem Zwede wurden die Pferde in einem mit Klinfern gepflafterten 
Heinen Stall gewajchen, der vorher fauber gereinigt war und die ab- 
laufende Ylüffigkeit in der am Ende der Stände befindlichen Rinne 
immer wieder aufgefangen. Wenn die Pferde mit jauberen Hufen in 
diefen Stall kommen und dafür gejorgt wird, daß die etwaigen Fäzes 
der Pferde alsbald aufgefangen werden, jo erhält "éi die ablaufende 
Tabaklauge rein. Tatſächlich genügten dann auch bel diefer Einrichtung 
zum Wafchen der Pferde der 4 Eskadrons 120 Pfund Tabak. 

Wenn für mehrere Eskadrons nur eine Waſchküche oder ein nicht 
genügend großer Keſſel zur Verfügung fteht, jo tft eë notwendig mit der 
Herftellung der Tabakslauge ſchon am Tage vorher zu beginnen, da Die 
Abkochung einer jo großen Quantität Taballauge, etwa 3500 Liter pro 
4 Eskadrons, an einem Tage ſchwerlich zu bewältigen: ift. 


| 
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Bis zur zweiten Waſchung, die 5 Tage fpäter mit Schmierjeifen- 
löfung fattfand, wurden Woylachs bei den Pferden nicht verwandt und 
Wechlelitreu eingeführt. 

Zur Abtötung etwa noch vorhandener Nifje wurden in ber 
Zwiſchenzeit die Feſſel mehrmals mit Holzeſſig gewajchen. 

Bei der zweiten Waſchung mit Setfenlöjung wurden wiederum die 
ftärler bebaarten und gejchügten Körperjtellen bejonderd gründlich be- 
handelt. Nicht unerwähnt will ich laſſen, die Seifenlöjung zwilchen den 
Vorder⸗ und Hinterbeinen ſowie in der Köthe mit reinem Wafjer wieder 
ſauber abzufpülen ſowie biele Stellen nicht zu energiich mit Bürften bearbeiten 
zu Toten, da ſonſt leicht an diejen empfindlichen Stellen die Haut wund wird. 

Zum Schluß der Behandlung wurde dann die Wechjelftreu aus dem 
Stalle entfernt und derfelbe bejenrein gemacht, 

Diefe Maßregeln hatten den Erfolg, daß bei drei Eskadrons 
(1., 4. und 5.) im Winter Läufe nicht beobachtet wurden. Dagegen 
wurden bei einer Eskadron (3.), welche allerdings als einzige des 
Regiments die Herbſtübungen mitgemacht Hatte, im Oktober 1904 bei 
einem Pferde nad) Rückkehr von einem mehrwöchigen Kommando bei der 
Infanterie in Beuthen Läufe und namentlich unzählige Niſſe feitgeitellt, 
welche letztere augjchließlih am Linken Hinterbein zu finden waren. Bald 
nachher wurden dann nod bei zwei anderen benachbarten Pferden Läufe 
gefunden und auch weitere Läufefälle während ded Winter beobachtet. 

Es iſt aber jehr zweifelhaft, ob dieſe Läufe ou dem vorhergehenden 
Winter ftammten, fondern vielmehr anzunehmen, daß die Übertragung ber 
jelben während der Herbitübungen oder während des Kommandos der 
Pferde in Beuthen jtattgefunden hat. 

Die Pferde diefer Esfadron find daher im Sabre 1905 Tur vor 
Pfingiten wiederum fämtli mit Tabaflauge gewaſchen und die Woylachs 
und Ställe gründlich gereinigt worden. 

Nicht zu leugnen iſt, daß eine derartige Waſchung jämtlicher Pferde 
der Eskadron und die Heritellung der Tabakslöſung in jo großer Menge 
viel Zeit und Arbeit erfordert, daß fie aber ohne Schädigung des Dienites 
borgenommen werden Tonn, wenn fie zu der angegebenen Zelt erfolgt, zu 
welcher die Pferde der Regel nach jchon völlig ausgehaart find. 

Der Erfolg hängt aber ER von der gründlichen und energijchen 
Ausführung diefer Maßregel ab. 

Es ift deshalb eine ftändige Kontrolle beim Wachen der Pferde 
unbedingt notwendig. 

Streng d dafür Sorge zu tragen, daß ſämtliche während des 
Winters benutzte Woylachs heiß gewaſchen werden. Die Wichtigkeit dieſer 
Behandlung der Wohylachs wird beſonders illuſtriert durch den von 
einem Truppenteil erwähnten Sal, in welchem ſich in den Woylachs nod 
lebensfähige Läufe fanden, nachdem die Woylachs 3 Monate auf der 
Kammer gelagert Hatten und wird ferner durch die Tatjache bewieſen, 
daß ich bei der Nevifion der gewajchenen Deden in einzelnen derjelben 
zahlreiche tote Läufe fand, ein Beweis dafür, daß fich dies Ungeziefer im 
Sommer bejonders in ben Wohylachs aufhält. 
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Die gründliche Waſchung der Woylachs im Sommer hat außerdem 
auch den nicht zu unterſchätzenden Vorteil, daß ſolche Woylachs weniger 
leicht zu Satteldrücken Veranlaſſung geben. 

Zum Schluß möchte ich noch die Koſten einer derartigen Waſchung 
erwähnen. 

Wenn der Tabak von einer Engrosfirma bezogen wird, jo würden 
fi die Koften für Tabak auf 25 Mark pro Eskadron ftellen. 

Einſchließlich Seife, Holzeifig, Kohlen würden daher die Koften, 
einer folchen Behandlung faum mehr al8 85 Mark pro Eskadron betragen. 

Hierbei ijt allerdings angenommen, daß die Eskadron das Wachen 
der Woylachs ſelbſt beſorgt. Wenn diejelben einer Waſchanſtalt Ober, 
geben werden, jo verteuert ſich dieſe Behandlung um fat das Doppelte. 





Über Anlage eines Kühl: und Veriefelungsftandes. 
j Bon Oberveterinär Dr. Albrecht. 


Bon mehreren Seiten ift ſchon auf die unzweckmäßige Einrichtung 
der Kühlſtände, wie diefelben in den Eskadronsſtällen vielfach üblich find, 
aufmerfjam gemacht worden. Dieſelben bejtehen befanntlid) auß Gruben 
mit undurdläffigem Fußboden von der Größe zweier Stände, in welche 
verhältnismäßig Helle Zugänge Hinabführen. Iſt es jchon oft nicht leicht, 
Pferde in den leeren Kühlftand Hinabzuführen, jo nimmt die Schwierigkeit 
noch zu, dieje8 zu bemwerfitelligen, wenn derjelbe ganz mit Wafjer gefüllt 
ift. Die bedienenden Mannſchaften können ohne Klettern bei gefüllten 
Baſſin nicht an die Köpfe der Pferde gelangen, um dieſelben heraus— 
zubringen. Das Waller wird durch den abgejegten Kot und Urin ſchnell 
derart verunreinigt, daß Hautkrankheiten, Snfeltionen, Horn⸗ und Strahl- 
fäule begünjtigt werden. Dadurch, daß außer der erkrankten Gliedmaße 
auch noch drei gejunde Beine (in der Negel) im Waſſer eben, wird das . 
Waller jchneller erwärmt. Bet häufiger Erneuerung werden unverhältnig- 
mäßig große Waflermengen verbraudt. Die Reinigung des Standes nach 
dem Ablafjen des Waſſers dauert lange, da die Dungtelle nicht nad) Hinten 
berausgefegt werden können. 

Sm nachfolgenden foll ein Vorſchlag gemacht werden, auf welche 
Weile der jegige Kühlſtand durch Ausfüllen der Vertiefung unter Ver- 
meidung höherer Koſten und bei Benubung desfelben Raumes in einen 
den Zweden mehr entjpredenden Kühl- und Beriefelungsftand 
umgewandelt werden Tonn, 

In dem von mir gedachten Stande zu ebener Exde It 60 cm von 
der Stallmand entfernt ein die ganze Breite desfelben einnehmendes, aus 
Mauerwerk und Zementbeton mit oben abgerundeten Kanten ausgeführtes 
Waflerbeden vorhanden, welches zum Einftellen der Vorderbeine der zu 
fühlenden Pferde dient. Dasſelbe befitt eine Höhe von etwa 50 cm und 
einen Durchmeſſer von vorn nad hinten von 70 cm (einjchlieglich der 
Vorder: und Hinterwand). Der Zwiſchenraum zwiſchen vorderer Gtall- 
wand, an welder die Befeitigungsringe für zwei Pferde angebracht find, 
und dem genannten Waflerbeden wird mit einem Mauerwerk in gleicher 
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Höhe (50 cm) ausgefüllt. Krippen Dier anzubringen tft überflüjlig, da 
nur ftundenwetje gekühlt wird, und Heu zu jeder Zeit vorgelegt werden 
fann. Im Wafjerbeden befindet fich ein Zuflußrohr aus der Wafjerleitung 
fowie ein Abfluß, welche geöffnet und gejchlofjen werden können. Der 
Zufluß des Wafjerd bzw. das Füllen des Beckens könnte auch durch den 
weiter unten genannten Bertefelungsichlaudh bewirkt werden. Bei voll- 
fommener Füllung reiht das Waſſer bis an die Vorderfußwurzel der 
Borderbeine. 

Der hinter dem Wafjerbeden befindliche Raum Hat einen undurd)- 
läffigen Fußboden und nad) Hinten zu ein Gefälle von A em. Die Ab- 
grenzung nad) der Stallgafje zu bildet eine unbededte, flache Rinne mit 
einem Abflußrohr, welche daS Berieſelungswaſſer ableitet. Am Ende einer 
der beiden Seitenwände, der Stallgafje zugelehrt, befindet fih ein 
Wafjerleitungshahn, an melden ein genügend langer und mit einem ent- 
Iprechenden Mundſtück verjehener Berieſelungsſchlauch anzufchrauben iſt. 

Für die Behandlung durch Kühlen kommen in den weitaus meiften 
Fällen die Vorderbeine in Frage, da dieje erfahrungsgemäß in erfter 
Linie Erkrantungen ausgejeßt find. Das Einftellen der Pferde mit den 
Borderbeinen in ein Wafjerbeden von obiger Höhe macht feine Schwierig. 
fetten. ` Für alle höher ald die Vorderfußmwurzel gelegenen Körperteile 
ſowie für die Hinterbeine würde nur der BertefelungSapparat zu ver- 
wenden jein. 

In notwendigen Fällen Tonn das bejchriebene Wafjerbeden auch als 
Lehmſtand bei Hufkrankheiten benußt werden, ebenjo könnte der Berieſelungs⸗ 
raum zu Verbandzweden, Reinigen von Wunden, Bähungen, bejonder3 im 
Winter, dienen, da derfelbe zu jeder Zeit gründlich gejäubert werden 
fanı. Auch wäre bier ein Pla mit leicht zu desinfizierendem Fußboden 
für jolhe Pferde zur Verfügung, welche infolge Leiden an den unteren 
Teilen der Gliedmaßen (Nageltritt, Kronentritt, Maufe uſw.) zeitweije 
ohne Streu ftehen follen. Das Einftellen einer pafjenden und bemeglichen ` 
Holztrippe in das geleerte und gereinigte Bementbeden wäre jehr einfach. 





Zafchenmaulgatter für Pferde. 
(Mit 2 Abbildungen.) 
Bon Oberveterinär Vogler. 


Bel der großen Auswahl von Maulgattern, welche Hauptners Preid- 
De dem eler in Wort und Bild vor Augen führt, erjcheint es fait als 
zweckloſes Bemühen, die Anzahl der vorhandenen Konſtruktionen noch um 
eine zu vermehren. Die Unhandlichkeit jedoch, welche der Mehrzahl diejer 
Snftrumente anbaftet, verurjacht derartige Unbequemlichkeiten beim Trans⸗ 
port, daß der Veterinär ſich nur ſchwer entichließt, ein Maulgatter mit fi 
zu führen. Auch dem Militärveterinär, der während feiner — häufig mehr: 
monatigen — Abweſenheit vom Standort zur Ausübung ſeines Berufes 
zuweilen eines Maulgatter8 benötigt, erwachſen au der Unterbringung 
desjelben Schwierigkeiten. Das Verpaden des Inftrumente im Arznei- 


Zeitſchr. f. Veterinärkunde. 1906. 5. Heft. 15 


— 26 — 


faften dürfte Di meng empfehlen, während es in der Hufeiſenkiſte Be— 
Ihädigungen durch die unvermeidlichen Stöße ujw. außgejegt iſt. 
Deswegen wurde bei der Konjtruftion des hierunter bejchriebenen 
Snftrumentes in erfter Linie darauf Bedacht genommen, daß das Gatter 
in irgend einer Taſche der Kleidung bequem untergebracht werden Tann, 
ohne in auffälliger Wetje aufzutragen. Ferner wurde Wert darauf gelegt, 
daß es zur Ingebrauchnahme des Maulgatterd nur eines Handgriffes 
bedarf, und daß troß einfachen Aufbaues genügende Widerjtandsfähigfeit 
auch den Fräftigften Kaumuskeln gegenüber gewährleiſtet werden Tonn. 





BZufammengelegt beſitzt das Maulgatter eine Länge von 15 cm und 
eine größte Breite von 6 cm. Es beiteht aus einer 15 cm langen, 13 qmm 
Hafen Zahnſtange und einer 12 cm langen Hülſe. Die Zahnftange ift in 
der He umjchließenden Hülſe in jenkrechter Richtung beweglich). 

Die Zähne find an einer Seite der aus Schweißftahl gefertigten Stange 
in der Weile eingefeilt, daß fie nach dem oberen Ende in einer im Winkel 
von etwa 40 ° geneigten Ebene anfteigen, nach unten dagegen wagerecht 
zur Längsrichtung der Stange abfallen. Zähne jomohl wie auch Zahn- 
lüden melen demnach die Gejtalt vechtwinfeliger Dretede auf. 

Am oberen Ende trägt die Zahnftange einen rechtwinkelig abgebogenen, 
2 em langen und in der Mitte gejchligten Anjab zur Aufnahme des in 
einem Scharnier in jenfrechter Ebene beweglichen oberen Duerbalfens. 
Zieler liegt der Stange bzw. der Hülſe an und wird bei Benußung des 
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Gatterd um 270° bis zur Horizontalen gedreht. Ein Niederdrüden über 
die wagerechte Linie hinaus verhütet eine Träftige Naſe des Duerbalfeng, 
welche fih der Bahnftange anlegt. 

"Die Hülſe beiteht aus Stahl und dient — außer zur Aufnahme der 
Bahnftange — als Griff. Am oberen Ende (8 der Hülje eine Muffe auf- 
gelegt, welche den gleichfall3 in einem Scharnier in ſenkrechter Ebene beweg⸗ 
lichen, unteren Duerballen trägt. Dieſer liegt der Hülfe auf der dem oberen 
Duerbalfen entgegengejeßten Seite an und wird beim Gebrauch) um 90° 
nad) oben gedreht. Der da8 Überfchreiten der wagerechten Linie ver- 
hütende Anja des Balkens legt fich der Hülfenwand nad) oben an. 

Das Stellen des Maulgatterd auf die gewünschte Weite erfolgt durch 
Bug an der in der Gülle fitenden Zahnſtange nach oben. 

Das Verharren in der gemwünjchten Stellung wird auf folgende Weiſe 
bewerkitelligt: Dicht unterhalb der Muffe befindet fich in der den Bähnen 
der Stange zugefehrten Wand der Hülfe eine Offnung in der Form eines 
Nechteded. An derjelben Wand ift am unteren Ende der Hülje mittels 
zweier Schrauben eine Drudfeder befeftigt, welche mit ihrem oberen Ende 
der Hülfenwand anliegt und die erwähnte Offnung bededt. 

Durch die rechtedige Offnung der Hüljenwand wird eine an ber Weber 
befindliche Tale in das Lumen der Hülje Hineingedrüdt und greift in Die 
Zähne der Stange dergeltalt ein, daß ein Herausziehen letzterer ohne 
weiteres möglich iſt. Um die Bahnftange jedody in die Hülfe zurüdjchieben 
zu können, muß die Feder und mit ihr die Naje durch einen Kleinen Hebel 
von der Hülſe abgebrüdt mwerden.*) 

Es dürfte wohl ald ein Vorzug des Maulgatterd zu betrachten fein, 
daß ed nad) einer Seite offen ift. Dem Unterfucher wird Hierdurch mehr 
Licht, dem Operateur mehr Raum gewährt. Dahingegen dürfte eine mechantjche 
Vorrichtung zum Stellen des Maufgatterd vermißt werden. Das Anbringen 
einer ſolchen würde jedod den Preis unverhältnismäßig gefteigert und 
die Konſtruktion Tompliziert haben. 

Die Anfertigung des Maulgatterd hat die Zirma D. Hauptner, 
Berlin, übernommen, welche auch die hier wiedergegebenen Abbildungen in 
dankenswerter Weile zur Verfügung jtellte. 
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Veterinärbericht der Oftafiatifchen Beſatzungsbrigade 
pro IV. Quartal 1905. 
Die Remontierung erfolgte durch Ankauf von 141 Ponies in der 
Mongolei. Der Preis betrug 100 Dollard pro Stüd im Durdjchnitt; in 


ihm find die durch Entjendung der Ankaufskommiſſion und Herantreiben der 
Ponies entftandenen Koften mitenthalten. Weitere Ankäufe der Kommiſſion 


*) Dur den Hebel, weldhen die Fabrik Haupiner anbrachte, wird in 
vorteilhafter Weife ein Fingerring, der ſich an der Drudfeder befand und zum 
Abziehen derfelben diente, erjeßt. 
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wurden durch Telegramm verhindert, da die geplante Zurückziehung der 
Beſatzungstruppen bekannt wurde. 

Der Verbrauch an großen Pferden war wiederum ein ſtarker. 39 Pferde, 
11 Maultiere, 50 Ponies wurden als unwert des Futters öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft und erzielten im Durchſchnitt pro Pferd 240 Mark, pro 
Maultier 180 Mark, pro Pony 92 Mar. 

Der Beitand des Pferdedepot3 betrug am 31. Dezember 1905: 
23 Pferde, 55 Ponied, 3 Maultiere. 

Die Krantheit3bewegung unter den Neit- und Bugtieren der 
Brigade war im Duartal ſtärker als im vorangegangenen Vierteljahr, 
was den größeren Anforderungen des im Monat Oktober abgehaltenen 
Manövers zuzujchreiben iſt. Der Posten Langfang ift unter 3 monatliche 
Quarantäne gejtellt worden, da durch einen Bony der Telegraphenabteilung 
die Rotzkrankheit eingejchleppt wurde, die unter den Einhufern der Um- 
gebung von Langfang ſtark verbreitet tft. 

Behandelt wurden 206 Pferde, wovon 27 innerlicd) und 179 äußer- 
lich erkrankt waren. 

a) Innere Krankheiten. An Ro ftarb in Syfang 1 Pony; 
1 Pony und 1 Pferd wurden in Langfang wegen Rob getötet. 

1 Pony erkrankte an Starrframpf und Duch, 2 Pferde wurden 
wegen motoriicher und fenfibler Lähmung der Hintergliedmaßen getötet, 
1 Pony ftarb an Hinzugetretener Kolil. Eine Lähmung der Unterlippe 
wurde geheilt. An Krankheiten de Auges kamen 2 Bindehautfatarrhe, 
4 Hornhautentzündungen, 1 periodijche Augenentzündung zur Behandlung. 
Bon Krankheiten der Atmungsorgane wurden 5mal Katarrh der oberen 
Luftwege, 1 linksjeitiger Oberfieferhöhlenfatarrh geheilt; 3 Ponies ftarben 
an Lungenentzündung. 2 Pferde erkrankten an chroniſchem Magendarm- 
fatarrh, 4 an Kolik; von legteren jtarben 2. 

b) Äußere Krankheiten. An Krankheiten ber Haut und Unter, 
haut famen in Behandlung: 36 Wunden, 19 Sattel- und Gelchirrdrüde 
und eine größere Anzahl von Abizeflen, Maufe, Phlegmone, Exrtravafate, 
Ulgerationen am Zefjel. Von Krankheiten des Hufes wurden 4 Nagel- 
tritte und 8 Hufentzündungen geheilt. Verſchlag (Rhehe) trat in milder 
Form auf, jo daß Heilung in kurzer Zeit eintrat. Krankheiten der Be- 
wegungsorgane: Bedenbruch wurde 3 mal (Lendenwirbelbruch 1 mal) 
feftgeftellt; 2 Xiere ftarben und 2 wurden getötet. Won 19 Gelent- 
verftauchungen — meiſtens das Feſſelgelenk betreffend — find 17 
geheilt, desgleichen 3 akute Gelenkentzündungen. An chroniichen Gelent- 
entzündungen (des Hüft-, Zeflel-, Kronen», Huf-, Sprunggelenks) wurden 
14 Fälle durch Brennen und Einreibungen geheilt, 7 Fälle bleiben in 
Behandlung. 2 Musfelquetichungen bzw. -Zerreißungen wurden geheilt, 
deögleichen 14 Sehnenentzündungen, 1 wurde gebefjert, 3 bleiben in Be- 


handlung. 

Überjidt: 
Beitand Ende ded 3. Duarta® . . . 81 Erkrankungen, 
Zugang im 4. Quartal. . . . ....175 e 
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Geheilt und seen nn. 158 = 76,70%, 
Geftorben . . . In ale ae ehe A 9 = 4,37%, 
Getötet . . 8 ss 146%, 
Bleibt Beftand Ende 4. Quartal . . 6 — 17,47 fia, 


Referate. 


Beitrag zur diaguoftifchen VBerwertbarfeit der Negrifchen Körperchen 
von Dr. Bohne — „Beitiehrift für Hygiene und Infektionskrank—⸗ 
heiten“, Band 52, Heft 1. 

Bet einer großen Zahl von Infektionskrankheiten kennt man den 
Erreger, und man Hellt nie Diagnoje, indem man die Anweſenheit de3 
Erreger? nachweilt. Bet der Tollwut iſt died Verfahren nicht angängig, 
weil man den Erreger nicht kennt. Zwar haben verjchiedene Forſcher, 
Brufchettini; Memmo, Grigoriew, Guanieri behauptet, den 
Erreger der Wut gefunden zu haben, aber eë fit ihnen bisher nicht ge- 
lungen, die Nichtigkeit ihrer Behauptungen einwandsfret zu beweiſen. 
Andere Gelehrte richteten ihr Augenmerk auf die hiſtologiſche Unterfuchung 
der nerböjen Organe von Wutkranken, um durch Auffindung beftimmter, 
ſtändig vorkommender Veränderungen die Diagnoje zu fichern und vor 
allem auch zu beichleunigen, denn der biologiſche Nachweis ber Wut durch 
Verimpfung von Hirnſubſtanz verdächtiger Tiere erfordert mindeſtens 
10 Tage. Man bat bei diejen Unterfuhungen eine nicht geringe Anzahl 
von Veränderungen an wutkranken Hirnen feitjtellen fünnen, aber auch 
bier ift ihre Spezifität nicht erwieſen, es hat fich vielmehr herauggeftellt, 
daß alle dieje vermeintlich charaktertitiichen Veränderungen oudh bei anderen 
Krankheiten vorkommen Tönnen. 

Eine Ausnahme hiervon machen nur bie von Negri aufgefundenen 
und zuerjt im Sahre 1903 bejchriebenen Körperchen. Er hatte in per 
ſchiedenen Teilen des Nervenſyſtems wutkranker Individuen, namentlich 
aber in den Ammonshörnern, ſtändig eigenartige Gebilde beobachtet, dieſe 
aber niemal3 bei anderen Krankheiten gefunden. Ex ſah diefe Gebilde 
in den Nervenzellen der Ammondhörner, aber oudh in denen des Klein— 
hirns, der Hirnrinde, ded verlängerten Marks, des Gafferjchen 
Ganglion und der Spinalganglien. Diele Gebilde, Ipäter unter dem 
Namen der Negriſchen Körperchen bekannt geworden, find rundlich, 
ſchwanken im Durchmeſſer von 1—27 u, haben eine Membran und zeigen 
im Innern eine wabenartige Struktur. 

Negris Angaben wurden durch viele Arbeiten anderer Autoren be- 
ftätigt, und es ſchien in der Tat, als ob dieje Körperchen die Eigenſchaft 
der Spezifität bejäßen, d. h. nur bei ber Wut, hier aber in jedem Falle 
borfümen. 

Der Verfaffer der vorliegenden Arbeit hat das reiche Material der 
Wutſchutzſtation des Berliner Snftituts für Infektionskrankheiten zu feinen 
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Studien über Die diagnoftiiche Vermertbarbeit der Negriſchen Körperchen 
benußt. Von den zu unterfuchenden Hirnteilen wurden Schnittjerten an- 
gefertigt, deren Herftellung bei Benugung der von Henke und Zeller 
angegebenen Schnelleinbettung3verfahren nur 8 Stunden erforderte. 

Es wurden 2 Gruppen von Gehirnen unterjudt. Die erfte ent- 
ftammte den Köpfen, Die zur Diagnofe eingefandt worden waren, während 
die zweite der Kontrolle diente. 

Die erite Gruppe enthielt die Gehirne von 

4 Menſchen, 6 Kühen, 3 Raben und 157 Hunden, 
davon moren pofitio bei der mikroskopiſchen Unterfuhung und im Tier: 
verjuch die Hirne von 

4 Menſchen, 2 Kühen, — RN und 93 Hunden, 
pofitiv nur im Tierverſuch 

— Menſchen, 1 Kuh, — Ruben und 9 Hunde. 

Der Reſt erwies ſich weder mikroskopiſch noch im Tierverſuch als 
mit Wut behaftet. 

Noch etwas günftigere Zahlen haben andere Unterſucher erhalten, 
was darauf zurückzuführen iſt, daß der Verfaſſer nur das Ammonshorn 
prüfte, und daß ferner ein Zeil der Hunde ſchon bei den erſten per 
dächtigen Ericheinungen getötet worden war. Dagegen iſt die Tatjache 
wichtig, daß in feinem Solle, wo Negriſche Körperchen ge- 
funden wurden, die Verjuchstiere am Leben blieben. Bet den 
Kontrollunterfuchungen, die béi auf die Hirne von 50 Hunden er 
ftredten, welche an verjchtedenen Urjachen geftorben waren, twurden 
niemals Negriſche Körperchen gefunden. Dieje Körperhen find 
demnad als ſpezifiſch für die Wut anzujehen. 

C. Troeſter. 


Ein nener Beitrag zum Studium einiger kliniſcher Formen des 
chroniſchen Hahnentritt8 bei den Einhufern. Bon Prof. Baſſi, 
Direktor der Veterinärjchule zu Turin. — „Revue generale de 
med. vet.“, 1. und 15. Januar 1906. 

Baſſi Hat jelt langem die mannigfachen Formen des chronijchen 
Hahnentritt8 bei den Equiden und andern Haußtieren ftudtert und jett 
1872 in italieniſchen Beitjchriften darüber berichtet. — 1897 faßte er 
feine Kenntnifjfe über den Hahnentritt der Pferde und Rinder in 
folgenden Sätzen zujammen: 

1. Eine Form des chronischen Hahnentritts entjteht durch plößliche 
Verlagerung der Kniefcheibe über den Innern Rollkamm des Oberſchenkels 
hinaus. Sie ift bei jedem Schritt von einem Inadenden Geräuſch be= 
gleitet und unterjcheidet fi von andern Formen durch die Art des 
Niederjebend des Fußes und dadurd, daß fie ſtets mittelft Durchſchneidens 
des innern graden Knieſcheibenbandes geheilt werden Tonn. Bei den 
andern Haußtieren Tonn fie nicht vorlommen, weil ihnen die 3 graden 
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Kniejcheibenbänder und der Höcker oberhalb des inneren Rollkammes des 
Femur fehlen. 

2. Die zweite Form begleitet häufig die chroniſche, trodene Sprung: 
gelenfsentzündung. in SKniefcheibengeräufch ift nicht hörbar. Abgeſehen 
vom Verlauf ift fie charakterifiert durch die Art der Beugung des 
Sprung- und Feſſelgelenks und durch die Art und Weile, wie der Fuß 
auf den Boden gejeßt wird. Gegen dieje Erkrankung Hat die Durd- 
Ihnetdung der Sehnen, Aponeurojen und Bänder feinen Zweck, mell e8 
fih um eine Bewegungsftörung refleftoriichen Urſprungs handelt. 

3. Eine jelten beobadjtete Yorm, von Hertwig befchrieben, wird 
bedingt durch Netraftion das Muscul. tensor fasciae latae. Sie tft 
beilbar mittelft Durchſchneidung de retrahterten Muskels. 

4. Es gibt Formen, die man ald „nervöſe“ bezeichnen könnte. Ste 
hängen ab von Störungen und Veränderungen des Gehirns und Rücken— 
markes; bei Pferden und anderen Haustieren, 3. B. beim Hund, be- 
obachtet. Ziele Formen find gemöhnlich vergejellichaftet mit chronijcher 
Zumbago, rheumatiſcher oder traumatilcher Natur — die in Wirklichkeit 
eine dhronifhe Myelitis fein fann — oder fie find in dem Symptomen 
fompler der Bewegungdatarie enthalten, die beim Pferde das Vorhanden- 
fein von Chorea zu erfennen gibt. Hierbei beiteht der KHahnentritt 
immer auf beiden Hintergliedmaßen, ift nicht mit einem Knieſcheibengeräuſch 
verbunden und nicht durch die übliche Myotomie oder Tenotomie zu 
bejeitigen. 

5. Es unterliegt feinem Zweifel, daß in vielen Fällen da3 voll- 
ftändige Verſchwinden oder die merkliche Verminderung des Hahnentrittes 
vermitteljt Durchjchneidung des jeitlichen Behenftreder8 erreicht wird. 
Oft tft die Operation ‘aber erfolglodg. Dies liegt daran, daß die ver- 
ihtedenen Hahnentrittarten wohl einander ähnlich, aber nicht identisch find, 
weil fie au Urfachen oder anatomischen Veränderungen hervorgehen, die 
ihrer Natur und ihrem Sit nach verjchteden find. 

6. Diederhoff ſucht die Veranlaffung einer om — von ihm 
„idiopathiſch‘ genannt — in einer Störung infolge von Retraltion und 
Verkürzung der Schenfelaponeuroje, bejonderd jener Portion, die an der 
Vorderfläche der Tibia und des Sprunggelenks herabjteigt und ſich auf 
dem Metatarfud mit der Sehne des LBehenitrederd vereinigt. Hiernach 
hat er die Durchichneidung dieſer Aponeuroje in Höhe des Sprungs 
gelent3 ausgeführt und zwar entweder allein oder gleichzeitig mit der 
Durchſchneidung der Sehne des feitlihen Zehenſtreckess. — Aus an 
geftellten Verjuchen geht hervor, daß die Diederhoffihe Operation 
nur dann wirkſam ift, wenn fie durch die Boccarſche (d. h. Durd)- 
ſchneidung des jeitlichen Zehenſtreckers. Der Ref.) vervollitändigt wird. 
Man kann daher nie jagen, welcher der beiden Operationen das Reſultat 
zuzujchreiben iſt. — 

Man Tonn aljo jechd Formen de3 chronischen Hahnentrittes unter- 
Icheiden, die teil3 heilbar, teil3 unheilbar find. Dazu kommen noch jene 
Formen, die gewiſſe akute und chronische Krankheiten der Hinterglied- 
maßen begleiten, deren Urſache ja dann befannt iſt. — 
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Baſſi berichtet nun über 3 neue Fälle von chroniſchem Hahnentritt 
von verjchiedenem Typus, die mit vollem Erfolg durch 3 verjchiedene 
chirurgiſche Eingriffe behandelt wurden. 


I. Behandlung mit Neurotomte des Nerv. tibialis 
und Nerv. peronaeus profund. 


Am 25. März; 1904 wird eine alte Ejelin für die „Operations⸗ 
übungen“ angelauft: Hahnentritt auf dem rechten Hinterfuß und zwar 
von jener Form, die häufig die droniide trodene Sprunggelenk3entzündung 
begleitet. Die vechte Hintergliedmaße wird im Schritt ert ein wenig ge⸗ 
hoben und dann außerordentlich jchnell übertrieben gebeugt, bejonders 
beim Wenden im furzen Bogen. Dieje Eigentümlichleit beruht mehr auf 
einer excejliven Beugung des Sprunfgelenf3 als der des Kniegelenks, wie 
es bei dem jog. Kniefcheibenhahnentritt zu beobachten iſt. Bei diefem 
überwiegt die Beugung des Femur gegen das Beden, jo daß der Fuß 
bi3 faſt gegen den Bauch hochgezogen wird. Bei der Ejelin wird das 
Feſſelgelenk beim Aufjegen des Beines auf den Erdboden in halber Beuge- 
jtelung gehalten. Die Hufzehe fommt beinahe auf denſelben Bunkt zurüd, 
von dem fie auögegangen war, jo daß aljo der Schritt erheblich verkürzt 
it. Lahmheit ift nicht vorhanden. An der Sinnenjeite des Sprung: 
gelenks dt eine Kleine Spatexoſtoſe warnehmbar. 

Zwecks Operation wird das Tier auf die rechte Seite gelegt, die 
linfe Hintergliedmaße wird auf den linfen Metacarpud gebunden. Die 
Haut an der Innenfläche des rechten Unterſchenkels wird rafiert und 
desinficiert. Nunmehr wird ein 5 cm langer Hautichnitt angelegt 
zwilchen den: Mugfelbauh des Hufbeinbeugers und der Achillesjehne, 
parallel zu leßterer, 4 Finger breit oberhalb des Beginnd ded Sprung: 
gelentd. Die Wundränder werden mit Hafen außeinandergehalten, die 
Aponeuroje wird eingejchnitten und das Bindegewebe zerrifien. Dadurch 
wird der N. tibialis freigelegt und aus ihm ein 2 cm langes Stüd heraus- 
geichnitten. Die Wunde wird mit 3 Nähten gejchloffen und desinfiziert. 
— Nun wird die Efelin auf die andere Seite gewendet. Die rechte 
Hinterfeffel wird ausgebunden, die übrigen Beine bleiben eingefeljelt. 
Die Haut an der Außenſeite des rechten Unterjchenkeld wird vafiert und 
deöinfizier. 4 Finger breit über dem äußeren Knöchel des Unterſchenkels 
wird Die Neureltomie des Nerv. peronaeus auögeführt gemäß einer 
Technik, die von der von Boſi empfohlenen etwas abweicht. Man be- 
ſtimmt zunächft die Furche zwiſchen dem gemeinjchaftlichen und dem jeit- 
Den Zehenftreder und legt bier einen 5 cm langen Hautfchnitt an, 
dehnt ihn auf die Unterjchentelfascie aus, läßt bie Wundränder aus— 
einander halten und präpariert die Bäuche der obengenannten Muskeln frei. 
Mit einem ſpitzen Hafen wird jebt der Fleiſchkörper des BZehenfirederd 
zurüdgehalten und zwar jo, daß feine innere Fläche fichtbar wird. Dann 
legt man einen Schnitt in die Muslkelſcheide und zerreißt das peri- 
mußfuläre Gewebe an der Innenfläche, bis man auf ein dünnes Fleiſch— 
bündel von blafjerer Farbe als der übrige Muskel ftößt; und nun fieht 
man nod ſehr genauem Freipräparteren den feinen Nervenaft, der zwijchen 
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dem Muskelbauch des Behenftrederd und dem dünnen, oben erwähnten 
Fleiſchbündel hervorkommt. Er wird von der Bene iſoliert und ein 
2 cm lange® Stüd aus ihm Herausgefchnitten. Die Wunde wird mit 
4 Nähten gejchloffen und desinfiziert. — Nach der Operation zeigte die 
Ejelin im Schritt feine Spur von Hahnentritt, auch nicht bei fren 
Wendungen. Am folgenden Tage waren Sprunggelent und Unterjchentel 
leicht gejhwollen. Die Schwellung war nad einer Woche wieder oe: 
ſchwunden. Heilung per primam. Am 8. April, aljo 10 Tage nad) 
der Operation, zeigt dad Tier nur noch eine leichte Verzögerung beim 
Heben des Fußes, aber feine Spur von Hahnentritt. 


II. Behandlung mit Tenotomie des feitlihen Behenjtreders. 

Patient, ein 6jähriger, italieniſcher Wallach, leichtes Zugpferd. Seit 
6 Monaten Hahnentritt auf beiden Hinterbeinen, rechts ftärker als links. 
Die Unterfuhung ergibt nichts Abnormes am Knie⸗ und Kniefcheiben- 
gelen, auch fein Kntejcheibenfnaden beim Gehen. Im Schritt führt das 
Pferd eine übertriebene und ſehr jchnelle Beugung des Sprunggelenks aus, 
bejonder8 auffallend bei kurzen Wendungen. Es jeßt den Sub mit der 
Hufzehe heftig auf den Boden, wobei das Feſſelgelenk Halb gebeugt A8. 
Lahmheit in feiner Gangart; Spat ausgeſchloſſen. 

Die Diagnoſe lautete: KHabnentritt infolge trodener Sprunggelentö- 
entzundung oder infolge Retraktion des Muscul. extensor digital. 
lateralis. — Um zu beitimmen, welche von den beiden Krankheiten den 
Hahnentritt veranlaßte, wurde zunächſt die Innenſeite beider Sprung- 
gelenfe mit einer Quedfilber-Bijodatfalbe eingerieben (9. Gonner), — 
Am 25. Januar: Feine Anderung in dem Zuſtande — Als bie 
Hautentzündung (infolge der Salbe) abgeheilt war, wurde Punktfeuer auf 
die Innenflächen beider Sprunggelente in Anwendung gebracht. Nad) 
14 Tagen wiederum feine Minderung des Hahnentritted. — Nunmehr, 
25 Tage nach Anwendung des Feuers, wird die Durchichneidung beider 
jeitlicher Zehenftreder ausgeführt, am liegenden Tier. Gleich) nach der 
Operation feine Veränderung, 6 Tage fpäter geringe Verminderung. — 
Patient wird aus der Klinik entlafjen und in leichter Zugarbeit verwendet. 
Schon glei beim Yortführen aus der Klinik ſoll der Hahnentritt 
ſchwächer geworden jein, um am folgenden Tage ganz zu ſchwinden. 
Anfang April wird das Pferd zur Unterfuchung vorgeführt und zeigt 
hierbei feine Spur von Hahnentritt. 


UI. Behandlung mit Durchſchneidung des inneren geraden 
Bandes der Knieſcheibe (Ligamentum patellae rectum internum). 

Ungariſches, 8 Jahre altes Wagenpferd leichten Schlages mit hoch: 
gradigem Hahnentritt auf beiden Hinterbeinen jeit mehreren Monaten. 
Es Handelt fi) um den Knieſcheiben-Hahnentritt. Leder Schritt iſt be— 
gleitet von einem Inadenden Geräuſch. Der Hinterjchentel wird blißartig 
nach vorn und oben gehoben. Der Oberjchenkel ift hierbei jo Hurt gegen 
da3 DBeden und der Unterjchenfel gegen den Oberſchenkel gebeugt, daß 
der Feſſelkopf hië an den Bauch kommt. Die Beitdauer des Stützens 
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und Niederjebens tft verlängert. Sit das Tier aufgeregt, fo wird Die 
Bewegungsftörung zu einer joldden Dual, daß e3 eine Art von Sprüngen 
mit beiden Hinterbeinen machen muß, wie die Kaninchen. — Um 
9. Dfktober wird das Pferd. gleichzeitig an beiden Hinterbeinen operiert 
und zwar wird die jubcutane Durchſchneidung des inneren geraden Anie- 
ſcheibenbandes und eines Teile der benachbarten Hascien vorgenommen. 
— Die Operation iſt beichrieben in den „Manuels de chirurgie 
operatoire de Cadiot et de Pfeiffer“. — Gleich nad) der Operation 
war eine Anderung in der Bewegung nit wahrnehmbar. Die Wunden 
heilten per primam. 10 Tage jpäter zeigte das Pferd ganz geringen 
Hahnentritt auf dem einen Schenkel, auf dem andern nur bei Droen 
Wendungen. Die Bewegung machte dem Tier feine Schmerzen mehr. 
2 Tage jpäter war jegliche Bewegungsſtörung geſchwunden. Ende Oktober 
tat das Pferd jeinen regelrechten Dienft im Schritt und Trab. — 


` Mit bezug auf Fall III erlaubt ſich Neferent folgendes zu er: 
wähnen: 

Baſſi durchichneidet alfo zur Heilung des Hahmentritt3 das innere 
grade Band der Kniefcheibe, nicht daS innere Duerband, wie in den 
älteren Auflagen von Möllerd „Chirurgie“ und im „Handbuch der tier- 
ärztlichen Chirurgie" von Bayer-Fröhner, 1900, Band IV, 1, De 
arbeitet von Hell, zu lefen tft. In der legten Auflage ber Möllerichen 
„Chirurgie“ und im „Compendium” von Fröhner find die Angaben zus 
treffende. Sm Operationskurſus von Pfeiffer, 3. Auflage, iſt die 
Technik der Durchſchneidung des inneren. graden Knieſcheibenbandes DES 
Beifügung von 2 Figuren angegeben. 

W. Müller. 


Verfchiedene Mitteilungen. 


Berfahren zur Heritellung von Blutausſtrichen zur mikroſkopiſchen 
Unterſuchung. Dem Laboratorium der Milttär-Vetertnär-Alademie wird 
häufig Blut zur mikroſkopiſchen Unterfuhung in einer Form zugeſchickt. 
bie ein erfolgreiched Arbeiten von vornherein ausſchließt. 

Bekanntlich verändert fi) bag Blut von dem Augenblid an, in dem 
ed das Gefäßſyſtem verläßt. Soll es in möglichft nnverändertem Zuftand 
zur Unterfuhung gelangen, jo muß e8 unmittelbar nad der Ent— 
nahme fixiert werden. Dies gefchieht am beften durch jofortiges 
Untrodnen in dünner Schicht auf Glasplatten. 

Zur Herftellung ſolcher Präparate braucht man eine fterilifierte Hohl- 
nobel Heinen Kalibers und einige gut gereinigte, glatte Objefträger mit 
geraden Kanten. Man reinigt nun eine Hautitelle über der Halsvene, 
läßt dieſe anjchwellen (recht lange, dann wird man nie vorbeiſtechen!) 
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und ſticht die Nadel ein, worauf das Blut tropfenweiſe heraustreten wird. 
Auf das eine Ende eines Objektträgers 


T Aal 


bringt man ein kleines Tröpfchen Blut. Nun Jett man die ſchmale 
Kante eines zweiten Objektträgers auf das Tröpfchen. Dieſes wird in 
dem Santenwinfel, wo beide Gläſer Pë berühren, zu einer Linte aud- 


laufen. Sollte dies nicht jofort von jelbjt geichehen, fo befördert man e8 
durh ein oder zwei Seitwärtäbewegungen in der Richtung der Pfeile. 
Sobald das Tröpfchen fi) ungefähr über die Breite des Objeltträgers 
ausgedehnt Hat, zieht man den zweiten ſchräg gehaltenen Träger mit 
lanftem Drud über den erjten hinweg. Hierdurch wird das Blut zu 
einer ganz dünnen Schicht ausgezogen, die jofort antrodnet und damit 
vor weiteren Veränderungen geſchützt it. Allerdings darf dieje Prozedur 
nicht an dunftiger Stelle vorgenommen werden, da hier die Luft mein 
mit Feuchtigkeit gefättigt ift und das Trodnen der Blutſchicht verhindert. 
Man wird aljo gut tun, die Operation im Freien, womöglich im Sonnens 
ſchein auszuführen, es geht aber auch in der Schmiede, der Reitbahn oder 
in einem Schuppen. Die trodenen Präparate 6 bis 10 an der Zahl, 
Ihlägt man zur Verſendung in Papier oder bejjer noch in jauberes 
Stantol ein. | 

Anders liegt die Sache, wenn das Blut durch Impfung oder Kultur 
weiter unterjucht werden jol. Dann wird man ed entweder in jterilen 
Heinen Gefäßen auffangen oder in dider Schicht auf Glasplatten antrodnen 
oder Kartoffeln oder Tonſcheiben und dergleichen damit bejchiden, mie es 
für die Unterfudung auf Milzbrand empfohlen worden ii. Das oben 
bejchriebene Verfahren dient nur für die Gewinnung von Blutproben zur 
mikroſkopiſchen Unterjuchung. C. Troeſter. 





Abänderung der Vorſchriften über die Prüfung der Tierärzte 
iſt auf Grund des 8 29 der Gewerbeordnung durch Bundesratsbeſchluß 
erfolgt, wodurch die Fleiſchbeſchau vom 1. Januar 1906 als ſelb— 
ftändiger Prüfungsgegenftand in den erjten Abjchnitt des Staatsexamens 
aufgenommen worden ift; fie wird bier neben Anatomie, Phyfiologie und 
pathologtijher Anatomie geprüft. Der Kandidat hat — nad) den neu 
erlafjenen Beftimmungen — an einem gejchlachteten Tiere die Fleiſch⸗ 
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beihau auszuführen und Wd über das Ergebnis zu äußern; der Befund 
und die Beurteilung find fchriftlich mitzuteilen. Außerdem ift gleichzeitig 
durch eine mündliche Prüfung zu ermitteln, ob der Kandidat die für die 
Ausübung der Schladtvieh- und Fleiſchbeſchau erforderlichen theoretijchen 
Kenntniſſe, insbejondere auch hinſichtlich der wichtigſten gejeßlichen Be⸗ 
ftimmungen beſitzt. 





Eine Abteilung für Tropenhygiene ift noch dem neuen Etat ber 
Landwirtichaftlichen Verwaltung am Hygieniſchen Inſtitut der Tierärzt- 
lihen Hochſchule zu Berlin errichtet. 





Der 2. Kongreß der deutschen Röntgen⸗-Geſellſchaft tagte am 
1. und 2. April 1906 unter der Leitung jeined Vorſitzenden, des Profeſſors 
Dr. Eberlein der Hiefigen ZTierärztlichen Hochſchule, im Langenbed-Haus 
in Berlin. Die Vorträge gruppierten ſich in phyſikaliſch-mediziniſche, 
diagnoftifch- medizinische, therapeutische und technijche. 





Die 78. Verſammlung deutſcher Naturforfcher und Ärzte tagt 
1906 vom 16. biß 22. September in Stuttgart. Zu den medizinischen 
Hauptgruppen It ald 18. eine folche für Tropenhygiene eingefügt worden. 
Auf Antrag der Stuttgarter tierärztlichen Hochſchule iſt die Bezeichnung 
der dvorjährigen Abteilung für Tierheilkunde in „Abteilung für praftifche 
Veterinärmedizin“ abgeändert worden. Die Einführenden für diefe Ab- 
teilung — Prof. E. Lüpke und Brot Dr. R. Klett — erjudhen, Vor— 
träge und Demonftrationen bis zum 15. Mat anmelden zu wollen. Bes 
ſonders wird angeregt zu Vorträgen über Gegenftände, welche fich zu 
Beiprechungen in fombinierten Sigungen zweier oder mehrerer verwandter 
Abteilungen eignen, da ed dem univerjellen Charakter der Verfammlungen 
entipricht, daß grade folche, mehrere Abteilungen interejfierende Fragen 
zur Verhandlung gelangen. 


Perfonalveränderungen. 


Beförderungen. 

Zum Stabsveterinär des Beurlaubtenftande3: 
Die Oberveterinäre der Landwehr 1. Aufgebot3: Dr. Oehmke, vom 
STEE I Braunjchweig; — Dormann, vom Bezirkdlommando 

ameln. 

2 Zum DOberveterinär des Beurlaubtenftandeß: 
Die Unterveterinäre der Reſerve: Dr. Ahting, vom Bezirksfommando 
II Altona; Conradt, vom Bezirkskommando Dt. Eylau; Oelkers, vom 
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Bezirkslommando Göttingen; — Unterveterinär der Landwehr 1. Aufgebots 
Zimmermann, vom Bezirkskommando II Braunjchweig. 


Bum Unterveterinär: 


Der Studierende der Milttär-Veterinär-Afademte Brintmann, im 
Seldart. Regt. Nr. 45. 


Zum einjährig-freiwilligen Unterveterinär: 

Die Einjährig- Freiwilligen: Schachtner, im Feldart. Negt. Nr. 16; 
— Rowalzil, im Train-Bat. Nr. 1; — Müller, im Feldart. Regt. 
Nr.63; — Sobolewski, im Feldart. Negt. Nr. 36; — Ganzen und 
Mufolf, im Feldart. Regt. Nr. 72; — Rothenitein, Berger und 
Herda, im Oarde-Train-Bat.; — Grundmann, im Garde-Für. ent. 
— GStödhert, im Huf. ent, Nr. 9; — Schmied, im Feldart. Regt. 
Nr. 5; — Better, im Drag. ent, Nr. 22; — Bogt und Wölfel, 
im Train Bat. Nr. 6; — Oatterdam, im Feldart. Negt. Nr. 47; — 
Reinhardt, Im Train-Bat. Nr. 18; — Grajewski, Gutjhe und 
Lenze, im 1. Garde-Feldart. Regt; — Schweiger, im 1. Garde-Drag. 
Negt.; — Hannappel, Minor, Köfter und Görtzen, im Feldart. 
Negt. Nr. 23; — Bonnidhjen, unter, Bormann und Niebupr, 
im Ulan. ent Nr. 13; — Drahwen, Kahle und Klußmann, im 
Feldart. Regt. Nr. 10: — Schulz, im Yeldart. ent Nr.26; — Ruhr, 
im Train-Bat. Nr. 10; — Stietenroth, Knolle, Niemeyer und 
Mirau, im Feldart. Rent Nr. 46; — Nagler, im Train-Bat. Nr. 5; 
— Billing und Mejem, im Train Bat. Nr. 7; — Schnelle, im 
Teldart. Negt. Nr. 58; — Cämmerer und Giffhorn, im 2. Garde— 
Ulan. Regt.; — Burkhardt, im Feldart. Negt. Nr. 30; — Jonske, 
im Feldart. Regt. Nr.52; — Maaß, im Drag. Regt. Nr. 7. 


Berjebungen. 

Mit Wirkung vom 1. Mat 1906: Stab3veterinär werfen, von der 
Südweſtafrikaniſchen Schubtruppe, im Drag. Regt. Nr. 16 wieder angeitellt; 
— GStaböveterinär Schmidt, im Drag. ent. Nr. 16, zum 1. Garde-Drag. 
Negt.; — Oberveterinär Spring, im Feldart. Regt. Nr. 46, zum Drag. 
Negt. Nr. 15; — Uberveterinär Küthe, im Drag. Regt. Nr. 23, zum 
Teldart. Regt. Nr. 46 (Standort Celle); — Uberveterinär Juckel, im 
Drag. Regt. Nr. 24, zum Drag. eut, Nr. 23; — Oberveterinär Bril- 
fing, im out, Regt. Nr. 2, zum Huf. eut Nr. 1; — Unterveterinär 
Woggon, im Drag. Negt. Nr. 15, zum Hul. NRegt. Nr. 5. 


Abgang. 

Auf feinen Antrag mit Penfion in den Ruheſtand verjeßt: Über: 
veterinär Arndt, im Drag. Rent, Nr. 16. 

Auf ihren Antrag der Abfchied bewilligt: Den Oberbeterinären der 
Landwehr 1. Aufgebots: Sohr, vom Bezirkskommando Torgau; Ehling, 
vom Bezirkslommando Lüneburg; — Oberveterinär der Garde-Landwehr 
2. Aufgebot? Kraufe, vom Bezirisfommando Bernburg; — Oberveterinär 

der Landwehr 2. Aufgebot? Marr, vom Bezirkskommando Donaueſchingen. 
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Bayern. 


Befördert:: Zum Veterinär: Die Unterveterinäre: Dr. bel, 
im 5. Chev. Regt. Erzherzog Albredt von Ofterreih; — Dr. Kuhn, im 
10. Feldart. Regt. 

Zum Veterinär der Reſerve: Der Unterveterinär des Beurlaubten- 
ftandes Zußenberger (Mindelheim). 


Sachſen. 

Die Oberveterinäre Scholz und Gottſchalk, bis 31. 3. 06 in der 
Kaiſerl. Schutztruppe für Deutſch-Südweſtafrika, mit dem 1. 4. 06 in der 
Sächſ. Heeresverwaltung twiederangejtellt und dem 77. bzw. dem 64. Feldart. 
Negt. zugeteilt. 

Befürdert: Zum einjährig-freimwilligen Unterveterinär: Die 
Einjährig: Freiwilligen: Silberjiepe, Hartwig, Kämpfe, im 2. Ulan. 
Regt. Nr. 18; — Rod, Dertel, im 7. Feldart. Regt. Nr. 77; — Grad: 
horn, im Train-Bot. Nr. 19. 


Württemberg. 


Befördert: Zum einjährig-freiwilligen Unterveterinär: Die 
Einjährig- Freiwilligen: Seiter, Hall, Zeller, Bed, im Drag. Regt. 
Nr. 26; — Schmidt, im Feldart. fent Nr. 65; — Moler, im Drag. 
Negt. Nr.25; — Bendele, im Ulan. Regt. Nr.20; — Schneider, im 
Beldart. Negt. Nr. 13; — Dobler, im Train-Bat. Nr. 13. 


Auszeichnungen, Ernennungen vim, 





Berlieben: Kronen-Drden 4. Klaſſe mit Schwertern: Oberveterinär 
Mann, beim 1. Bad. Leib-Drag. Regt. Nr. 20, bisher bei der Schußtruppe 
für Deutſch-Südweſtafrika. | 

Kronen-DOrden 4. Klaſſe mit Schwertern am weißen Bande mit ſchwarzer 
Einfafjung: Oberveterinär Gräbenteich, bei ber Schußtruppe für Deutjch- 
Südweſtafrika. 

Kronen-Orden 4. Klaſſe: Hofitabsveterinär Wille- Münden; — 
Staböveterinär a. D. Meier: Berlin. 

Nitterfreiiz 2. Klaſſe mit Schwertern des Württemberg. Friedrichs⸗ 
Ordend: GStaböveterinär Iwerſen, beim Etappenfommando der Schuß- 
truppe für Deutſch-Südweſtafrika. 

Der Titel „Veterinärrat“: Den Kreiötierärzten: Liebener-Delitzſch; 
Baldewein- Bielefeld; Fürftenau- Ahaus; Roskowski-Frauſtadt; 
Franzenburg-Apenrade; Claus-Berlin; Seiffert-Berlin; Gabbey— 
Pleß; Dr. Schulz-Nimptſch; Schick-Wollſtein; Bolle-Eberswalde; 
Muthwill- Hirihberg; Martens-Sangerhauſen; Flindt-Minden; 
Bührmann-Halle i. W.; Eiler-Flensburg; Emmerich-Weiburg; 
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Wenderhold-Siegen; Stamm-Kirchhain; Kobel-Volkmarſen; Woldt- 
Gummersbach; Eijenblätter-Memel; Thunede-Calbe a. S.; Wittrod- 
Prenzlau; Kühn-Zeitz; Tappe-Beuthen O.“S.; Lembcken-Arnswalde; 
Kieckhäfer-Berlin; Tiede-Marienwerder; Heſſe-Friedeberg N.-M.; 
Jacob-Lukau; Müller-Wongrowitz; Dalchow-Rathenow; Stern— 
Braunsberg; Ziegenbein-Wolmirſtedt; Schulte-Freckling; Langen— 
kamp-Recklinghauſen; Ernſt-Hildesheim; Borchardt-Görlitz; Nicol- 
Geeſtemünde; Kunert-Neuſtettin; Stru ve-Altona; Gückel-Münſterberg⸗ 
Eckeberg-Eckernförde; Schlitzberger-Caſſel; Wittenbrinck-Walden⸗ 
burg; Kleinpaul-Johannisburg; Nitzſchke-Büchow; Peters-Reichen— 
bach; Matzker-Thorn; Lütkemüller-Ratibor; Jänel-Neumarkt i. Schl.; 
Winter-Neuenhaus; Deigendeſch-Sigmaringen; Köpke⸗-Liebenwerda; 
Collmann-Hanau; Ziegenbein-Oſchersleben. 


Ernanut: Zum Rektor der Tierärztl. Hochſchule Dresden auf die 
muss vom 1. 5. 1906 bis 1909: Geh. Medizinalrat Brof. Dr. Ellen: 

erger. 

Zu Mitgliedern des Akademiſchen Senats derjelben Hochſchule vom 
1.5.1906 bis 1907: Medizinalrat Prof. Dr. Müller; Brof. Dr. Baum; 
Brof. Dr. Röder. 

Zum PVorfteher der Abteilung für nn am Hygien. Snjtitut 
der Tierärztl. Hochſchule Berlin: Dr. Knu 

Zum Mitglied des Zentralfomitees fir nie Dr. Stider. 

Zum Aififtenten: der Tierärztl. Hochjchule Berlin: König: Tiergart 
(Sun. Klinik); Admann- Dresden (Hygten. Inftitut); — der Tierärztl. 
Hochſchule Stuttgart: Rupp Mayr (Patholog.-anatom. Inſtitut); — der 
Landwirtichaftstammer Halle a.©.: Hoth- Kopenhagen; — des Baltertolog. 
Inſtituts der Univerfität Straßburg: Dr. Müller: Straßburg. 

Zum Sreißtierarzt: Kneje- Köln für Norden (lomm.); — Dr. Bürn- 
Altenkirchen (definitiv); — Schulte- Deich. Avricourt für Chateau-Salins 
(beauftragt). 

Zum Bezirlstierarzt: Dr. Simader- Münden für Ansbach (ftädt., 
gleichzeitig zum Schladhthofdirektor). 

Zum GÖrenztierarzt: Brund-Drulingen für Deutjch-Aoricourt. 

Zum Poltzeitierarzt: Kleine-Halle für Hamburg; — Dr. Beder- 
Elberfeld für Cöln. 

Zum Schladjthofdireftor: Baumgarten» Ludenwalde ebenda; — 
Dr. Fijher-Dresden für Buchholz t. ©. 

Zum Schlachthofinſpektor: Grandſzus für Tempelburg; Ader- 
mann⸗Ichenheim 1 B. für Ohligs. 

Zum Sanitätstterarzt: Semper für Leipzig; — Dr. Schweilert- 
Schwanheim für Darmftadt; — Diftriktstierarzt Leicht: Neunkirchen für 
Freiſing; — Möllhoff:Efjien für Mülheim; — Gtlbert-Donaumörth 
und Wöhrs- Hamburg für Hamburg; — Müller - Wetter a. R. für 
Duisburg. 

Zum erften Tierarzt der Landwirtichaftsfammer für Ke 
Bolizeitierarzt = jlugmader: Hamburg. 


— 240 — 


Approbiert: In Berlin: Auerbad; Brintmann; Lambertz, 
Sudrow; Weinberg. j 


Bromoviert: Zum Dr. med. vet.: In Gießen: Unterveterinär 
Kranich-Darmſtadt; Schmidtdhen-Leipzig; Schmidt-NRodenberg; Ne» 
gierungstierarzt Sbiranski-Windhuk. 

An Bern: Rantonaltierarzt Bedmann- Remilly. 


Berfett: Die Kreistierärzte: Dr. Fröhner- Halle a. ©. und Dam- 
mann: Groß-Streliß gegenjeitig; — Knauff-Trebnitz und Anders: 
Bütomw L B. gegenfeitig. 


Benfioniert: Die Kreistterärzte: Collmann- Hanau; Köpke-Lieben⸗ 
werda. 


Geftorben: Kreistierarzt a. D. Willigerod-Ebftorf; — Geſtüts⸗ 
Heropt Schnug⸗Marbach; — Kreistierarzt Hünerbein: Geilenkirchen; — 
Kreistierarzt Dr. Hüljemann = Burgdorf; — Sauer= Heidelberg; — 
Kreistierarzt a. D. Arndt-Marbach; — Stier-Oldensworth; — Veterinär 
der Reſerve Eilhauer (Dillingen). 
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Berlobt: Frl. Elly Weber aus Berlin mit ern Paul Wnud, 
Oberveterinär im 3. Bad. Feldart. ent Nr. 50, fommandiert als Hilfg- 
injpizient zur Milttär-BVeterinär-Alademie; — Frl. Bertha Schmid mit 
Herrn Leo Depp, Stabveterinär im Feldart. Regt. König Karl (1. Württem- 
berg.) Nr. 13; — Frl. Eläre im Brahm aus Rath mit Herın Fritz 
Spillner, Unterveterinär im Thür. Huf. Regt. Nr. 12. 


Geboren: Sohn: Heren Oberveterinär Soffner-Neuftadt D.-©. — 
Tochter: Herrn Oberveterinär Budnowski-Spandau. 
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Ergebnis der im Winter 1904/05 ausgeführten Futter- 
verſuche. 
Von Oberſtabsveterinär Ludewig. 


Die Vorgänge bei der Lebenserhaltung ſowie die ſtofflichen Um⸗ 
lagerungen und Zerſetzungen im Tierkörper, welche bei der Erzeugung 
von Kraft, Fleiſch und Fett ſtattfinden, find, wie man jetzt mit Be⸗ 
ftimmtheit weiß, niht an ein ſtarres Verhältnis der einzelnen Nähr- 
jtofjgruppen im Futter gebunden. Somohl die Uerde Wärme, als 
auch SE Wëusbdtien und das Körperfett Tünnen aus Eiweiß, Fett und 
Kohlehydraten erzeugt werden. Auch ift es befannt, daß durch eine 
reihere Zufuhr von ftidjtofffreien Nährftoffen der Bedarf an 
Nahrungseiweiß Wéi bis zu einem gewiſſen Grade einſchränken läßt, 
ohne daß hierdurch die einzelnen Organe oder der ganze Organismus 
eine Einbuße ihrer Yunktionen erleiden. Dieje Vielſeitigkeit in dem 
Vermögen des Tieres, die Nährftoffe zu verwenden, und der Spielraum, 
der deshalb für die Zufammenfegung der Nahrung gegeben tft, find für 
die Fütterung von größter Wichtigkeit. Wären die Beihaffungskoften 
für das verdaulide Eiweiß diefelben wie für die verdaulichen Kohle- 
bydrate, jo würde man den Xieren viel mehr Eiweiß reichen Tonnen, 
als fie unbedingt brauchen; denn da das Eiweiß jowohl Wärme als 
gud Kraft zu liefern vermag, fo Tann es innerhalb gewiſſer Grenzen 
die Kohlehydrate und Fette vertreten. Wenn aber die Eiweiße erheblich) 
teurer find wie die Kohlehydrate, und das iſt tatfächlih immer der 
Fall, jo wird man mit den Eiweißen fparfamer umgehen und fich bei 
der Fütterung möglihft an der unteren, noch zuläffigen Grenze der 
Eiweißzufuhr halten müffen. 

Fette und Kohlehydrate fünnen fih im Futter jo vertreten, daß 
auf 1 Zeil verdaulihes Fett 2,2 Zeile verdaulihe Kohlehydrate zu 
rechnen find, ein Verhältnis, das ſowohl für das Yettbildungsvermögen 
diefer beiden Stoffgruppen, als aud die Fähigkeit berjelben Kraft zu 
erzeugen Gültigkeit bat. Die Tiere lafjen ſich deshalb ſowohl mit fett- 
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freier, als auch mit kohlehydratfreier Nahrung nicht nur am Leben, 
ſondern auch auf einer gewiſſen Höhe ihrer Leiſtungsfähigkeit erhalten. 
‚Ein Zuviel an Fett aber wirkt Appetit vermindernd und ruft Ver— 
dauungsftörungen hervor, melde den Erfolg einer zu fettreihen Nahrung 
in Frage Helen, Erfahrungsgemäß ift mit einer täglihen Zufuhr von 
etwa 1 kg verdaulidem "sett auf 1000 kg Lebendgewicht bei den er- 
wachſenen Pflangenfreffern die obere Grenze des Zuläſſigen erreicht. 

Unter den übrigen Beftandteilen des Futters ber Pflanzenfrefjer 
fommen außer den Mineraljtoffen nod die Stickſtoffſubſtanzen nicht 
eiweißartiger Natur (Amine und Amide) in Betracht, denen man bis- 
Der gewöhnlich Teine Wirkung, weder auf den Anja von Körperjubftang 
nod auf die Kraftproduftion zufchried, welche aber in Nationen mit 
niedrigem Eiweißgehalt einer fchlehten Verdauung der Kohlehydrate 
vorbeugen joliten. | 

Eiweiß, Fett und Kohlehydrate ftellen deshalb nach unferer bis- 
bisherigen Auffafjung die drei Nährftoffgruppen dar, die Det hinreichender 
Waſſer- und Mineraljtoffzufuhr die Lebenderhaltung und die tieriſche 
Produktion an Kraft, Fleifh und Wärme vermitteln. Ihre Diengen- 
verhältniffe allein bilden jedoch keine volljtändige Grundlage für die 
Futterzumeſſung, denn die verdaulihen Nährftoffe find einander nicht 
gleihwertig. Bisher verfolgte man aud die Praxis, die im Rauhfutter 
namentlih in großer Menge vorhandene Rohfaſer aus der Reihe der 
produftiven Nährftoffe als wertlog zu ftreihen und alle übrigen Futter⸗ 
bejtandteile ohne Nüdjiht auf den Gehalt an Zellulofe zu behandeln. 
Gewiß bot die Rohfaſer in manden Fällen Teen Wert, in anderen 
aber gelangt fie ebenjo volllommen zur Wirkung, wie die Kohlehydrate 
von höchſtem Nährwert. Mit der geringen Wirkung mander Futter⸗ 
mittel hängt feineswegs immer ihr Gehalt an Rohfaſer zufammen, 
fondern es jpielen hierbei andere Verhältniffe mit, die wir. bisher noch 
wenig überbliden fünnen. So find monde rohfaferreihen zuttermittel 
reih an den wenig wertvollen organifhen Säuren, andere unterliegen 
in den PVerdauungsmwegen nit bloß der Auflöfung durch die Der: 
dauungsfäfte, fondern fallen in ziemlich erheblihem Anteil der Fäulnis 
anheim, wieder andere find weniger der Diagen- als der Darmverdauung 
zugänglih: kurz, e8 Liegen fo ſchwierige Verhältniffe vor, daß es o: 
gezeigt ift, den Wert eines jeden Futtermittels auf erperimentellem 
Wege feftzuftellen, wobei aber ſtets beachtet werden muß, daß die bei 
einer Zierart gewonnenen NRejultate nit ohne weiteres auf andere 
Tiere, befonders aber auf das Pferd übertragen werden fönnen. Die eigen- 
tümliche Einrihtung des Organismus des Pferdes, ſowie die hauptſächlich 
auf Kraftleiftung berechneten Futtermittel desjelben laſſen es notwendig 
erieinen, die Experimente auch am Pferde jelbft auszuführen. 

Um die Nährwerte der einzelnen Futtermittel, wie aud der zu 
verabreihenden Nährjtoffmifhung ` rald und bequem überbliden zu 
fönnen, bediente man ſich bisher eines Zahlenausdrudes, des ſogenannten 
Nährftoffverhältniffes, welches anzeigt, welche Mengen verdaulicher Dé, 
ftofffreier Stoffe auf einen Zeil verdauliches Roheiweiß entfallen. Damit 
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man bierbei nur 2 Zahlen einander gegenüberzuftellen braucht, rechnet 
man das Fett auf Kohlehydrat um und fett entjprechend der Sauer- 
ftoffmenge, welche zur vollftändigen Verbrennung diefer beiden Stoffe 
notwendig ift, 1 Zeil Fett gleih 2,5 Teile Kohlehydrat. Entfallen auf 
1 Zeil Rohprotein 5 bis 6 Zeile jtidftofffreie Nährftoffe, jo nennt man 
diefes Verhältnis 1:5 bis 6 ein mittleres, und bezeichnet Verhältniffe 
von 1:2 bis 4 als eng, ſolche von 1:8 bis 12 und darüber als weit. 

Bisher berechnete man für das Pferd ein Nährjtoffverhältnis von 
1:6 als das für Erhaltung der Tiere und DEEDETNDEUNG der beiten 
Leijtung geeignete. 


2%. Orandeau ftellte mit feinen Mitarbeitern jeit 20 “Jahren bei 
der Parifer Compagnie generale des voitures eine große Reihe von 
Verſuchen über die Ernährung des Zugpferdes an, oud machte er im 
Verein mit Alekan Studien über Erhaltungs-, Marſch- und Arbeits- 
rationen der Pferde, über die Zuſammenſetzung der Sutterftoffe und 
ihre Verdaulichkeit. Durch diefe Verjuche wurde die bisherige Xehre des 
mittleren Näbrftoffverhältniffes für die Ernährung der Pferde erfhüttert, 
und die Möglichkeit der Erweiterung des Nährftoffverhältnifjes für das 
Pferd bewiefen. Grandeau fand, daß Dé das Nährſtoffverhältnis 
für Fütterung ber Pferde auf 1:7, ja auf 1:18 umd fogar bis auf 
1:22 erweitern läßt, weil nad) Srandeau bie zuder- und ftärfemehl- 
haltigen Stoffe die Kraft erzeugen umd nicht die teuren ſtickſtoffhaltigen 
Futterbeſtandteile. 


Aus dieſen Verſuchen iſt zu folgern, daß bei den Pferden die 
ſtickſtoffhaltige Nahrung zugunſten der kohlehydrathaltigen Stoffe ver- 
mindert, und fo bedeutend billiger gefüttert werden Tünnte. 

Wenn man diefe Angaben als richtig anerkennt, jo würde es bei 
ber Ernährung des Zruppenpferbes immer noch interefjant und ber 
` Aufklärung bedürftig erjcheinen, welche Rolle die in dem Rauhfutter 
enthaltene Zellulofe, und die zwar fticjtoffhaltigen, aber nicht eimeiß- 
artigen Körper (Amine) bei der Ernährung für eine Rolle jpielen. 
Es fehlt niht an Behauptungen, daß Umine und Amide eimeißiparend 
wirken, jo daß diejelden von manden Stellen (Maerder und Kühn) 
wegen ber beobachteten eimeißjparenden Wirkung zu den Kohlehydraten 
gerechnet werden. Auch ergeben Verſuche von Völtz, daß die Körper, 
welche ftidftoffhaltig, aber nicht zu den Eimeißen zu rechnen find, bei 
ven Pflanzenfrefjern eiweißſparend wirken bei gleichzeitigem Vorhanden- 
fein von mittleren Eimeißmengen im Futter. Auch wird von Volk 
angegeben, daß die Reizwirkung, welde die Amide ausüben, bei der 
Ernährung der Pflanzenfrefier nicht unterihäßt werden dürfe. 

Daß die Nohfafer, deren verdauliher Zeil überwiegend aus einem 
Kohlehydrat, der Zellulofe, beiteht, wie Stärfemehl und Nohrzuder 
eiweißfparend wirkt, ift von Knieriem bur Verſuche nachgewieſen 
worden. 

Im Gegenjatz hierzu find die Raubfuttermittel von vielen Seiten 
nicht als vollwertig bezeichnet worden, weil der verdaulide Teil der 


16* 


— 244 — 


Rauhfuttermittel ſich als minderwertig erwies. Man führte ben ge- 
ringen Nutzen, welcher ſich mit Rauhfutter erzielen ließ, darauf zurüd, 
daß der Verdauungsapparat dur die großen Mengen des unverdaut 
bleibenden Teiles der Raubfutterftoffe zu Wort belaftet würde, beziehungs- 
weile daß in den legten Darmabſchnitten an den Verdauungsreften ſich 
zu intenfive Fäulnisvorgänge abipielten. 

Einwandsfreie Beobachtungen in der Armee haben aber den Beweis 
erbradt, daß wir unferen Dienjtpferden durch Erhöhung der Heuration, 
befonders nad) den Herbitübungen, nit nur die Leiftungsfähigteit er, 
halten, jondern diefelben befonder8 oud vor dem Eintreten von Ver: 
dauungsftörungen, namentlid vor Kolikerkrankugen bewahren Eönnen. 

Wir wiffen, daß die Verdauung der an Rohfaſer reihen Nähr- 
Hofe beim Pferd fi im wefentlihen im Blinddarm abfpielt, und 
es jei geftattet, über die Funktionen des Pferde-Blinddarmes einige 
Bemerkungen zu maden. Die wertvollen Nährjtoffe der Futtermittel, 
welde wir den Pferden zuführen, find von Zellulofehüllen umjchloffen; 
bevor dieje Nährftoffe den verdauenden Säften zugänglich find, müffen 
die Hüllen geiprengt und dadurch die Nährftoffe aufgejchloffen werden. 
Es Tann diefes zum Zeil auf mechaniſchem Wege durch Kauen, zum 
Zeil durch Mazeration und Gärung gefchehen. Weil nun beim Rouen 
nur relativ geringe Mengen von Nährſtoffen aufgefhloffen werden, find 
jpeziele Vorrihtungen am Magen und Darm der Pferde hierzu not- 
wendig. Der Pferdemagen iſt Klein, verhältnismäßig fogar viel Heiner 
als derjenige des Menſchen und der Fleiſchfreſſer, die befanntlih von 
jehr Tonzentrierter Nahrung leben. ` Im Dünndarm des Pferdes wird 
ferner der Inhalt jo raſch weiter befördert, daß eine genügende Ver⸗ 
dauung und Nejorption der zum Zeil noch eingejhloffenen Nährftoffe 
unmöglich ftattfinden Tann; wenn diejes nun im Magen und Dünn- 
darm ungenügend gejchieht, müſſen dafür im Dickdarm bejondere Vor⸗ 
richtungen beitehen. Vermag der Pferdemagen nur 8 bis 15 Liter ` 
Nahrungsmaffe zu Toten, jo hat dagegen der Blinddarm ein allen 
vermögen von 32 bis 37 Liter. Es Tann deshalb die zu einer Futterzeit 
verabreihte Nahrungsmenge amt den zugeführten Verdauungsfäften im 
Blinddarm aufgenommen werden. Nah Ellenberger befinden "éi 
ihon 12 Stunden nad) der FZutteraufnahme Zeile der aufgenommenen 
Nahrung im Blinddarın, und nad 24 Stunden ift fajt die ganze Menge 
einer Yutterration in diefem Darmteil angelangt. Wie Ellenberger 
feftitellte, verweilen nun die meiften Yutterftoffe 24 Stunden und länger 
in diefem Darmabſchnitt. Da feine ausführende Offnung faft an ber 
höchſten Stelle gelegen ift, muß die Entleerung von einem gewiffen 
Füllungsgrade abhängig fein; deshalb wird der Blinddarm beim Pferde 
zum fürmlichen Nefervoir. Der Inhalt wird ſtets mehr oder weniger 
flüffig angetroffen, aud dann, wenn die eben nötigjte Waffermenge nur 
verabreicht wird; jo daß anzunehmen ijt, daß der Flüſſigkeitsgehalt a: 
meift vom Drüſenſekret herrührt. 

Der lange Aufenthalt der Yutterjtoffe im Blinddarm, die hohe 
Temperatur in Verbindung mit der Flüffigfeitsmenge bedingen einmal 


— 9 — 


Duellungs- und Macerationsvorgänge und zweitens Löſung der für die 
Verdauung zugängliden Nährſtoffe. Es findet demnah im Pferde- 
Blinddarm ftatt: Verdauung von Stoffen, die wegen des rajchen 
Paffierens. von Magen und Dünndarm unverdaut im Blinddarm an- 
kommen, weitere Auffhließung und Verdauung derjenigen Stoffe, die 
infolge ſtarker Zellulofehüllen bis dahin: den Verdauungsfäften unzu= 
gänglih waren und durch Quellung und Maceration erht aufgeſchloſſen 
werden mußten. Endlid) findet im Blinddarm Auflöfung und Verdauung 
der Zellulofe ſelbſt Watt, Darmſekrete an und für fih verändern die 
Zellulofe Taum in nachweisbarem Grade; nur durch ausgiebige Gärungen 
wird. dieſelbe angegriffen. ` Dieſe werden veranlaßt durch Infuſorien 
und Balterien, die in jedem Blinddarın nachgewieſen werden können, 
auch find die günftigften Gärungsbedingungen, wie langer Aufenthalt 
der Futterftoffe, Feuchtigkeit und alkaliihe Reaktion des Inhalts, im 
Pferde-Blinddarın gegeben. Dieje Prozeſſe ermögliden ſomit die äer, 
dauung der Zelluloje durch Auflöfung derfelben in Produkte, welde zur 
Neforption geeignet find. Es ift deshalb ein Irrtum, den Blinddarm 
des Pferdes nur als ein Reſervoir und als ein Nejorptionsorgan auf- 
afalen, jondern es vollziehen fih in ihm auch Verdauungsvorgänge, 
deren Beachtung nit nur für die Ernährung der Pferde, fondern auch 
für deren Gefunderhaltung von großer Bedeutung ift. 

Es war nun erwünjdht, durch Futterverſuche feitzuftellen, in welder 
Weife der Organismus des Pferdes durch einen Abzug von Hafer und 
Zulage von Raubfutter — Deu — in bezug auf feine Leiftungsfähigfeit 
beeinflußt würde, auch war feitzuitellen, ob das Sättigungsgefühl der 
Pferde durch Verringerung der Hafer» und Erhöhung der Heuration 
jo vollftändig herbeigeführt wird, daß die Leiftung des Pferdes in feiner 
Weiſe nachteilig beeinflußt wird; mit andern Worten, eg war Aufgabe, 
zu ergründen, ob die aus dem Rauhfutter verdaute organiſche Subitanz 
gleichwertig ift mit derjenigen, welche aus fonzentrierten Yuttermitteln 
(Körnerfutter) verdaut wird. Auch ſollte feitgejtellt werden, wie in 
diefer Hinficht die einzelnen Nährſtoffe, fticjtoffreihe gegenüber ftidftoff- 
armen Futtermiſchungen, ſich verhalten, ob und wie die Art und Höhe 
der Zagesarbeit auf die Verdauung des Futters und die Ausnügung 
desjelben einen bejtimmenden Einfluß äußert. 

Es jet vorausgejhidt, daß bezüglich der Ausnügung des Yutters 
deshalb genügende Aufklärung zu erlangen fehwierig ift, als Raſſe und 
Andividualität, das Temperament und außerdem der beffere oder ſchlechtere 
Ernährungszuftand des Pferdes hierbei eine wichtige Rolle fpielen. Sud 
fönnen beim Pferde Wärme und Kälte, verſchiedene Syahreszeiten, allerlei 
äußere und zufällige Umftände den Nähreffekt des Futters vorüber- 
gehend oder länger andauernd beeinfluffen. 

Um über den Einfluß von Yutter und Arbeit auf den Ernährungs- 
zujtand des Pferdes Aufklärung zu erhalten, wurden in Ermangelung 
eines Nejpirationsapparates die Schwankungen im Körpergewicht der 
Tiere genau ermittelt. Die Feſtſtellung des jedesmaligen Körpergewichts 
geihah auf einer in unmittelbarer Nähe des Verfuchsftalles gelegenen 
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Zentefimalmage der Tierärztlihen Hohihule Der Verfuhsftall lag auf 
dem Grundftüd der Militär-Lehrihmiede, abjeitS von einer belebten 
Straße, fo daß Störungen dur plöglihes Geräufh, Erſchrecken vim. 
ausgeihloffen waren. Die Arbeit der Pferde wurde teils unter dem 
Neiter, teils im Wagen ausgeführt. Fütterung und Tränfen der Pferde 
wurde regelmäßig überwadt, auch geſchah die Benugung der Pferde 
unter fteter Auffiht. Zur Ermittlung etwaiger Veränderungen im 
Ernährungszuftande der Pferde ſowie zur Feititellung der im Körper 
zurückbleibenden wertvollen Stidjtoffmengen des gereihhten Futters wurde 
neben dem Körpergewicht aud der Stidjtoffgehalt der Ausgaben berüd- 
fihtigt, in legterer Hinſicht allerdings mit Beihränfung auf Kot und 
Harn. Beiderlei Ausgaben wurden mit Hilfe bejonderer Vorrichtungen 
vollitändig gejammelt; ber Harn wurde mittels eines Trichters auf- 
gefangen, aus dem er fi m enen an demfelben fejtgejhraubten Gummi: 
beutel entleerte, dejjen Inhalt nah jedem Harnabſatz in ein be: 
fonderes Gefäß geichüttet wurde, um die Menge des jedesmaligen 
Harnabjates feftjtellen zu können. Die gefamte Harrımenge jedes Pferdes 
wurde in einem Sammelgefäß vereint und am Schluß jedes Verſuchs⸗ 
tages mittags um 1 Uhr gemefjen, um dann auf Stidjtoffmenge unter: 
nen werden. Die Unterfuhung felbft erfolgte nach der Kjeldahlſchen 
ethode. = 

Die Geſchirre mit den Auffangevorridtungen blieben Tag und 
Naht liegen, jo daß ein Hinlegen während der ganzen Verſuchszeit 
ausgefchloffen war. Es ift bei dem Verſuchsergebnis deshalb wohl zu 
berüdjichtigen, daß die fonft den arbeitenden Pferden durch Hinlegen 
gewährte Ruhe und Erholung den Verſuchspferden nicht geſtattet werden 
konnte. 

Der Kot der Pferde wurde durch beſondere am Geſchirr befeſtigte 
Beutel geſammelt, die täglich mehrmals entleert wurden, ſo daß die 
Menge des jedesmaligen Kotabſatzes feftgeftellt werden konnte. Nach 
Beendigung des Verſuchsſtages wurde der Kot insgeſamt gewogen und 
burcheinandergemiiht. Von dem Gemifh wurden 100 g entnommen, 
im Trockenſchrank bei 90° 24 Stunden lang getrodnet, jodann Flach 
ausgebreitet und 3 Tage lang an die Luft geftellt, damit der Kot ben 
ber Luftfeuchtigkeit entiprehenden Wafjergehalt annehmen Tonnte. Die 
Stidjtoffmenge im Zuwachs von Haar und Huf, im Putzſtaub, ebenſo 
die Verluſte durch SEET wurden wegen ihrer Geringfügigfeit 
nicht beftimmt. 

Das Lebendgewicht der. Bierde fowie die Sejtftellung der Einnahmen 
und Ausgaben mußte bei den Verſuchen den meiften Anhalt gewähren, 
um über das Verhalten von Zutter und Arbeit eine wünjchenswerte 
Aufklärung zu geben. Die Veränderungen im Lebendgewicht gleih wie 
im Eiweißumjag oder in der Ausgabe von Stidjtoff bei einer beftimmten 
Arbeitsleiftung find aber wejentlid) beeinflußt durch den jedesmaligen 
Ernährungszuftand, durch die Fütterung im vorangegangenen Verjuds- 
abſchnitt und burd die Schnelligleit des RR von leichterer zu 
ſchwerer Arbeit. 
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Da der Ernährungszuftand bei den DVerjuchspferden von Verſuch 
zu Verſuch feinen nennenswerten Schwankungen unterliegen fonnte, war 
nur zu berüdfihtigen, daß die Arbeitsfteigerung allmählich erfolgte und 
die VBerfuchsperioden nit zu kurz bemeſſen wurden. 

Daß diefe Umjtände wohl beachtet wurden, Tei von vornherein 
erwähnt, um jpäter Wiederholungen zu vermeiden. | 

Was nun die Unterfuhung des Harnes und des Kotes ſelbſt 
betrifft, jo erjtreden fidh diejelben bezüglich des Harnes auf die tägliche 
Teitftellung der Menge und des Stidjtoffgehaltes desſelben. Der Kot 
wurde täglih bezüglich feines Gewichtes, feines Waffergehaltes und 
periodiih in bezug auf organiihe Subjtanz, Rohfaſer, ftidftofffrete 
Crtraftivftoffe und Rohproteine unterfuht. Behufs Berechnung ber 
Bilanz erfolgte auch zeitweife eine analytifche Yeitimmung ber gereichten 
u auf Robprotein, Rohfaſer, Salze, Robfett und jtidftofffreie 
Stoffe. 

Die chemiſchen Unterjuhungen wurden im Laboratorium des phufio- 
logifhen Inſtituts der Zierärztlihen Hochſchule ausgeführt, das mir zu 
diefem Zweck vom Herrn Geheimen Regierungsrat Profeſſor Dr. Munk 
in freundlider Weife überlaffen wurde. 

An dem Abwägen der täglich zu verabfolgenden Yuttermengen, in 
der Beauffihtigung der Fütterung der Pferde, jowie ihres Dienfteg, 
ebenjo in der Feitftellung ihres Gewichtes, der Menge der verabreichten 
Wafferquantitäten und in der Ausführung ber Analyjen wurde ich von 
den Studierenden der BVeterinär- Akademie Eberbed, Kiok, Krüger, 
Lüttfhwager, Mayer, Schaumann, Streppel und Thieme in 
danfenswerter Weije unterjtügt. | 

Als BVerfuhspferde dienten vier vom Garde-Train-Bataillon zur 
Ausrangierung geftellte Pferde, die bezüglih ihrer Körperfonftitution 
und der Befchaffenheit ihrer Gliedmaßen zwar nicht frifh waren, von 
denen aber angenommen werden fonnte, daß fie die für die Verſuchs— 
pferde verlangten Leiſtungen gut ausführen würden. 

Die vier Pferde wurden in zwei Gruppen eingeteilt, von denen 
Die eine immer zur Kontrolle der anderen und umgefehrt dienen follte. 
Die erte Gruppe wurde gebildet von den Pferden Symperator, jhwarz- 
brauner Wallad, 1,64 m groß, 12 Jahre alt, 448 kg ëmer, und 
DBendigo, Fuchswallach, 1,60 m groß, 3 Jahre alt, 490 kg Ier, 
Beide Pferde moren gemäß National von eldartillerie-Regimentern 
dem Train überwiejen worden. Die zweite Gruppe bildeten die Pferde 
Wit, Rappe, 157 m groß, 12 Jahre alt, 400 kg jchwer, ausweislich 
des National® vom Gardes-Hufaren-Negiment ausrangiert und an den 
Zrain abgegeben, und Funke, Nappwallad, 1,62 m groß, 15 Jahre alt, 
496 kg ſchwer, von der Artillerie dem Train liberwiefen. Die Pferde 
hatten beim Zrain längere Zeit Dienft getan und waren außer Wig 
ihrem Gebäude nah ruhige Zugpferde. Witz war ein heftige, 
temperamentvolles Pferd, beten Nährzuftand noch mäßiger war, als der 
ber übrigen Pferde. Die Tiere waren innerlich gejund, Funke und 
Bendigo Nohrer, Appetit und Allgemeindefinden waren ‚ausgezeichnet. 
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Der Stall wurde dur eine außen mit Pappe verfleidete und mit 
Pappdach verjehene Holzbarade gebildet, in weidem fi vier durd) 
Flankierbäume getrennte Stände von den Dimenfionen des Zoppen: 
Pferdeftalles befanden und an deren jüdliher Schmalfeite die nur vom 
Stalle zugänglie Futterkammer lag. Zwei große Fenſter, die ebenjo 
wie die Zür an der Weftjeite lagen, erhellten den Stall, in welchem 
die Pferde mit den Köpfen nad) der fenjter- und lukenloſen Oftwand 
ftanden. 

Die zur Aufnahme der Urinmengen bejtimmten Gefäße fowie die 
Kotkäften waren mit den Namen der Pferde verfehen und befanden ih ` 
Hinter den Pferden an der Weitwand ſtets in gejchloffenem und jauberjtem 
Zuftande. Die Verpflegung gefhah durch zwei bejonders unterrichtete 
und forgjam überwadhte Kavalleriften. 

Da der VBerjuhsitall erjt am 13. November bezogen werden Tonnte, 
wurden die Pferde Dë dahin gleihmäßig gefüttert und bewegt. Als 

utter wurde das Quantum des Nationsjages IV: 4700 e Hafer, 
00 g Heu und 3500 e Stroh verabfolgt. 


Der erjte Verfuh begann am 14. November. Die Pferde 
Imperator und Bendigo erhielten Nation IV, die Pferde Wit und 
Funke befamen je 3500 e Hafer, 5000 g Heu und 3500 g Stroh, von 
denen jedoh in jedem Falle und während der ganzen ‘Dauer der Ver—⸗ 
ſuche 1000 e als Häckſel verabfolgt wurden. Es jet bemerkt, daß das 
als Streumaterial dienende Stroh bei der Fütterung der Pferde nicht 
in Anja gebradt werden Tonnte, weil die Tiere wegen des Tragen 
der Geſchirre dauernd body gebunden und an der Aufnahme von Streu⸗ 
ſtroh verhindert waren. 

Die tägliche Arbeitsleiftung der Pferde bejtand in einem 1ftündigen 
Neiten im Schritt, Trab und Galopp, ähnlid dem Winterreitdienit in 
den XTruppenteilen. Da in den PVerfuchen die Menge des bei jeder 
Entleerung abgejegten Kotes fowie die Menge der jedesmaligen Harn⸗ 
entleerung fejtgeftellt war, wurde e8 ermöglicht, die bei dem Dienft der 
Pferde abgefegten Fäzes und den Harn leicht zu berechnen, jo daß die 
Feſtſtellung diefer Mengen eine möglichſt genaue blieb. Die Aufnahme 
des gereichten Futters gefhah ſtets jo volljtändig, daß eine BZurüd- 
rechnung der übriggebliebenen Yuttermengen nicht nötig wurde. 

Über das Gewicht der Pferde, über die Menge der Fäzes und des 
Urins fowie die aufgenommenen Futtermengen beë om 3. Dezember 
beendeten erften Verſuches gibt nachftehende Tabelle I Aufihluß. 

Es geht aus derjelben hervor, daß bei Imperator eine nennens⸗ 
werte Schwankung im Gewicht nicht feitgeftellt werden fonnte, während 
bei Bendigo eine Abnahme des Gewidtes um 10 kg më ergab. In 
den Kotmengen jowie in dem Harn ließen Héi nennenswerte Schwan 
fungen nicht nachweiſen, ebenfo wechjelte die Aufnahme des Trinkwaſſers 
bei beiden Pferden nur innerhalb verhältnismäßig enger Grenzen. 

Bei der PVerjuhsgruppe II, Wit und Funke, ergab fi), daß bei 
dem leichteren Pferde Wig eine geringe Abnahme des Gewichtes, bei 
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dem jchwereren Pferde Funke aber eine Konſtanz des Körpergemwichtes 
nad Abſchluß des Verſuches feitzuftellen war. 

Bom 4. bis 9. Dezember wurden beide Verfuhsgruppen gleihmäßig 
ernährt und zwar mit den Futtermengen des Nationsjfates IV. Während 
Det Imperator eine feine Zunahme des Körpergewichts nachweisbar 
war, blieb dasjelbe konſtant bei Bendigo und Funke, eine, wenn auch 
nur geringgradige Zunahme konnte bei Wit ermittelt werden. Liber 
" die einzelnen Verfuchsergebniffe ift aus der Tabelle IZ das Nötige zu 
erleben, Es ergibt fi bei Durchſicht derjelben, daß bei der Verſuchs⸗ 
gruppe II, Wit und Funke, bei Verabreihung einer Nation, Det welder 
das Gewicht des Hafers vermindert, die Menge des Heues aber ver- 
doppelt wurde, die Stidjtoffausiheidung im Kot und Harn größer war 
al3 bei einem Sutter, welches dem Rationsſatz IV entiprad. Während 
fi bei leßterem durch Scharren und Verſuche, das Streuftroh aufzunehmen, 
immer ein gewiſſes Hungerfühl der Pferde erkennen ließ, trat diefe 
Erſcheinung bei Wit und Funke nit hervor. | 

Um nun zu ermitteln, ob die Verſchiedenheit in der beobadteten 
Ausnugung des Futterd auf individuellen Urſachen beruhte, wurde vom 
10. Dezember ab die Gruppe I, Imperator und Bendigo, mit 3500 e 
Hafer, 5000 g Heu und 1000 e Häckſel ernährt, während die Gruppe Il, 
Wis und Funke, das Futter des Rationsjages IV befam. 

Die nachstehende Tabelle II gibt Auffihluß über das Ergebnis des 
am 31. Dezember beendeten Verſuches. In der Gruppe I ift zu er 
jehen, daß bei einem Pferde, Imperator, das Gewicht gleich blieb oder 
nur wenig ſchwankte, während bei Bendigo eine Zunahme des Körper- 
gewichtes nachweisbar war. Bei der Gruppe II läßt fi bei Wit eine 
geringe Zunahme des Körpergewichtes, bei Funke aber eine Abnahme 
desjelben erſehen. Bezüglih der Kotmenge befteht bei der Gruppe I 
Drop der erhöhten Gewichtsmenge der Nahrung eine Abnahme der Not 
menge, ebenfo auch eine Verringerung der Menge des entleerten Harnes, 
die allerdings bei Imperator etwas auffälliger ift als bei Bendigo. 
Wenn die im Urin entleerten Stidjtoffmengen einen Schluß zulafjen 
über die Menge des im Körper zurüdgebliebenen Stidftoffes, jo ergibt 
fih, daß trog der verabfolgten geringeren Hafermenge eine Abnahme 
der Stickſtoffausſcheidung faum wahrzunehmen it. 

Bei der Gruppe II ift ebenfalls eine Verringerung der Menge des 
entleerten Kotes nachweisbar, während Darn- und Stiditoffausfheidung 
nur Schwanfungen innerhalb recht enger Grenzen zeigen. Da fi alſo 
aus diefem Verfuh wohl ein ſtärkeres HDungergefühl bei Nation IV Tund 
gab, fonft aber eine nennenswerte Verſchiedenheit in der Ausnutzung des 
Futters zwiſchen Rationsſatz IV und der in der Hafermenge verringerten, 
in der Heumenge verdoppelten Ration nicht feitjtellen ließ, wurden vom 
7. Januar ab den Pferden der Gruppe I 4700 g Hafer und 5000 e 
Heu neben den üblihen Stroh⸗ und Hädfelmengen verabfolgt, während 
die Pferde ber Gruppe II Nationsfag IV befamen. 


Der dritte Verfuh wurde am 16. Januar beendet und ergab das 
aus Tabelle III erfihtlihe Nejultat. 


Tabelle I. 


Tabelle IZ. 


Tabelle II. 


Imperator (12 Jahre alt). 











19.12. 
20.12. 
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Bendigo (8 Jahre alt). 
































1) Rationsfag IV. 


















































Gewicht Urin — Gewicht Urin 
— = Pa ` oe ew Lag 
Sleëisël 8 | 8$|#| 8 1ëleë 2%] SI Së 
ell ETHNESCH a IEI22| 28 Ss sg 

AS E ch 

| 

kg g ccm | ccm 1 | 1904 kg g ccm | eem 

445 | 9745 | 3352| 60,121 | — |10.11.|1) | 490 |14948 | 3377 | 58,650 
— | 9853 | 3162| Éis) — | 11.11. — |14 657 | 3263 | 57,730 
446 | 9741 | 3475 | 5858| — 12.11. 485 |14790| 3371| 59,3% 
\ — | 9981 | 3128| gäe! — 113.11. — [15167 | 3468 | 58,32 
Int 447 3944 | 61,%89| 15 PS 11.|1) | 487 | 14863 | 3327 | 56,150 
= 3265 | 60,758 | 12 16. 11. — |15297 | 3105 | 58,407 
i 449 3348 | 62,64 | 24 || 16.11. 485 15136 | 3465 | 57,325 

= 3387 | 58339 | 18 || 17.11. — 14847 | 3306 , 56,982 

442 3563 | 57,566 | 15 || 18.11. 475 14794 | 3406 | 57,341 

eg 3425 Gaecl 24 || 19.11. — /14853 | 3408 | 59,621 

447 3336 56,195 | 17 || 20.11. 480 14976 | 3208 | 58,375 

= 3543 62,154] 20 || 21.11. — /15231 | 3337 | 59,456 

435 3324| 61,us| 25 | 2.11. 470 ‚14874 | 3239 | 58,352 

Ge 3979| 59,132 | 26 28.11. — 15251 | 3458 | 59,690 

440 3357 | 63,1 | 2 24.11. 475 14753 | 3336 | 58,038 

et 3452| 61,433 | 20 | 25.11. — 14861 | 3541 | 59,58 

440 3198 Gan 23 | 26. 11. 477 14967 | 3328 | 57,543 

Sé 3263 Dë) 22 | 27. 11 — 15205 | 3241 | 58,158 

447 3361 | 62,856 | 21 | 28.11 480 '15132| 3337 | 59,316 

ec? 3457 | 61465 | 19 | 29.11. — /14845| 3451| 57,28 

444 3348 Gel 26 | 30.11. 470 ,15074| 3563 | 58,259 

— | 3227 62,0| 22 1.12. — 15123 | 3357, 57,31 

445 | 3298 5725| 233 | 212 477 14946 | 3351 58,782 
| | 9744 | 3341| 56.07 | 19 || 3.12 — 114875 | 3592 | 59,1 

| | | 

450 3258 | 59,555] 27 4. 12. 11) 14 927 | 3437 

E 3367 Ge) 21 || 5.12. — /15032| 3328 | 59,425 

447 3275 6217| 19 || 6.12. 484 15 1761 3456 | 57,35 

* 3425 6lans| 21 | 7.12. | — '14851! 3243 | 58,213 

450 3338 | 60,25 | 20 | 8.12. 477 ‚14935! 3365 | 59,352 

— 3346 | Giel 21 1 9.12.| | — 14921] 3332| 58,486 

| | | 

445 7877 | 3044 60,157 | 22 | 10.12°|2) | 470 12021| 3420 | 56,136 

— | 6735 | 3128 | 60,38 | 19 || 11.12. — /10230| 3289 | 57,370 

443 6940 | 3213 | 59,86. | 20 || 12.12. 473 ‚10312| 3374 | 58,456 

.— ).6678 | 3035 | 61,530 | 22 || 13.12. — | 9856| 3570 | 57,325 

447 | 6834 | 2986 | 60,148 | 24 | 14.12. 478 | 9959| 3380 | 56,570 

— | 6921 | 2979| 61,208] 20 15.12. — 10047 | 3651 | 57,498 

455 | 6845 | 3027 | 60,135 | 21 | 16.12. 486 ‚10018 | 3425 | 56,532 

— | 6679 | 3152| 58,7 | 21 || 17.12. — 10275 | 3316 | 58,307 

447 | 6751 | 3236 | 6231| 18 | 18.12. 483 10135 | 3605 | 55,828 

— , 6846 | 2975 | 61,795 | 28 || 19.12. — | 9983| 3517 | 57,104 

440 ` 6910 | 2989 | 59,121 | 20 |; 20.12. 485 10251 | 3315 | 58,518 


— 2) 3500 g Hafer, 5000 e Heu, 2500 g Stroh, 1000 g Hädfel. 





EE mm — — — — — — — — — — —— — — — 
| 


Trinkwaſſer 





Wis (12 Jahre alt). 
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Sunfe (15 Jahre alt). 











1) Rationsfag IV. — 2) 35008 Hafer, 5000 e Heu, 2500 8 









































3) Rationsfag IV, Zmwifchenfutter. 





















































Stroh. 





Gewicht Urin 8 Gewicht Urin — 
5 a © AA E S = = RR * EZ * 
SZ Iëieë »8| 8 &8|8| 3333 säi Së 
a Ieiëë Aë ée BH IEIëëI ZS e 3218 
Se GIE * Sie It 
1904 | kg g Gem | ccm | 1 | 1904 kg g ccm | cem | 1 
10.11.11) | 395 119581 — — "Keser. EN V 5001184387) — — lr 
11.11 — ı11874| — — |— |11.11. — 113%] — — lr 
12.11 400 120341 — — |1— [|12.11. 485 11670] — — | 
13.11 es LEET zs — |— IIB.11. — !1585]| — | sscke 
14.11 a 405 11945) — — lr — 497 |11621| — | u 
15.11 — 12684] 4116 , 65,282 | 16 115.11. | — 11318] 4681 | 69,219 | 23 
16.11 403 112459 1 4325 | 63,78 113 | 16.11. 495 11259 | 4576 | 69,357 | 18 
17.11 — !19378| 4037 | 65,027 17.11. — /11450| 4793 | 68,452 | 20 
18.11 400 ‚12795 | 3978 | 66,52[117 | 18.11. 483 111279| 4562 | 67,032 | 19 
19.11 — /12876| 4127 | 63,977 116 | 19.11. — '11360| 4791 | 70,139 | 19 
20.11. 398 12739] 4108 | 65,551 |24 20.11. 483 ‚11197 | 4860 | 69,345 | 26 
21. 11. — [12546 | 4235 63,671|21 | 21.11. — /11382| 4504 | 68,716 |20| `, 
22 11. 390 12475 | 4337 | 65,055 117 || 22.11. 488 11256 | 4671| 69,35|18| * 
2:11. — !12581| 4205 | 66,974|27 | 23.11. — .11462| 4539, 68,25|27| 8 
24.11. 395 |12631| 4169 64,98 |29 | 24.11. 488 | 11516| 4729| 67,5|31| 3 
25.11. — 12539 | 4275 | 65,253 |25 | 25.11. — '11471| 4684 | 69,569 |25] & 
26.11. 405 12720| 4368 | 66,05130 26. 11. 491 ‚11365 | 4579 | 70,042 | 24 
21311: — /12531| 3908 | 65,35 |23 || 27.11. — 11271] 4581| 68,745 | 30 
28.11. 395 12742 | 3986 | 66,59 |24 || 28.11. 488 ‚11465 | 4674 | 69,314 | 26 
` St — /12640| 4205 | 65,228 |25 | 29.11. — /11354 | 4723 | 69,258 | 26 
30.11. | 392 '12571| 4078, 64,52 121 | 30.11. 490 |11 4721| 4575 | 68,735 | 20 
1.12. — 12495 | 4176 | 65,71|23 || 1.12. — 11324 | 4618 | 69,53 | 22 
2.12. 397 ;12681| 4125 | 65,34 |22 | 2.12. 494 11325 | 4679 | 69,659 | 24 
3.12.] | — 10%5| 3575| 56,66 124 || 3.12. — | 9526 | 3717 | 53,218 | 21] 
R | (1 | 
4.12. ai) 402 10847 | 3428 E 4.12. o 494 9478| 3509 | 54,375 | 21 F 
5.12. — 10754 | 3763 | 55,519|123 | 5.12. — | .9751| 3621| 52,701124| ` 
6.12. 400 ‚11031|.3428 58,08|24 | 6.12. 490 | 9630| 3548| 54,562]23] - 
7.12. — 11156 | 3386 57,637 | 18 | 1.12, — | 9685| 3869 | 58,01 |21| SS 
8.12. 398 10686 | 3724 | 55,536 |21 | 8.12. 490 | 9405| 3754 | 54,58 |19 | © 
-9.12.] 1 — 110521] 3548 | 56,30 120 || 9.12. — | 9537| 3721| 53,261 | 22 ar 
| 
10.12.|) e | 9922| 3638 | 55,17 |25 ||10.12.|t) | 490 | 8908| 4088 | 68,607 | 19 
11.12. — | 8758| 3471| 54,258118 ||11.12. — | 8416| 4527 | 66,532] 27 
12.12 396 | 8851| 3705| 57,479|20 || 12.12. 487 , 8637| 4538 69,471 | 24 
13 12 — | 8795| 3562| 56,341 [22 | 13.12. — | 8523| 4631| 67,582|22|] 4 
14.12 395 | 9025| 3625 | 55,279|23 | 14.12. 486 | 8724| 4725 66,45 | 23 * 
15.12 — | 9014| 3714| 56,32|21 | 15.12. — | 8535| 4489 67,51119| e 
16.12 402 | 8931| 3638 | 55,355 | 22 || 16. 12. 478 | 8507| 4680, Gelli 3 
17.12 — 1 8745| 3542| 56,297 123 ||17.12. — | 8629| 4695 60,75|21| E 
18.12 400 ` 8864| 3451. 54,572122 18.12. 483 | 8437| 4493 61,536 | 20 
19. 12. — | 8715| 3524 | 56,279|23 19.12. — | 8615| 4575 63,465 | 22 
20.12. 400 | 89051 3460 | 55,316121 1120.12. 489 | 86251 4713  61,570122 


DD 
Or 
N 














Tabelle IV. 


$mperator. Bendigo 
Gewicht Urin 8 Gewicht Urin 8 
ES = a = E E | w SH z 
= 2 DÉI © 2 2 GC au 23 
33177 527—7— |&$|® 3333 s2| © 17 
AD a: KI Ko AD 3 3 GA keen = 
a Tal 82 | a RS 82 [8 
1904 kg g ccm | ccm | 1 | 1904 kg | g ccm | ccm | 1 
21.12.|2)] — | 6758 us 58,621 21 ||21.12.|2) | — j10109| 3607 | 57,71 | 26 
— 122.12. 430 | 6674 | 3256 | 59,145 | 22 || 22. 12. 480 [10024 | 3523 | 5802 | 29 
8 193.12. — | 6809 | 3018 | 60,05 | 21 123. 12. — /10275| 3416 | 59,200 | 24 
= 194.12, 435 | 6938 | 2927 | 61,907 | 22 la 12. 483 |10 107 | 3327 | 58/46 | 26 
3 |25.12. — | 6715 | 2956 | 6014| 20 || 25.12. — | 9895| 3556 | 57,185 |23 
ZG 126. 12 441 ` 6835 | 3134 | 61,48| 21 || 26. 12. 4% | 9936 | 3612, 56.57 | 21 
SEO — | 6774 | 3276 | 60,.25| 0199. 12. — [10151| 3415| 57,122 
S |28. 12. 447 | 6951 | 3104 59,579] 22 ||28. 12. 488 |10231| 3659 | 58.071 | 26 
S 29.12. — 1 6752 | 3211: Giel 26 | 29.12 — [10116] 3674, 57.251 | 24 
30. 12. 442 | 6859 | 3018 Gel 21 | 30.12 480 | 9944| 3543 | 58.095 | 21 
31.12. -— | 8470 | 2880 | 51, | 21 31.12 — 10024 | 3413 | 56.3 | 24 
| SS WE 
s | 1.1 |1)| 445 | 8612 | 2645 | 58,50 | 24 || 1.1. |ı) | 480 | 8952| 2483 | 51,1u2|22 
ol 21. — | 8505 | 2758 | 50,181 2 || 2.1. — | 8679| 2517| 2,1 [21 
sl 31. 440 | 8327 | 2641| 5215| 17 | 3.1. 483 | 8781| 2604 | 50,764 | 20 
S|aı — | 8516 | 2945| 511] 20 | 4.1. — ,10051| 2315 | 51,10 | 20 
SI SL 442 | 8425 | 2874 | ëizel 17 | 51. 480 |10015| 2471| Sei 
a | 61. — | 7154 | 2927 | 61m ı9 | 61. — |11045| 3200 | 56.24 123 
| 
1. ls) 440 | 1342 | 9618| 60.«| 18 | 7.1. a 480 |11 2971| 3189| 55,08 [23° 
8.1. — | 6907 | 2804 | 5915| 22 | 8.1. — [11145] 3079 | 50, |24 - 
“| 9.1. 445 | 7251 | 2751| 5Lsee| 20 | 9.1. 490 10976 | 3486 | 50,516 | 25 
lot — | 7351 | 2805 | 50,148 10.1. — \10983 | 3374 | 50,171 | 283 
= lui 445 | 7052 | 2964 | Blau 11.1. 482 |11148| 3269 | 50,519 | 24 
21121. — | 7169 | 3015 | 50,051 12.1 — 11274 | 3179 | 50,25 | 23 
8 118.1. 443 | 8914 | 3164 | 51,315 13.1. 478 |11189 | 3256 | 50,71 |24 
14.1. — | 7125 | 2858 | 52,57 I! 14.1. — [11263 | 3168 | 50,835 | 22 
15.1. 445 | 7254 | 2756 | 51.98 15. d 481 H 071| 3274| 50,758 | 21 
(ei — | 7137 | 2946 | 51,733 16.1. — [11059] 3241 | 52,246 | 23 
17.1. |1) | 436 | 5547 | 2900| 62,5 | 19 || 17.1. |a) | 483 | 8647 3007 | 58,296 |24 
18.1. — | 5621 | 2864| 61,467] 19 || 18.1. -— | 8513| 3218 | 57,01 |22 
19.1. 440 | 5702 | 2751| 63,586 | 18 |, 19.1. 479 | 8705| 2895 | 59,141 |23 
20.1. — 1 5479 | 3106 |, 61,28! 21 |; 20.1. — 8892| 2965 | 56,7% 123 
21.1. 446 | 5561 | 2964 | 62,1 | %0 | 21.1. 481 | 8649| 3116| 58.275 |21 
22.1. — | 5372 | 2758 | 61,41 18 || 2.1. — : 8516| 3229 | 58,31 |22 
23.1. 450 | 5605 | 2876 | 60,007 | 20 || 23.1. dan. 8725| 2978| 59,11 |22 
24.1. | 5421 | 2861 | 63,75] 21 || 24.1. — ! 8409| 2985 | 59,65 |21 
25.1. 447 | 5396 | 3075 | 62,510 | 16 || 25.1. 480 ` 8625| 3018| 56.171125 
26.1. — | 5578 | 3182| 614 | 20 || 26.1. — | 8451| 3127 | 59.718 |22 
27.1. 450 | 5689 | 2968 | 61,583 | 20 || 27.1. 485 | 8721| 3264| 58,02 | 23 
28.1. — | 5728 | 2871| 6278| 19 || 28.1. — | 86031 2983| 59,1 [21 
29.1. 450 | 5613 | 2765 | 61,0 | 19 || 9.1. 486 | 8621| 2996 | 59,651 | 22 
30.1. — | 5437 | 2890 | 60, | 18 || 30. 1. — | 8571| 2979 | 58,614 | 20 
31.1. 446 | 5567 | 2954 | 62,.0| 20 || 31.1. 483 | 8674| 3056 




















1) Rationzfag IV. — 2) 3500 8 Hafer, 5000 8 Heu, 2500 8 Strob, 1000 g Hädfel, 


8) Rationdfag IV und 5 Pfund Heu. 
















































































































Witz Funke 
Gewicht Urin 8 Gewicht Min Jelı Urin 8 
S AS me o | 2% 7 = IS an a LASS * 
2 |e|e2|s8| 8 8818| 36——— 
22|2 8 — BB A282 RA > — * 
Si Pi P ER u Si SIS ER CG 
190 | kg g | ccm Gem JI | 1904 | 1) ke | g ccm ccem| 1 
21.12.[|1)| — 9012 | 3721| Dën 18 21.12. — 8413 | 4625 | 62,596 | 20 
22.12. 399 | 9165 | 3507 54,831 | 22 || 22.12. 486 | 8506 | 4597 61, | 21| _; 
23.12. — | 8905 su Dëaul 23 || 23.12. — | 8613 | 4675 | 62,75. | 30| 7 
24.12. 402 | 8867 | 3705 | 56,217 | 22 24.12. 490 | 8725 | 4518 Gei 22| 8 
25.12. — | 8974 | 3814 | 55,583 | 23 || 25.12. — | 8645 | 4493 | 60,795] 22| S 
26.12. 405 | 8753 | 3729| Biel 19 26.12. 492 | 8527 | 4527 | 62,463] 20| S 
27.12. — | 8856 | 3915 | 56,083 | 18 || 27.12. 8441 | 4579 | 61,71] 20| „— 
28.12. 402 | 8761 | 3729 | 55,304| 21 || 28.12. 493 8475 | 4698 60,4 | 23| S 
29.12. — ` 8805 | 3801 | 56,251 | 22 ||29. 12. — 8463 | 4720 63,15 | 25| ® 
30. 12. 402 | 8927 | 3721 | 21 ||30.12. 487 | 8629 | 4615, 62,42 | 21 
31.12. | — | 8810 | 3819 Sal 22 |1s1.12.1 | — | 8785 | 4753| 61m] zl 
1905 ` 1905 ! 
1.1. |ı) | 400 | 9165 | 3608 | 54,.4| 28 | 1.1. |t1) | 489 | 8627 | 4825| 60,857 | 26| ss 
2.1 — | 8952 | 3713 5575| 19 | 2.1 — | 8521 | 4571, 61,011 191 u 
3.1 402 ` 8823 | 3826 | 56,1 | 19 | 3.1. 486 ` 8698 | 4753 | 62,55 | 21] I 
4.1 — 8951 | 3513 | 56,53] 20 | 4.1. — | 8725 | 4624 | 61,42] 20| & 
5.1 | 400 55,324 5. d 484 | 8635 | 4537 62,555| 21] 3 
61. — 6.1 — | 8518. | 4621 | 61,13 | 20| 2 
7.1. 5) 401 , 9075 | 3519 55,7151 19 | 7.1. In 481 8629 4738. 62,547 | 25 
8.1. — | 9063 | 3729 | 56,836] 19 | 8.1. — | 8475 | 4802 | 61,885 | 17 
9.1. 410 | 8765 | 3625 | 55,21] 20 | 9.1. 492 | 8468 | 4675 62,364 | 24| ` 
10.1. — | 8843 | 3718| 54,200 | 20 || 10.1. — | 8605 | 4584| Glas 27! 5 
11.1. 402 | 8907 | 3809 | 55,128 | 20 || 11.1. | 490 | 8617 | 4697 | 63,815 | 22| > 
12.1. — | 8753 | 3727 Bëss) 19 | 12.1. — | 8629 | 4785 | 62,100 | 24! E 
13.1. 402 8819 | 3823 | 56,174| 20 | 13.1. 488 | 8425 | 4625 | 61,653 | 24| © 
14.1. — | 8954 | 3719 | 55,005 | 21 || 14.1. — 1 8418 | 4718| 60,5 | 23| bs 
15.1. 404 | 8715 | 3721| Pan) 20 | 15.1. 487 | 8629 | 4810 61,.r2| 24 
16.1. | — | 8815 | 3897 | 56,851 19 |.16.1. — | 8516 | 4725 | 60,562| 25 
| | | 
17.1. |1) | 400 | 8796 | 3625 | 55,232] 17 | 17.1. |t) | 485 | 8471 | 4639 | 61,875 | 26 
18.1. — | 8812 | 3719 | 56,178| 20 || 18.1 — | 8607 | 4625 | 60,293 | 26 
19.1. 400 ` 8745 | 3725 54,72| 18 | 19.1 475 | 8513 | 4436 | 62,875 | 24 
20.1. — ` 8953 | 3637 Dëse! 18 || 20.1 — | 8569 | 4687 | 60,794 | 23 
21.1. 400 8956 | 3651 | 55,51] 21 | 21.1 483 | 8572 | 4685 60,285 | 25 
2.1. 8784 | 3540 | 54,00 | 23 || 22.1. — 1 8469 | 4572| 61,29| 25] > 
23.1. 407 ' 8982 | 3872| 56,5 | 19 || 23.1. 489 | 8624 | 4784 59,023 | 24| — 
24.1. 9036 | 3763 | 56,18| 18 || 24.1. — | 8475 | 4629| Gel 281 & 
25.1. 405 9054 | 3451| 54,829 | 20 | 25.1. 488 | 8649 | 4513 Penal 22| 5 
26.1. — | 8977 | 3587 | 56,51 | 19 | 26.1. — | 8718 | 4747 | 59,718| 23| & 
27.1. 408 | 7329 | 3962 | 58,386 | 20 || 27.1. 490 | 8627 | 4685 | 60,804 | 21 
28.1. — | 7518 | 3784 | 56,25 | 22 | 28.1. — | 8452 | 4525| 61,507 | 23 
29.1. 407 7109 | 3821 | 57,75 | 21 |) 29.1. 492 | 8470 | 4639 | 60,804 | 23 
30.1. — 7214 | 4135| 56,875) 19 | 30.1. — | 8629 | 4547 | 61,904 | 21 
31.1. ap 7189 | 3980 57,35 | 22 | 31.1. 490 | 8725 | 4690 , 60,748] 22 





1) Rationsſatz IV. 
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Imperator. Bendigo. 
Gewicht Urin 8 Gewicht Urin — 
|| | = 
= 3.2 ,8| EECHER EECHER 
Ss I18e|822|s>| e |sS|8E | S Lëiec »>| SS | 58|®8 
a |I|SI 22 bc? = => | 2 a SI as er? S — |’: 
|. GER — R Iezip 
1905 kg g ccm ccm —1 1905 kg g ccm | ccm l 
1.2.1) — | 8408 | 4484 61,14 | 18 | 1.2. |1) — 10648] 3342| 61,81] 21 
2:2, 452 | 8615 | 4531| 60,128| 20 | 2.2. 483 10751] 3518| 60,317] 21 
* 8.2. — | 8370 | 4375 | 62,479 | 19 8.2, — 10832] 3429| 62,458] 21 
d 4.2. 451 | 8519 | 4462 61,85] 18 | 4.2. 481 10564 | 3274 | 61,562 | 20 
= 5.2. — | 8624 | 4471 60,539 | 20 5.2. — 10575 | 3256 | 60,70 | 20 
A SN 457 | 8531 4560 61,168 | 19 6.2. 458 10718 3268 | 61,832] 21 
Gi 4.2: — | 8675 | 4325 | 60,55] 20 | 7.2. — 10848 | 3374 | 62,357 | 26 
8.2. 460 | 8504 | 4468 61,715] 24 | 8.2. 493 ‚10517 | 3419| 61,.9| 21 
9.2: — | 8479 | 4519 60,805 | 24 DS — 10746 er 62,052] 22 
10.2. 450 | 8565 | 4327 | 62,351 21 || 10.2. 480 10589] 3419| 61,439 | 22 
| | 
11:2. | 2. |t) 10 629 | 3527 
123.2, I! 12.2. 10 735| 3418 
18.2. d | b 10 684 | 3529 
14.2. 10 526 | 3427 
15.2. 10 748 | 3351 
16.2. ). '10 832 | 3468 
17.2. d ‚10745 | 3519 
18. 2. 10 601 | 3374 
vi LASS N 10 649 | 3425 ‘ 
> 120.2. b 10 753 | 3518 
=» | 21.2. Lë 10 524 | 3427 
8: I 22.2. 4 10498 | 3596 
be 28.2. 10 867 | 3472 
24.2. ; 490 10723] 3481 
25.2. R 10 625 | 3365 
26.2. Ä 10114] 3732 
21.2. ` 10 256 | 3680 
28.2. | 28.2 493 110045 | 3841 
LS 1.3 — !'10157| 3625 
2.8. 2.3 485 10268 | 3751 
3.8. 8.3 — !10045]| 3840 
4.3. 4.3 478 10168 | 3710 
"EREM — 8374 | 5.3. |1) — :10274| 3843 
6.3. 450 | 8451 6.3. 490 101891 3745 
1-8. 453 | 8296 ve 481 102751 3810 
PR 8.3. — | 8051 8.3. — /'10135 | 3598 
> 9.3. 451 | 8168 11 BER: 475 101581 3640 
& 110.8. — | 8274 | 3608| 55,405 | 23 || 10.3. — /10137| 3748 
=’ 11.8. 450 | 8351 | 3549| 56,301 | 21 | 11.3. 475 !10270| 3758 
3 | 12.3. — | 8269 | 3624 | 56,155 | 20 || 12.3. — '10360| 3645 
a | 13.3. 449 | 8075 | 3845 | 54,553 | 24 || 13.3. 473 | 9987| 3518 
14.3. — | 8135 | 3784 | DG ı 22 | 14.3. — 10260 | 3890 | 63,119 | 25 
15.3. 446 | 8273 | 3805 | 55,874! 25 || 15.3. 475 10278 Ska Gel 26 
16.3 | — | 8305 I 3642 56,351 23 || 16.3. — /101371 3810 | 63,171 14 








1) 4000 8 Hafer, 3750 e Heu. 
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Witz Funke 
Gewicht Urin = Gewicht Urin - 
= ZS RR © = S = & an * mn si * 
3 |Eje2 533 755 3333523 88 |8 
a 112125 | 8 |zel5| ® KAESCH 5 | 22 |2 
ei. SZ IN * 5213 
1905 kg g ccm | ccm —1 1905 kg g ccm | ccm 1 
1.2.|1)| — | 7910 | 3540| gas) 20 || 1.2.|1)I — | 8508 1688 | CR ses) 24 
2.2. 406 | 7847 | 3369| 6082| 15 | 2.2. 487 | 8674 | 4491 Gas) 21 
3.2. — 1:80 3674 | 6215| 19 || 3.2. — 8435 | 4527 Gen) 21 ZS 
4.2. 405 | 7736 | 3482 | 61,70 | 24 || A9 483 | 8519 | 4635. 65,251 | 25 | 7, 
5.2. — | 7981 | 3597 | 60,556 | 20 || 5.2. — | 8672 | 4519 Gaul 3 | & 
6.2. 409 | 7845 | 3681| 61,797 | 20 | 6.2. 490 | 8563 | 4429 65,87 | 23 | Së 
71.2. — | 7764 | 3472| 60,83| 17 | 7.2. — | 8496 | 4710, 66,4] 23 | ® 
8.2. 408 | 8025 | 3584| 61,752| 20 | 8.2. 491 | 8518 | 4723 Gel 22 
9.2. — | 7863 | 3679| 62,895] 19 || 9.2. -- | 8627 | 4629 | 63,721 | 2 
10.2. 404 | 7976 | 3718| 61,876 21 10.2. 487 | 8539 | 4641| 64,551 | 24 
| 
11.2. — | 8086 | 3540 | 63,51 | 20 || 11.2.|2) | — | 7379 | 4413| 69,51 | 21 
12.2. 410 | 8294 | 3671| 62,178] 20 || 12.2. 489 | 7518 | 4528| 68,755 | 20 
13.2. — | 7915 | 3385 | 64,59 | 18 || 13.2. — | 7429 | 4419| 70,043 | 23 
14.2. 400 | 8147 | 3492 | 63,672 | 20 | 14.2. 479 | 7284 | 4670| 67,988 | 20 
15.2. — | 8260 I 3581| 64,550| 18 || 15.2. — | 7283 | 4528 | 68,374| 24 
16.2. 404 | 8175 | 3674 | 62,716 | 20 || 16.2. 483 | 7275 | 4317 | 69,796 | 33 
17.2. — | 8260 | 3515 61,4 | 19 || 17.2. — 1 7261 | 4426 | 69,350 | 20 
18.2. 410 | 8153 | 3427 | 60,987 | 20 |) 18.2. 489 | 7234 | 4351 68,718 | 22 
19.2. — | 8245 | 3629| 61,874 19 19.2. — | 7451 | 4480 | 70,151 20 | . 
20.2. 403 | 8164 | 3518 | 62,745 20.2. 479 | 7563 | 4529 | 69,0| 21 | = 
21.2. — | 8213 | 3429 | 61,83 >> 21.2. — | 7380 | 4401 | 6854| 38 | e 
2.2. 400 | 7956 | 3519 | 62,59 | 22 || 22.2. 478 | 7429 | 4374 Gaul 24 | 3 
23.2. — | 7947 | 3625 | 61,52 | 19 || 233.2. — | 7519 | 4564 68,001 | 25 | S 
24.2. 410 | 8104 | 3518 | 62,774 21 24.2. 484 | 7538 | 4520 | Goal 23 | P 
25.2. — | 8075 | 3527 | 63,971 25.2. — | 7384 | 4429 | 69,851 | 21 
26.2. 404 | 8105 | 3518 | 65,738 1 26.2. 480 | 6797 | 3357 | 62,374 | 24 
27.2. — | 8342 | 3429 | 64,11 | 20 | 27.2. — | 6851 | 3418| 61,516 | 3 
28.2. 402 ` 8027 SH 63,072 er 28.2, 480 | 6632 | 3209 62,539 | 25 
1.3, — | 8219 | 3418| 66,815 | 19 || 1.3. — | 6749 | 3247 | 63,596 | 19 
2.3. 400 | 8345 | 3629 | 65,5 | 21 | 2.3. 478 | 6632 | 3496 | 61,735 | 24 
3.3. 8026 | 3418 | 66,118 | 23 || 3.3. 6840 | 3519 | 62,536 | 22 
4.3. 400 8271 ZS, 67,532] 22 || 4.3. 478 | 6721 | 3283| 61,71 | 20 
5.3. eg — 65420122 5.8. 3)) — | 6730 3416 62,359 o | 
6.3. 8074 | 3461 | 6610| 21 || 6.3. 485 | 6641 | 3459 | 63,064 | 22 
cé? 8263 | 3524 | 63,411] 20 | 7.3. 480 | 6728 | 3279 | 61,571 | 22 
8.3. 8195 | 3786 64,m| 18 || 8.3. — | 6595 | 3384| 62,286 | 26 | —; 
9.8. 7987 | 3426 | 6658| 20 || og 475 | 6647 | 3396 | 63,73 | 21 | 
10.3. 7956 | 3519 | 65,117 | 20 || 10.3. — | 6719 | 3487 | 62,08 | 3 | % 
11.3. 400 | 8104 | 3428 | 66,758] 22 || 11.3. 480 | 6794 | 3255 | 62,15 | 21 | S 
12.3. — | 8253 | 3519 | 65,349 | 17 || 12.3. — | 6651 | 3358 | 62,0 | 25 | = 
13.3. 400 | 8274 | 3627 | 66,0 | 22 || 13.3. 475 | 6745 | 3471| 2,17 | 2 | 
14.3, — | 8106 | 3415 | 66,383 23 | 14.3. — | 6632 | 3428 | 63,342 | 24 
15.3. 400 | 8234 I 3528| 64,98 | 21 | 16 3. 470 | 6748 | 3503 | 61,359 | 17 
16.3.| — | 8247 | 3425 | 66,515 1 23 || 16.3.1] -— | 6625 | 3341 | 62,064 | 26 








1) Rationsfag IV. — 2) 5400 e Hafer, 3750 e Heu. — 3) 5000 e Hafer, 3750 e Heu. 































































Amperator. Bendigo 
Gewicht Urin A Gewicht Urin AS 
E S me ai 28 3 E S aa ai 28 = 
3 ||22 ,2| $ | 88] & 3 |#|82 | së 5 85|8 
a IE 22|258| & | Sal: | RR |8|282| 28| 387 
Se A|; | Si PS; | 
1905 ke g |ccm | ccm | 1 | 1905 kel g com| eem | 1 
= 1 17.3.|1) | 448 | 8176 | 3835 | 55,8 | 25 || 17.3.|1) | 470 110245 | 3642 | Gesi 27 
> | 18.3. — | 8273 | 3729 | 54,910 | 24 || 18.3. — !10136 ve 64,155 | 27 
8 | 19.3. 470 | 8059 | 3784 | Bei 24 || 19.3. 485 |10228 | 3804 | 65,718 | 24 
3 1 20.3. — | 8158 | 3816 | 56,883 | 28 || 20.3. — /10035 | 3716 | 66,325 | 28 
a 1 21.3. 455 | 8274 | 3824 | 54,143 | 23 || 21.3. 485 110264 | 3819 | 68,975 | 26 
= 22.3. — | 8169 3815 54,962 | 28 || 22.3. — /10173| 3745 65,8241 26 
& | 23.3. 447 | 8028 | 3564 . 56,870 | 22 |, 23.3. 470 110 258 | 3820 | 66,179 | 27 
& | 24.3. — | 8279 | 3796 55,61 25 | 24. a — 10 162 | 3748 | 65,663 | 28 
25.3. 448 | 8164 | 3753 | 55,728 I 25 || 25.3. 460 10 164 | 3719| 64,17 | 26 
26.3. — | 7710 | 2966 | 49,172 | 28 | 26.3.12)]| — 9170| 2575 | 55,106 | 27 
27.3. 450 | 7653 | 2847 | 50,382 | 20 | 27.8. 475 | 9263| 2781| 56,812] 25 
- 128.3. — | 7849 | 2735 | 48,34 | 22 | 28.3. — | 9045| 2639 | 55,37 | 20 
= 29.3. 450 | 7620 | 3012| 51,504 | 19 || 29.3. 475 | 9276| 2648 | 54,84 | 21 
ww | 30.3. — | 7946 | 2963 | 50,516 | 21 | 30.3. — | 9136| 2639 | 55,5#| 23 
= 1 31.3. 455 | 7875 | 2855 | 50,226 | 21 || 31.3. 485 | 9179| 2741 | 56,086 | 23 
Ss | 1.4. 2868 | 48,738 | 23 | 1.4. — | 9085| 2493 | 54,761 | 26 
a | 2.4. 49,948 | 20 || 2.4. 483 | 9168| 2568 | 55,258 | 26 
3.4. 24 || 3.4. — | 9358| 2471| 54,40 | 29 
| 44. 26 | 4.4. 487 | 9174| 2580 | 55,18] 24 
5.4.|8) 4660. 65,832 op 5.4.18)1 — |10314| 3616 | 61,170| 26 
64. 66,741 | 24 | 6.4. 482 110257 | 3748 | 62,522 | 27 
| 7.4. 64,258 | 24 | 7.4. — [10468 | 3529 | 60,096] 24 
- | SA 65,0603 25 || 8.4. 483 |10516| 3485 23 
Ss | 9.4 66,170 | 23 || 9.4. — 25 
5 | 10.4. 64,185 | 25 || 10.4. 483 29 
2 | 11.4. 66,692 | 24 || 11.4. — 25 
12.4. 65,307 | 23 || 12.4. 485 26 
13. 4. 66,418 | 27 || 13.4. — 25 
14. 4. | 14.4. 23 
15.4. 15.4. 
| 16. 4. 57,989 16.4. 28 
o | 17.4. 58,00 | 23 || 17.4. 25 
= | 18.4. 59,104 | 24 || 18.4. 25 
3 | 19.4. 3672| 57,518 | 23 || 19.4. 21 
bd | 20.4. — 58,3220 24 || 20.4. 25 
21.4. 3843 | 59,74 | 26 || 21.4. 8970 | 64,968 | 24 
22.4. 3519 | 59,548 | 25 || 22. 4. 3984 | 65,70 | 26 
kel 
x | 23.4. 24 | 23.4.15)| — |11767 3375, 58,41 | 21 
3 | 24.4. 24.4. 478 |11 642 | 3561 | 56,50] 21 
5 | 25.4. || 25.4. — !11853 | 3482 | 57,163] 25 
8 | 26.4. 3420 | 51,0sı | 26. 4. — /11749| 3520 | 59,02 | 50 
1) 4000 e Hafer, 3750 8 Heu. — 2) 5000 8 Hafer, 3750 8 Heu. — 3) 5500 8 Hafer, 
2500 8 Heu. — 21 4000 8 Hafer, 5000 8 Heu. — 5) 4000 8 Hafer, 3750 8 Heu. 









































































































































Wis Funke 
Gewicht Urin — Gewicht Urin u 
= = an e 14% SZ 5 S = a, 1 #5 S 
S 1ëleëleëi Ss 53|8|83 |8|e2 s2| < 8812 
a IEI|22|25 | & 83 2225| $ ees 
— GEAR: — WEE 
1905 kg g Gcm 1 ccm | 1 1905 ke | g ccm | ccm 
17.3.|1) | 400 | 8165 | 3575 | 6574| 23 || 17.3.|1) | 470 | 6519 | 3425 | 61,1 | 25 H 
18.3. — 8174 | 3419| 65,485 | 24 | 18.3. — | 6724 | 3363 | 6226| 28 | E 
19.3. 400 | 8171 | 3720| 65,973 | 25 || 19.3. 475 7671 | 3180| 65, | 26 | & 
20.8. — | 8264 | 3842 | 68,478] 26 || 20.3. — | 7040 | 3279 | 64,793] 27 | zs 
21.3. 400 | 8032 | 3559 | 70,985 | 25 || 21.3. 475 | 7715 | 3084| 65,4108| 27 | 5 
22.3. — | 8168 | 3647 | Leni 21 || 22.3. — | 7562 | 3175 65,015 | 29 
23.3. 398 | 8206 | 3718| 72,107 | 27 || 23.3. 460 | 6837 | 3268 Gent 235 | € 
24. a — | 8204 | 3842 | 73,512] 28 || 24. a — | 6742 | 3045| Gil 6 | & 
25 3.1 1 398 | 8195 | 3739| 71,01 25 | 25.3.| I 460 | 6658 | 3197 | 65,21 251 ` 
26.3. a) — | 8570 | 2705 55, | 24 | 26.3.[2)| — | 8810 | 2763 | 49,94 | 28 
27.3. 405 | 8613 | 2618 | 56,52] 21 | 27.3. 480 | 8624 | 2654 | 50,50 | 29 
28.3. — 1 8499 | 2842| Sail 23 | 28.3. — | 8953 | 2761| 48,106] 26 | = 
29.3. 405 | 8537 | 2915 | 54,50 | 22 || 29.3. 485 | 8647 | 2894 | 49,712 | 25 | 3 
30.3. 8681 | 2634 | 54,516| 21 || 30.3. — | 8791 | 2571| 48,0 | 28 | 7, 
31.3. 405 | 8504 | 2751 | 56,726 | 20 || 31.3. 485 8859 | 2856 | 49,4 | 29 | S 
1.4. — | 8421 | 2632 | 55,73 | 25 | 1.4. — | 8749 | 2971| 48,500 | 26 | $ 
2.4. 404 | 8539 | 2719 | 55,98] 24 | 2.4. 482 | 8827 | 2864| 49,156] 25 | & 
3.4. ES | 8420 | 2645 | 56,188 | 26 || 3.4. — | 8716 | 2905 | 48,125 | 24 
4.4.| 1! 407 | s5ı8 | 2718| 5521 25 | 4.4.1 | 483 | 8842 1 2843| 490 l A| ` 
5.4.18)| — | 8266 | 3987. Ges) 26 | 5.4.|3)] — | 7561 | 3962 | 65,307 | 24 
6.4. 402 | 8341 | 3754 | 66,14 | 25 | 6.4. 476 | 7625 | 3715| 65,514 | 26 
7.4. — | 8357 | 3850 | Gaul 27 | 7.4. — 7403 | 3810 66,50] 24 | 
8.4. 408 | 8450 | 3774 | 66,97 | 25 | 8.4. 484 | 7415 | 3925 Gel 26 | - 
9.4. — | 8274 | 3881| 65,508] 22 | 9.4. — | 7527 | 3834 | 66,a1| 21 | S 
10.4. 404 | 8319 | 3853 | 64,119| 23 || 10.4. 480 7618 | 3970| 65,28] 25 | 3 
11.4. — | 8475 al 66,05 | 25 || 11.4. — | 7519 | 3981| 66,.3| 28 | & 
12.4. 404 | 8414 | 3916 | 66,831 | 23 || 12.4. 483 | 7607 | 3845 | 66,170 | 25 
13.4.| — | 8275 | 3975 | 65,207 | 22 || 13.4.| | — | 7553 | 3964| 6518| 29 
14.4.|#) | 408 | 7750 | 2922 | 66,02 ai 14. 419 | 494 | 7377 | 3850 | 67,437 | 23 
15.4. — | 7618 | 2875 | 65,188] 22 || 15 4. — | 7481 | 3729| 67,15 | 27 
16. 4. 398 | 7829 | 2864 | 65,98 | 25 || 16. 4. 491 | 7293 | 3910| 66,650] 26 | „; 
17.4. — | 7731 | 2751| 64,410 | 23 | 17.4. — | 7518 | 3852 | 65,007 | 26 | ” 
18. 4. 402 | 7845 | 2842 | 66,15 | 22 || 18.4. 485 | 7329 | 3925 | 66,1 | 25 | S 
19. 4. — | 7913 | 2876 | 66,652| 24 | 19.4. — | 7415 | 3720| 68,285 | 24 | $ 
20.4. 400 | 7851 | 2960 | 67,367 | 24 || 20.4. 485 | 7520 | 3813 | 67,08] 25 | # 
21.4. — | 7652 | 2853 | Giel 26 || 21.4. — | 7518 | 3742| 66,.10| 27 
22.4. 400 | 7739 | 2940 | 66,589 | 22 || 22.4.| | 483 | 7324 | 3856 | 6715| 24 | ` 
es 7812 een! SI Aen) 28 EI Jr <= | 7550 | 3950 | 72,196 | 26 | Se 
404 | 7935 | 2645 | 50,172] 21 || 24.4. 490 | 7416 | 3871| Zuel 24 | & 
E 2610 | 52,382 | 21 E 4. — | 7628 | 3923 | 71,517 | 24 | $ 
7731 | 2745 | 51,34 | 30 || 26. 4. = | 7539 | 3804 | 73201 28 | a 
1) 5000 e Hafer, 3750 g Heu. — 2) 4000 e Hafer, 3750 e Heu. — 3) 4000 e Hafer, 


5000 g Heu. — 21 5500 8 Hafer, 2500 e Heu. — 


Zeitſchr. f. Veterinärkfunde. 1906. 6. Heft. 


a 


) 5000 8 Hafer, 2500 e Heu. 


17 



























































— 268 — 

Imperator. 
| Gewicht | Urin u Tele. A: Gegner te: ` Ke Urin = 
8, LS „3 IS = IS | so LI AS * 
033 28| 8 3 3433523130 
a |8|22| 2858| & | söl: | e |8|22| 2—367 
SI Dez a) "'UP'ezie 
GG 1905 kg|ı g ccm | ccm 1905 kg g ccm | Gem | 1 
31 27.4.|1) | 432 7942 | 3618| 50,001 | 26 || 27.4.|1) | 470 11815| 3274 | 58,35 | 29 
31 28.4 — | 7843 | 3541| 51,003 | 26 || 28.4 11 734 | 3368 | 58,094 | 29 
el 29.4 435 | 8365 | 1319| 39,872 | 26 29.4 471 12 065 | 2256 | 46,45 | 31 
= | 30.4 — | 8471 | 1325| 39,350 | 27 || 30.4 — 112113] 2137| 46,65 | 24 
| 1.5.|2) | 428 |+8564 | 2862| 53,304 | 27 || 1.5.|2) | 470 |11388| 3583 | 58,3 | 27 
—8 2.5. — | 8471 | 2751| 54,514 | 29 | 2.5. 11456 | 3427 | 59,59 28 
Ge 8.5. 427 | 8682 | 2940 | 54,526 | 28 3.5. 470 11471| 3519| 57,306 | 27 
E 4.5. — | 8751 | 2865 | 52,736 | 27 | 4.5. 11 281 | 3670 | 57,714 | 26 
E 5. 5. 427 | 8629 | 2753 | 53,708 | 28 || 5.5. 464 11525] 3520 | 58,528 | 27 
a | 6. a — | 8731 | 2914| 5408 | 28 | 6.5. 11472| 3614 | 59,936 | 34 
1 2.5.1 Ia | 8525 | 2850| 58,0 129 | 7.5. 470 111391 | 3520 | 58,110 | 28 
8.5.13) I] — | 4470 | 6233 | 58,35 | 27 | 8.5.[3) I — | 5870| 4820 | 65,528 | 26 
9.5. 430 | 4321 | 6125| 57,2: | 31 || 9.5. 466 34 | 65,986 | 31 
10.5. — | 4472 | 6237 | 58,597 | 26 | 10.5. — — [5728| 65,0| 27 
11.5.) | 425 | 4580 | 6341| 58,56 | 29 | 11.5.|%) | 460 — 15913| 66,158 | 29 
13.8. — | 4585 | 6275 | 58,759 | 32 || 12.5. — — [| 5924 | 64,962 | 28 
13.5.|5) | 418 | 4231 | 6184 | 59,068 | 31 || 13.5.]5) | 461 — 1590| 65,370| 35 
14.5. — | 4370 | 6253 | 58,791 | 30 | 14.5. — — 15713 641841 34 
15.5.|6) | 415 | 4489 | 6140 57,208 | 29 || 15.5.|6) | 466 — | 5740| 66,592 | 27 
16.5. — | 4321 | 6253 | 57,913 | 27 | 16.5. Sg — 1 5718| 65,306 | 31 
17.5. 415 | 4406 | 6241 | 57,420 | 30 || 17.5. 472 — | 5843 | 65,714 | 30 





1) 4000 8 Hafer, 3750 g Heu. — 2) 5000 8 Hafer, 2500 e Heu. — 3) 3500 8 Hafer, 
— 4) 2500 8 Hafer, 2500 8 Heu, 1000 e Roß: Pain. — 
5) 1500 e Roß-Pain, 2500 g Heu. — 6) 2000 g Roß-Pain, 2500 e Heu. 


2500 g Heu, 500 e Roß-Pain. 


Es geht aus demjelben hervor, daß die Erhöhung der Heuration 


um 5 Pfund bei einem Pferde eine Abnahme der Kot- und der Urin- 
menge und beim anderen Pferde eine geringe Zunahme derjelben zur 
Folge hatte, während in den Mengen des ausgejchiedenen Stidjtoffes 
nennenswerte Schwankungen fi nicht ergeben, wohl aber eine Abnahme 
besjelben gegenüber Verſuch 1 und 2. Im Körpergewigt war am 
Schluß des Verſuches bei beiden Pferden eine geringe Zunahme feſt⸗ 
ſtellbar. Auch bet der Gruppe II ftieg das Körpergewicht etwas, im 


übrigen blieb aber bet diejen Pferden Gewicht und Urinmenge fonftant. 


Eine Schwanfung in der Aufnahme des Trinkwaſſers konnte bisher bei 
den Veränderungen in der Menge des verabfolgten Hafer und Heues 
nicht wahrgenommen werden. 

Vierter Verſuch. Vom 17. bis 31. Januar erhielten beide Ver- 
juhsgruppen wiederum den Rationsſatz IV, um zu erleben, ob irgend 
welhe Schwankungen im Verhalten der Tiere ih fihtbar machten. 


pp — 





eu — 




















Witz Funke. 
Gewicht AS Gewicht Urin 8 
e 8 nm LBE 
ZS ILëi al % SI SZ |2| ei el alëëlë 
& Iël8ëI gë Si & |el22\s>| 5 Séis 
il e SS a8| 2; > 15 s 
SI 2 ala 3218 
1905 kg g 1 1905 kg g ccm| ccm | 1 S 
27.4.|1) | 393 | 7805 26 || 27.4.|1) | 467 | 7621 | 3716 | 72,00| 29 | ® 
28.4. -- | 7826 27 || 28 A. — | 7704 | 3842| 70, | 30 | 8 
29.4. 398 | 7920 25 || 29.4. 470 | 7513 | 3957 | 71,51] 30 | e 
30.4. — | 7836 24 || 30.4.| | — | 7541 1 3986| 7185| 8 | & 
1.5.|2) | 392 eme | 96 | 1.5.12) | 467 | 7256 3580 78,200|28| . 
2.5. — | 8374 27 | 2.5. — | 7130 | 3621 | 78,70 | sı | & 
3.5. 394 | 8105 30 || 8.5. 463 | 7347 | 3529| 77,418| 30 | * 
4.5. — | 8184 26 || 4.5. — | 7218 | 3428 | 79,925 | 27 | 3 
55. 390 | 8324 24 | 5.5. 463 | 7304 | 3529| 77,01 29 | 2 
6.5. — | 8215 | 3819 | 72,700] 26 | 6.5. — | 7358 | 8694 | 78,u7| 29 | S 
7.5. 386 | 8274 | 3824 | 71,086 | 27 || 7.5. 468 | 7241 | 3587 | 78,52 | 28 
8.5.[8)| — | 5640 | 5584 | Bilael 28 || 8.5.|8) | — | 5270 | 5923| 68.1.4 | 26 
9.5. 388 | 5741 | 5420| 52,100| 25 || 9.5. 470 | 5218 | 5848 | 64,5 | 26 
10.5. — | 5230 | 5618| 51,124| 27 || 10.5. — | 5342 | 5962| 63,306 | 29 
11.5.|%) | 387 | 5864 | 5624: 53,52 | 26 || 11.5.|%) | 465 | 5125 | 5875| 64,71. | 28 
12.5. — | 5730 | 5715 | 52,8] 30 || 12.5. — | 5230 | 5731| 64,.2s| 31 
13.5.|5) | 386 | 5942 | 5729| 51,4 | 29 || 13.5.|5) | 468 | 5074 | 5821| 64,056 | 29 
14.5. — | 5521 | 5804 | 52,52 | 31 || 14.5. — | 5022 | 5734| 63,100| 34 
15.5.|6) | 386 | 5485 | 5730 | 53,_z6| 31 || 15.5.|6) | 464 | 5135 | 5829| 64,158 | 34 
16 5. — | 5874 | 5961| 54,281 | 27 || 16.5. — | 5276 | 5721| 64,982] 28 
17.5. 390 | 5385 | 5924 | pësel 28 || 17.5. 470 | 5251 | 5726| 68,370 | 30 


| 


1) 50008 Hafer, 2500 8 Heu. — 2) 4000 8 ? 
3000 e Heu, 1000 g Roß: Pain. — *) 2000 e Hafer, 2500 e Heu, 1200 g Roß- Pain. — 
5) 1500 Roß⸗Pain, 2500 8 Heu. — 6) 1800 e Roß⸗Pain, 2500 g Heu. 


ger, 3750 8 Heu. — 3) 2500 e Hafer, 


Die Arbeit der Pferde wurde vom 16. Januar ab erhöht, die Pferde 
gingen täglid 2 Stunden unter dem "Retter, wobei darauf geachtet 
wurde, daß die Trabbewegung zeitlich etwas verlängert, mit anderen 
Worten, die Anftrengung der Pferde etwa um das doppelte gejteigert 


- wurde. 


Die vermehrte Körpertätigkeit übte, wie aus der Tabelle IV 


hervorgeht, feinen nennenswerten Einfluß weder auf das Körpergewicht, 
noch auf die Menge der Yäzes und die abgefhiedene Menge des Stid- 
jtoffes aus, auch blieb der Waffergehalt des Kotes bei allen Verſuchen 
bisher gleihmäßig und ſchwankte nur innerhalb recht enger Grenzen. 
Durchſchnittlich betrug der Waffergehalt 75 His 73 Prozent. Die auf- 
genommene Wafjermenge bewegte Dë ebenfalls in engen Grenzen bei 
den einzelnen Pferden und wurde, wie es Déi aus dem Verſuch ber 
legten Reihe ergibt, auch burg eine etwas gefteigerte Kürperleiftung 
Als Durchſchnittsmenge des von den Pferden 
aufgenommenen Wafjers find 22 Liter anzugeben; nur bei Imperator 


nicht weſentlich erhöht. 


17* 
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ift die Menge des getrunfenen Waſſers etwas geringer und wird bei 
Funke etwas überihritten; es dürfte Dë auch aus der größeren Menge 
des getruntenen Wafjers die bei Funke wahrnehmbare kleine Schwankung 
im Körpergewicht erklären. Die bei allen Verſuchspferden beobachtete 
Gleichmäßigkeit im Verhalten des Körpergewichts troß gejteigerter 
Anftrengung dürfte auf die milde Temperatur während diefer Ver- 
juhsperiode und der dadurch bedingten Erhöhung der Stallwärme 
zurüdzuführen jein. 

Fünfter Berfuh. Vom 1. Dë 10. Februar wurde die Haferration 
für Imperator und Bendigo auf 4000 g erniedrigt und die Heuration 
auf 3750 g erhöht. Die Pferde Wit und Funke, Gruppe II, erhielten 
Nationsfag IV (f. Tabelle V). Trotz der gefteigerten Körperanftrengung 
war bei der erhöhten Heuration eine Zunahme des Körpergewichtes 
nachweisbar gegenüber der Periode, in weldher die Tiere das Futter 
des Nationsfages IV befamen. Zwar war die Menge des abgejeßten 
Kotes und des Urins erhöht, die Stidjtoffausfeheidung hatte ſich jedoch 
dauernd auf gleiher Höhe erhalten, nur bei Bendigo war eine un- 
bedeutende Zunahme derjelben nachweisbar. Bei den Pferden der 
Gruppe II war bet der gleihen Tätigkeit eine jehr geringe Abnahme 
des Körpergewichts zu ermitteln; im übrigen aber ergab diefe Verſuchs— 
reihe der Gruppe II außer einer geringen Zunahme der Gtidftoff- 
ausfheidung Teine bejondere Schwankung. 


Um feitzuftellen, ob bei der Gruppe II eine Veränderung im Gewicht 
und in den Ausjheidungen Dë bei Herabfegung der Haferration und 
Erhöhung der Heuration feftjtellen ließ, wurden vom 10. Februar ab 
alle Verſuchspferde gleihmäßig mit 4000 g Hafer und 3150 g Heu 
ernährt, und Deler Verſuch bis zum A März ausgedehnt (fechiter 
Verſuch). 

Wie aus der Tabelle VI erſichtlich iſt, war bei allen Pferden eine 
Abnahme des Körpergewichtes in dieſer Verjuchsperiode nachweisbar, 
die fih am ſtärkſten bei Imperator bemerflih machte und am wenigjten 
Det Funke auffiel. Diefe Erſcheinung erklärte fih in intereffanter Weiſe 
dadurd, daß Imperator an der Falten Nordwand ftand und Funke an 
der durch den angrenzenden Yutterraum wärmer erhaltenenen Südwand. 
Nah dem Umitellen der Pferde wechjelte diefe Erfcheinung. Ein ſchöner 
Beweis dafür, in welcher Weife das Körpergewicht ber. Pferde durch 
niedrige Zemperaturen beeinflußt wird. Es ſei erwähnt, daß in dieſer 
Berjuhsreihe die Tätigkeit der Pferde injofern größer war, als während 
der 2jtündigen Benugung etwa die Hälfte der Zeit getrabt, "ia Stunde 
galoppiert und is Stunde Schritt geritten wurde. Die Ausjcheidungs- 
größe bezüglich der Fäzes zeigte Faum eine Schwanfung, nur nahm die 
Menge des abgejegten Urins infolge der jtärferen Wafferabfcheidung 
dur) den Schweiß ab. Die Stidjtoffausfheidung und wohl damit auch 
die Zerjegung von Störpereiweiß nahm bei Symperator etwas ab, weil 
zur Wärmebildung befonders Fett verbraudht wird, bei den übrigen 
Pferden war nur eine unbedeutende Vermehrung der im Urin nad: 


— 261 — 


gewiejenen Stidftoffmengen erfihtlih. Die Körpergewidhtsabnahme des 
Pferdes Imperator gegenüber der verminderten Eiweißumſetzung (1 auch 
dadurch zu erklären, daß die Schweißfefretion wegen des langen Haares 
bei diejem Pferde eine bejonders lebhafte war, deshalb war auch Die 
Harnmenge bei dieſem Pferde weſentlich mehr verringert als die bei den 
anderen Verſuchspferden. Es beſteht vielleiht eine Gleichheit in dieſer 
Beziehung nur noch bei dem Pferde Funke, deſſen Körpergewicht ſich 
aber faſt immer in denſelben Grenzen hielt, und welches nur im Beginn 
dieſer Verſuchsperiode eine Abnahme zeigte. 

Wie bereits früher erwähnt, waren die Pferde wegen des Tragens 
der Geſchirre zum Auffangen des Urins und Kotes ſo befeſtigt, daß ſie 
ſich nicht hinlegen konnten; es ſtellte ſich aber bei den alten und ſtark 
angebrauchten Tieren eine ſo hochgradige Müdigkeit ein, daß ſie ihren 
Körper durch Anlegen an die Wand bzw. die Flankierbäume zu ſtützen 
ſuchten. Es wurde deshalb nach Ablauf jeder einzelnen Verſuchsperiode 
das Geſchirr abgenommen, um den Pferden Gelegenheit zum Hinlegen 
zu geben. Der Urin wurde an dieſem Tage durch Auffangen mit dem. 
Eimer gefammelt und die Yäzes dur die Stallmahe forgjam von der 
Streu aufgenommen. (Gë ergaben fi dabei kaum nennenswerte Ver: 
jhiedenheiten in der Menge der Fäzes und des Urins den anderen 
Tagen gegenüber; aber das Auffangen der ausgefchiedenen Mengen war 
immerhin mit großen Schwierigkeiten verbunden und bedingte eine er: 
höhte Aufmerkſamkeit der Mannjcaften. 

Bezüglih der Temperatur mag bier die Bemerkung Pla greifen, 
daß die Stalltemperatur nur wenig höher war als die Außentemperatur, 
und daß die Durchſchnittstemperatur des Stalles in den Monaten 
Dezember + 6°, Januar — 8° im Anfang, vom 15. Januar ab + 6° 
im Durdfänitt, im Februar zwilhen + 8° bis 10° CO. ermittelt wurde. 


(Schluß folgt.) 


Lymphangitis epizootica 
unter Pferden und Maultieren in Deutſch-Südweſtafrika. 
| (Mit 1 Abbildung.) 
Bon Oberveterinär Mrowka. 


Wie der Rotz bei Beginn des Aufftandes durch die aus dem Kap⸗ 
lande eingeführten Einhufer ins Schutzgebiet eingejchleppt worden: ift, 
jo Tann heute über die dem Hautroß ähnliche, aus der Kapfolonie 
ſtammende Lymphangitis unter Pferden und Maultieren berichtet werden. 
Zweck diefer Arbeit ſoll lediglich fein, diejenigen Veterinäre mit den 
Symptomen, dem Berlauf und der Behandlung der Krankheit vertraut 
zu maden, die die Abficht Haben, im Schubgebiet Dienjt zu tun. Es 


— 262 — 


unterliegt feinem Zweifel, daß jeder, dem die Erkrankung von Anſchauung 
unbekannt ift, die Diagnoſe Hautrotz ftellen wird. 

Vor wenigen Monaten ift eine dem Hautrotz ähnlihe Mafjen- 
erfranfung unter den Tieren der 2. Provianttolonnen- Abteilung auf 
Grund des chroniſchen Verlaufes von Oberveterinär Ehrhardt als 
Nog bezweifelt worden. Seine Vermutungen haben ji dur ein- 
gehende Unterfuhungen im Inſtitut Gamams bejtätigt. Dort ift ein- 
wandfrei Lymphangitis feitgeftellt worden. 

Die Erfrantung — 1883 zuerft von Rivolta beihrieben — ift 
vor dem ſüdafrikaniſchen Kriege in den Diftrikten des Oftens und Nord: 
oftens der Kapfolonie ftationär gewejen. Erſt dur den Krieg hat fi 
die Krankheit über die ganze Kolonie ausgebreitet und ift von dort auch 
hier ins deutſche Schußgebiet eingefchleppt worden. 

Genauer bejhrieben ift fie von Kitt ſowie im Heft Nr. 11, 1905, 
Cape of good hope, Department of Agriculture by D. Hutcheon, 
Colonial Veterinary Surgeon. 

Der lettere bezeichnet den von Rivolta entdedten Cryptococcus 
farciminosus als einen ovoiden Körper mit Dorf lichtbrechendem Inhalt 
und doppelt Tonturierter Nandzone. Nah neueren Forſchungen zählt 
man ihn auf Grund feiner morphologifhen Eigenſchaften zu den Hefe— 
pilzen (Saccharomyces farciminosus) — ſ. Kitt, Bafteriologie, ©. 378. 
Die Feitftellung dieſes Sacharomyces im Abfzeßeiter bejtätigt die 
Diagnofe. Differential-diagnojtiihen Wert bat die Tatſache, daß Die 
Erkrankung ftetS einen chroniſchen Verlauf nimmt, ohne auf das 
Allgemeinbefinden der erkrankten Tiere (rop monatelanger Dauer im 
geringften einzumirfen. 

Die Infektion erfolgt von Wunden aus und nah Nocard nur 
dann, wenn ber Infektionsſtoff in das Bindegewebe und die benachbarten 
Lymphgefäße gelangt. Eine Verbreitung dur den Blutjtrom (Nocard) 
fommt nur in Ausnahmefällen vor; der Infektionsſtoff ruft dann in 
der Lunge fpezifiihe Veränderungen hervor, die nah Hutcheon aud) 
fünftlih durch intravenöfe oder jublutane Injektion des Infektionsſtoffes 
hervorgerufen werden können. Letzterer haftet an allen mit der Wunde und 
den Abfzeffen in Berührung gekommenen Gegenftänden, wie Gejdirr, 
Zügel, Deden ujw. 

Den Beginn der Erfranfung und ihren erften Verlauf fennzeichnet 
folgender Fall: Ein oftpreußifher Schimmelwallach von der 2. Kolonnen- 
abteilung hatte an der Innenfläche des rechten Feſſelgelenks eine Streid- 
wunde, an die Wë eine ſchwere Phlegmone anſchloß. Erſt als fi 
Lahmheit einftellte, gelangte der Fall zur Meldung. Dur antiſeptiſche, 
feuchte Verbände wurden phlegmonöfe Schwellung, Sekretion der Wunde 
und Lahmheit bejeitigt, und der feuchte Verband wurde nun dur den 
trodenen erſetzt. Wenige Tage darauf trat eine diffufe Schwellung der 
ganzen Gliedmaße bis zum Ellenbogen auf, während die Streichwunde 
ungejunde, ſtarke Granulationen aufwies. Durch permanente antijeptiiche 
Bäder der ganzen Gliedmaße verſchwand auch jett die Schwellung. “Die 
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Wunde behielt jedoch immer die geringe Tendenz zur Heilung, (rop 
Anwendung von 1Oprozentigem Chlorzinf und Jodtinktur. Eine Unter: 
ſuchung der Wunde nad Fremdkörpern und nefrotiihem Gewebe war 
reſultatlos, und jo blieb mir die hartnädige, ftetS ftärfer werdende 
Granulation rätjelhaft. Eine8 Morgens meldete der Reiter, daß der 
Schimmel eine Geſchwulſt an ber Bruft hätte. Vor der Bruftapertur 


| 
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befand ſich eine jteinharte, ſchmerzhafte, auf der Unterlage feſtſitzende, 
gänjeeigroße, mit der Haut nicht verwachſene Geſchwulſt, die nad) Ver- 
lauf von 8 Zagen nit um ein geringes weicher geworden war. In 
derjelben Zeit hatte fie an Größe nur wenig zugenommen. Wenige 
Tage jpäter zeigten fi) von der Geſchwulſt zur Wunde herab haarloje 
fluftuierende Stellen, perlihnurartig an der Innenfläche des ganzen 
Schenkels angeordnet. Der weitere Verlauf, Fraterförmige Geſchwürs— 
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bildung, verdidte Geſchwürsränder, unterjchied ſich in nichts von roßigen 
Veränderungen. Dabei war der Schimmel ſehr gut genährt und bei 
ungeftörtem Allgemeinbefinden. Dieſer Umjtand allein bewahrte mich 
vor der Diagnoje Hautroß. 

Trotz der antijeptiihen Verbände, trog Chlorzinf und Jodtinktur 
war das PVordringen des Infektionsſtoffes nit mehr hintanzuhalten, 
nachdem er in die Lymphgefäße getreten war. Die antifeptiihen Bäder 
jowie die Atmittel verhinderten zwar die Iofale Abſzeßbildung, nicht 
aber das Vordringen der Infektionserreger bis zu den Bugdrüſen; die 
Urſachen der Granulationsbildung wurden zu fpät erfonnt, die Ätzmittel 
zu ſchwach und zu jpät angewandt. 

Über die Widerftandsfähigfeit des Virus ſchreibt Pitt, daß der 
Eiter in wenigen Minuten bei 80° Erhigung feine Anftedungsfähigfeit 
einbüßt, dagegen eine 5prozentige Karbolwafferlöfung nit fiher Aer: 
ftörend wirkt. Hutcheon empfiehlt als erſte Behandlung die einmalige 
Anwendung reiner Salpeterfäure und weitere trodene antifeptifche Ver- 
bände. Vorhandene Abſzeſſe und Geſchwüre werden hier mit Zieler, 
iharfem Löffel ſowie Glüheifen mit Erfolg behandelt. Veraltete, über 
den ganzen Körper ausgebreitete Leiden find unheilbar; um weitere 
Verbreitung zu verhüten, find folde Tiere zur Tötung vorzuſchlagen. 
Mit beſonderer Aufmerkſamkeit und Sorgfalt ift da, wo die Krankheit 
fejten Fuß gefaßt hat, die Wundbehandlung auszuüben jowie für Des- 
infefttion aller mit den Franken Xieren in Berührung gelommenen 
Gegenjtände Sorge zu tragen. 


Mit melden Maßregeln die Krankheit im Kaplande bekämpft wird, 

zeigen folgende Beftimmungen der Kapregierung vom Mai 1905: 

Der Beſitzer eines mit Lymphangitis epizootica behafteten 

Zieres muß eine Behandlungsart einfchlagen, die durch den Gouverne⸗ 

mentstierarzt vorgejchrieben wird. Das Tier iſt während der Behandlung 
tjoliert zu halten. 

Wenn nad) der Meinung des Gouvernementstierarztes das er- 
krankte Tier unheilbar ift, joll es auf Befehl des Gouvernements ge- 
ſchlachtet werden. 

3. Kein Pferd, Giel oder Maultier darf in einen Stall geftellt 
werden, in weldhem ein mit Lymphangitis epizootica behaftete8 Tier 
Debt: fein Pferd, Efel oder Maultier darf in einen Stall geftellt werden, 
in welchem ein mit Lymphangitis epizootica behaftetes Tier geftanden 
bat, bevor nicht der bejagte Stall richtig desinfiziert ift. 

4. Kein Befiger eines Pferdes, Eſels oder Maultieres, welches 
mit Lymphangitis epizootica behaftet ift, darf erlauben, daß das 
befagte Zier in einen Stall vder an einen Plaß geftellt wird, welche 
gud für Ziere anderer Befiter bejtimmt find. 

5. Weder Streu noch Geſchirr noch irgend meldhes Stallgerät, 
welches direft oder indireft mit einem mit Lymphangitis epizootica 
bebafteten Tiere in Berührung gewefen ift, darf in Berührung mit 
einem anderen Einhufer gebracht werden, bevor nicht der betreffende 
Gegenftand richtig desinfiziert ift. — 
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In Gegenden, in denen Hautrog neben Lymphangitis auftritt, iſt 
die Trennung und Unterfheidung beider Krankheiten für die zu treffenden 
veterinärpolizeiliden Maßnahmen von der größten Bedeutung. Die 
Diagnofe wird befonders ſchwer, wenn die Iymphangitiihen Verände— 
rungen aud auf die Naſenſchleimhäute übergreifen. Uber zwei folder 
Fälle, die einwandfrei fejtgeftellt find, berichtet Veterinärarzt Paine 
(Elsenburg College). 

Leider find exakte Unterfuhungen (mikroſkopiſche Unterſuchungen des 
Abſzeßeiters ufw.) im Schutzgebiet faum möglid. Strenge Iſolierung 
und das Ergebnis der kliniſchen Beobachtung werden in den metten Fällen 
für die Diagnoje maßgebend jein. 


Mitteilungen aus der Armee. 


Das Cheyne⸗Stockesſche Atmungsphänomen 
bei einem kolikkranken, mit Chlorbaryum behandelten Pferde. 
Bon Oberveterinär Bolland. 


Ein Dienftpferd Hatte am Morgen des 15. November 1905 jein 
Butter nur halb verzehrt und zeigte jeitdem leichte Kolikerſcheinungen. 
E3 lag mellt ruhig am Boden, vornehmlich in der Seitenlage, und erhob 
fi nur felten und vorübergehend. Im Stehen führte e8 anhaltend mit 
den Vorderbeinen, bald (uf, bald rechts, kurze fuchtelnde Bewegungen in 
der Luft aus. Zum Scharren fam eë dabei meift nidt. P 36, A. 20, 
D 38,4°C. Schleimhäute der Augen ſchwach gerötet, Hinterleib leicht 
aufgetrieben, Periſtaltik beiderjeitS ſpärlich. Bet rektaler Unterſuchung 
zeigte ſich bie Bedenflerur beë Grimmdarms quer auf dem vorderen 
Schambeinrande liegend, mit derbem Inhalt prall gefüllt. Es handelte 
fih demnad) um eine Grimmdarmverftopfung. 


Zunädft wurde für das Tier ein geräumiger Stand hergerichtet, 
damit eë ſich nach Belieben legen und wälzen könnte. Nachdem ihm 20 e 
Alosertratt in Pillenform einverleibt worden waren, erhielt e8 um 8 Uhr 
vormittags 0,25 e Chlorbaryum intravends, darauf in Abftänden von je 
20 Minuten noch weitere drei jolcher Dofjen, im ganzen 1 g Chlor- 
baryum. Unter der Wirkung dieſes Mitteld nahmen die Schmerzen an- 
fangs zu. Das Pferd mälzte fich heftig Hin und her, wobei ed mehrere 
Male zunächſt weichen, jpäter wäfjerigen Kot, dagegen feine Darmgafe ent- 
leerte. Gegen 10 Uhr vormittags ließ die Unruhe nad. Das Tier lag 
mett flach auf der Seite, Beine ſowie Hals und Kopf zwanglos geſtreckt, 
Augen halb geſchloſſen. Etwa alle 10 Minuten richtete eë ſich einmal auf 
die Bruft, um nach kurzem wieder in die Seitenlage zurüdzufehren. Auf 
geringen Antrieb ftand es auf, begann aber al8bald unruhig zu werden 
und legte ſich, freigegeben, rajch nieder, um ſogleich die Seitenlage wieder 
einzunehmen. 
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Während das Pferd jo ruhig dalag, fiel eine jeltjame Ericheinung 
an jeiner Atmung auf. Diejelbe hörte nämlich in einem gewifjen Moment 
ganz auf. Indem das Tier liegend die Augen halbgejchlofjen hielt, machte 
es jet ganz den Eindruc des lebloſen. Plöblich, nach 20 bis 23 Sekunden, 
jegte eine kurze, flache, wenig in die Augen fallende Einatmung ein, der 
eine langjame, etwa 5 Sekunden dauernde Ausatmung folgte. An diejen 
eriten oberflächlichen Atemzug ſchloß fih unmittelbar ein zweiter, aber jehr 
tiefer an, deſſen Inſpiration etwa 1 Sekunde und beten Exſpiration 5 Ge 
funden in Anſpruch nahm. Beide Male geſchah die Ausatmung unter 
leiſem Brummen. Darauf folgten etwa innerhalb 12 bi8 15 Sekunden 
fur; hintereinander ſechs bis acht Atemzüge, wovon Die eriten ergiebig, die 
folgenden jtufenweije flacher und der legte ganz oberflächlich war. Alsdann 
erlojh die Atmung wieder, um nad) 20 bis 23 Sekunden von neuem einzus 
ſetzen. Dieſes Spiel wiederholte ſich mit auffallender Regelmäßigkeit derart, 
daß in 3 bis A Minuten die Atmung viermal je 20 bis 23 Sekunden aug- 
jeßte. Die Zahl der Atemzüge in diejer Zeit betrug demnad etwa 4 9, 
alfo im Durchſchnitt 12 in der Minute Sowohl während des Atmens 
als oud in der Zeit der AtmungSlofigfeit war der Puls an der äußeren 
Rinnbadenarterie mäßig kräftig, regelmäßig, gleihmäßig, 48 mal in der 
Minute zu fühlen. Diejes Atmungsphänomen Tonnte während 4 Stunden, 
und ziwar nur in der ruhigen Seitenlage, an dem Pferde beobachtet werden. 
In der Bruftlage, in der das Tier immer nur kurze Zeit verblieb, wurde 
ein Ausjegen der Atmung nicht gejehen. Im Stehen war wegen der up: 
unterbrochenen Scharrbewegungen und Anftalten des Pferdes, ſich Hinzu- 
legen, eine Zeititellung jeiner Atmung überhaupt unmöglid). 

Gegen 2 Uhr nachmittags erhob fi das Tier ohne Antrieb, entleerte 
viel mwähjerigen Kot nebft Darmgajen und nahm etwas Heu und Waſſer 
auf. Nachdem es etwa eine Viertelftunde geftanden hatte, befundete eë von . 
neuem mäßige Schmerzen und legte fi, in feinen Stand geführt, alsbald 
nieder. In den nächſten 4 Stunden lag ed größtenteild ruhig auf der 
Bruft, leicht zur Seite an den Flankierbaum gelehnt, ruhig atmend, die 
Augen Halb geichloffen, teilnahmlos. Etwa alle halbe Stunde jtand es 
wenige Minuten auf. Gegen 5 Uhr nachmittags entleerte es eine mäßige 
Menge loſe geballten, feuchten Kotes von normaler Farbe ſowie jpärlıd) 
Tarmgafe. Um 6 Uhr abends wurde e8 munterer, hielt fi) größtenteils 
jtehend und zeigte lebhaften Appetit und Durſt. Um dieſe Zeit betrug 
die Temperatur 38,5° C., Pulsfrequenz 48, Bahl der Atemzüge 12 in 
der Minute. Augenſchleimhäute jattrot, am Rande injiziert. 

Am folgenden Tage, den 16. November, ftand die Temperatur auf 
38,4°C., P 86, A. 10. Gefihtausdrud etwas müde, Lidbindehäute 
gerötet, Appetit mäßig, Defälation rege, Kot loſe geballt. 

Am 17. November äußerte da8 Tier im Laufe des Vormittag hin 
und wieder geringe Darmjchmerzen durch Anheben der Vorderbeine jowie 
Hin- und Hertreten. Im übrigen zeigte es Feine Erankhaften Erjcheinungen; 
T. 38,2° O., Schleimhäute normal, Appetit rege, Kot von gewöhnlicher 
EE Am Nachmittage legten fi) die Schmerzen, dad Tier war 
geſund. 
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Was die Entſtehung des Cheyne-Stokesſchen Atmungsphänomens im 
vorliegenden Falle anlangt, jo liegt ep nahe, fie dem Chlorbaryum zuzu- 
Ichreiben, beſonders, weil die Erjcheinung zeitlich mit der Chlorbaryum- 
Wirkung zujammenfällt. E dürfte bie Annahme zutreffen, daß es fih um 
eine direlte Einwirkung des Chlorbaryum auf das Atmungszentrum handelte, 
wodurd beten Erregbarfeit erheblich herabgejegt wurde. 





Sechs Magenfiiteln bei einem jährigen Bullen. 


Bon Unterveterinär Bochberg. 


Sch hatte Gelegenheit, bei einem etwa Zjährigen Bullen zufällig an 
der linken Bauchſeite ſechs Heine Offnungen zu beobachten, aus melden 
ſich grünlich gefärbte, ſchleimige Flüſſigkeit, vermifcht mit Heinen Futter⸗ 
partifelhen, entleerte. Zeitweilig kamen Blaſen von verjchiedener Größe 
bis zu Walnußgröße zum Vorſchein. Die Offnungen befanden fi) an der 
äußeren Fläche des Bauches, und zwar im unteren Drittel; fie waren fo 
eng, daß man zur Not mit einer dünnen Sonde hinein konnte. Bei näherer 
Unterjuchung konnte fejtgeftellt werden, daß jämtliche ſechs Öffnungen Banjen- 
fiteln waren. Auf Befragen erklärte der Befiger, daß diefe Offnungen durch 
Hornjtöße entitanden feien und zwar bereit$ vor einem halben Jahre. Das 
Ziler hätte zwar den erſten Tag dar nichts, den folgenden jehr wenig, aber 
dann bis zum heutigen Tage immer normal gefreffen und fich ftändig wohl 
gefühlt. Einen Tierarzt hätte er dabei nie zu Mate gezogen. 

Das Allgemeinbefinden war gut; Temperatur, Atmung, Puls fowte 
die Bewegungen des Panjen waren normal. Der Bulle befand ſich in 
recht gutem Ernährungszuſtande. Ach empfahl dem Befiber, das Tier 
zur Schladtung zu verkaufen, was auch gejchehen if. Leider war eine 
Unterfuhung nad) der Schlachtung nicht möglid). 





Dermatitis pustulosa contagiosa beim %ferde. 
Bon Unterveterinär Lührs. 


Am 14. Oktober 1905, gleih nad) dem Manöver, erkrankte im 
Stalle der 1. reitenden Batterie ein Offizterspferd (Fall I) an einem 
Hautausſchlag. Das Tier zeigte am Hald, an der Schulter, am Unter- 
bauch und an der linken Hüftgelenfgegend Prominenzen von Fünfpfennig- 
ſtück- bis Handtellergröße. Diejelben waren von ihrer Nachbarſchaft ſcharf 
abgegrenzt und nicht empfindlid; das Haar auf ihnen ftand gefträubt und 
war teilmweije verklebt. Strich) man über die handtellergroße Prominenz 
in der linken Hüftgelenfgegend, jo Hop eine Hare, zitronengelbe, etwas 
Hebrige Flüffigfeit ad. An den übrigen Stellen des Körper war der 
Blafeninhalt zu berniteingelben Kruften angetrodnet. Das Allgemein- 
befinden des Tieres war nicht geftört; Fieber beitand nicht; Schleimhäute 
unverändert; auch war nicht das geringfte Juckgefühl vorhanden. Es 
wurde die Diagnofe „Pemphigus acutus* gejtellt. Ordination: Diät, 
Abführpille und Wafchungen mit effigfaurer Tonerde. Nach etwa 16 Tagen 
war der Ausichlag volllommen abgeheilt. 
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Drei Tage ſpäter zeigte ein ziveites Offizierspferd (all II) des 
Befiberd, daS von demjelben Burſchen gepußt wurde, den gleihen Haut- 
ausſchlag. Er ſtellte fi wuert in der linken Genickgegend ein. Nach 
etwa zehn Stunden waren ou Kruppe, Unterbaud) und die weißen Ab- 
zeichen an den Hinterbeinen von dem Leiden ergriffen. An diejen weißen 
Abzeichen fonnte das Hautleiden beſonders gut beobachtet werden. Es 
bildeten ſich als erite Veränderung linſen- bis fünfpfennigitüdgroße, kreis⸗ 
runde Stellen, an denen die Haare geſträubt ſtanden. Bet näherer Unter— 
juhung fand ſich die Haut hier im leichten Grade beetartig gejchiwollen, 
etwa empfindlih und zumeiſt an ihrer Oberfläche mit Hanflorn- bis 
Iinjengroßen Bläschen bededt, deren Anhalt Leicht getrübt war. Die 
Blafendede war jehr dünn und Op ſchon meiſtens bei der Unterjuchung 
ein. Nacd dem Verſchwinden der Blajendede, daß ungefähr ein big Drei 
Tage dauerte, bildeten fich an dieſen Stellen honiggelbe, elaftilche Borken, 
die ziemlich feſt auflaßen und die Haare miteinander verklebten. Die 
Haut unter diejen Borken zeigte einen ganz oberflächlichen Subitanz- 
verluf. Der fein gekörnte und feuchte Untergrund hatte eine hellrote 
Farbe. Nah etwa acht Tagen fielen diefe Borken, die inzwiichen eine 
braunrote Farbe und feitere Konfiltenz angenommen hatten, ab, und es 
blieb ein blauroter, kreisrunder fcharfabgegrenzter Fleck zurüd, der ohne 
Schuppen und Narbenbildung abheiltee Sehr gut konnte ferner an 
diejen weißen Abzeichen dad Auftreten der einzelnen Krankheitöherde in 
Nachſchüben beobachtet werden. Man ſah neben ganz friichen Eruptionen 
alte Ausfchläge, und da Borken und Untergrund je nach ihrem Alter 
anderöfarbig ouäio ben, kam ein buntes Bild zuftande. Dieſer Entwicklungs⸗ 
gang des Hautleidend beanjpruchte ungefähr drei Wochen; nad) diefer Zeit 
war weder eine Narbe noch irgend eine Abnormität an der äußeren Dede 
fichtbar. 

Während der ganzen Kranktheitdauer war das Pferd fieberfrei und 
das Allgemeinbefinden des Tieres nicht im geringfiten geftört; Juckgefühl 
fonnte niemal3 beobachtet werden; auch Schwellungen der Lymphdrüſen 
traten nicht ein. 

In Zwiſchenräumen von je 8 bis 14 Tagen erkrankten in derfelben 
Stallabteilung noch weitere fünf Offizierspferde unter denjelben Er- 
iheinungen. Bemerlenswert war bierbei, daß die dazwiſchenſtehenden 
Dienitpferde verjchont blieben, daß das Leiden ſtets an der linken Genid- 
gegend — derjenigen Stelle, die der Pferdepfleger zuerit put — anfing 
und ſich in etwa 6 bis 12 Stunden über die übrigen Körperteile, be- 
jonder8 Hals, Schulter, Unterbau und Kruppe erftredte. Yerner er- 
frankte ſtets dasjenige Pferd mit, das von demjelben Burfchen gepußt 
wurde. 

Die Behandlung war die gleiche wie bei den zuerft erkrankten Pferden; 
jedoch wurde das Pubzeug der Mannfchaften, um eine weitere Übertragung 
zu verhindern, dedinfiztert. 

Zur Unterjuhung des Hautleidend? auf jeine Anſteckungsfähigkeit 
wurden an einzelnen gefunden Pferden Impfverſuche vorgenommen. Es 
wurde dazu bie Haut an verjchiedenen Körperjtellen abrafiert und auf 
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dieje dann die Borken Jet eingerieben. An jedem Falle bildeten béi an 
den Smpfitellen innerhalb 24 Stunden die oben bejchriebenen Bläschen. 
E3 folgte dann die charafteriftiiche Borlenbildung, doch blieb ber Haut- 
ausfchlag ftet3 auf bie Impfſtelle bejchränft, niemals konnte ein Übergreifen 
der Hautfrankheit auf nicht geimpfte Hautftellen beobachtet werden. 

Sm Bakteriologiſchen Inſtitut der Militär-Veterinär-Alademie von 
Herrn Stabsveterinär Troefter vorgenommene mikroſkopiſche und bot, 
teriologifche Unterjuchungen verliefen reſultatlos. Die von Diederhoff 
und Grawitz bejchriebenen 0,2 u langen Stäbchen fonnten nicht nach— 
gewiejen werden. Weiße Mäufe, mit großen Mengen zerriebener Borken 
geimpft, erkrankten nicht. 

Sm allgemeinen ftimmt dieje Hauterfranlung mit der von Dieder- 
Hoff und Grawitz bejchriebenen Acne contagiosa überein. Es fehlt 
allerding8 der Nachweis der Krankheitserreger, ferner iſt das Inkubations⸗ 
ſtadium bei fünftliher Infektion in dieſem Falle ein viel kürzeres — 
24 Stunden —, während gewöhnlich 6 bis 14 Tage angenommen 
werden. Auch der Sig des Leidens, der in dieſem Falle über den 
ganzen Körper verteilt war, entipricht nicht der Angabe anderer Autoren, 
die ihn Hauptjächlic in die Sattel- und Gurtlage verlegen. Eine Ber- 
wechjelung mit einem Ekzema impetiginosum oder crustosum, die Dier 
in Betracht kämen, tft ausgefchloffen, da diefem die außsgeiprochene Mon: 
tagiofität. fehlt und dasſelbe nie ohne Sudgefühl und Schuppenbildung 
auftritt. 





Eiterige Augenbindehautentzuündung mit nachfolgender 
Hornhautentzündung beider Augen. 
Bon Oberveterinär Born. 


Ein 10jähriges Dienftpferd zeigte im Anfang Auguft eines Morgens 
ſehr Voten Lichtreiz auf beiden Augen. Die Augenbindehaut derjelben 
war dunfelrojarot gefärbt und ein wenig gejchiwollen. Aus den inneren 
Augenwinkeln entleerte fich in geringen Mengen ein wäſſerig-ſchleimiges 
Sekret. Durch mehrftündiged Kühlen verloren ſich die entzündlichen Er— 
Iheinungen innerhalb eines Tages, jo daß Tags darauf beide Augen wieder 
ein gejundes Ausſehen Hatten. 

Die Anfälle wiederholten fih in Paujen von 2 bis 5 Tagen und 
wurden jtet3 durch Kühlen in kürzefter Zeit bejeitigt. 

Nach ungefähr 4 wöchentlicher Dauer wechſelte bag Krankheitsbild 
faſt täglich. Morgens waren die Augen z. B. klar, nach vielleicht 1 bis 
2 Stunden ſtellte ſich ſtarker Tränenfluß und Lichtſcheu ein, und nach 
weiteren 2 bis 6 Stunden waren ſämtliche Krankheitsſymptome ohne 
medikamentöſe Behandlung wieder verſchwunden. 

Das Innere des Auges zeigte keine krankhaften Veränderungen, und 
es wurde, da während des Manövers eine exakte Behandlung nicht ftatt- 
finden Eonnte, einftweilen von einer jolchen Abftand genommen in der An- 
nahme, daß durch den täglichen, längeren Aufenthalt in frifcher Luft ſowie 
bet günftigen Witterungsverbältnifien Selbftheilung eintreten würde. 
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Am Schluß des Manövers, Ende September, wurde nachftehender 
Befund feitgejtellt: Beide Augen werden volftändig geſchloſſen gehalten 
und zeigen erheblichen Lichtreiz. Aus dem inneren Winfel beider Augen 
entleeren ji) größere Mengen eines jchleimig-eiterigen Sekrets, das unter- 
halb des unteren Augenlides zum Zeil zu Kruſten eingetrodnet if. Die 
Augenbindehaut iſt ſtark geſchwollen und Dot ein dunkelroſarotes Ausfehen. 
Die Hornhaut beider Augen it in der oberen Hälfte Dorf getrübt und 
mit Blutgefäßen durchſetzt. Das Innere des Auges zeigt Feine Erankhaften 
Veränderungen; der Tränenlanal iſt beiderjeitß offen. 

Die Behandlung wurde durch täglich einmaliges Atzen mit dem 
Blaufteinftift und nachheriges energiiches Kühlen mit ſchwacher ejlig- 
ſaurer Zonerde-Löjung eingeleitet. Nah) 8 Tagen war eine Beſſerung 
nicht eingetreten. 

Ord.: Täglich zweimal Einträufeln einer 1 prozentigen GHöllenftein- 
Löſung, der Aur Schmerzitillung Optumtinktur beigemiiht war. Nach 
Stägiger Behandlung war nur eine ganz leichte Beſſerung eingetreten. 

Hierauf wurde täglich einmal reine Sodoformpulver ind Auge ge- 
bracht, da8 aber wegen zu ftarlen Reizes nad) 3 Tagen durch Thioform 
erjeßt wurde. Daneben wurden täglid 4 bis 6 Stunden lang warme 
Bähungen mit ganz ſchwacher Lyjol-Löjung gemacht. Nach letzterer Be- 
handlung trat eflatant eine weſentliche Beflerung ein, jo daß von der 
Applikation des Thioforms volljtändig Abftand genommen wurde. Inner⸗ 
halb 14 Tagen filtierte die Eiterung vollitändig auf beiden Augen. Die 
parenchymatöſe Hornhauttrübung verlor fich nach weiteren 10 Tagen ohne 
jeglihe Behandlung. 

Zu bemerfen tft nod, daß fragliches Pferd während der Behandlung 
täglich) draußen zum Neitdienft, jelbjt bei fchlechtem Wetter, herangezogen 
wurde. 





Ein feltener Patient. 
Von Oberſtabsveterinär Scholtz. 


In der Nacht vom 19. zum 20. Juni v. J. wurde ich in den gerade 
hier weilenden Zirkus C.⸗A. gerufen. Der Bote gab mir auf Befragen 
die Auskunft, daß ſich ein Pferd jchwer verlegt habe. 

Groß war indefjen mein Erftaunen, als mir bei meinem Eintreffen 
bedeutet wurde, der eine, große, der beiden mitgeführten Elefanten jet 
vorn rechts lahm. Der Beliger mußte wohl meine BVBerblüffung gemerkt 
haben, denn er fügte fofort Hinzu: „Wir Haben geglaubt, Sie würden 
nicht fommen; deswegen haben wir von einem verlegten Pferde geſprochen.“ 
Ich machte gute Miene zum böjen Spiel und ließ mir dad Tier zeigen. 
Der männliche, 7jährige etwa 2,00 (Stodmaß) große Elefant, der beim 
Anlauf einen Wert von 7000 Mark gehabt, ftand in Gejellihaft eines 
Heinen, ebenjo alten Biwergelefanten ungefefjelt in einem Zransportivagen. 
Der rechte Vorderſchenkel wurde nach vorn geitredt gehalten und faft 
gar nicht belafte. Nur von feinem Wärter und dem Beſitzzer geleitet, 
betrat er vorfichtig die vom Wagen nad) dem Boden führende, mit Quer⸗ 


— 271 — 


leiſten verſehene Rampe und ging langjam und mit Heinen Schritten 
hinab. Alle zur Unterftüßung notwendigen Weiſungen richtete ich an den 
Wärter, der fie mit leijer Stimme an den dicht vor ihm ftehenden Elefanten 
weitergab. ` Jeder Hurt wurde von dem intelligenten Tier jofort aus— 
geführt. An einem der Eleinen, 0,5 m langen Stoßzähne geleitet, ging 
der Elefant in gerader Linie vorwärts, machte Wendungen, trat rück— 
wärts uſw. Das Heben und daß Beugen der Gliedmaßen vermieb er 
vollftändig; Veit wurde der Schenkel mit Verkürzung des SchrittS nach 
vorn geführt, bie Belaftung nad) Möglichkeit abgekürzt. Den gefunden 
— linken — Schenfel hob er auf Verlangen hoch; beim kranken Schenkel 
war dad unmöglid). 

Bei der Bejihtigung von vorn wurde, ſoweit fih Dog bei dem 
trüben Schein der Stalllaterne feitftellen ließ, eine leichte Anſchwellung 
im Bereih der Vorarmmuskulatur bemerkt. Während der Balpation, 
die dem Elefanten im ganzen Bereich der vorderen Vorarmfläche Iebhafte 
Schmerzen verurſachte — wenigſtens erklärte mir auf meine Frage ber 
Beliger, die beim Drüden dieſer Stelle ausgelöſten Laute leien Schmerzen3- 
laute — jchob er zu wiederholten Malen mit dem Rüffel die palpierende 
Hand beifeite, und als der Nüffel von dem Wärter Ieicht feitgehalten 
und dem Tiere mit Schmeichelworten leife zugeredet wurde, wich er den 
taftenden Fingern durch Rüdwärtötreten aus. Eine Verlegung war nicht 
nachzuweiſen. Die Hautfalten verliefen an der jchmerzenden Stelle nur 
in der Querrichtung; längs verlaufende Falten, wie am gefunden Schenfel, 
waren nicht fichtbar. 

Der Vorbericht war ein höchſt mangelhafter. Am Vormittag hatte 
das Tier während der Drefjur noch tüchtig gearbeitet. Abends gegen 
7 Uhr batte der Wärter bei der Reinigung des Wagens, wobei der Patient 
wiederholt zur Seite treten mußte, noch nicht Auffallendes bemerkt; als 
er indefjen gegen 10 Uhr abermald den Wagen betrat, um Streu für die 
Nacht zu machen, fiel ihm auf, daß der Elefant fehr ſchwer zum Seitwärts- 
treten zu bewegen war. Gelegen hatte er in der Zwiſchenzeit auch nicht; 
ed blieb mithin nur die einzige Annahme übrig, daß er von dem Eleineren 
Elefanten, mit dem er, wie mir Befiter und Wärter verficherten, des 
öftern ein kleines Scharmüßel Hatte, heftig geftoßen worden war. Die 
Höhe und Lage der verlegten Stelle ließ diefe Annahme als jehr wahr- 
Icheinlich erjcheinen. 

Die Therapie beitand in Kühlen mit Eis. Ein großer Sad wurde 
an der rechten Schulter Hinter dem Ohr befeftigt und die untere Hälfte 
um den Schenkel gejchlagen. Das obere Viertel wurde durch Abfteppen 
mit Bindfaden zur Aufnahme von 10—12 Pfund (Gig tauglich gemacht. 
Tiefer durfte man dad Eis nicht legen, weil die fühle Feuchtigkeit aud) 
jo den Elefanten reizte, mit dem Rüſſel den Sad auf feine Feitigfeit zu 
prüfen. Alle Manipulation ließ er fi) ruhig und willig gefallen. Das 
Hineingehen in den Wagen war ihm wegen des notwendigen „Treppen⸗ 
fteigens" ſehr beſchwerlich. Die Belaftung des nach vorn geftredten Franken 
Schenkels verurfachte große Schmerzen, und nur burg ſtarkes Unter, 
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Ihieben der Nachhand und auf energifchen Zuruf des Befiberd ließ er Wo 
bewegen, die Rampe binaufzugehen. | 

Der Heine Elefant wurde nun dur ein SHolzgitter tjoliert. Am 
Tage darauf war da3 Befinden unverändert. Am 22. Juni, einem 
beißen Tage, defjen Wärme fi unter dem großen Zeltdach bejonders 
ſtark bemerkbar machte, beobachtete ih den Elefanten lange Zeit. Der 
Eisjad bing noch an der Schulter. Die Schwellung ift jegt unverkennbar. 
Die Belaftung Hatte ſich etwas gebeſſert. Hin und wieder lehnte fich der 
Elefant mit der gefunden Schulter an die Wagenwand und verfuchte, bie 
kranke Gliedmaße zu heben und zu beugen. Im Übrigen vertreibt er Pë 
die Zeit damit, das untere Ende des tropfenden Sades mit dem Rüſſel 
ſpiralig zujammenzurollen, außzuminden und das fühlende Naß auszuſaugen. 
Durch Reigen der Steppnaht gleitet ein etwa 3 Pfund ſchweres Stüd Eis 
nad unten und fällt durch ein Loch des Sades auf den Boden. Faft 
10 Minuten dauerte es, biß der Elefant e8 mit dem Rüſſel ficher gefaßt 
und zum Maul geführt Hatte. Der gejunde Fuß wurde mit zum Felt 
balten des Eisſtückes benußt. 

Am 23. Juni war ein großer Fortſchritt zu verzeichnen. Die kranke 
Gliedmaße wurde täglich dreimal mit reinem Terpentinöl, das mittels 
einer kräftigen Wurzelbürfte eingerieben wurde, behandelt. Außerdem 
wurde in außgiebiger Weile bie Maſſage zur Anwendung gebradt; ich 
empfahl für dieſen Fall da8 um eine horizontale Achje leicht bewegliche 
Nudelholz, wie es in den Küchen Verwendung findet. Der Erfolg und 
die Anwendungsweiſe waren zufriedenjtellend. 

Am 5. Tage konnte der Elefant wieder in ber Manege, wenn auch 
vorläufig opd in beſchränktem Maße, feine Arbeit verrichten. 


Referate. 





Ein Sommerausfchlag des Pferdes (Alopecia myiasica). Bon 
Ablaire, Veterinär im 11. Artillerie-Regiment. — „Recueil de 
med. vet.*, 30. November 1905 und 80. Dezember 1905. 

In der „Beitichrift für Veterinärkunde“, 1903, Seite 322 beichreibt 
Unterveterinär Scheferling einen Hautaußjchlag, der bei etwa Hundert 
Pferden des eldartillerie- Regiments Nr. 8 gelegentlih der Kavallerie— 
Übungen bei Meß 1902 beobachtet wurde. Die Erkrankung trat in Form 
von haarloſen Strichen entlang den oberjlädhlichen Zymphbahnen an der 
Bade auf. Als Urſache konnte nicht? Beſtimmtes angegeben werden, 
Man vermutete als jolde die Milbe von Cheyletus eruditus. In der 
Sigung der Societe centrale de med. vet. am 2. November 1905 
berichtet nun Cadiot auf Grund einer Arbeit von Ablaire über einen 
Sommerausfchlag, der mit dem von Scheferling bejchriebenen in allen 
wejentlihen Punkten übereinftimmt; auch find die den beiden Arbeiten 
beigegebenen Figuren vollftommen gleih. Ein Auszug aud dem Sıpungd- 
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protofoll der franzöſiſchen Gejellichaft, dürfte deshalb nicht ohne In—⸗ 
terefje jein. 

Ablaire behauptet zunächſt, daß der fragliche Ausichlag nur im 
Maastale vorfommt. Gegen Ende des Frühling und im Unfang des 
Sommers entwidelt fi ein ftet3 am Kopf Iofalifiertes Ekzem. Es machen 
fi) haarlofe Stellen in Yorm von Streifen an den Baden beë Pferdes 
bemerfbar. Dann tritt Erjudatton über die Oberfläche oder leichte 
Kruftenbildung und ſtarker AJudreiz ein. Man Hat den Eindrud, als 
wäre eine äßende Flüjfigfeit bet gejenktem Kopfe über die Haut geflofjen. 
Die Striche ziehen alle nad) dem Maulwinkel zu. Durd das Kragen und 
Sceuern entjtehen richtige „Sommerwunden”. Buweilen bejteht leichte 
Schwellung der Kehlgangslymphdrüſen. Späterhin folgt Schuppenbildung, 
Berfärbung der Haut und Nachlaſſen des Juckgefühls. — Die Ausbildung: 
der Krankheit geht in einigen Tagen vor fi, am jchnelliten bel hoher 
Außentemperatur und Arbeit im Freien. Ihre Dauer Wellt fi) etwa auf 
eine Woche. Starker Juckreiz hält die Hetlung oft wochenlang auf. 

Atiologte: Ablaire fahndete befonderd auf Pilze und Milben. 
Seine mikroſkopiſchen Unterfuchungen verliefen rejultatlos. Die Krankheit 
Iheint nicht durch direkte Berührung übertragbar zu ſein. Schließlich) 
bejchuldigt der Autor die Fliegen, die im Sommer fortwährend Kopf 
und Nafenöffnungen des Pferdes umjchwirren, als die Erreger. Er meint, 
daß dieſe eine bejondere Vorliebe für die feine Haut am Kopfe, für die 
Seuchtigkeit an den Naſenlöchern und den Atemgeruch des Pferdes 
hätten, wie ed bei Moslitos, Flöhen und einigen Milbenarten be— 
fannt wäre. 


Behandlung: Jedes den Juckreiz jtillende Mittel führt zum Ziel, 
3. B. Eſſig- oder Kreolinwajchungen. Sn jchweren Fällen Tann eine 
BZinkoryd-Kampher-Vafelinefalbe zur Anwendung kommen. Um die Fliegen 
abzuwehren, wurde eine Zeinwandlapuze, die leicht flattert, am Kopf be: 
feitigt. — Someit die Arbeit Ablaires. 

Cadiot berichtet nun weier über eine Arbeit des Tierarztes 
PB. Dieudonne in Einville, der früher mehrere Dale die Aufmerkfamteit 
der lothringiſchen Tierärzte auf die fragliche Krankheit gelenkt hat. Er 
wie jein Vater, der 50 Sahre Tierarzt in Vic-Jur-Seille war, haben den 
Ausſchlag ale Jahre im Juli, Auguft und September beobachtet. 
Dieudonne melt in jeiner Monographie auf Profeſſor Leſſona in 
Zurin hin, der die Krankheit auf die Larven der Biesfliege zurückführt. 
(Lejjonas Arbeit tft von Prangé ins Franzöfilche übertragen und im 
„Recueil de med. vet.“ 1853 erſchienen). Dieje Biesfliegen flattern 
in der trodenen Sahreszeit an die Pferde heran und legen ihre Eier 
irgendwo an die längften Haare. Sit dad Wetter aber vegneriih und 
finnen .fie die Eier nicht zur richtigen Zeit und in gewohnter Weiſe ab- 
legen, oder aber find fie jelbft zu jpät aus der Puppe geichlüpft, jo daß 
alfo die Nachkommenſchaft verloren gehen würde, jo legen fie die Eier 
direkt an der Nafe, den Lippen und den Baden des Pferdes ab, damit 
die ſpäterhin auskriechenden Larven fchnell die zu ihrer Eriftenz not⸗ 
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wendigen Bedingungen vorfinden, d. h. ſchnell nach dem Maule des 
Pferdes hingelangen. 

Dieudonns erklärt die Leſſonaſche Anſicht für richtig und fügt 
hinzu: Man findet in heißen Jahren häufig Oftruseier an den Haaren 
an der Innenfläche der Vorderjchienbeine angellebt. Wenn die Larven aus- 
friechen, rufen fie durch das Sekret, welches fie abjondern, Juckreiz hervor. 
Das Tier reibt nun mit dem Maul an dem Schienbein- entlang, wodurch 
| éi Larven an die Bade gelangen und ihren Weg nad) dem Maule Hin 
nehmen. — 

In der béi anjchließenden Diskuffion erklärt zunächſt Sacoulet, 
daß die Krankheit nicht nur im Tale der Maas auftrete, jondern daß fie 
ſchon von Militär-Veterinären in Algier beichrieben jet. Er jelbit Habe 
den Ausfchlag in Saumur gejehen und halte die Annahme, daß er von 
Fliegenlarven berrühre, für berechtigt. 

Nailltet met darauf Hin, daß dieſelbe Erkrankung zu wmieder- 
holten Malen beim Menſchen beobachtet Tei. ALS Urſache waren Oſtrus⸗ 
larven nachzuweiſen. Ein folder Ball tit z.B. von Neumann in der 
Ürzteverfammlung in Wien 1895 befchrieben. — In Rußland iſt ber 
Ausſchlag ſchon Lange bekannt. Er wird dort durch die Larve von 
Gastrophilus pecorum hervorgerufen. — R. meint, in Frankreich würde 
man wohl bei genauerer Unterjuhung die Larve von Gastrophilus 
nasalis, die jehr häufig (8. finden. 

©. Barrier tft derjelben Meinung wie Cadiot und Mailliet 

In der nächſten Sitzung der Societe wird ein Schreiben von 
Deglaire, Tierarzt in Sedan, vorgelejen. In demjelben macht D. darauf 
aufmerkjam, daß die Erreger wahrjcheinlich mit dem neuen Heu im Juli 
und YAuguft an die Lippen des Pferdes kommen. Er Tenne den Aus⸗ 
io ihon lange und habe mit Schwefelleberbädern ſtets gute Erfolge 
gehabt. 

Zum Schluß bemerit A. Barrier, daß er fünf oder ſechs Pferde 
des 22. Artillerie-Regiment3 im Lager von Chaͤlons mit diefer Haut- 
affeftton gejehen habe. Die Krankheit jet deshalb nicht auf das Tal der 
Maas beſchränkt. Heilung war ohne jede Behandlung eingetreten. 


W. Müller. 


Unterbindung einer Arteria digitalis bei den Krankheiten des „Fußes“ 
des Pferdes. Don Joly. — „Recueil de med. vet.“, 15. Januar 
1906 nad) „Revue generale de med. vet.*, 1. Sult 1905. 

Joly Hat in zahlreihen Fällen gefunden, daß die Erkrankungen 
des Fußes gewöhnlich Knochenentzündungen der Zehenglieder find; er hat 
ion 1902 tim „Bulletin de la Societe centrale de med. vet.“ 
darauf hingewieſen. — Seitdem wurde bei 27 Patienten eine Arteria 
digitalis — meiſtens die äußere — unterbunden. Franzöſiſche und auß- 
ländiſche Tierärzte haben die Operation nachgeprüft und über günjtige 
Erfolge berichtet. | 
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Die Ligatur einer Digitalarterie führt zu einer Verringerung der 
Blutzirkulation in den Gefäßanaftomofen der Hebe und ſchwächt jo den 
Entzündungsprogeß, der bei den meiſten Erkrankungen des Fußes vor⸗ 
waltet. Die Neurotomie unterdrückt den Schmerz und verurſacht eine 
Verſtärkung der Zirkulation, indem ſie die Vasoconstrictoren in ihrer 
Wirkung aufhebt. Ste verichlimmert aljo den Zuftand, wenn fie auch die 
Lahmheit unterdrüdt. Die Unterbindung beeinträchtigt das Gefühls- 
vermögen nicht; fie wirkt nicht jo ſchnell und jo ſicher wie die Neu- 
rotomie, aber fie tft frei von Komplikationen, fie heilt, anjtatt zu Det 
ſchlimmern. 

Die Pferde, die in Saumur dieſer Operation unterworfen wurden, 
waren länger dienſtbrauchbar als die, bei denen der Nervenſchnitt gemacht 
war. Die Heilung war jtet3 eine definitive, nicht nur vorübergehend 
und zufällig. Die Operation iſt nicht die ultima ratio wie die Neu- 


rotomie. W. Müller. 


Tagesgelchichte. 


Nang- bzw. Titelverleihungen im Militär-Veterinärkorps 


haben nunmehr oud in Bayern, Sachſen und Württemberg ftatt- 
gefunden; fie werden unter „Perſonalien“ mitgeteilt. 

Die entiprehende Allerhöchſte Beitimmung im bayeriſchen 
„Verordnungsblatt“ vom 28. April 1906 lautet: 

„1. Ültere StabSveterinäre können bei dienftlicher wie perjönlicher 
Würdigfeit zur Allerhöchiten Verleihung des Titel3 »Oberjtaböveterinär« 
beantragt werden. 

Rang und Dienſtbekleidung der Oberſtabsveterinäre bleiben die 
gleichen wie jene der Stabsveterinäre. 

2. An Stelle des Titels »Veterinär« tritt der Titel »Ober⸗ 
beterinäre. 

3. Im übrigen verbleibt es bis zur Bildung eine Veterinär- 
Dffizierlorp8 in bezug auf Rang, Gebührniffe und Dienftbelleidung 
der Milttärveterinäre bei Meinen Beftimmungen vom 27. Januar 
1903.“ 


Generalmajor 3, D. von Diebitſch T. 


Am 18. Mat d. 38. ftarb im 83. Lebensjahr auf Schloß Cunzen⸗ 
borf i in Schlefien der erte Inſpekteur des Militär-Veterinärweſens, General: 
major 3. D Oscar von Diebitjch, Rechtöritter des Sohanniter-Ordeng, 
Nitter Hoher Orden. Derſelbe war 1844 Leutnant im 8. Küraffier- 
Regiment geworden, 1859 Schwadronddef, und 1866 murde er unter 
Stellung à la suite des Negimentd Vorftand der Militär-Roßarztichule. 


18* 
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Als Feldzugsteilnehmer 1870/71 erwarb er ſich das Eiſerne Kreuz 
2. Klaſſe. Als 1873 Die Inſpektien des Militär-Veterinärweſens ge- 
ſchaffen wurde, wurde er erſter Inſpekteur und blieb in dieſer Stellung 
bis 1880; in dieſem Jahr trat er als Generalmajor in den Ruheſtand. 

Als langjähriger Vorſtand der Militär-Roßarztichule und als In— 
ipefteur hat der Verſtorbene die ältere Generation der Militar-Beterinäre 
in der Studienzeit erzogen und ferner dad Militär-Veterinärwejen in 
einer Beitepoche geleitet, in welcher mit die erjten, grundlegenden Ber: 
befjerungen des militärtterärztliden Standes geichaffen wurden. Die 
allgemeine Verleihung des Portepees, die Erhebung eined Teiles der 
Milttärtierärzte zu oberen Beamten, die endgültige Rangterung in Korps— 
roßärzte, Dberroßärzte, Roßärzte und Unterroßärzte, die Einrichtung der 
Stellen von wifjenfchaftlichen Konfulenten und Infpizienten, die Untform- 
änderung — fallen in dieje Zeit und bedeuten wichtige Förderungen. 
Die Ubfichten des erjten Inſpekteurs gingen aber noch weiter; bie Er— 
richtung eined PVeterinär- Offizierlorpg und ſelbſt das Abiturienteneramen 
ang er in den Kreis feiner meitaußfchauenden Vorſchläge. Neben der 
wohlwollendften Yörderung und nachdrüdlichen Vertretung der damals 
erreichten Verbejjerungen darf man dem Verewigten daher eine ideale 
Stellungnahme für eine fernere Zukunft nachrühmen. Die älteren 
Kollegen wifjen von den jeinerzeit gehaltenen Appellen, wie Herr 
von Diebitjch ‚die vorgefommenen Vergehen gegen Hausordnung und 
Diiziplin auch vom Standpunlt eine „demnächſt“ bevorftehenden Veterinär- 
Dffizierforpg in die Betrachtung zog und dann bejonderd ſcharf rügte. 
Dad bleibt dankbar und hoch anzuerkennen in einer Zeit, die 30 Sabre 
jpäter zum Teil noch vor den gleichen Bielen Debt, Auch wichtige bauliche 
Scaffungen fallen in die Zeit feiner Leitung: die Diilitär - Veterinär- 
Akademie (damalige Milttär-Roßarztfchule) und die Lehrſchmieden Berlin, 
Breslau und Königsberg danken feinen Anregungen mit ihre Entftehung. 

Den Beitgenofien des PVerftorbenen fteht derjelbe vor Augen als 
hohe, gebietende Geſtalt, ruhtg-zurüdhaltend, wohlmollend, bet zeitweiliger 
Strenge doch milde im Urteil, gereit und vornehm dentend. 

Die Beterinäre werden ihrem erften Inſpekteur ein treues, bont, 
bare Gedenken bewahren. | Köſters. 


Born Tt. 


Am 9. Mai ſtarb in Berlin nod kurzer Krankheit Korpsftabs- 
veterinär a. D. Profeſſor Dr. Born. 

2ouis Born wurde am 28. Mat 1841 in Guben geboren, bejuchte 
dortjelbjt die Bürgerichule und das Gymnaſium und trat, nachdem er 
Ulf Sabre hindurch den Hufbeichlag erlernt Hatte, 1859 beim Ulanen- 
Regiment Nr. 3 ein, um fi dem roßärztlichen Berufe zu widmen. 1860 
zur Militär-Roßarztichule fommandiert, legte er 1864 das Eramen als 
Tierarzt 1. Klaſſe ab und machte beim Feldartillerie- Regiment Nr. 3 die 
Feldzüge 1864 und 1866 mit. Im Jahre 1868 beitand er daS Eramen 
für Kreistierärzte, wurde 1869 als Affiftent zur Militär-Roßarztichule 
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fommandiert und in demjelben Jahre zum Noßarzt befördert. Nach Ze 
endigung des Feldzuges 1870/71, der ihm die Beförderung zum Stab3- 
roßarzt brachte, erfolgte im Dftober 1871 feine Ernennung zum Inſpizienten 
der Militär-Roßarztſchule. Während diefer Tätigkeit machte er 1872/73 
den eren Kurſus fir Oberroßärzte mit und wurde bereit3 1874 als einer 
der erjten zum Korpsroßarzt ernannt und dem enerallommando des 
IlI. Armeekorps überwielen. In demjelben Jahre unterzog er ſich der 
Prüfung für Departementötierärzte, wurde 1875 zum Dr. phil. promoviert 
und bald darauf zum wiſſenſchaftlichen Konfulenten der Inſpektion des 
Milttär-Veterinärwejend ernannt, melde Stellung er mit kurzer Unter: 
bredung von 1875 bis 1885 innehatte. Während diefer Zeit trug er 
im Oberroßarztlurjuß normale Hiltologie vor und leitete die entiprechenden 
Übungen. Im Jahre 1875 war ihm gleichzeitig die Stelle eine Ober- 
tierarzteö bei der Großen Berliner Straßenbahn übertragen, welche Stellung 
er nebenamtlich bis zu feinem Austritt auß der Armee im Dezember 1899 
verjehben hat. Bon 1888 bis 1892 — in welchem Jahre ihm da Prä- 
dikat „Profeſſor“ beigelegt wurde — hielt er gleichzeitig Vorträge an der 
vereinigten Artillerie und SSngenieurjhule. Am 1. Sanuar 1890 ernannte 
ihn die Große Berliner Straßenbahn zum Leiter aller das Pferdematerial 
betreffenden Angelegenheiten, welches Amt er mit dem Titel Oberjtallmeifter 
bi! zur Einrichtung beë eleftriichen Betriebes im Dezember 1902 innegehabt 
bat. Seit diefer Zeit pflegte er der wohlverdienten Ruhe, die. ihm jedoch 
nicht lange bejchieden fein ſollte. Einige Wochen vor feinem Tode nahm 
er noch mit befanntem Intereſſe an einer Situng der Verwaltungskommiſſion 
des „Verein? zur Unterftüßung der Hinterbliebenen verftorbener Veterinäre“ 
teil, defjen erſter Kajlierer er gewejen war. Wenige Tage fpäter machten 
fich die erjten Anzeichen einer jchnell an Umfang zunehmenden Geſchwulſt 
im Mittelfelsraum bemerkbar, deren Folgen er am 9. Mat früh in einigen 
Minuten erlegen tft. 

Born war eine Arbeitäfraft eren Ranges; gemifjenhaft, fleißig und 
itrebjam verfolgte er jein Ziel mit Energie und ließ nicht früher nad, big 
er es erreicht hatte. Taktvoll, überlegt und gewandt im Auftreten und im 
Verkehr, veritand er e8, fi das Wohlwollen feiner VBorgejegten und Be- 
börden zu erwerben und auch dauernd zu erhalten. Selten hat jemand 
die gebotene Gelegenheit, fich fortzubilden, jo erfolgreich wahrgenommen mie 
Born. Obgleich jeine Arbeitäfraft in der Stellung eines Konſulenten der 
Inſpektion des Militär-Veterinärmwejensd, als Korpsroßarzt des III. Armee- 
korps und als leitender Tierarzt der größten Verkehrsgeſellſchaft Berlins 
reihlih in Anjprucd) genommen wurde, jo nubte er jeine freie Zeit doch 
no zu Facharbeiten aus, deren praftiicher Wert allgemeine Anerkennung 
gefunden hat. Die nachftehenben Arbeiten Borns find veröffentlicht worden: 

1. Über Hufbejchlag — „Zeitſchrift für Straßenbahnweſen“. 
2. Mais als Futtermittel — „Vortrag für Tierärzte“. 
3. Torfitreu als Streumittel — „Mitteilungen des Vereins zur 
Förderung der Moorkultur“. 
4. Rundzellenſarkom am Auge ded Pferdes — „Ardiv f. wifjen- 
ſchaftl. u. prakt. Tierheilkunde“. 
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5. Über Reichshufnägel — „Hufihmied“. 

6. Uber die Entwidlung de Eierjtodes des Pferdes. — 
(PBromotion.) 

7. Hufeljen mit Strideinlagen — „Beſchlagſchmied“. 

8. Born und Möller: Handbuch der Pferdefunde. 

Neben den Kriegsdenkmünzen von 1864, 1866, 1870/71 und dem 
Eifernen Kreuze 2. Klaſſe waren Born der Note Adler-Orden 4. Klaſſe, 
der Fronen-Örden 3. Klaſſe und das PVerdienftfreuz des Herzogl. Sächſ. 
Erneſtiniſchen Hausordens verliehen morden. 

Born hat aber oui viel Glüd gehabt, und es find ihm die eigent- 
fihen Mühſeligkeiten des praktiſchen Tierarztes erfpart geblieben. Er bat 
den größten Teil feines Leben? nur leitende Stellungen eingenommen, und 
jowohl als Korpsroßarzt wie ald Oberſtallmeiſter der Großen Berliner 
Straßenbahngejellichaft war er ſtets beftrebt, das unterftellte Berfonal ent- 
iprechend feiner eigenen Arbeitskraft in Tätigkeit zu erhalten. Wo viel Licht 
iſt, fällt ou viel Schatten. Sein energiiched Wejen und die Art feiner 
ROT Haben bei feinen Untergebenen auch Verftimmungen erzeugt, bie leider 
gewöhnlich dauernd beftehen blieben. Das Intereſſe des Standes und ber 
Verkehrsgeſellſchaft, welcher er fchließlich jeine volle Arbeitskraft gewidmet 
hatte, ftanden bei ihm obenan, und in hervorragenditer Weile hat er durch 
jein organtjatorifches Talent bei der ihm unterftellten Verwaltung den Vor⸗ 
teil dieſer Gejellichaft zu fördern verftanden, die feine Verdienfte aud in 
ent|prechender Weile anerkannt hat. 

Ein Leben reich an Arbeit, aber oud in jeder Beziehung rei an 
Erfolgen iſt mit Borns Tode zum Abſchluß gekommen, und der Gett, 
liche konnte bei der LXeichenfeier am 12. Dat mit Recht jagen: „Wir ftehen 
hier am Sarge eine8 Mannes der Arbeit und des Glüdes, den während 
feine ganzen Lebens die allen auferlegten Sorgen nicht aufgejucdht haben 
und dem auch ein Tod ohne bejondere Leiden beichieden war.“ 

Wir müffen Born als eine Zierde der Älteren und als ein erftrebend- 
wertes Beijpiel für die jüngere Generation unjered Standes hinftellen. 


Schwarzneder. 


Verfchiedene Mitteilungen. 


Aus den Kolonien. 


Deuntſch⸗Südweſtafrika. Stabsveterinär Hanke kehrt aus dem 
Kapland nad Lüderigbucdht zurüd und wird daſelbſt ein bafteriologisches 
Laboratorium einrichten. 

Verſetzt find: Oberveterinär Glaedmer von Seeis nad) Windhuf 
zum Etappenflommando; — Überbeterinär Meißner von Swalopmund 
nod Okowayo bei Karibib; — Oberveterinär Rauchbaar von Karibib 
nah Omaruru. 


— 279 — 


Oberveterinär Fitting befindet ſich bei der 5. Kolonnenabteilung in 
Windhul, Oberveterinär Speierer bei der Front im Süden der Kolonie. 

Oberveterinär Mrowka hat zum Zwecke des Pferdeankaufes die Kap- 
folonie, Drange River-Rolonte und Natal bereit ` DOberveterinär Gräben- 
teich verwaltet die von Hauptmann Clemm und Obervetertnär Mromla 
gelauften Pferde im Depot Klapmuts und Kochlenhof und prüft fie auf Rotz. 

Oberveterinär Raupacd Hat in Johann Albrechts-Höhe die dort 
herrichende Lungenjeuche jowie bösartiged Katarrhalfieber bekämpft. 

Dberbeterinär Neinede, biöher bei der Sübdetappe, der die weit 
gediehenen Impfarbeiten von Rickmann und Leipziger gegen Pferde- 
fterbe für das Militär nutzbar machen follte, It nach Verjegung zur Nord- 
etappe an einem Herzleiden erkrankt, deögleichen Oberveterinär Borowski 
an Nuhr in Dutjo, Oberveterinär Woltmann an Malaria in Gobabis. 

Dberveterinär Fiſcher, früher im Huf. Regt. Nr. 19, iſt krankheits⸗ 
halber mit Amonatigem Heimatsurlaub in Deutjchland eingetroffen. Die 
Oberveterinäre Dik, Neumann und Reichardt werden aus demjelben 
Grunde Heimat3urlaub antreten. 


Kiautſchou (China). Oberveterinär Hellmuth (8 mit 7 monatigem 
Heimatsurlaub in Deutichland eingetroffen. — Die Oberveterinäre der 
bisherigen Oſtaſiatiſchen Belagungsbrigade Klinke, Scheferling und 
Deczelski find auf der Heimreife. 





Der Abteilungsvoritand für Tropenhygiene am Hygien. Inſtitut 
der Tierärztl. Hochſchule Berlin, Dr. Knuth, (8 zum informatoriichen 
Studium der füdafrtkanifchen Viehſeuchen nach den deutjchen und englijchen 
Kolonien Südafrifad entjendet worden. In der neu gejchaffenen Stelle 
wird Dr. Knuth daher erſt fpäterhin jeine Lehrtätigkeit aufnehmen. 


Grand Prix. Einen Großen Preis der Weltaugftellung von 
St. Louis erhielt der Dozent für Chemie an der Tierärztl. Hochſchule 
Berlin, Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Pinner, zuerkannt für eine 
Kollektion chemiſcher Präparate; das entiprechende Diplom ift dem Ge⸗ 
lehrten in diefen Tagen übermittelt worden. Für Prof. Dr. Pinner, 
deſſen letzte mwifjenichaftliche Leitung die Feſtſtellung der chemiſchen Kon— 
ſtitution des Nikotins geweſen iſt, bedeutet die gedachte Verleihung bereits 
die zweite derartige Auszeichnung; die durch eingehende Verſuche (vgl. 
Berichte der Deutichen chemilchen Gejellihaft Bd. 25, 26, 27) ge 
fundene Formel für das Nikotin hat heute die allgemeine Anerkennung der 
Chemifer gefunden. 


Stabsdyriaege St. Friis, der Cheftierarzt der däniſchen Militär 
veterinäre, Dat ein mehrwöchiges Kommando nad Deutijhland os 
getreten behufs Informationen über milttärveterinäre Ungelegenbeiten. 
Derjelbe hat bei einem Kavallerie-Negiment des Gardekorps und zwei 
Beldartillerie-Negimentern beë IX. Armeelorps, ferner bei der Milttär- 
Veterinär-Alademte und der Milttär-Lehrjchmiede Berlin ſachliche und 
dienstliche Studien gemacht. 
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Schmidt⸗Kolding, dem verdienten Begründer der erfolgreichen Ze, 
Handlung des Kalbefiebers, ift ſeitens des däniſchen Staated eine jähr- 
lie Ehrengabe von 2000 Kronen für feine Verdienſte erfonnt 
worden. 


Dieckerhoff⸗Denkmal. Die feierlihe Enthüllung des Diederhoff- 
Denkmals findet am Sonnabend, den 16. unt d. %8. 12 Uhr mittags, 
Im Parke der Berliner Tierärztlihen Hochſchule Hatt Alle deutichen 
Tierärzte und namentlich diejenigen, welche zu dem Dentmalfonds bet, 
getragen haben, laden wir zu diejer Feier hiermit ergebenit ein. 

Einem von mehreren Seiten geäußerten Wunſche entiprechend, tft 
für den Enthüllungstag ein gemeinſames Mittagefien in der Ratsſtube 
des Kaiſerkellers (Friedrichſtr, Ede Taubenftr., 1. Etage) vorbereitet. 
Das Efjen (trodened Kuvert 4 Mark) beginnt um 2 Uhr; Anmeldungen 
zur Teilnahme find bis zum 12. Juni bh Is. an Tierarzt Nehrhaupt- 
Cöln, Streitzeuggafje 31, zu richten. 

Der Ausſchuß für die Errichtung eined Diederhoff- Denkmals: 
Bächftädt. Lothes. Nehrhaupt. Tappe. 


Der ruſſiſch-japaniſche Feldzug hat aud eine Anzahl Militär- 
tterärzte al8 Opfer gefordert. Während von ruſſiſcher Seite bis jeßt 
feine bezüglichen ftatiftiihen Angaben veröffentlicht wurden, liegen mum: 
mehr genaue Angaben ouë Sapan vor. Eine am 30. November pn 8. 
abgeichlofjene Arbeit über die Verlufte des japaniſchen Heeres ergibt als 
gefallen, ihren Wunden erlegen oder an Krankheiten gejtorben zufammen 
80378 Milttärperfonen, darunter 17 Ärzte und ärztliched Perjonal und 
11 Roßärzte und roßärztliches Perjonal. 


(„ZTierärztl. Rundſchau“ XII, 21.) 


Die deutſche Geſellſchaft für Züchtungsfunde mit dem Sig in 
Berlin ijt im Februar bh Is. gegründet worden mit folgenden drei 
Gruppen und Hauptaufgaben: Förderung der biologijhen Forſchun— 
gen auf dem Gebiete der Zeugungslehre, der Embryologie, der Mor: 
phologie, Phyfiologte und Pathologie der Haudtierzudt; — Forſchungs⸗ 
arbeiten über Gejchichte der Haußtierrajjen, ihre Verbeſſerung 
und Beredelung fowie ihre geographiſche Verbreitung; — 
Sammlung praltiiher Zücdhtererfahrungen. Die Statuten ber Gefell- 
Ihaft find zu beziehen durch den Geichäftsführer, Prof. Dr. R. Müller: 
Zetihen a. d. Elbe, und durch den Vorſitzenden des gejchäftsführenden 
Borftandes, Okonomierat Hoejch- Neukirchen (Altmark). Der Jahres— 
beitrag beträgt 5,— Marl. 


Die BPferdeverlufte der Kaiferlihen Schubttruppe in Deutſch⸗ 
Südweftafrifa find bisher folgende: Bon 10315 deutſchen Pferden 
find 7530 Stüd eingegangen, von 1559 argentinifhen 660 Stüd, von 
9781 afrilaniihen 7383 Stüd, im ganzen aljo von 21655 Pferden 
15 573 Stück. 
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Militärveterinäre der niederländifhen Armee. Zu dem Artikel 
„Dos Militär - Veterinärwejen Deutjchlandg und. anderer europätjcher 
Staaten” in Heft 3 dieſes Sahrganges teilt und Beterinär- Kapitän 
Laméris vom 4. Hufjaren-Regiment (Zutphen) berichtigend mit, daß das 
niederländifche Militär-Veterinär-Korpg am 1. Januar dieſes Jahres be- 
ftand aus 1 Oberftleutnant, 3 Majoren, 14 Hauptleuten und 10 Ober⸗ 
teutnantd. Das Gehalt (einjchließlich Pferdegeld, ausſchließlich Nation 
und Burjche) ſchwankt zwiſchen 2735 und 6154 Mark. ` 


Bücherfchau. 


Leitfaden des Hufbeſchlages. Mit einem Anhang: Der Klauenbejchlag. 
— 4. Auflage, vollftändig neu bearbeitet von Hermann Uhlich, Amts- 
tierarzt, 3. 3. Oberveterinär im 3. Königl. Sächſ. Feldart. Rot, Nr. 32 
zu Rieja. — Mit 140 Abbildungen. — Leipzig 1905. Verlag von 
J. J. Weber. 


Das geſamte Gebiet des Hufbeſchlages incl. Beſchlag der Maultiere 
und Eſel ſowie Klauenbeſchlag wird in gedrängter Form, in leicht ver— 
ſtändlicher Beſprechung und unter Beigabe zahlreicher Abbildungen vor- 
geführt. Die bei dem Umfang des Buches notwendig gewordenen Bes 
ſchränkungen lönnen zwar durch die Erläuterungen der Lehrer ausgeglichen 
werden, geben aber teilmetje zu weit. Beiſpielsweiſe wäre die Anführung 
des Dreivierteleiſens, des Eiſens mit verdicter Zehe, der Streicheijen aud) 
bei der Herftellung der Eiſen erwünſcht geweſen, deögleichen die Be— 
ſchreibung eines Niet und feine Heritellung (unmwichtiger tft für den Schmied 
demgegenüber, daß bei Hauptner fertige Hornjpaltniete zu beziehen find). 
Trotz mancherlei Ausjegungen läßt ſich dem Leitfaden die Anerkennung 
nicht verjagen, daß er auf beichränftem Raum viel bietet. 


Verzeichnis der Bücherſammlung der Kaiſer Wilhelns- Akademie 
für da8 militärärztlide Bildungswejen. (Dritte Ausgabe.) — 
Berlin 1906. Verlag von Aug. Hirſchwald. 


Der jehr Botte Band von 1055 Seiten großen Formats erweckt 
von vornherein die Freude jedes Bücherliebhabers. Er führt uns eine 
reichhaltige Sammlung vor, die natürlich hauptſächlich mediziniſchen In— 
halts iſt; geordnet iſt das Verzeichnis nach den einzelnen Spezialfächern 
der Medizin, innerhalb dieſer im weſentlichen nad) dem Alter der Bücher. 
Ziele legte Ordnung hat den praftiichen Wert, daß in jedem Spezialfache 
Die vorhandenen neueften literariſchen Erſcheinungen überfichtlich dargeboten 
werden. Von der Medizin weiſt erllärlicherweife die Abteilung „Militär- 
Sanität3wejen” einen jelten volllommenen Beitand auf. Neben der Medizin 
treten in bejcheidenem Umfange „Zierbeillunde*, volllommener „Natur- 
wiſſenſchaften“, „Philoſophie“ und unter „Verſchiedenes“ „ſchönwiſſen⸗ 
ſchaftliche Litteratur“, „Sprachenkunde“ und dergl. auf. 
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Nah der „Benutzungsordnung“ ift die Benutzung ohne weiteres 
(d. 5. ohne bejonders einzuholende Erlaubnis und ohne Bürgichaftsleiftung) 
geftattet: ... . 5) Den Beterinären des aktiven Dienftftandes. — Bücher 
werden auch nad außerhalb verliehen; ihre Verſendung geichieht ala 
portopflicytige Dienftjache, die Koften der Verpadung trägt die Bücher: 
jammlung. Bücher, welche zu rein dienftlihen Zwecken benußt werden 
follen, werden nach außerhalb unter „Milttaria“ befördert, nnd wendet 
man ſich dieſerhalb an die Garnifonlazarette. LQebtere, ferner die General 
fommandog, die größeren milttärifchen Anftalten, die bedeutenderen Vogt: 
lichen und ſtädtiſchen Bibliothefen uſw. befiten das Bücherverzeichni3. 

Die Erneuerung des Verzeichniſſes Jowohl wie bie entgegenlommtende 
Art der Verleihung verpflichten und zu Dank und werden zur Benußung 
der umfangreichen Bücherei anregen. 


Gemeinverjtändlicher Leitfaden der Anatomie und Bhyjiologie 
der Haußfäugetiere. Zum Gebrauche der landwirtichaftlicden Lehr⸗ 
anftalten bearbeitet von Dr. H. Kaiſer, Geh. Regierungsrat, Prof. an 
der Königl. tierärztlihen Hodlchule in Hannover. — 4. Auflage. — 
Mit 148 in den Text gedrudten Holzichnitten. — Berlin 1905. 
Verlag von Paul Parey. — 4 Marf. 

Das In erfter Linie für Iandwirtichaftlide Winterjchulen beftimmte 
Lehrbuch führt in gedrängter Kürze das Wejentliche der genannten Diszipline 
vor, berüdfichtigt ausreichend das praktiſch Wichtige, unterftügt dad Studtum 
durch gute, zahlreihe Abbildungen und befitt eine gut verftändliche Dar- 
ftelung. Dieje Vorzüge machen dad Buch empfehlenswert, wenn bei 
populären Vorträgen dem Hörer ein kurzer Extrakt der beiprochenen 
Gegenftände in die Hand gegeben werden joll. 


Handbud) der tierärztlichen Chirurgie und Geburtshilfe Heraus⸗ 
gegeben von Prof. Dr. "Gol Bayer in Wien und Prof. Dr. Eug. 
Sröhner in Berlin. — V. Band. Tierärztliche Augenheilkunde. 
Bon Dr. Sof. Bayer, K. u. K. Hofrat, Profeffor und Rektor an der 
K. u. K. tierärztlihen Hochichule in Wien. — Bweite verbeljerte 
Auflage. — Mit 179 Abb. im Text und 17 Farbendrudtafeln. 
— MWien— Leipzig 1906. Wild. Baumüller. — 18.00 Marl. 


Unter den zahreichen wertvollen Beiträgen des großen chirurgijchen 
Handbuches hat daS vorliegende Werk glei von feinem Erjcheinen ab 
eine bevorzugte Stellung eingenommen. Es ift erfreulich, daß das In⸗ 
terefje der Tierärzte ber Bedeutung dieſes Buches gerecht geworden ift, 
jo daß bereits eine zweite Auflage nach wenigen Jahren erforderlich wurde. 

In erjchöpfender Weiſe werden abgehandelt: Die Anatomie des 
Auges, feine Ernährung und Entwidlung, die Optik in allen für das 
Auge notwendigen Grundgejeßen; hierher gehörende phyfiologiiche Be: 
merkungen (intraofularer Drud, Allomodation, Sehſchärfe uſw.); Unter, 
juhung der Augen; Allgemeined über Operationen und Nachbehandlung. 
Ziele Kapitel bieten eine Fülle wiſſenswerter Dinge. Es folgen die 
Krankheiten des Auges, nach Drganabichnitten geordnet und naturgemäß 
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den größten Teil des Werkes einnnehmend, ferner Mißbildungen, Paraſiten 
und ein Kapitel über Nefraftion. | 

Wie in wenigen Lehrbüchern reichen ſich im vorliegenden Wiſſen⸗ 
ſchaft und Praxis die Hand; eine eingehende, man darf jagen erjchöpfende, 
wifjenjchaftliche Behandlung aller in Frage kommenden Themata und 
eine dauernde Belehrung von feiten eine8 hervorragenden, gut beobacdhtenden 
Praftifers, dabei ftändige Vorführung von Einzelfällen und Erfahrungs- 
lägen, da8 ift daS Bezeichnende ded Buches, und das macht e8 jo wertvoll. 
Sir die Ausführlichleit der Ausführungen fpricht, daß für die periodiſche 
Augenentzündung allein 54 Drudjeiten verwandt werden, davon 8 Seiten 
für die Beiprehung pro und fontra Vererbung der Mondblindheit. 

Hervorzuheben find ferner die einfache Darftellung uud Schreibweiſe, 
die gute Uberfiht und die fehr zahlreichen, inftrultiven Abbildungen. 
Die ſchon in der eriten Auflage gejchäßten farbigen Tafeln find dankens⸗ 
werter Weile um weitere ſechs vermehrt worden; der Autor. darf mit 
Recht jagen, daß ihre prachtvollen Abbildungen das Gebotene in munder- 
barer Treue wiedergeben. 

Bayerd Augenheilkunde ift den Militärveterinären, wie man aus 
deren Berichterftattung erjehen Tonn, ein verbreiteter Berater geworden, 
und fie wird es immer mehr werden. Die Häufige Regiftrierung der 
militärveterinären Beobachtungen rüdt uns das fo ſchätzenswerte Werk 
dabei noch perjönlich näher. 


H. Hanptner, Neuheiten- Katalog 1905, zeigt eine Reihe per, 
ſchiedentlicher Inſtrumente, Apparate, Verbandtaſchen, Zwangsmittel vim. 
wie fie das praktiſche Bedürfnis der Tierheilkunde, Fleiſchbeſchau und 
Tierzucht hat entſtehen laſſen. Intereſſant ſind u. a. ein Lidhalter, 
Scheidenſpekulum, Hufmeſſerbeſteck, fahrbarer Seziertiſch, Autocautere, 
Taſchenſtockmaß u. a. Der 28 Seiten ſtarke, mit zahlreichen Abbildungen 
verjehene Nachtrag zum großen Gejamtlatalog zeigt da3 anerkennenswerte 
Bemühen der Firma, auf ihrem Gebiete ftetig fortzufchreiten. 

Dasjelbe gilt von einem zweiten Katalog: 

Beterinär - Lehrmittel von H. Hauptner, worin überfichtlich 
Bufammenftellung finden: Plaſtiſche Nacybildungen, Modelle, Alkohol⸗, 
Troden- und Wacjöpräparate, Stelettteile, Wandtafeln, Lehrmittel für 
Hufbeſchlag, Fleiſchbeſchau-Unterricht, Haces Tierftatuetten u. dergl. 


Perfonalveränderungen. 


Es haben verliehen erhalten den Charakter Oberjtabsveterinär 
mit dem perſönlichen Range der Räte V. Klaſſe: Die biöherigen Stab$- 
veterinäre: Krüger, im Kür. Regt. Nr. 6; — Reinicke, im Feldart. Regt. 
Nr. 25; — Beuner gen. Gantzer, im 1. Garde-Drag. Regt.; — Nau— 
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mann, im Garde-Hür. Regt.; — Voß, im 2. Garde:Drag. Regt.; — 
Cleve, im Huf. Regt. Nr. 14; — Höhnte, im Drag. Regt. Nr.23; — 
Lorenz, im Drag. ent, Nr. 14; — Wafjersleben, im Feldart. Regt. 
Nr. 10; — Boeder, im Drag. Regt. Nr. 5; — Feldtmann, im Feldart. 
Negt. Nr. 18; — NReinemann, im Huj. Regt. Nr.3; — Rind, im Feld- 
art. Regt. Nr. 11; — Rofenfeld, im Huj. Regt. Nr.17; — Ludemwig, 
bei der Militär-Veterinär-Alademte; — Schmieder, im Huf. ent Nr. 7; 
— Dupdinage, im Ulan. Regt. Nr. 14; — Straube, im 1. Garde-Feldart. 
Negt.; — Hubrich, im Drag. Regt. Nr. 22; — Schmidt, im Ulan. Regt. 
Nr. 3; — Troeſter, bei der Militär-VBeterinär: Akademie; — Hoenſcher, 
im Seldart. Regt. Nr.21; — Hain, im Huf. Regt. ro: — Wilden, 
bei der Milttär-Veterinär-Alademie; — Körner, im Feldart. Negt. Nr.19; 
— Prieß, im Hu). Regt. Nr. 8; — Pankritius, im Kür. Regt. Nr. 3; — 
KRammerhoff, im Feldart. Negt. Nr. 20; — Bens, bei der Militär- 
Lehrfchmiede Breslau; — Timm, im Feldart. Regt. Nr. 30; — Rraufe, 
im Seldart. Regt. Nr.72; — Chrifttant, im Feldart. ent Nr. 34, kom⸗ 
mandiert zur Milttär=Beterinär- Akademie; — Schatz, im Yeldart. Regt. 
Nr. 41; — Steffens, im Ulan. Regt. Nr. 13; — Samuel, im Ulan. 
Nest. Nr. 10; — Bädftädt, im Kür. Regt. Nr. 8; — pn Paris, im 
Feldart. Negt. Nr. 16; — Raden, im Feldart. Regt. Nr. 22; — Dietrid, 
im Feldart. Regt. Nr. 23; — Krüger, im Für. Regt. Nr. 5; — Doenicke, 
im Feldart. Regt. Nr. 43; — Fränzel, im Ulan. Regt. Nr. 4; — Zeig, 
im Feldart. ent, Nr. 4; — Güntherberg, im Feldart. Rent Nr.3; — 
Handſchuh, bei der Feldart. Schteßihule; — Rerilius, Im Drag. Regt. 
Nr. 10; — Lewin, im Feldart. Regt. Nr. 26; — Wilde, im Jäger-Regt. 
zu Pferde Nr. 1; — KRapteinat, im 1. Öarde-Ulan. Regt; — Wöhler, 
im Ulan. Regt. Nr. 2; — Klein, im Drag. Rent Nr. 21; — Mierdwa, 
im Seldart. Regt. Nr. 42; — Grammlich, bei der Militär- Vetertnär- 
Alademie; — Scholtz, im Feldart. Rent Nr. 14; — Graf, im Ulan. 
Negt. Nr. 1655 — Petſch, im 2. Garde-Ulan. Regt. 


Beförderungen. 


Zum Stabsveterinär ded Beurlaubtenitande?: 

Die Oberveterinäre der Landwehr: Müller, vom Bezirkdlommando 
Höchſt; — Wagner, vom Bezirksfommando Hohenjalza; — Biſchoff, 
vom Bezirkslommando Erfurt; — Ude und Lauche, vom Bezirkskommando 
Bitterfeld. 

Zum Öberveterinär: 

Unterveterinär Tſchetſchog, im oul, Regt. Nr. 4; — Unterveterinär 

Engel, im Kür. Rent, Nr. 2. 


Zum Unterveterinär: 


Der Studierende der Militär: Veterinär: Akademie an im 
Kür. ent, Nr. 5. | | 


Zum E E Hnterbeterinke: 
Die Einjährig-Freimilligen: Koslowski, im Train-Bat. Nr. 1; — 
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Schröder und Klauer, im Feldart. ent, Nr. 43; — Wejener, im 
Train-Bat. Nr. 8. 
Verſetzungen. 

Mit Wirkung vom 1. Juli 1906: Stabsveterinär Rubel, im Feldart. 
Regt. Nr. 71, und Stabsveterinär Biallas, im Drag. Regt. Nr.6 — 
gegenjeitig. 

Kommandos, 

Zur Begleitung von Pferdetransporten nah Deutich- Südmweltafrifa: 
Die Oberveterinäre: Dorner, vom Feldart. Negt. Nr. 17; Schonart, 
vom Yeldart. Regt. Nr. 23; Dr. Grabert, vom 2. Garde: Drag. Regt.; 
Reichart, vom Drag. Regt. Nr. 4. 

Die einjährig-freimilligen Unterveterinäre: Gra jewski, im 1. Öarde- 
Feldart. Regt, zum Kür. ent Nr. 5; — Gutſche, im 8. Garde-Feldart. 
Regt., zum Feldart. Negt. Nr. 53; — Drawehn, im Feldart. Regt. Nr. 10, 
zum Feldart. Regt. Nr. 3; — Berger, im Garde-Train-Bat., zum Feldart. 
Regt. Nr. 17; — Bormann, im Ulan. Regt. Nr. 13, zum Kür. ent Nr. 7. 


Zugang. 
Oberveterinär Dreyer, von der ſüdweſtafrikaniſchen Schußtruppe, 
mit dem 1. $uni 1906 im Feldart. ent, Nr. 70 wieder angeftellt. 


Abgang. 
Oberftabveterinär Klein, im Drag. Regt. Nr. 21, auf jeinen Antrag 
in den Ruheſtand verjeßt. 
Auf ihren Antrag der Abjchied bewilligt: Den Oberveterinären des 
Beurlaubtenftandes: Rujer, vom Bezirkskommando Kiel; — Graumann, 
vom Bezirföfommando Torgau; — Veit, vom Bezirkskommando Braundberg. 


Nemontedepots. 


Ernannt wurden zum Oberſtabsveterinär: Die Staböveterinäre: 
Hartleb und Feuerhack, vom Remontedepot Arendjee; — Zeit und 
Ripke, vom NRemontedepot Bärenllau; — Greſſel, vom Nemontedepot 
Serdinandshof; — Berler und Junker, vom NRemontedepot Neuhof- 
Treptow; — Hoje, vom Remontedepot Weeslenhof; — Becher, vom 
Nemontedepot Wehrſe; — Werner, vom Remontedepot Liesfen. 


Bayern. 
steh bewilligt: Den Oberveterinären: Albert Seid! (I Münden) 
von der Landwehr 1. Aufgebots; — Heinrich Brohm (Weiden) von der 
Landwehr 2. Aufgebot; — Paul Knörchen (Ratferölautern) bon ber 
Landwehr 2. Aufgebotd, ` | 
! Eachſen. 


Verliehen: Dem Korpsſtabsveterinär Müller des XII. (1. Königl. 
Sächſ.) Armeelorpg der Rang in Klaſſe IV, Gruppe 14, der Hofrang- 
ordnung. 
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Ernannt: Zum Oberftabsveterinär: Die Stabsveterinäre: Kuhn, 
Dom 3. Feldart. ent Nr. 32; — Stiegler, vom 1. Yeldart. Regt. Nr.12; 
—- Wangemann, vom NRemontedepot Kalkreuth. 

Befürdert: Zum Stabsveterinär des Beurlaubtenftandes: 
Oberveterinär der Landwehr 1. Aufgebot? Profeſſor Dr. Schmidt, vom 
Landwehrbezirt II Dresden. 

Berfett: DOberveterinär Stüd, vom Remontedepot Skaſſa, zum Re- 
montedepot Oberjohland. 


Württemberg. 


Verliehen (laut Allerhöchfter Ordre vom 11. 5. 06): Dem Korps⸗ 
ftab8veterinär Bub des Königl. Württemberg. (XIII) Armeelorp3 der 
perjönliche Rang auf der VI. Stufe der Nangordnung. 

Der Charakter „Oberjiabsveterinär“ mit dem perjönlichen onge auf 
der VII. Stufe der Rangordnung: Den Staböveterinären: Kalkoff, vom 
Ulan. Regt. König Karl (1. Württemberg.) Nr. 19, und Rother, Dom 
Feldart. ent Nr. 65. 

Abſchied bewilligt: Theurer, Staböveterinär der Landwehr 2. Auf- 
gebot3 (Ludwigsburg). 


Kaiſerliche Schußtruppen. 
Oftafiatifches Detachement. 


Berjett: Oberveterinär Günther, biöher bei der Oftafiat. Eskadron 
Jäger zu Bferde, zum Detachementsfommando, vom ZBeitpunft der NRüd- 
führung der Dftafiat. Beſatzungsbrigade. 


Schuttruppe für Deutſch⸗Südweſtafrika. 
Bur Schußtruppe einberufen: Oberveterinär Münfterberg, vom 
Feldart. Rent, Nr. 73; — Unterveterinär ber Nejerve Fuchs, vom Bezirks⸗ 
fommando Elberfeld, leßterer unter Ernennung zum Oberveterinär. 


Auszeichnungen, Ernennungen vim, 





Verliehen: Kronen-Orden 4. Klaſſe: Oberveterinär Hellmuth- 
Kiautſchou. 

Ritterkreuz 1. Klaſſe des Albrechts-Ordens: Korpsſtabsveterinär 
Müller-Dresden; — Medizinalrat Prof. Dr. Baum-Dresden; — 
Medizinalrat Prof. Dr. Röder⸗-Dresden. 

Ritterkreuz 2. Klaſſe des Albrechts-Ordens: Oberftaßsveterinär Kuhn 
beim Yeldart. Rent Nr. 32. 

Medlenburg. Milttär-Verdienftlreuz am roten Bande: Oberveterinär 
der Schußtruppe für Deutih-Südmeltafrifa Dr. Diedmann. 

Ernannt: Zum außerordentl. Brofeffor für vergleichende Pathologie: 
Privatdozent der philoſoph. Fakultät Prof. Dr. Georg Schneidemühl- 
Kiel, an der Univerfität Kiel. 


— 287 — 


Zum Hilfsarbeiter im preußiichen Landwirtichaftsminifterium (Vete⸗ 
rinär-Abteilung): Landrat Dr. Heſſe-Labiau. 

Zum Hilfsarbeiter bei der Technifchen Deputation für das Veterinär⸗ 
wejen: Veterinärrat Nevermann- Berlin, HilfSarbeiter im Landwirtichaftl. 
Mintiterium. 

Zum Freißtierarzt: Definitiv: Kemner-Wittlich; Schlathölter- 
Prüm; Dr. Warringholz= Heide; Dr. Zürn-Altenkirchen; — Heinrich 
Meyer für Weſel; — Nepetitor Dr. Steinbrüd-Berlin für Lebe. 

Zum Bezirkötterarzt: Dr. Scheben für Windhuk; — Behm-Gnoien 
ebenda; — beauftragt: Diftriktötierarzt Leicht für Freifing- Stadt; 
Seitenreih- Karlsruhe für Ueberlingen. 

Zum SchladhtHofdireftor: Schlachthofverwalter Lund» übe ebenda; 
— Haindgen für Finfterwalde; — Schladthofvorfteher Schönmweiler- 
Pforzheim ebenda; — Schladhthofinipektor Wilhelm Meyer: Kamen i. W. 
ebenda. 

Zum ftädtlichen Tierarzt: Bote für Itzehoe. 

Zum Sanitätstterarzt: Petitmangin für Me; — Ilſe-Frank⸗ 
furt o, M. für Hildesheim; — Garten für Weimar. 

Zum Tierarzt der Oftpreuß. Holländ. Herdbuch-Geſellſchaft in a 
berg i. Pr.: Schlachthoftterarzt Mahlftedt- Flensburg. [Holß. 

Approbiert: In Berlin: Shadow; Weſener; Biehotta; Wien- 

In Münden: Körber; Köhler; Englert; Hoerning; Hotter. 

Verſetzt: Die Kreistierärzte: Dr. Grips: Wißenhaufen nad) Lieben- 
werda; — Ohlmann-Siildberg nod Wigenhaufen; — Dr. Räbiger- 
Montabaur nad) Habeljhwerdt; — Dr. Knauff-Trebnitz nad) Montabaur, 
unter Zurüdziehung der Verjegung nad) Bütow; — Schwabe⸗Call nad) 
Gellenkirchen; — Bezirkötierarzt Brohm-Neuftadt nach Alzenau. 


Geftorben: Dberamtötierarzt a. D. Jahn⸗Friedrichshafen; — Korps: 
ftab8veterinär o, 23. Prof. Dr. Born- Berlin; — Kreistierarzt Remy⸗ 
Limburg; — Kreisveterinärarzt Beterinärrat Schmidt- Gießen, Dozent 
der Univerfität; — Prof. Outenäder: Münden; — Bezirkötierarzt 
Lehnert Dippoldiswalde. 


familiennachrichten. 


Berlobt: Frl. Martha Schulz aus Crampnig mit Gem Paul 
Dudzus, Oberveterinär im ent. der Garde du Corps. 

Bermählt: Herr Joſef Griebeler, Oberveterinär im Kür. Negt. 
— Geßler (Rhein.) Nr. 8, mit Sr Aſta Richter aus Cöln-⸗Deutz; — 

err Max Burau, Oberveterinär im 2. Bad. Drag. Rent, Nr. 21, mit 
Frl. Luiſe Böttcher aus Wuſtermark (Dfthavelland). 





Gedrudt in der —— Hofbuchdruckerei von E. S. Mittler & Sohn, 
erlin SWGs, Kochſtratße 68— 71. 


Am 18. Mai 1906 verschied, 82 Jahre alt, auf 
Schloß Cunzendorf in Schlesien der erste Inspekteur 
des Militär-Veterinärwesens, der 


Königliche Generalmajor z. D. 


Herr Oscar von Diebitsch, 


Rechtsritter des Johanniter-Ordens, Ritter hoher Orden. 


Den Verstorbenen verbanden besonders innige Be- 
ziehungen mit dem Veterinärkorps der Armee; denn 
nachdem er bereits als Rittmeister von 1866 ab Vor- 
stand der Militär-Roßarztschule gewesen war, wurde 
er durch eine Allerhöchste Kabinetts- Ordre vom 
12. April 1873 bei Bildung der Inspektion des Militär- 
Veterinärwesens zu deren ersten Inspekteur ernannt. 
Volle sieben Jahre hatte er diese Stelle inne. 


Die Aufbesserungen, deren die Veterinäre in jeg- 
licher Hinsicht sich heute erfreuen dürfen, waren bei 
dem Verstorbenen bereits wiederholt Gegenstand seiner 
Anregungen gewesen, und das warme Empfinden, 
welches ihn allezeit für seine Untergebenen erfüllte, 
sichert ihm auch über das Grab hinaus bei den 
Veterinären des Heeres bleibend ein treues und dank- 
bares Gedenken. 


Berlin, den 25. Mai 1906. 


Im Namen des Veterinärkorps der Armee. 


Dreher, 
Oberstleutnant und Inspekteur. 





18. Jahrg. Juli 1906. d, Heſt. 


3eitfrift für Veterinärkunde 


mit befonderer Berükfihtigung der Hygiene. 
Organ für die Weferinäre der Armee. 
Redakteur: Oberftabsveterinär A. Grammlich. 


Erſcheint monatlich einmal in der Stärke von etwa 8 Bogen 80. — Abonnementspreis jährlich 12 Mark. 
Preis einer einzelnen Nummer 1,50 Mark. — Beitellungen nehmen alle Buchhandlungen an. — 
Injerate werden die gejpaltene Petitzeile mit 30 Pfennig berechnet. 


Ergebnis der im Winter 1904/05 ausgeführten. Futter- 
verſuche. 
Bon Oberſtabsveterinär Ludewig. 
(Schluß. — Mit 1 Abbildung.) 


Bisher waren die Verſuche bei Benugung zum Reitdienft ausgeführt 
worden. Da nun aber die Tiere ihrer bisherigen Gebrauchsart nach zum 
Zugdienſt beim Train Verwendung gefunden hatten und zum größten Teil 
gud früher zum Zugdienft gebraucht worden waren, auch das Gebäude der 
Tiere diefelben mehr für ben Zug- als den Reitdienſt geeignet erjcheinen 
ließ, wurden nunmehr die Verſuche ausgeführt beim Gebraud der Tiere 
im Wagen. Es wurde vom 1. Garde⸗Feldartillerie-Regiment ein alter 
Munitionswagen leihweiſe überlaffen, deffen Gewicht 20 Zentner betrug. 
Die Belpannung wurde in der Weife vorgenommen, daß ein Pferd der 
Verſuchsgruppe I, Symperator, als Stangenhandpferd und das andere Pferd 
berfelben Gruppe, Bendigo, als Vorderfattelpferd angeipannt wurde. Von 
der Gruppe II wurde Wig als Vorderhandpferd und Funke als Stangen- 
jattelpferd benütt. Die Stangenpferde wurden vom Bod und die Vorder⸗ 
pferde vom Sattel aus gefahren. Da die Benugung des Wagens auf 
dem Grundſtück der Lehrſchmiede ſich nicht ausführen ließ, und um aud 
die Pferde nicht von vornherein zu ftarf anzuftvengen, wurden in ber 
erjten Berfuchsperiode für die Fahrübung nur gepflafterte Straßen be- 
nützt. Die Entfernung betrug jedesmal etwa 20 km, die in der Zeit 
von morgens 7 Uhr bis 11 Uhr zurüdgelegt wurden. ` In den Straßen 
Berlins wurde Schritt gefahren, auf der Chaufjee zwiſchen Trab und 
Schritt in der Weije gewechjelt, daß 10 Minuten auf Schritt und 5 Mi- 
nuten auf Mitteltrab entfielen. Die Temperatur war im Beginn der 
Fahrperiode im März ſehr ſchwankend; fie betrug beim Ausrüden 1 bis 
2°C. und ftieg bis zum Einrüden auf 7 bis 9° C. an. Der erjte Jahr: 
verjuh begann am 5. März und endete am 25. März. Gegen das Ende 
der Verfuchsperiode erfolgte eine Steigerung der Anftrengung der Tiere 
in der Weife, daß zu gleichen Zeitteilen Schritt und Trab gefahren wurde. 
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Siebenter Verſuch. Als Futter bekamen die Pferde Imperator 
und Bendigo eine Nation, beſtehend aus 4000 e Hafer, 3750 e Heu 
und 1000 g Hädjel, die Pferde- Wig und Funke erhielten je 5000 g 
Dafer, 3750 g Heu und 1000 e Hädiel. Über das Ergebnis der 
Verſuchsreihe gibt die Tabelle vi näheren Aufihluß. Es geht aus 
derfelben hervor, daß bei dem als Vorderfattelpferd benutten Tiere 
Bendigo das Körpergewicht von 490 auf 460 kg zurüdgegangen war, 
während das Gewicht des Pferdes Imperator, des Stangenhandpferdes, 
fonjtant blieb. In der Ausfcheidung der Fäzes und des Urins waren 
bezüglich der Menge feine großen Verſchiedenheiten gegen früher wahrzu— 
nehmen, auch blieb die Stidftoffausfheidung während der ganzen Periode 
nur innerhalb enger Grenzen ſchwankend. Das Stangenjattelpferd Funke 
büßte an feinem Körpergewicht während der Berjuchsperiode etwa 20 kg 
ein, während beim Vorderhandpferd das Körpergewicht nicht weſentlich 
zurüdging. Bei beiden Pferden der Verfuhsgruppe II wurde gegen 
Ende des Verſuches Hin eine Steigerung der Stidjtoffabiheidung wahr: 
genommen, während Fäzes- und Urinmengen aud am Ende des Verſuches 
dem Beginn gegenüber gleich blieben. Aus den Verſuchen bejtätigt ich 
die alte Erfahrung, daß die Sattelpferde weſentlich größere Anftrengungen 
und einen größeren Kraftaufwand zu leiften haben, als dies bei den Hand- 
pferden der Fall ift. ES Toll aber auch nicht unberüdjichtigt und unermähnt 
bleiben, daß die Pferde zum Zeil verbraudht waren, jehr langes Haar 
hatten und deshalb durh Schweiß große Waffermengen verloren. Da 
die beiden Sattelpferde Rohrer waren, dürfte auch diefed Moment bei 
der Berüdfihtigung des Verjuchsergebniffes nicht unerwähnt und ohne 
Einfluß fein. 

Das Wägen der Pferde geihah nad) dem Dienjtgebraud, nachdem 
Hd die Pferde beruhigt hatten und abgepugt waren. 

In der Aufnahme der Kot und Urinmengen bejtand bezüglih_ber 
Zeit feine Änderung. Die während des Dienſtgebrauches abgeſetzten Kot- 
und Urinquantitäten wurden in der Weile berechnet, daß die Häufigkeit 
des Abſatzes mit der bekannten Menge jeder Entleerung multipliziert 
wurde. Wenn hierbei auch Fehler unterlaufen, jo bewegen Téi diejelben 
doch ſtets innerhalb der Grenzen, mit welden bei jedem Verſuch gerechnet 
werden muß; daß eine ziemliche Übereinftimmung in den Ergebniffen 
bejteht, ift aus der Tabelle VII erſichtlich. 


Achter Verſuch. Die zweite Verjuchsreihe bei der Benugung ber 
Pferde im Geſpann begann am 26. März und erjtredte "éi bis zum 
4. April. Die Pferde der Verfuhsgruppe I erhielten je 5000 e aler, 
3750 g Heu und 1000 e Hädfel, diejenigen der ©ruppe IL 4000 e 
Hafer und 3750 e Heu. Die Hädjelmenge blieb in allen Verjuhen 
diefelbe._ Das Körpergewicht, die Fäzes- und die Urinmenge ſowie die 
aufgenommene Quantität des Trinkwaſſers ergibt die Tabelle VIII. 

Wenn man berüdjihtigt, daß in diefer Verfudhsperiode das Tempo 
etwas beichleunigt und 10 Minuten Trab und D Minuten Schritt auf 
harter Straße gefahren wurde, jo ift es intereffant, zu fonjtatieren, daß 
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das Körpergewicht jämtliher Pferde etwas zugenommen hatte; es bürfte 
dies darauf zurüdzuführen jein, daß die Pferde mehr in ber Übung 
binfihtlid ihrer Yenugung waren und weniger ſchwitzten, weil das Ab- 
haaren ber Pferde ſich ſehr jchnell und gleihmäßig vollzog Die Tiere 
famen ftet8S munter und friih von der Marfhübung zurüd und ent- 
widelten immer einen lebhaften Appetit. 

Bon Belang ift in diefem Verſuch befonders die auffallende Gewichts: 
zunahme an Imperator und Bendigo bei ftarfer Abnahme der Mengen 
des Kotes, Harnes und des mit demjelben ausgeſchiedenen Stiditoffes. 
Die Verringerung der Stickſtoffausſcheidung beſteht auch bei Witz und 
Funke, ein Beweis dafür, daß ein großer Teil des Eiweiß vom mehr 
zugeführten Hafer in der Verſuchsreihe VII zerfiel, ohne im Körper zum 
Anſatz kommen zu Tonnen, 


Neunter Berjud. In her nächſten Verſuchsperiode vom 5. bis 
13. April erhielten die Pferde der Verſuchsgruppe I einen Zuihuß von 
Hafer um 500 e und eine Abnahme des Heues um 1250 e es lag 
daran, fejtzuftellen, ob bei ftarfer Benugung der Pferde Det Gabe von 
gewöhnlichen Heurationen und Steigerung des Haferfutters eine günftige 
Beeinfluffung des Körpergewidhtes und der Yeijtungsfähigfeit der Pferde 
Héi ergeben würde. Im Gegenſatz hierzu erhielten die Pferde der Verſuchs— 
gruppe II nur 4000 g Hafer und 5000 e Heu. Das Ergebnis des Ver- 
ſuches ift aus der Zabelle IX erjihtlid. 

Das Gewicht des Pferdes Imperator nahm in diefer Zeit um 7 kg 
ab, während Bendigo fein Körpergewicht behielt. Die Stickſtoffausſcheidung 
jtieg bei beiden Pferden in der Unterfuchungszeit erheblih an. Bei den 
Pferden Wit und Funke hingegen war nidyt nur feine Abnahme des Körper- 
gewichtes wahrnehmbar, fondern es ergab ſich aud, daß die Stiditoff- 
mengen, die in der Zeit abgegeben wurden, nur um wenig erhöht und 
der Menge nad gleih Gruppe I find. Da die Tiere troß der größeren 
Anjtrengung und der teilweifen Benußgung auf weicher Straße weniger 
ihwigten, war die Menge des entleerten Urins in diefer Verſuchszeit 
etwas vergrößert. 


Zehnter, Berjud. Die nächſte Unterjuhungsperiode begann bei 
allmählichem Übergang zu einer geringeren Hafer⸗ und größeren Heu— 
ration bei den Pferden der Verfuhsgruppe I und Erhöhung der Hafer: 
menge mit Abzug des Heues bei Gruppe Il am 14. April und dauerte 
bis zum 22. April. Die VBenugung der Pferde gefhah in der Weife, 
daß die Pferde 10 Minuten Trab und 5 Minuten Schritt gingen, und 
daß die Arbeit ſich ſowohl auf glatter Straße, als auch auf Landwegen 
mit tiefen, ſchlechten Geleiſen abſpielte. Die Entfernung, welde täglich 
in 2 bis 21/ Stunden zurüdgelegt wurde, belief ſich auf 20 bis 30 km. 
ALS Futter wurde an die Gruppe I je 4000 e Hafer und 5000 g Deu, 
an die Pferde der Gruppe II 5500 g Hafer und 2500 g Heu verabfolgt; 
es wurde alſo mit der Fütterung der Pferde getaufcht und die Anjtrengung 
etwas erhöht. Wie aus der Tabelle X zu erleben ift, nahm das Körper- 
gewicht bei allen Pferden ad. Es ift möglih, daß die Erhöhung der 
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ZTagestemperatur in diefer Verfuchsperiode dazu beitrug, daß der Schweiß. 
verluft wieder etwas größer wurde. Jedenfalls aber ergab fich, daß bei 
den Pferden der Gruppe I neben einer Steigerung der Menge der ent- 
leexten Fäzes eine Abnahme der Stidjtoffabiheidung einherging; doch ift 
anzunehmen, daß diefe fih auf den in geringerer Menge entleerten Urin 
zurüdführen läßt. Bei den Pferden der Berfuhsgruppe II ift eine ent 
ſchiedene Zunahme der Stidjtoffabgabe wahrzunehmen. Bezüglich der 
Getränfaufnahme fei bemerkt, daß ſich wefentlihde Schwankungen gegen 
früher kaum feftftellen ließen, wie aus der gejamten Anzahl der Tabellen 
erſichtlich ift. 

Diefe beiden Verſuche laſſen erkennen, daß aud bei anftrengender 
Zätigfeit einfeitige Erhöhung der Heuration eine befjere Ausnugung des 
Haferfutters, dagegen feinen Nachlaß in der Leiftungsfähigfeit SE 


Elfter Verſuch. Vom 23. Bis 30. April wurde bei gleiher Be— 
nugung wie in den legten 10 Zagen an die Pferde der Gruppe I je 
4000 e Hafer und 3750 e Heu, an die Pferde der Gruppe II je 5000 g 
Hafer und 2500 e Heu gefüttert. Am 24. April wurden die Pferde zum 
Neitdienjt benügt, vom 25. bis 30. April aber wieder gefahren. Bei 
allen Pferden ift eine weitere Abnahme des Körpergewidtes zu kon⸗ 
ftatieren. Daß die verringerte Heugabe einen Einfluß auf die geringere 
Menge des entleerten Kotes ausübt, läßt fi, wie aus Tabelle XI hervor- 
geht, kaum konftatieren. Bei Bendigo fogar befteht troß der verringerten 
Heuration eine Zunahme in der Menge des abgejegten Kotes, auch ift 
bei beiden Pferden der Gruppe I eine auffallende Verminderung der 
Stidftoffabfcheidung mit dem Harn erfihtlih. Obgleich bei den Pferden 
der Gruppe II aud) eine GewichtSverminderung, die bei Funke recht erheb- 
lich ift, befteht, ift die Stidftoffabfcheidung bei Wi etwas verringert, bei 
Funke aber erhöht. Bei der Arbeit machten die Pferde der Gruppe I 
einen entjchieden friiheren Eindrud als diejenigen der Gruppe II, aud) 
befundeten erftere ein größeres Sättigungsgefühl als letere, jo daß ſich 
die Erhöhung der Heuration als zweifellos vorteilhaft erwies, 


Zwölfter Verſuch. Vom 1. bis 7. Mai wurde die Arbeitsleiftung 
infoweit vermindert, als die Pferde 3 Stunden lang auf meift harter 
Straße gefahren wurden. Als Futter wurde an die Gruppe I je 5000 e 
Hafer und 2500 g Heu, an die Pferde ber Gruppe II 4000 g Hafer 
und 3750 e Heu verabfolgt. Während aljo bei ymperator und Bendigo 
eine Nation verabfolgt wurde, welde der vorgeſchriebenen gleicht, wurde 
bei der (Gruppe II ein Futter gegeben, welches die etatsmäßige Nation 
mit 1250 g Heu übertraf bei einer Verringerung von 1000 g Hafer. 
Über Körpergewicht, Gewicht des Kotes und die Menge des Urines gibt 
Tabelle XII Auffhluß. Das Körpergewicht ſchwankte bei drei Pferden 
nur innerhalb ſehr enger Grenzen, ja man darf ſagen, es blieb konſtant; 
bei Wit nur war eine beträchtliche Abnahme (um 6 kg) zu verzeichnen. 
Die ausgeſchiedenen Stidftoffmengen ftiegen bei beiden mit der etatsmäßigen 


Fortſetzung des Textes fiehe S. 299. 
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Anfftellung der Stickſtoffberechnnug nud Zellulofeverdaunng njw. 
zu Zabelle I vom 28. November 1904. 








Imperator: 
2 ZS * 3 * 3 De 8 © 
© m Ss Ei = ai KR 
Futter — S ISS S S 1 S = ss 
» E" Kai VE ke, 
"'ëlëël zuel "IëIs 
Safer. . . . . 12.67 1,98 85,35 1,468 8,93 5,65 12,28 58,49 
eu 1004| 812] 81,84) 1605| 9831| 2,83) 30,14| 39,56 
Hädlell . . . . 12,00 4,25 83,75 0,404 2,12 2,60 44,63 33,80 
Trodentot . . 6,01 9,30 84,69 1,037 6,41 6,41 38,12 37,76 
Es wurden demnad) eingeführt in Gramm von den einzelnen Näbritoffen: 
| AT 
4700 8 Hafer . 4104,5 4011,45 | 69,99 | 419,7 | 266,5 577,1 | 2749,08 
2500 e Hu . a 2046,0 di Ce 232,7 70,75| 753,5 989,0 
1000 e Hädflel. "e 837,5 272 26,0 446,3 338,0 








Summe — 338,56 | 6894,95 — 679,6 | 363,25 | 1776,9 | 4076,03 


Abgegeben mit 
2821 g Trodentot | 2652,45 | 262,3 | 2389,1 29,25 | 180,8 67,70 | 1075,4 | 1065,2 
Verdaut | 4581,05 | 76,26 | 4505,85 | 84,90 | 498,8 | 295,55| 701,5 | 3010,83 
Es wurden demnad 84,90 e Stidftoff verdaut, im Harn ausgeſchieden 62,656 g. 
Für Stoffanfag, Atmung und die übrigen Ausſcheidungen fommen demnad) in Betracht 
22,244 e Stidjtoff. Rohfaſer wurde verdaut zu 39,5 Prozent, Rohprotein 41,7, 
Rohfett 81,4, jtidjtofffreie Stoffe 71,3 Prozent. 











Waſſer Witz: | 
Hafer. .  # » 12,67 Lë 85,35 1,468 8,93 5,65 12,28 58,49 
Su . . SE 1004| 812! 8184| 1605| 931! 28| 3014| 39,56 
Hädlell . . . . 12,0 4,25 83,75. 0,404 2,72 2,60| _ 44,63. 33,80 

Trodentot . . z21| 1067| 8212| 09 | 602| 2561 32,531 41,01 
Aus den Futtermitteln wurden an Nährftoffen eingeführt: 
Trodenjubftanz | 

3500 e Hafer . 3056,5 693 | 29872 51,34 | 312,55 | 197,75 | 429,8 | 2047,15 
5000 g Heu 4498,0 | 406,0 ` 4092,0 80,23 | 465,5 | 141,5 | 15070 | 1978,0 
1000 e Hädiel. 880,0 42,5 , 8375 4.04 272 26,0 446,3 4 


Summe | 8434,5 | 517,8 | 7916,7 | 135,63 | 805,25 | 365,25 2383,1 | 4363,15 


Adgegeben mit 
3100 g Trodenfot | 2876,4 | 330,7 | 2545,7 | 30,69 | 186,701 79,36 | 10084 | 1271,3 


gebaut |5558,1 | 187,1 | pen | 104,94 | 618,65 | 286,89! 1374,7 | 3091,85 

VBerdaut wurden 104,94 e Stidjtoff, im Harn nachgewieſen 66,459 g, zum 

Anſatz kommen in Betracht 38,481 g Stiditoff; Rohfaſer wurde verdaut 57,7 Pro⸗ 
zent, Rohprotein 76,8, Rohfett 78,3, ftidjtofffreie Stoffe 70,8 Prozent. 


Aufftellung der Stickſtoffberechnnug und Zellulojeverdanung SE 
zu Xabelle III von 9. Januar 1905. 








Imperator: 
e S Ki SS u= = E 8 ai 
8 = = & 2 "E S e 
Futter * SS 1 S 2 | S 2 | 88 
S S Sé 5 = e d Sg 
S In e e 
| 
Safer. . .. | 1210| aan 84601 15 | 108 | 501] 1120| 57,59 
EE e, Oo ën e 2 12,34 6413| 81,23 1,48 9,50 2.50 29,64 39,59 
Süde . . . . 11,% 4,10 84,00 0,46 2,83 2,40 45,71 33,06 
Trodentot . . 7,34 9,25 83,41 1,02 6,50 | 3,10 33,24 40,57 
Bon den einzelnen Nährjtoffen wurden demnach eingeführt: 
Trodeniubitanz 
4700 eg Hafer . 131,3 155,1 | 3976,2 70,5| 507,6 | 235,4 | .526,4 | 27068 
5000 g Heu. . 43830 | 821,5| 4061,5 740 475,0! 125,0 | 1482,0 | 1979,5 : 
1000 g Hädfel. 881,0 41,0 840,0 4,6 283 | 24,0 457,1 330,6 . 























384,4 | 2465,5 | 5016,9 





Summe |93%3 | 517,6| 88777| 1491 


Abgegeben mit 
1813 e Trodentot [16799 | 1676| 15128 194| 1179 | 562 | 6026 | 735,5 
Verdaut | 77154 | | 328,2 | 1862,9 | 4981,4 


Es wurden verdaut 129, d g Stidftoff, im "Harn "ausgefchieden 51,562 e, e3 
blieben zum Anja 78,138 g Stidjtoff. Von Nohfafer wurden verdaut 75,1 Pro⸗ 
zent, von Rohfett 85,4, Nohprotein 88,4, ftiditofffreie Stoffe 83,3 Prozent. 

















Waſſer Witz: 

Safer. . ... 12,10 3,30 84,60 1,5 10,8 5,01 11,20 57,59 
en e, 12,34 6,43 81,23 1,48 95 | . 2,50 29,64 39,59 
HSädiell . -» » . 1 11,90 4,10 84,00 0461| 2,83 2,40 45,71 33,06 

Trodentot . . 7,20 9,03 83,77 1,23 6,47 3,25 34,04 40,01 

Mit dem Futter wurden an Nährftoffen zugeführt: 
Trodenfubitanz 

4700 8 Hafer . 4131,3 | 155,1 | 3976,2 70,5 | 507,6 | 235,5 526,4 | 2706,7 
2500 8 Heu. . 2191,5 | 1,7 P 37,0 | 237,5 62,5 741,0 989,7 ` 
1000 e Hädiel. 8810 | 41,0 e 840,0 4,6 28,3 24,0 457,1 330,6 ` 











Summe |7203,8 | 356,8 | 68469 | 112,1 | 7734 | 322,0 | 17245 | 4027,0 


Abgegeben mit 
2191 g Trodenkot | 20332 | 197,7 | 1835,5 26,9 ı 141,7 71,2 145,8 876,8 
Verdaut |5170,6 | 159,1 | 50114 | 852 | 631,7 | 250,8 | .978,7 | 31502 
Vom Stidjtoff wurden verdaut 85,2 e, mit dem Harn ausgejhieden 55,721 e. 
Es kamen demnah dem Körper zugute 29,479 e Stickſtoff. Von der Rohfaſer 
wurden verdaut 56,6 Prozent, vom Rohfett W 8, RN 81,7, ſtickſtofffreie 
Stoffe 75,7 Prozent. 


emmmer 


295 


Anfitellung der Stickſtoffberechnung und Zellulojfeverdanung vim, 
zu Tabelle V vom 6. Februar 1905. 

















Bendigo: 
= = = 5 | LU = 
S | ë Et: 3: 
Futter * S SR Kéi u; SCH 8 
CE u u Ep Eu ur Eu En Ze Zee Ze 
S S SS ` | ON 
| 
Hafer. 12,0 nn | 84,80 1,6 9,90 Aen 1228| .58,02 
eu. 11,9 82,10 1,51 | 931 2,61) 30,14| 40,04 
Häckſel 11,70 — Ge 84,40 0,49 | 302| 3,13 46,001 33,25 
Trodentot . 6938| 8838| 84,69 1138| 591) 305, 3282| 42, 91 
Es wurden demnach Nährftoffe eingeführt mit: 
Trodenfubftanz 
4000 & Hafer 3520,0 | 128,0 | 3892,0 64,0 ' 396,00: 184,00 | 491,20 | 2320,80 
3708 Hu . 3303,7 | 225,0 | 3078,7 56,02 ; 349,12: 97,27 | 1130,10, 1502,30 
1000 g Hädfel. 883,0 | 39,0 | 844,0 90 30,20 31,3 -; 460,00! 332,5 
Summe | 7706,7 | 392,0 | 7314,7 | 124,92, 775,32 312,57 | 2081,30 | 4155,60 
| 
Abgegeben mit | | 

2143 g Trodenkot | 19943 | 179,5 | 18148 ı 24,21 126,64. 65,36 | 703,32 | 919,55 
geriet |5712,4 | 212,5 | 5499,9 ; 100,71] 648,68, 247,21! 1377,98 | 3236,05 


Es wurden verdaut 100,71 e Stidftoff, im Harn wurden ausgeſchieden 61,842 g 
Stidjtoff; es Tonnten demnad) im Körper zum Anja fommen 38,968 g Stieftoff. 
Zon der Rohfafer wurden verdaut 66,1 Prozent, Rohfett 79,4, Rofprotein 86,3, 


ftidjtofffreie Stoffe 77,8 Prozent. 














Waſſer Funke: 
Hafer. 120 | 320| Ban 16 | 9,90) 4,60) 12,28] 58,02 
Hu . 119 | oi Sin - 151) 931) Gei) 3014| 40,04 
Hädtfel 11,701 39) 8440| 049 302| 2,13| 46,00 383,25 
Trodenkot . 720), Son 83,90 09) 7,12 310. 3497| 39,43 
Es wurden demnah Nährftoffe eingeführt mit: 
Trockenſubſtanz 
4700 e Hafer . 4136,0 | 150,4 | 39856 | 752 4653 | 226,2 | 567,16 2726,94 
2500 e Sei, . 2202,5 | 150,0 | 20525 | 377 2327 | 6525 758,5 | 1001,00 
1000 e Hädiel. 883,0 | 39,0 | 844,0 49 . 302 213 | 460,0 ` 332,5 
Summe |7221,5 | 339,4 | 68821 | 117,8 | 728,2 | 312,75| 1780,66 | 4060,44 
Abgegeben mit | 
2141 g Teodentot | 1986,8 | 190,5 | 17962 | 20,9 | 152,3 | 6637| 748,7 | 828,7 
2ervaut | 5234,7 | 50859 | 86,9 | 575,9 | 246,38! 1081,96 | 3231,74 





Vom Stidftoff wurden verdaut 86,9 g, im Harn ausgeichieden 65,827 g, dem 
Drganismus ftanden zur Verfügung 21,073 e. Bon der Rohfajer wurden verdaut 


50,7 Prozent, Robfett 78,0, Hohprotein 79,1, 


jticftofffreie Stoffe 79,6 Prozent. 
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Aufſtellung der Stickſtoffberechnung und Zelluloſeverdauung uſw. 
zu Tabelle VII am 13. März 1905. 














Bendigo: 
KÉ EN 2 
8 * E * S 4 8 Es 
Zutter = S Se S 3 SC = ss 
SECHER | 8 
5 * Ö 
Safer... .. 12101 3084| 8186| 15 | San 5161 118| 59,9 
du...» . | 2850| 59 | 81601 1,7 | omg 2801 27,82. 41,86 
Gäil . . . . | 1180| 43 | 8890| 05 | 284, Ze 44,50, 383,95 
Trodenkot . . ai 9 88,76. ml 640 32 | 3312| 41,04 
Es wurden demnad an Nährftoffen zugeführt: 
Trodenfubitanz 
4000 g Hafer . 3616,0 | 12160| 33944 | 60,0 | 356,0 | 206,4 | 472,0 | 2360,0 
3750 8 Heu. . 32812 | 221,2 | 30600 ` 68,75| 342,0 | 1050 | 1044,0 ks 
1000 e Hädfel. 882,0 | 43,0 | 839,0 50 | 384 | 36,1 | 4450 | 339,5 








Summe | 77792 ee 12934 | 198,75| 7264 | 337,5 | 1961,0 | 4268,5 


Abgegeben mit 
2496 g Trodentot | 23252 | 234,6 | 2090,6 25,45 | 159,7 19,8 | 816,6 | 1034,5 


Bervaut |5454,0 | 151,20| 52028 | 108,30| 566,7 | 2577 | 11444 | 3234,0 


Verdaut 103,30 g Stidftoff, im Harn ausgeihieden 65,175 e, es verblieben 
demnah im Körper 38,125 g Stiditoff. Bon Rohfafer wurden verdaut 58,4 Pro- 
zent, Rohfett 82,4, Robprotein 78,2, ftidjtofffreie Stoffe 75,7 Prozent. 





Waſſer Funke: 
Safer... 1210) 3,04| 84,86 15 | 89| 516| 118 59,0 
eu e, 12,5 5,9 81,60 1,7 912) 280| 2782| 41,86 
Hädiel . . . . 11,80 4,3 83,90 0,5 2,84 2,61 44,50 33,95 
Trodentot . . 7,1 9,2 83,70 1,34 7,31 CN 33,9 39,39 
Es wurden demnadh im Futter an Näbhrjtoffen gereicht: 
Trodenfubftanz 
5000 8 Hafer . 43950 | 1520 | 4248,0 75,0 | 4450 | 2580 | 590,0 | 2950,0 
3750 8 Heu. 3281,2 | 221,2 | 3060,0 63,75 342,0 | 105,0 | 1044,0 1569,0 
1000 g Hädfel. 882,0 | 43,0 | 839.0 50 | 284 | 26,1 | 445,0 | 339,5 














Summe | 8558,2 | 416,2 | 8142,0 | 143,75 815,4 | 389,1 | 2079,0 ı 4858,5 


Abgegeben mit | | 
2248 g Trodenfot | 20883 | 206,8 ı 1881,5 30,12: 154.4 69,6 762,0 885,5 


Berdaut | 6469,9 | 209,4 | 6260,5 | 113,63 661,0 ! 319,5 | 13170 ..| 3973,0 


Verdaut 113,63 g Stidjtoff, im Harn ausgefchieden 62,137 e, es fommen des- 
halb für den Körper in Anſatz 51,493 e Stidjtoff. Bon Rohfaſer wurden verdaut 
65,4 Prozent, Rohfett 82,1, Rohprotein 80,9, jtidftofffreie Stoffe 81,8 Prozent. 
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Aufftellung der Stieftoffberehnung und Zellulojeverdauung njw. 
zu Tabelle IX am 8. April 1905. 














Imperator: 

8 5 S e | 8 8 8 Er 

Sutter = S "Se S S = 5 sa 

SËCH AE 6 2 898 

5 * Ö 
Safer. . . . » vuan! 2,801 85,30 14 | 101 5.081 10,9 59,27 
DER A, wë e 5 12,4 5,60 82,00 1,3 10,2 2,80 29,8 39,20 
Hädfel . . . . 11,3 4,20) 84,50 0,6 2,9 3,00| 45,8 32,80 
Trodenfot . . 71 9,30 83,60 1,3 73 3,21 35,4 37,69 
Demnach wurden mit der Nahrung Nährftoffe eingeführt in Gramm: 
Trodenfubitans 

5500 & Hafer . 4845,5 | 154,0 | 4691,5 770 | 555,5 ! 276,6 | 599,5 | 3259,8 
2500 8 Heu. . 2190,0 | 140,0 | 2050,0 32,5 | 255,0 70,0 745,0 980,0 
1000 & Hädiel. 887,0 | 42,0 | 845,0 6.0 | 29,0 | 30,0 | 4580 | 328,0 








Summe | 7922,5 | 336,0 | 7586,5 | 115,5 | 839,5 | 376,6 | 180%,5 | 4567,8 


Abgegeben mit | Ä Ä 
2000 8 Trodentot |1858,0 | 186,0 | 16720 | 236,0 | 146,0 | 642 | 708,0 | 758,8 
Bervaut | 6064,5 | 150,0. 59145 | 89,5 | 693,5 | 312,4 | 1094,5 | 3814,0 
Es wurden verdaut 89,5 e Stidftoff, im Harn ausgeſchieden 65,963 g, im 
Körper verblieben demnad 23,537 g Stidftoff. Von der Zellulofe wurden verbaut 
60,7 Prozent, von ftidjtofffreien Stoffen 83,3, Rohfett 83,0, Rohprotein 82,6 Prozent. 


Waſſer Witz: 
oer... 11,50 2,80 85,30 14 101 5,03 10,9 59,27 
ee e, 2 124 5,60 82,00 1,3 10,2 2,8 298 | 39,20 
Hädiel . . . . 11,3 4,20 84,50 0,6 29 3,00 45,8 32,80 
Trodenkot . . 6,9 88 84,30 1,02 6,5 3,00 32,6 | 42,14 ° 
Demnad wurden mit der Nahrung an Nährftoffen eingeführt: 
Trodenfubitanz 
4000 e Hafer . 35240 | 112,0 | 3412,0 56,0 | 4040 | 201.2 436,0 | 2370,8 
5000 e Heu. . 4380,0 | 280,0 | 4100,0 65,0 | 510,0 | 140,0 1490,0 | 1960,0 
1000 g Hädiel. 887,0 420 845,0 6,0 290 30,0 458,0 328,0 








Summe |8791,0 | 434,0 | 8357,0 | 127,0 | 943,0 | 371,2 | 2384,0 | 4658,8 


Abgegeben mit | | | 
2120 g Trodentot | 1965,2 | 185,8 | 1780,4 21,5 | 1374 | 64,6 | 6885 | 889,9 
Beraut | 6825,8 | 2482 | 65766 | 105,5 | 805,6 | 306,6 | 1695,5 | 3768,9 
Es wurden verdaut 105,5 e Stiditoff, im Harn ausgefhieden 66,297 e, zum 
Anſatz fommen in Betracht 38,203 g Stiditoff. Bon der Zelluloje wurden verdaut 
79,3 Prozent, von ftidftofffreien Stoffen 78,0, von Rohprotein 80,5, von Rohfett 
82,62 Prozent. 
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Aufitelung der Stiditoffbere[hunng und Zellulofeverdauung vim, 
zu Tabelle X am 18. April 1905. 











Imperator: 
8 SE = S S 8 au 
Zutter z S SS = = = = 2 S 
© KZ VE: 

SERGE EN 
Safer. . . . . 11,9 2,30 | 85,20 1,4 10,1 5,08) 10,9 59,27 
A a er 12,4 5,8 82,0 13 | 102 2380| 29,8 39,20 
Hädiell . . . . 11,3 42 |° 84,50 0,6 2,9 3,0 45,3 32,30 
Trodentot . . 6,4 8,9 84,7 LI 6,8 2,93 33,0 u 41,97 

E3 wurden demnach mit der Nahrung eingeführt Nähritoffe in Gramm: 
Trockenſubſtanz 

4000 & Hafer . 3524,0 | 112,0 | 3412,0 | 56,0 | 4040 | 201,2 ' 436,0 | 2370,8 
5000 e Heu. . 380,0 | 280,0 | 4100,0 65.0 | 510,0 | 140,0 : 1490,0 | 1960,0 
1000 g Hädfel. 887,0 | 42,0 | 845,0 60 | 290 | 30,0 | 4580 | .328,0 








Summe |8791,0 | 434,0 | 8357,0 | 127,0 | 948,0 | 371,2 | 2384,0 | 4658,8 


Abgegeben mit | 
2048 g Trodentot | 1888,7 | 179,5 | 10792 | 22,1 | 1370 | 591 665,9 | 847,2 
Berdaut | 69023 | 254,5 | 72778 | 1049 | 8060 | sı21 | ızı8,1 8811,6 
Vom Stidjtoff wurden verdaut 104,9 e, mit dem Harn ausgefchieden 59,104 e, 
es blieben im Körper 44,796 e Stidjtoff. Von Zellulofe wurden verdaut 72,1 Pro- 
zent, von ftidjtofffreien Stoffen 81,8, von Rohprotein 85,4, von Rohfett 84,3 Prozent. 


Waſſer Witz: 

peter... . | 1190| 280 | 8520| 14 | 101 | 508 109 ! 59,27 
Seu... mal 58 I 820 13 | 102 | 280 298 | 3920 
Géi .... | us | A8) än 06 | 29 | 30 | 458 | 32,80 

Trodenfot . . 73 912 ga 14 Tal 341 3562| 37,32 

An Nähritoffen wurden mit der Nahrung zugeführt: 
Trodenjubftana | 

5500 8 Hafer . 4845,5 | 1540 | 46915 | 770 | 5565 2168 | 5995 | 32598 - 
2500 e Heu. . oan | 140,0 | 20500 ` 325 23550 | 700 ! 7450 | 9800 . 
1000 e Hädfe. 887.0 | 420 , 8450 | 60 | 290 | 300 | 4580 | 328,0 





Summe |7922,5 : 336,0 | 75865 | 115,5 | 839,5 | 376,6 | 1802,5 | 4567,8 


Abgegeben mit | 
2120 e Trodenfot |1965.2 | 198,4 | 1771,8 296 11582 | @2 | 7551 | 7911 
Berdaut | 59573 | 142,6 | 58147 | 859 | 686,3 | 3044 | 1047, | 3776,7 
Vom Stidftoff wurden verdaut 85,9 e, im Harn ausgeſchieden 66,145 g, dem 
Körper ftanden zur Verfügung 18,755 e Stidftoff. Von Zellulofe wurden verdaut 
52,5 Prozent, von jtidjtofffreien Stoffen 82,4, von Rohprotein 81,7, von SES 
80,8 Prozent. 


Diejer Zujammenftellung gemäß wurden bei den verichiedenen Gemiſchen der 
etatmäßigen Futtermittel an Prozenten verdaut, wie folgt: 


Beihäftigung der Pferde wie beim Winterdienft: 














Stieftoff: | Horgen Ste 
unn [an | ar | not SECH 

u. Zuder) Beiradt S 
2500 S Sen ` A7" 814 | 395 71,8 29.244 e l SE 
sau H SE gem Si? | vom 14.11.04 
ee | 768 | 783 | 577 | ms | 384818 bis 3. 12. 04. 
end Se | 884 | 854 75 83 | 781888 | KE 
3500 8 en 81,7 77,8 | 56,6 75,7 wa ln. 
Fr a \| 863 | 9a | eil oos | s8068 8 | une 
ne Ce \ 79,1 | 180.| 507 | 796 | 21,038 "79 Ce 

| Beichäftigung der Pferde wie zur Exerzierperiode: 
ae ee h 182 | 824 584 757 | 381858 | Berfuchöperiobe 
370: er ' 09 | ni 654 | 818 | 514088 an 2.3.06 
Angeftrengte Arbeit: 
| 

BE ae en lan) me [ana | aa 
Sub ET ae 826 ma. 780 | 862088 E 

| 
0: = II 54 | aal mi 818 | 447968 | pe 
ee | 81,7 | 808 | mp | 824 | 18,768 un 


| 
| 








Fortſehung etfegung bed Text Textes von ©. 292. 

Nation gefütterten Pferden erheblich an, während fe bei dem Pferde Funke 
gleichmäßig blieben und nur bei Witz eine Zunahme erkennen ließen. Es 
dürfte bei letzterem wohl dieſe Erſcheinung als auch die Gewichtsabnahme 
dadurch erklärlich ſein, daß das Pferd in dieſer Verſuchsperiode unter dem 
Sattel benutzt worden war, da infolge einer Scheuerftelle das Pferd Ben- 


digo an der Hand jeinen Dienft tun mußte. 


Die beim elften Verſuch 
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bezüglich der Heuzugabe gemadte Beobachtung wurde auch beim zwölften 
Verſuch beftätigt. 

Die Wirkung des Heufutters bezüglich der Verdaulichleit des ganzen 
Futtergemiſches und der Beeinfluffung der Ausnütung des teuren Eiweiß 
in demfelben wird aus den Tabellen erfichtlih, die auch die Zufammenfegung 
der einzelnen Nationen veranſchaulichen. 

Um zu beredinen, wieviel Stidjtoff für Stoffanjag, Atmung und 
die übrigen Ausſcheidungen in Betracht fommen und wieviel von Noh- 
fafer, Robprotein, Rohfett und ftidjtofffreien Subftanzen (Stärke und 
Zuder) bei den verabreidhten Futtermengen zur Verdauung gelangten, 
wurden in einzelnen VBerfuchsperioden an einem Tage die Bilanz in der 
in den vorjtehenden Tabellen gegebenen Weije gezogen. 

Vergleiht man dieje Rejultate mit dem Verhalten der Pferde bezüg- 
Déi ihrer — ihrer Munterkeit, dem ſtets vorhandenen guten Nähr- 
zuftand und dem Lebendgewicht, jo muß man zu der Überzeugung fommen, 
daß ein zu enges Nährftoffverhältnis, d. h. viel Körnerfutter gegenüber 
Heu, im Gefamtfutter bei den Pferden leichter die Nährwirfung beein- 
träcdtigt als fie hebt, und daß ein weites Nährftoffperhältnis dasjenige 
ift, das wir für die der Arbeit dienenden Truppenpferde brauden. Selbft- 
verftändlih darf die Verfütterung ftidjtoff- bzw. eiweißarmer und rohfafer- 
reicher Futtermittel eine gewiſſe Grenze nicht überjchreiten, weil durch diefe 
nit nur die Energie des Stoffwechſels beeinträdtigt, fondern auch die 
andauernde Leiftungsfähigfeit der Pferde nachteilig beeinflußt werden müßte. 
Irrtümlich ift aber die bisherige Annahme, daß nur dur ein ſtickſtoff⸗ 
reiches Futter die Arbeitsleiftung der Pferde und die Ausnüßung des 
Futters mehr begünftigt werde. Als falſch ut auch nach dem Ergebnis 
der Verſuche die Anſchauung zu bezeichnen, daß die Rohfaſer als Nähr- 
Hot überhaupt und für die Arbeitsfeiftung der Pferde insbeſondere mert: 
108 ſei. Abgejehen davon, daß ein beträchtlicher Zeil der Rohfaſer ger: 
baut und ihr reichlicheres Vorhandenfein für den regelmäßigen Ablauf 
der phufiologiihen Vorgänge bei der Verdauung des arbeitenden Pferdes 
unerläßlih ift, jo dürfte aus dem Ergebnis ter Verfuhe auch hervor- 
gehen, daß die Rohfaſer einen großen Zeil des wertvollen und teueren 
Eiweißes bei der Verdauung vor dem Zerfall zu jhügen vermag. Die 
Zahlen des im Körper bei den verfchiedenen Fütterungen zurückbleibenden 
Stickſtoffes ſprechen deutlich über die Menge des dem Körper zur Ber 
fügung jtehenden Stidftoffes, und die Größe der Stidjtoffausjheidung 
durch den Harn darf als Anhalt dafür dienen, ob das verabreidhte Futter 
zur Erhaltung des Körpers bei der jedesmaligen Arbeit ausreicht oder 
nit. In dem Schuß des Eimweißes vor dem Zerfall muß ein großer 
Vorzug des an Rohfaſer reichen Futters liegen, den man bisher nicht 
fannte bzw. zu wenig ihäßte und deshalb bei der Zufammenjtellung der 
Futtermittel zu Nationen nicht berüdfichtigte. Im Gegenteil glaubte man, 
daß der verdaute Anteil des Rauhfutters nur einen geringen UÜberſchuß über 
den Aufwand für die Berdauungsarbeit liefert. Ob diefe günftige Wirfung 
des Rauhfutters daran liegt, daß dasfelbe Det feiner Verdauung Säuren 
oder andere Körper bildet, welche ber Fäulnis des Eiweißes hinderlich find, 
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oder od die Amine und Amide des Rauhfutters hierbei eine Rolle jpielen, 
muß noch erjt ergründet werden. 

Gewiß wird einem Zuviel an Rauhfutter nicht das Wort geredet 
werden fünnen, denn die Erfahrung ſpricht dafür, daß die verdauliche 
organifhe Subſtanz des Naubfutters jedenfalls nicht den Wert derjenigen 
des Körnerfutters hat; auch würde eine zu große Menge Raubfutter den 
Darm und damit den Hinterleib unnötig belaften und erweitern, die At= 
mung bejchweren, und fomit fehnellen, andauernden Bewegungen der Pferde 
hinderlich jein. 

Aber aus den Verſuchen ift zu folgern, daß die bisher verab- 
folgte Heuration viel zu gering tft; nicht nur zu gering, um 
den nötigen Füllungszuftand des Hinterleibes und das Gefühl 
der Sättigung hervorzurufen (das die Zruppenpferde erjah- 
rungsgemäß durd Aufnahme von Streu zu erreichen ſuchen), 
jondern oud zu gering, um eine gute Ausnügung der im Futter— 
gemiſch in den Körnern enthaltenen Nährjtoffe zu ermögliden. 

Unter Berüdfihtigung der Tatſache, daß die zum Zeil recht niedrige 
Temperatur des Verſuchsſtalles den Stoffumſatz der Pferde erheblich 
fteigerte, und daß durch die hierdurch bedingte Beweglichkeit der Ziere 
im Stall Nähritoffe in erhebliher Menge verbraucht wurden, die anderen 
Pferden bei der Arbeit zugute fommen, und diefer Verbrauch nod da= 
durch gejteigert werden mußte, daß die Tiere faft andauernd zum Stehen 
gezwungen waren, geftatten die Verſuche folgende Schlüſſe: 

1. Das Hauhfutter hat einen größeren Nährwert, als wir bisher 
angenommen haben, und vermag außerdem einen großen Zeil der wert- 
vollen Nähritoffe des Körnerfutters vor dem Verfall zu ſchützen. 

2. Im Intereſſe der Gefunderhaltung der Dienjtpferde, der Herbei- 
führung des Gefühls völliger Sättigung jowie der Steigerung der Leiſtungs— 
fähigkeit derfelben ift eine Zugabe von Heu zur bisherigen Nation um 
3 Pfund dringend notwendig. 

3. Die Menge des Körnerfutter8 (Dafer) darf nicht vermindert 
werben, namentli nicht bei Pferden ſchweren Sclages. 

4. Die Ausnügung des Körnerfutters wird durch eine größere Heu⸗ 
zugabe geſteigert, ebenſo wird die Größe der dem Körper zum Anſatz zur 
Verfügung ſtehenden Stickſtoffmenge weſentlich erhöht. 

5. Die Verdauung des Futters mit erhöhter Heuzugabe wird auch 
bei anſtrengender Arbeit nicht herabgeſetzt. 

D 3 bis 5 Pfund Heu über die etatsmäßige Menge gefüttert haben 
einen größeren Nährwert als eine Zugabe von etwa 3 Pfund Hafer und 
bedingen eine befjere Ausnügung des Körnerfutters (mittlere Qualität 
des Futters vorausgejegt). In der Winterperiode wird zweckmäßig deö- 
halb ein Zeil des wertvollen Körnerfutters gejpart, ohne ber Leiſtungs⸗ 
fähigfeit der Pferde Eintrag zu tun, und eine Zulage von Rauhfutter 
verabfolgt, um möglichſt vollftändige Ausnugung des Yutters herbeizu- 
führen und Störungen der Geſundheit zu verhüten. 

7. Die Menge des aufgenommenen Trinkwaſſers wird dur eine 
erhöhte Heuration nicht beeinflußt. 
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8. Die Höhe der Wafjerabgabe durch Schweiß wird durd eine Heu- 
zugabe nicht gefteigert. 

9. Das durh Schweiß abgegebene Waſſer wird in erfier Linie dem 
Harn entzogen. Die nad) ſtarkem Schwigen nötig werdende Mehraufnahme 
von Getränk entfpridt quantitativ nicht dem Grade der Schweißabfon- 
derung. | 
10 Der Waffergehalt des Kotes erleidet auch bei anftrengender Tätig- 
feit der Pferde nur geringe Veränderungen. — 


Für die Truppenpferde ift der Hafer wegen feiner Schmadhaftig- 
feit und Gedeihlichkeit ſowie wegen feiner ſonſtigen Eigenſchaften das befte 
Körnerfuttermittel, bod Tann derfelbe bezüglich der Kraftproduftion teil- 
weife durch andere Futtermittel erjegt werden, denen der Hafer aber 
wegen feiner Schmadhaftigfeit beigemijcht werden muß. Bei hohen Diarft- 
preifen des Hafers kann demnad auch eine Fütterung der Pferde mit einem 
Gemiſch von anderen Körnerfuttermitteln von Vorteil jein. Unrichtig ift 
es aber, die Erjaßfuttermittel nad ihrem Stidjtoffgehalt und nad ihrem 
Reihtum an Nähritoffen beurteilen und danach die Ration bemeijen zu 
wollen. Es Tann nicht genug betont werden, daß über die Brauchbarkeit 
und Bekömmlichkeit eines Futtermittels nicht der Nährftoffgehalt allein, 
fondern auch weſentlich jeine Schmadhaftigfeit, die Art der Fütterung 
und Zubereitung, die Arbeitsleiftung und andere Umftände in hervor- 
ragendem Maße entjcheiden, die nicht durch theoretiihe Betrachtungen, 
jondern nur durch lang andauernde Verſuche feitzuftellen find. Irrtümlich 
tft es, aus der Feſtſtellung des Körpergewichtes der Pferde allein Rück— 
ihlüffe auf den Wert des Futters als Kraftfuttermittel ableiten zu wollen. 
Das Gewicht eines Pferdes Tonn durd) äußere Umftände innerhalb ziemlich 
weiter Grenzen jhwanfen und niemals ift aus einer Erhöhung des Körper ` 
gewichtes auch auf eine Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit zu jchließen. 

Der eigentlihe Wert eines Futters iſt nur dur wiſſenſchaftliche 
Unterſuchungen, die fi über lange Met erjtreden, im Verein mit zived- 
entiprechender Verwendung der Pferde feftzuftellen. Nicht in der bisherigen 
Weiſe (bei Benugung eines oder zweier Pferde für furze Zeit im Göpel- 
oder Tretwerf) find diefe Werte zu erjchließen, jondern durch Benutzung 
mehrerer Pferde bei den verfchiedenften, dem Zruppendienjt angepaßten 
Verrichtungen. Da bierbei Futter und Ausjheidungen wie bei den ge- 
ſchilderten Verſuchen unterfuht werden müſſen, Tonnen jolde Arbeiten 
aber nur an Inſtituten ausgeführt werden, die über die geeigneten Ein- 
rihtungen und das nötige Material verfügen. 

Daß der Militärverwaltung die Einrihtung eines hierzu paffenden 
Laboratoriums bald ermöglicht werde, ift im Intereſſe einer guten und 
möglichſt billigen Ernährung des in unjeren Zruppenpferden dargeftellten 
wertvollen Materials dringend zu wünſchen. 

Wünfhenswert würde es auch fein, wenn die den Truppen zum An- 
fauf von Furage zur Verfügung ftehenden Mittel in erfter Linie zur Be- 
ihaffung von Heu benugt würden. Dadurch würde nit nur allein das 
rationsmäßig geringe Daferfutter bezüglich feiner Nährwirkung mehr ar 
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Geltung kommen, fondern es werden auch Erkrankungen des VBerdauungs- 
apparates feltener werden. Vorausgeſetzt muß aber hierbei werden, daß 
die Qualität des befhafften Heus eine gute ift, und die Kenntnis der Tat- 
Tode immer mehr an Ausbreitung gewinnt, daß die Güte des Heus nicht 
alfein vom Geruch desjelben, jondern wejentlich von anderen Faktoren ab- 
hängt. 

Der Anfauf von Surrogaten und Verfütterung derfelben zur Hebung 
des Nähr- und Kraftzuftandes der Pferde wird bejjer jo lange unterbleiben, 
bis durch wiſſenſchaftliche Verſuche der Wert derfelben für das Pferd feit- 
gejtellt fein wird. 





Pferd mit einem Harnauffangeapparat. 


Anterſuchungen befreffs des Lorenzſchen Bruftfeudje- 
erregers. | 
Bon Oberveterinär Dr. Hobftetter. 


Bom 21. Februar bis 23. April d. Dë war ih zum Niederſchleſ. 
Zrain- Bataillon Nr. 5 fommandiert, um die an Bruſtſeuche erkrankten 
Pferde zu behandeln, während Kollege Kettel die Behandlung der übrt- 
gen Pferde des Bataillon behielt. Um auf Grund der Beröffentlihungen 
des Herrn Geh. Medizinalrates Prof. Dr. Lorenz in Nr.5, 7, 9 und 10 
der „Berliner Tierärztlihen Wochenſchrift“ einige Verſuche anzujtellen, 
fiedelte ih am 21. Februar mit meinem Kleinen Yaboratorium zum Zrain- 
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Bataillon über. Freilih ftand mir fein Zeißſches Mikroſkop mit Apo- 
hromaten zur Berfügung, doch geftattet mein Mikroſkop (Xeig) mit 
Kompenfationsofularen bei fünftliher Beleuchtung (Nernſt-Licht) noch 
ein deutliche8 Sehen bei einer Vergrößerung von 2445 mal. 

Der Charakter der Seuche, an der 29 Pferde erkrankten, war ein 
verhältnismäßig leichter, doch ftarb ein 22jähriges Pferd: multiple Nefrofe 
beider Zungen, fibrinös-hämorrhagijche Pleuritis. Herzbeutelinhalt und 
Odemflüſſigkeit (Unterbruft und Vordermittelfüße) wiejen in Ausjtrichen 
feine Bakterien auf. Die damit bejchidten Nährböden blieben fteril. 
In den Lungen und in dem Bruftfellexfudat war ber Schütz ſche Diplokokkus 
leiht nadhzumeifen. Die gewonnene Neinkultur tötete weiße und graue 
Mäufe nah 6 bis 72 Stunden, je nah der Art der Applikation 
(intraperitoneal und fubfutan). | 

Bei der bafteriologifchen Unterfuhung hinfihtlih der Lorenzſchen 
Bakterien hielt ich mich genau an die Angaben des Autors, welder mir 
auf eine Anfrage in liebenswürdigfter Weife befondere Auskunft gab. 
Zur Kultur wurde zunächſt nur ſchwach alkaliſche Bouillon, dann auch 
Agar-Agar und Glyzerinagar benußt. Als DVerjuchstiere verwandte 
ih ausjchlieglih graue Hausmäufe, da die Beihaffung von Kaninden 
auf Schwierigkeiten ftieß. 

Das Ausgangsmaterial der Verſuche lieferten einerfeitS unter bejt- 
möglichfter Aſepſis entnommene fpindelförmige Hautſtückchen von der 
Vorderflähe der Fußzehe, anderjeits frifh von den Rekonvaleſzenten 
entnommener Putzſtaub. Die Entnahme des Materials gejhah 5 bis 
17 Zage nad dem Tieberabfall, im ganzen bei zehn Pferden; darunter 
von zwei Pferden Hautſtückchen zweimal zu verjchiedenen Zeiten. Die 
Wunden beilten bis auf eine alle per primam. Die Hautſtückchen 
wurden dann auf eine fterile Unterlage gelegt, linjengroße Stüdchen 
herausgejchnitten und in die Bouillon- bzw. Agarröhrchen gebradt. Die 
Röhrchen kamen dann in den Brutichranf bei 36 bis 38°C. Ferner 
wurden in großer Menge Ausftrichpräparate angefertigt und mit Fuchſin, 
Rarbolfuhfin, Methylenblau, baſ. Methylenblau, Methylviolett, Oentiana- 
violett, Safranin oder nah Gram gefärbt. Die Kulturröhrchen wurden 
nah 24—48— 72 Stunden durch Ausftrihe auf die Anwejenheit von 
Bakterien geprüft. Ferner wurden Mäufe mit 0,5 bis 1 cm? .des 
Röhrcheninhalts intraperitoneal geimpft. 

Bon dem Pusftaub wurden Spuren anfangs in Bouillon gebradit; 
jpäter wurden nah Rod in dreifaher Verdünnung Agar-Agar-Platten 
gegofjen; ferner verfuchte ih, Mäufe durch Aufſchwemmungen von Puß- 
jtaub in fterilem Waſſer oder Bouillon direkt zu infizieren (intraperitoneal). 
Betonen möchte ich, daß ich wirklich intraperitoneal und nit ſubkutan 
geimpft habe. 

Reſultat der Verſuche. 
J. Mit Hautſtückchen: 

1. In keinem Ausſtrich und in keiner Kultur (abgeſehen von einigen 

[bejonders mit B. subtilis] verunreinigten Röhrchen) konnte ich Bakterien 
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finden. Die Bouillonröhrchen blieben Tor und ohne Bodenſatz, die Durch⸗ 
mufterung der Agarftiche bam. «Platten mit ſchwacher Vergrößerung ließ 
ebenfalls feine Kultur erfennen. 

2. Die Impfmäuſe blieben ohne die geringften fihtbaren Krankheits⸗ 
eriheinungen. Auch auf dem Bauchfell getöteter Mäuſe fanden ſich feine 


Batkterien. 
II. Mit Putzſtaub: 

1. In Ausſtrichen Bakterien aller Art. 

2. Auf Agar-Agar Kulturen von ovalen Bakterien, Bazillen, Staphylo⸗ 
und Streptokokken, die jedoch der von Lorenz gegebenen Beſchreibung 
nicht entſprachen. Pathogen war nur eine Kultur großer, IPRpoſitiver 
Streptokokken. 

3. Alle direkt mit Putzſtaub geimpften Mäuſe blieben geſund. — 


Können meine Verſuche ſchon an ſich einer Autorität wie Lorenz gegen- 
über feinen Anſpruch auf Beweiskraft erheben, ſo dt an ihnen befonders 
zu bemängeln, daß nur Mäuſe als Impftiere zur Verfügung ftanden, 
während gerade Mounden nad Lorenz typiſch durch eine Perifarditis 
reagieren follen. Da jedoch aud das Mikroffop und der Kulturverſuch 
mi hinſichtlich des Lorenzſchen Bruftfeiicheerreger8 im Stiche ließen, 
wage ih die Behauptung, daß im vorliegenden Seuhengange das 
pleomorphijhe Lorenzihe Balterium aus der Haut und dem Putzſtaub 
nit zu erhalten war. | 


Mitteilungen aus der Armee. 


Über den nachteiligen Einfluß Falter Ställe. 
Bon Stabsveterinär Seegert. 


Während der Falten Jahreszeit it die Erhaltung einer zweckmäßigen 
Stalltemperatur eine Forderung, die bei der Gejundheitäpflege der Pferde 
nicht unberüdlichtigt bleiben darf. Der Grad der in geichlofjenen Ställen 
angejammelten Wärme ift jchwanfend und erreicht nit in allen Ställen 
während des Winterd bei niedrigem Thermometeritande der Außenluft die 
Höhe, die für das Wohlbefinden und die Gejundheit der Pferde als fürder- 
li anzujehen if. Abhängig von der Außentemperatur wird die Wärme 
in den Ställen bei regelvechter Beſetzung des Raumes wejentlich durch den 
Wärmeverluſt bedingt jein, den die Stallluft an den Wänden und der Dede 
de3 Stalles erleidet. Die poröjen Stallmände find an ſich jchlechte Wärme- 
leiter, folange fie troden find. Die in dem poröjen Material eingejchlofjene 
oder durch die natürliche Ventilation langſam bewegte Quft verhindert eine 
ihnelle und erhebliche Abkühlung der Stallluft. Anderſeits führen feuchte 
Wände eine gejteigerte und unvermittelte Abkühlung der die Wände bes 
rührenden Luftſchichten herbei und bedingen eine intenfive Wärmeabgabe. 


Zeitfehr. f. Veterinärfunde. 1906. 7. Heft. 20 
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Den gleichen unerwünfchten Effekt machen Olanftrihe der Mauern, wenn 
tie jo MÉ aufgetragen find, daß die Permeabilität der Wände aufgehoben 
iſt. Auch in der Stalldede Dot die Vorofität des Materials für die Warm- 
haltung des Stalles eine große Bedeutung, die in ihrer Wirkung einen all 
mählichen Wärmeausgleich herbeizuführen mejentlich unterftüßt wird durch 
Die Anlage von Böden über der Stalldede. Fehlt dieje Bobenanlage, io 
it damit hie hauptſächlichſte Urfache für den Übelftand zu geringer Stall- 
wärme gelchaffen, denn die Luft beë Bodenraumed wirkt nad) dem Prinzip 
der Doppelfeniter in der Richtung, daß die jähe Abkühlung der oberen 
warmen Quftichichten gemildert wird. In den Ställen, in denen die Dede 
unmittelbar von dem Dad, gebildet wird, kommt die unvermittelte Ab- 
kühlung der oberen Quftichichten dadurch zum Ausdrud, daß ſich der ab- 
\orbierte Wafjerdampf in tropfbar flüſſiger Form an der Dede, zuweilen 
goud an den Stallmänden niederichlägt, denn die Abſorptionsfähigkeit der 
Luft für Waſſerdampf tit abhängig von ihrer Temperatur. Das von ber 
Dede abtropfende Waſſer führt ein Verderben der Streu herbei und be- 
läftigt in manchen Standräumen, in denen ſich der Übeljtand befonders 
zeigt, die Pferde zumeilen jo start, daß der Stand geräumt werden muß, 
um ©efundheitsjhädigungen vorzubeugen. Das durch die unvermittelte 
Abkühlung der mit Wafjerdampf geſchwängerten Stallluft in den flüffigen 
Aggregatzuftand übergetretene Wafjer bietet bei feiner Verteilung an den 
Deden, Wänden und der Streu eine große Verdunftungsfläche und geht 
unter dem Einfluß von Temperaturſchwankungen im Stall zum Teil von 
neuem in Dampfform über. Durch diejen Vorgang wird Wärme gebunden, 
und auc auf biele Weiſe erklärt fich der praftiiche Erfahrungsgrundjag, daß 
feuchte Ställe gleichzeitig immer falt find. 

Während in Pferdeſtällen al3 eine für die Stallinjafjen zweckmäßige 
Temperatur eine ſolche von 15° ©. anzuſehen ift (Dammann: „Gejundheits- 
pflege”), ſank die Wärme in den Ställen einer Artillerieabteilung während 
der ſechs Winter, über welche fich die Beobachtung eritredt, bei niedrigem 
Thermometerjtande der Außenluft zumellen auf 2 bis 5°C.; die Stallungen 
haben injofern eine unziwecdmäßige bauliche Einrichtung, al3 mit Ausnahme 
eines Aufbaues über der Mitte des Stalles die Dede unmittelbar von dem 
Dach gebildet wird. 

Der nachteilige Einfluß der falten Ställe auf dad Wohlbefinden der 
Pferde äußerte fi) allgemein darin, daß die Pferde an Rundung der 
Formen einbüßten, weil die Dedung des Wärmeverluftes einen ftarfen 
Stoffverbraud, erforderte. Der Organismus der Pferde hat zwar gleich dem 
aller warmblütigen Tiere regulatoriihe Vorrichtungen, um in Falter Um— 
gebung die Wärmeabgabe bis zu einem gemiflen Grade zu bejchränfen, 
aber troßdem findet unter ſolchen Verhältniſſen durch Strahlung ein ver- 
mehrter Wärmeverluft Hatt, den der Organismus durch gejteigerte Oxyda⸗ 
tionsprozeſſe zu.erjeben bat. Das bat zur Yolge, daß ein großer Teil der 
affimilierten Nährjtoffe, der bei zuträglicher Stalltemperatur und bei der 
verhältnismäßig geringen Arbeit3leiftung im Winter zum Stoffanſatz ver- 
wendet werden würde, beim Aufenthalt in kalten Ställen für diejen Zweck 
verloren geht, und daß die Pferde gegen das Frühjahr fich nicht gleich- 
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mäßig in der Kondition befinden, die gegenüber den gefteigerten dienjtlichen 
Anforderungen vorauögefegt werden muß. Nach Meier Richtung hin haben 
demnach Talte Ställe den Nachteil, daß eine jchlehte Verwertung des 
Sutterd. für den Stoffanſatz und für die Aufitapelung von Reſerve— 
Hotten eintritt. Auch den Landwirten ift es befannt, daß die Haltung der 
Tiere in falten Stallungen eine arge Futtervergeudung treiben beißt. 

Das Hungergefühl ift bei den Pferden infolge des vermehrten Stoff: 
umjages beim. Aufenthalt in falten Ställen gejteigert. Da das tägliche 
Futterquantum für Militärpferde feitjtehend tft, juchen dieje den Hunger 
dadurch zu befriedigen, daß fie größere Mengen Streu Trelen, die in 
falten Ställen bejonders leicht verdirbt und unzuträglich wird, weil jie 
durch das Abtropfen des an der Dede in flüjfiger Form niedergeichlagenen 
Wafjerdampfes feucht wird. Der jchädliche Einfluß derartiger Streu auf 
die VBerdauungdorgane der Pferde ift befannt und erklärt hinreichend dag 
vermehrte Auftreten von Koliferfrantungen in zu niedrig temperierten 
Ställen während des Winters. 

Ein anderer Nachteil beiteht darin, daß die Pferde, wenn fie nad) 
Beendigung des Neitdienited in erhistem Zuſtande in einen zu niedrig 
temperierten Stall zurüdgebracdht werden, der Gefahr einer Erfältung in 
erhöhtem Grade ausgeſetzt find, zumal wenn die Abwartung der jchwißenden 
Pferde nicht in jorgfältigfter Weife vorgenommen wird. Dieje Gefahr be- 
jteht beionders für Pferde, welche in der Nähe von Türen und an Falten 
Geitenwänden der Ställe ihren Standort haben, weil unter dieſen Um⸗ 
jtänden der plößliche Wärmeverluft des Pferdes ein ſehr intenfiver it. 
Ob dabei im einzelnen alle die Abkühlung der Körperoberfläche die offen- 
fichtlihe Erfranfung eines Pferdes herbeiführen kann, wird naturgemäß 
von der mehr oder minder großen Widerjtandsfähigfeit des Individuums 
abhängig jein. 

Die gejundheitlichen Störungen, die ſich als Effelt einer vorauf- 
gegangenen Erfältung einzuftellen vermögen, zeigen mannigfaltige Bilder. 
Es gibt Krankheitsfälle bei Pferden, welche nachweislich mit einer Nefri- 
geration des Körpers in urſächlichem Zufammenhang eben und ohne Gr 
franfung eine Organs verlaufen. Bei diejen Erkrankungen, welche Hd 
vornehmlich in einer Störung des Allgemeinbefindeng, Verjagen der FZutter- 
aufnahme, gejteigerter Puls- und Atmungsfrequenz und mett aud) einer 
Erhöhung der Blutwärme äußern, findet der Regel nad) innerhalb eines 
Tages bei zwedmäßiger Haltung der Pferde ein Ausgleich zur Gejundheit 
Hutt, Diederhoff äußert fi) über diefe Erfältungsfieber in feinem 
„Lehrbuch der jpeztellen Pathologie”, daß fie wahrjcheinlich das Initialſtadium 
verjchtedener akuter Erkältungskrankheiten darjtellen, welche nicht vollſtändig 
zum Ausbruch kommen, jondern durch die regulatoriichen Leiftungen des 
Organismus in ihrer Ausbildung gehemmt werden. 

Recht Häufig Dellen fich nach voraufgegangenen Erkältungen Katarrhe 
der Atmungsfchleimhäute ein. Diefe Iofalifieren fich met im Kehlkopf und 
der Rachenhöhle, Tünnen ji) aber auch in der Najen- oder Brondjial- 
ſchleimhaut entwideln. Die Rolle, die hierbei die Erkältung als ättologifches 
Moment jpielt, ift für eine Anzahl der Fälle darin zu ſuchen, daß der Kälte- 
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rei; direkt auf die Schleimhäute pathogen wirkt oder nad) Affizierung der 
Hautnerven refleftorifch durch Vermittlung einer Zentralnervenftelle auf die 
Schleimhäute übertragen wird. In anderen Fällen werden die Schleim- 
bäute durch den Kältereiz empfänglich gemacht für die Einwirkung von 
Ipezifiichen Kranktheitderregern, wofür die Drufe der Pferde ein typiſches 
Beiſpiel abgibt. 

In der Pathologie gilt es ferner als feititehend, daß der Erfältungsrei;z 
eine Lungenentzündung bei Pferden auszulöjfen vermag. In Berüd- 
ſichtigung des ätiologiſchen Moments ſind dieſe Fälle als Erkältungs⸗ 
pneumonien bezeichnet worden. 

Für die Entwicklung einer rheumatiſchen Bruſtfellentzündung 
unter dem Einfluß einer Erkältung liegt eine eigene Beobachtung vor, nach 
welcher ein 6 jähriges Artilleriepferd, das in einem während der Kälte— 
periode des Monat3 Sanuar 1905 jehr niedrig temperterten Etall in der 
Nähe einer kalten Wand untergebracht war, an einer exrjudativen Entzündung 
des Bruftfells erkrankte und unter einem chronijchen, mehrfach rezidivierenden 
Verlauf der Krankheit nad) mehr als 2monatiger Dauer geftorben ift. 

Geringere Bedeutung haben bei den Pferden im Gegenfab zu der 
Häufigleit beë Vorkommens beim Menjchen die durch Erkältung veranlaßten 
rhbeumatifhen Erfrantungen der Bemwegungdorgane, wenngleich 
Dammann in jeinem „Handbuch über die Gejundheitöpflege der land- 
wirtſchaftlichen Hausfäugetiere* angibt, daß nicht nur die Affeltionen der 
Muskeln, welche mit herumziehenden Schmerzen und mitunter auch mit ouë- 
gebildeter Steifheit verbunden find, ſondern auch Heftige Entzündungen der 
Sehnenſcheiden, Gelenkkapſeln, Faszien und der Beinhaut zuweilen als Er- 
kältungskrankheiten zu gelten haben. 

Neben diejen direlten Nachteilen und Gejundheitsichädigungen, die zu 
niedrig temperierte Ställe für Die Haltung der Pferde haben, fällt aud) 
Schließlich als ein Übelftand ing Gewicht, daß die Ventilation der Ställe 
während des Winterd in dem Beitreben, die Stallmärme möglichſt zu er: 
halten, oft in mehr als zuläſſiger Weiſe beſchränkt wird. Für die Fern⸗ 
haltung von Stallſeuchen, insbeſondere der Bruftjeuche, ift diefer Umftand 
nicht gering zu veranjchlagen. 


Starrframpf beim Fohlen und beim Kalbe. 
Bon Stabsveterinär Günther. 


Sn den lebten 4 Sahren find von mir fünf Fälle von Starrframpf 
bei Sohlen und ein folder beim Kalbe beobachtet worden. Die Fohlen 
befanden fi im Alter von 8 bis 14 Tagen, während das Kalb 5 bis 
6 Monate alt war. Bei jenen ging die Infeltion vom Nabel, bei leßterem 
von den Raftrationdwunden aus. 

Das Krankheitsbild bei den Fohlen war genau das, wie man es bei 
den ermwachjenen Pferden jieht. 

Das erfte Fohlen wurde mir zur Behandlung überwieſen, weil nach 
Anficht des Beſitzers der Nabel zu früh abgefallen fei. ch konſtatierte 
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eine Nabelvenenentzundung. Das Allgemeinbefinden war leidlid) gut, dag 
Sieber gering, der Nabelitrangftumpf etwa fingerftarl. Sich desinfizierte 
Nabel und Umgebung ausgiebig und verordnete täglich mehrmalige Reini- 
gung mit Karbolwaſſer (5prozentig) und antifeptiiche Verbände; letztere 
wurden don dem Beliter auch gut angebracht, wie id) mich bei einem 
zweiten Bejuche nad) 4 Tagen überzeugen fonnte, wo dad Allgemeinbefinden 
durchaus befriedigend war; der Nabeljtrangitumpf war etwa nur noch halb 
jo Hot als bei meinem erften Beſuche. Nach weiteren 3 Tagen meldete 
der Beliter, das Befinden des Patienten jet jchlecht, und bat mich um 
möglichſt baldigen Beſuch, der nad) etwa 2 Stunden erfolgte. Sch fand 
das Fohlen mit Schweiß bedeckt, jehr angeftrengt atmend, mit jtarr aus— 
geſtreckten Gliedmaßen auf dem Stallboden liegend, der mit einer reich— 
lichen Schicht Laubftreu bebedt war. Die Muskulatur war bretthart, es 
beftand volljtändiger Trismus, Patient war nicht mehr auf die Beine zu 
bringen. Da mir eine Wiederheritellung ausgeſchloſſen erſchien, gab ich 
dem Befiter den Nat, das Tierchen zu töten. Auf Nachfragen erfuhr ich, 
dab am zweiten Behandlungtage der Wirt mit den Seintgen den ganzen 
Tag abmwejend gemwejen jet, und daß, ald er am Abend nah Hauje Fam, 
das Sohlen ohne Verband gemwejen Jet: ſchon feit 2 Tagen ſei Patient 
etwas ſteif geweſen, der Zujtand, der bis dahin gut geweſen jet, habe Héi 
ſchnell verjchlimmert, jo daß Patient am Nachmittage ſchon nicht mehr 
trinten und am Abend nicht mehr eben Tonnte, 

Günstiger war der Verlauf bei den anderen vier Fohlen. Das erfte 
derjelben war jehr ſchwer frank, ald ed mir zu Geficht Fam; es war nad) 
. Ausjage des Befiterd ſchon mehrere Tage etwas jteif geweſen und könne 
jeit 2 Tagen nicht mehr jtehen; zum Trinken halte man e3 den Tag über 
häufig an dag Euter der Mutter, wo e3 unter großen Beichwerden tränte, 
wenn man ihm die Zibe beë Euter8 in das Maul ftede. Die Unterfuchung 
ergab brettharte Muskulatur, mäßigen Trismus (dad Maul konnte etwa 
3 cm weit geöffnet werden), Vorfallen des Blinzknorpels über das ganze 
Auge, wenn der Kopf geftredt wurde. Puls und Temperatur normal, 
Atmung etwas beichleunigt. Nabelitrangftumpf von der Dice eines Heinen 
Singers, Nabel feucht. Ach verordnete, da ich wußte, daß der Befiker, der 
jeine Tiere jehr liebte, in eine Tötung nicht einmwilligen würde, ut aliquid 
fiat Umfchläge von 5 prozentigem Karbolwafjer auf den Nabel; ich erwartete, 
bald von dem Tode ded Tierchens benachrichtigt zu werden. Nach etiva 
3 Wochen Tom der Befiger zu mir und bedankte "d für meine „gute Be- 
handlung“. Das Fohlen Jet zwar noch etwaß Veit, im übrigen aber guter 
Dinge und fönne jeßt gut augen. Ich habe das Fohlen jpäter ganz gejund 
wieder gejehen. 

Die drei noch übrigen Fälle waren minder jchwer. Der Gang war 
Weit, die Muskulatur feiter als normal, der BlinzEnorpel fiel vor, wenn 
der Kopf auch nur leicht geitredt wurde. Kopf und Hald wurden geftredt 
gehalten, wobei Lippen und Nüſtern wie gemeißelt ausjahen. E83 beitand 
mäßiger Trismus, der Schweif wurde eigentümlich aufgefrümmt getragen, 
geringe Atemnot. Zwecks Behandlung erfolgte täglich mehrmalige Des- 
infektion des Nabels und Verband. Alle drei Patienten genajen. ` 
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Der jechite Patient, ein etwa 5 bis 6 Monate altes Kalb, da8 vor 
4 Wochen fajtriert worden war und defien Kaftrationswunden nicht ver- 
narbt waren, wurde mir mit dem Vorberichte vorgeitellt, daß es jchon jeit 
mehreren Tagen nicht gut Freie und in diejer Zeit abwechſelnd aufgetrieben, 
abwechjelnd Teer gemwejen ſei. Es wird folgender status praesens er- 
mittel. Temperatur, Pul3 und Atmung find nicht abweichend. Patient 
Heft Delt in feinem Stande, der Kopf wird geitredt, der Schwanz auf- 
gefrümmt gehalten, bie Muskulatur tft feit; es befteht volljtändiger Trismus, 
leichte Auftreibung des Hinterleibes. Patient kann fi nur mit größter 
Mühe von der Stelle bewegen. Da mir die Genefung des Tierchen? aus- 
geſchloſſen erjchten, ließ ich es töten. 

Sämtliche ſechs Patienten ftanden in Ställen ärmerer Landwirte, 
denen ed an Stroh fehlte und die daher auf Yaubftreu angewieſen waren, 
die überall reichlich zur Anwendung Tom. Da ih in der gleichen Zeit 
Gelegenheit hatte, eine ziemliche Anzahl von Bohlen zu jehen in Ställen, 
die eine gute Strohftreu aufiiejen, in denen feine Erkrankungen diejer Art 
vorkamen, jo liegt die Vermutung nahe, daß die Laubſtreu in urſächlichem 
Bujammenhange ftehe mit diejen Erkrankungen. 

Was nun die verhältnismäßig geringe Verluftziffer anbetrifft, jo bin 
ich weit davon entfernt, diejelbe auf das Konto meiner „guten Behandlung“ 
zu eben, ol vielmehr auf dasjenige mir unbelannter Faktoren. Vielleicht 
bietet der jugendliche Organismus Deier Wideritand, vielleicht enthält die 
Muttermild) einen die Toxine der Tetanusbazillen paralyfierenden Stoff. 





Starfes Erbrechen mit nachfolgenden Lungenödem 
bei einem Pferde. 
Bon Oberveterinär Heimann. 


Am 17. März 1906 wurde ich zu einem Dffizierpferde gerufen, das 
1!/a Stunden nad) dem Mittagfutter nach) Ausſage des Burjchen Erbrechen 
zeigte. 

Befund: Patient gibt wirklich jauer riechende Mageninhaltsmafjen 
in beträchtliher Menge von éi, welche teils zerfaute, teild ganze Hafer- 
förner, Heurefte uſw. enthalten. Der Brechalt dauert etwa 11/5 Minuten. 
Nach einer halben Stunde erfolgt wiederum erhebliche Erbrechen; die 
Prüfung der erbrochenen Mafje ergibt die oben angeführten Eigenſchaften. 
Der Puls ut fräftig, jchlägt 40 mal in der Minute; der Herzichlag mt 
normal; die Atemfrequenz beträgt 14 in der Minute, die Körperwärme 
— 38,0° C. Die Ausfultation der Lungen und die Perkuſſion der Bruft- 
wandungen lafjen nichts Abnormes erkennen. Die Lidbindehäute find 
etwas gerötet. Der Brechakt wiederholt fi) ungefähr in einer halben 
Stunde; nachher It an dem Pferde, abgejehen von geringem YHujtenreiz, 
nichts Krankhaftes zu finden; Patient nimmt Heu an und trinkt Waſſer. 
Nach Berabreihung von 50 e Opiumtinktur hörte da8 Erbrechen auf. Ich 
beobadhtete das Pferd noch 4 Stunden lang, konnte aber nicht3 Abnormes 
feitjtellen; Puls, Atmung und Temperatur waren normal. Das frankhafte 
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Erbrechen erklärte ich mir infolge einer Reizung des Vagus, herrührend 
von der Druſe, an der das Pferd 3 Wochen vorher litt. 

Des Abends wurde ich wieder zu dem Pferde gebeten, da ſich der 
Zuſtand plötzlich verſchlimmert hatte. 

Befund: Patient atmet 90 mal in der Minute; die Naſenlöcher 
werden weit geöffnet, es entleert ſich beſonders bei Huſtenreiz ſchaumige 
Flüſſigkeit aus der Naſe; die Lidbindehäute find dunkel gerötet. Der Puls 
ihlägt 75 mal in der Minute; der Herzichlag fit pochend. Die Perkuſſion 
der Bruſtwandungen ergibt in der unteren Hälfte einen gedämpften Ton, 
die Auskultation der Lungen feuchte Raſſelgeräuſche und unterdrücktes 
Bläschenatmen in den unteren -Qungenpartien. An der Vorderbrujt Tann 
man Dären, wie fi) in der Zuftröhre bet der Ein- und Ausatmung Ylüffig- 
teit bewegt (Tradjealrafjeln). Patient benimmt fich unruhig, droht zu ert 
itiden. Die Sörperwärme beträgt 38,9° C. 

Diagnoje: Lungenddem. 

Sofort werden 8 Liter Blut entnommen. Beide Bruftwandungen ` 
werden eingerieben mit Kampferſpiritus. Nach 1 Stunde Hat ſich Patient 
berubigt. 

Befund am 18. März: P.42, A. 14, T. 37,8. Die Dämpfung 
an der Seitenbruft bejteht noch in demfelben Grade. Gs werden innerlich) 
500 e Rizinusdl mit Milch verabreicht, weiches Futter, wie Kleientrant 
und Mohrrüben, vorgejeßt. Der richtige Appetit ift aber noch nicht vor⸗ 
handen. 

19. März: P.40, A. 12, T. 38,0. 

20. März: P.38, A. 12, T. 37,8. Die Dämpfung hat etwas nad)- 
gelafjen. 

21. März: P.36, A. 12, T. 38,0. Appetit auf Sutter, Hafer und 
Heu, hat fich in vollem Maße wieder eingeftellt. Die Dämpfung tft beinahe 
verſchwunden. 

Patient wird nun täglich im Schritt bewegt, am 28. März das erſte 
Mal wieder unter dem Reiter. Eine Nachkrankheit iſt bis jet nicht beob⸗ 
achtet worden. 


Durchdringende Bauchwunde. 
Bon Oberftaböveterinär Ripke. 


Am 5. April 1906 kam die NRemonte Nr. 354 des Remontedepots 
Bärenklau dur) da8 Drängen der anderen Tiere zu alle und zog ſich 
dur) den Kettenknebel des Einlegebaumes eine 10 cm lange durch— 
dringende Bauhmunde an der rechten Bauchiwand zu mit Herbortreten 
eined Netzſtückes. Das Tier ging ſehr gejpannt und gab feinen Schmerz 
durch häufiges Stöhnen fund. Der aus der Wunde hervorgetretene Teil 
des Netzes jowie die loSgetrennten Muskelfetzen wurden mit der Schere 
entfernt. Ein Teil des Nebes wurde zum Verjchluß in der Bauchwunde 
liegen gelafjen, um jo einen Vorfall de8 Darmed und das Eindringen 
von Snfektionzitoffen zu verhindern. Darauf folgte eine gründliche 
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Reinigung und Desinfektion der Wunde und der Umgebung mit Sublimat- 
löfung ſowie eine tiefe Heitung der Bauchmuskeln und der äußeren Haut. 
Die Wunde wurde mit Verbandiwatte, welche mit Subltmatwafjer getränft, 
bedecdt und darüber ein facbreiter Leinenverband gelegt, der ſich über die 
ganze Bauchfläche und Bruft außdehnte und über dem Rücken zuſammen— 
genäht wurde. Die Verbandwatte wurde täglich mehrere Male mit obiger 
Desinfektionzflüffigleit angefeuchtet. 

In den Krankenſtall gebracht, wurde das Tier kurz gelegt, befam 
ein leicht verdauliches Futter in feinen Portionen verabreicht, welches 
nebjt Getränk, da fein Wundfieber und feine Kolikerſcheinungen eintraten, 
bon ihm aufgenommen wurde. Die Abnahme ded Verbandes erfolgte am 
achten Tage. Nacd Entfernung der Hefte zeigte fich neben ſchwacher 
Anſchwellung in der Umgebung die durchdringende Bauchwunde verffebt 
und gejchloffen, jo daß von einem weiteren Verbande Abjtand genommen 
werden fonnte, Die äußere Wunde vernarbte bei Anwendung antijeptiicher- 
und narbenbildender Mittel (Aloe- Myrrhentinktur, Tannoform). Patient 
N wieder vollftändig geheilt und bewegt fich frei unter den anderen 

emonten. 


Ein Fall von Nystagmus oseillatorius. 
Bon Oberveterinär Ogilvie. 


Baier: „Augenheilfunde“: „Als Nystagmus bezeichnet man fort- 
währende, rajch in derjelben Weiſe ſich wiederholende Bewegungen des 
Auges. Diefe erfolgen entweder in gerader horizontaler, vertifaler oder 
freifender Richtung (Nystagmus oscillatorius oder N. rotatorius).“ 

Weitere Angaben in diefem Lehrbuch wie in dem „Kompendium Der 
Ipeziellen Chirurgie” (Froehner) und in dem „Lehrbuch der Augenheil- 
funde“ (Möller) führen aus, daß nah Johne Ho diefe Bewegung am 
häufigiten bei Erkrankungen des Gehirnd, Meningitis cerebrospinalis, 
Del Epilepfie, Staupe, ferner bei Vergiftungen mit Kochſalz, mit Heringslafe 
bet Schweinen, bet Chloroformnarkoje zeig. Möller gibt an, „daß bé 
die Bewegungen etwa 50 mal in der Minute vollzögen,* „daß das Leiden 
beim Menſchen faſt immer angeboren und mit Bildungsanomalien (Amau- 
rosis) verbunden ift, daher chroniſch und unheilbar“. Er gibt an, daß 
ihm da3 Leiden mehrfach bei jungen Hunden mit angeborener Erblindung 
und Mikrophthalmus vorgelommen ift. ` 

Prof. W. C. Schimmel-Utreht (Oſterreichiſche Monatsjchrift für 
Tierheilkunde“, 27. Zahrgang, Nr. 58, wiedergegeben in der „Berliner 
Tierärztlihen Wocenfchrift”, 1902, Nr. 51) jchreibt über Nystagmus 
bei einem Hunde. 

Storh-Schmalfalden („Berliner Tierärztliche Wochenſchrift“, 1894, 
Nr. 47) ſchildert einen Fall von Nystagmus oscillatorius bei einer Kuh. 

Ein ähnlicher Fall Tam bier im Februar 1905 zur Unterjuchung. 

Eine von einem Landwirt neu angelaufte Kuh war beim Heraus: 
geben aus dem Stall auf dem Hofe unter einen Spazierivagen geraten; 
aus diefer Lage befreit, jtürzte fie im Weitergehen einen Abhang hinab. 
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Bei der Unterſuchung zeigte die Kuh — Hellfalbſchecke, 4 Jahre alt, 
Simmentaler Kreuzung — keine Anzeichen einer inneren Erkrankung; an 
einzelnen Stellen des Körpers fanden ſich Hautabſchürfungen, welche zum 
Teil blutunterlaufen waren. Im Stalle verriet die Kuh einige Aufregung 
und beim Herantreten von fremden Perſonen ängſtliches Benehmen, bis ſie 
ſich durch Gehör und Geruch Gewißheit verſchafft hatte. 

Am Kopfe wie an den Schutzorganen der Augen waren Verletzungen 
nicht vorhanden. An beiden Augäpfeln bemerkte man ein gleichmäßiges, 
fortwährendes Zittern, ſchnell aufeinander folgende, in horizontaler Sid, 
tung ausgeführte Bewegungen. Beide Pupillen find ſtark erweitert, ana— 
tomiſche Veränderungen an den Augen waren nicht wahrzunehmen. Bei 
einfallendem Licht zeigte ſich an beiden Augen gleichmäßiger Pupillarreflex, 
Verengerung der Pupillen. Während das Tier aus dem Stalle geführt 
wurde, bemerkte man tappenden Gang; über vorgeſtellte Hinderniſſe ſtolperte 
es regelmäßig hinweg. Bei Durchleuchtung mit dem Augenſpiegel nach An— 
wendung Don 1prozentiger Atropinlöſung waren die durchſichtigen Medien 
unverändert und klar; der Augenhintergrund und die Sehnervenpapille 
hatten normales Ausſehen. 

Bei Dämmerung und bei trübem Wetter ſchien die Kuh vollſtändig 
erblindet zu ſein, während bei klarem Wetter und am Tage die Seh— 
ſtörungen weniger auffallend waren. 

Das Leiden des Augenzitterns iſt hier mit Schwachſichtigkeit ver— 
bunden; während eine3 Zeitraums von 5 Wochen hat fih an dem Bu- 
ftand nicht3 geändert. Uber Entſtehungsurſachen mie über die Zeit des 
Beſtehens des Leidens konnte nicht3 in Erfahrung gebradht werden. Das 
von der Kuh gefallene Kalb zeigte vollftändig normale Augen und nor: 
males Sehvermögen. 


Zur Therapie der Exoftoſen am Metacarpus. 
(Mit 2 Abbildungen.) 
Zon Oberveterinär Perl. 


„Sehr große Exoftofen können operativ durch Hammer und Meißel 
entfernt werden, wenn fie etwa einen erheblichen Schüönheitsfehler bilden 
ſollten“ — jagt Fröhner in der dritten Auflage feines „Kompendiums 
der jpeziellen Chirurgie“. In der zweiten Auflage der „Speziellen Chirurgie“ 
bon Möller findet fich ein Hinweis auf diefe Behandlungsweiſe noch nicht. 

Nah dem Vorgange Knauers (dieje Zeitjchrift, 15. Sahrg., Heft 1) 
unternahm ich dieje Exftirpation bei einem 7 jährigen Dienftpferde, bei dem 
zwei völlig gleiche, fartoffelgroße Exoftofen an der Innenſeite der Schien- 
beine nicht nur einen erheblichen Schönheitsfehler bildeten, jondern auch 
ſtändig infolge Streichens mit blutigen Schorfen bededt waren. 

An dem mit dem Blumejchen vereinfachten Wurfgejchirr  nieder- 
gelegten Pferde wurde zunächſt verjuchhalber nur das linke Überbein 
entfernt. Einfacher Längsſchnitt auf der Höhe der Exoſtoſe bis Hart auf 
den Knochen, Abheben des Perioſts bzw. des perioftitiichen Gewebes mit 
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dem Meißel und oeldidie ſukzeſſive Abmeißelung der (in bielem Falle 
jein jpongiöjen) Knochenmafje find das Weſentliche. Große Schwierig: 
feiten machte die gründliche Entfernung der kleinſten Knochen— 
jplitterden am Rande des Tumord. Das Perioſt wurde zujammen mit 
der Haut durch je einen hindurchgezogenen Faden von Gehilfen auseinander: 
gehalten. Der Aſepſis bam. Antiſepſis wird man auch hierbei jeine Be— 
achtung ſchenken; ich ziehe erjtere vor. 

Die genähten und did mit Unguentum camphoratum bejtrichenen 
Wundränder heilten zunächjt jchnell zujammen; nach etwa 14 Tagen bildete 
ich jedoch im unteren Wundwinkel eine feine Ftitelöffnung mit jehr übel- 
riechendem Sekret, die weiterer 14 Tage zu ihrer Heilung bedurfte. Ohne 
Bmeifel waren zurüdgebliebene Knochenjplitterchen die Urſache (ebe oben). 
Sn den erjten 4 Wochen nad) der Operation machte jich geringe Lahm— 
heit bemerkbar. 

Die beigefügten Abbildungen zeigen das Pferd 4 Wochen nach der 
Operation; am Unfen Fuße ift daS Überbein exſtirpiert, am rechten nicht. 
Snfolge ungünftiger Lichtverhältniffe ijt Die wahre Größe des rechten Uber. 
bein undeutlich marliert. 








Als weſentlich muß num hervorgehoben werden, daß jegt — nad) 
10 Wochen — eine noch geringe, aber zunehmende Umfangsvermehrung 
des operierten Überbeind zu Lonjtatieren ift. 

Prognoſtiſch jcheint daher die Beurteilung der Erftirpation der Meta= 
carpal=- Exoftofen nicht allzu roſig auszufallen, während die Operation an 
ſich feine Schwierigkeiten bietet. 


Eiterig-jauchige Tendovaginitis und Tendinitis bei 
einem Mutterfchaf; Amputation des Schenfels. 
e Bon Unterveterinär Kurt Schulze. 
Das in Frage jtehende Schaf ging nod Ausjage des Beſitzers jchon 
mindeitend? 3 Monate Dorf lahm und nimmt nur jehr jpärlic Futter auf. 
Das Tier, 2 Jahre alt, ut jtarf abgemagert und liegt andauernd. Jnufolge 
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de3 jchlechten Ernährungszuſtandes hat es fait alle Wolle verloren. Den 
linken Hinterſchenkel belaftet e8 überhaupt nicht, jondern Hält ihn immer 
in ftarfer Beugejtellung. 

Bei näherer Unterſuchung ergibt ſich eine Hofe, ringförmige An- 
ſchwellung der Krone und der Gliedmaße bis zum Sprunggelent. Außerdem 
befindet Wi zwijchen den Klauen eine ungefähr linjengroße Fiſtel. Die 
Anſchwellung zeigt jowohl an der Krone als auch an ber Beugejehnen- 
partie bis ungefähr zur Mitte des Schtenbeins Fluftuation. Beim Drud 
auf die Krone entleert fi) aus der Filtel tropfenmweije gelblich-grüner Eiter, 
vermijcht mit abgeftorbenen Gewebsfegen. Bon der Fiitel aus kommt man 
mit der Sonde unter ftärferer Entleerung von Eiter im Verlaufe der Beuge— 
jehnen bis über das Feſſelgelenk. Da mir der Fall intereffant und das 
Tier außerdem ein wertvolles Mutterſchaf war, jo verſuchte ich zu operieren, 
obwohl ich mir von einer Heilung von vornherein wenig verſprach. 

Nach gründlicher Reinigung und Desinfektion der Gliedmaße bis über 
das Sprunggelent machte ich zuerft an der Außenjeite der Krone, wo die 
Anjchwellung am ftärkiten war, von der Fiſtel auß eine Gegenöffnung, dann 
legte ich in der Mitte ber Beugefehnengegend einen langen Schnitt von der 
Mitte des Schienbeins bis hinunter zur Krone an und eröffnete ſomit Die 
Beugejehnenjcheiden. Eine Menge Hümprigen, grünen, ftinfenden Eiter3 ent: 
leerte ſich. Unterhaut, Eehnenfcheiden und Beugejehnen waren graugrün 
verfärbt und Hart aufgefafert. Der Musc. flexor d'et pedis longus 
profundus war dicht oberhalb des Feſſelgelenks infolge des eiterig-jauchgen 
Prozefjed quer durchgerifien. Da ih auch an der Stredjeite beë Schenkels 
ungefähr in der Mitte des Schienbeins eine fluftuterende Stelle nachweiſen 
fonnte, jpaltete ih auch ber in gleicher Weiſe und fand diefelben Ver— 
änderungen, nur nicht fo ausgeprägt. Da unter diefen Umjtänden an 
eine Heilung nicht zu denken und der Befißer mit ber Amputation des 
Schenkels einverftanden war, operierte ih. Nach Anlegung eines dünnen 
Unterbindungsſchlauches legte ich ungefähr 5 em unter dem Sprunggelenf 
einen zirkulären Schnitt burg Haut und Unterhaut an. Die Haut wurde 
ungefähr 2 cm nad) dem Sprunggelent zu ringsherum von ihrer Unter: 
lage abgelöft, um nachher den Knochenftumpf befjer überdeden zu können. 
Als auch alle Sehnen durchtrennt waren, durchſägte ich mit einer Draht: 
jäge das Schienbein. Nach forgfältiger Desinfektion des Operationdfeldes 
nähte ih die Wundränder kammartig über dem Stumpf zulammen und 
legte einen feuchten 3 progentigen Vrotargolverband an. Auffallend war 
für mid), daß fid) da8 Schaf während der ganzen Manipulation kaum 
rührte, troßdem es nicht gefeffelt war. Als nad) 7 Tagen der Verband 
gewechjelt wurde, waren die Wundränder verklebt, jo daß nad) Entfernung 
der Nähte ein trodener Tannoformverband angelegt wurde. Nach weiteren 
6 Tagen wurde beier Verband gewechſelt, und nun war wieder eine Menge 
Eiter vorhanden, und die Sehnenenden waren graugrün verfärbt. Das 
jtehengebliebene Stüd des Schienbeind wadelte beim Berühren im Sprung- 
gelent Hin und her. Kurz entfchloffen amputierte ic) das zweite Mal, und 
zwar jegt Dicht oberhalb des Sprunggelent3, in derjelben Weiſe, durchſchnitt 
aber zuerſt alle Sehnen fubkutan, jo daß fie nach ihrer Urjprungsitelle au 
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ein Stüd zurücdjchnellten. Diesmal ging der Heilungsprozeß ohne Eiterung 
vor ſich, fo daß nad) ungefähr 5 Wochen der Knochenſtumpf völlig über- 
dedt war. Schon nad der erſten Amputation fraß das Schaf wieder 
better, e8 befam allmählid) ein neues Wollhaar und bradjte zwei gejunde 
Lämmer zur Welt. Sehr bald gewöhnte ſich da8 Schaf daran, auf drei 
Beinen zu laufen. 

Ich Hatte bei dem erften Eingriff ficher in nicht ganz gejunder Gegend 
operiert. Über die Urſache der Erkrankung konnte ich nicht? Sicheres et 
fahren. Der Schäfer jagte aus, bald nad) einem etwas zu tiefem Aus⸗ 
jchneiden Jet die Lahmheit aufgetreten. 

Auffallend tft, daß bei der langen Dauer des Leiden! das Schaf 
nicht Schon viel früher an Septifämie eingegangen fit. 


Verjuche bei Strippenfeßern. 
Bon Oberveterinär Meyromis. 


Die bisher bei der Abteilung angewandten Mittel gegen daS Krippen⸗ 
jegen hatten keinen Erfolg, Die Güntherſche Röhre bot den alten Koppern 
wenig oder gar feinen Hinderungdgrund. Selbſt bei dem Maulforbe fanden 
die Pferde bald Gelegenheit, den Kopf zu jtüßen; wurde während des Futterns 
der Maulkorb abgenommen, jo nahmen die Tiere jofort reichlich Luft auf. 
E3 wurde nun eine neue BehandlungSmethode eingeleitet, welche jetzt nad) 
monatelanger Anwendung einen fichtbaren Erfolg erzielt hat. Das Prinzip 
derjelben beitand darin, dem Pferde jede Gelegenheit, ben Kopf aufzuftügen, 
zu nehmen. Hierdurch wurde e3 erreicht, daß die Pferde, welche früher 
abgemagert erjchienen und auch Kolikanfälle zeigten, jet vollfommen Trei 
von Kolik find und mohlgenährt außfehen; daß die Pferde vollftändig daS 
Aufjegen verlernt haben, kann nicht behauptet werden, da die Tiere, wenn 
fie verſuchsweiſe einmal losgebunden waren, fofort ihrer alten Gewohnheit 
nachgingen. 

Die Behandlung wurde in folgender Weiſe durchgeführt: Das Pferd 
ſtand im Stande, jedoch ſoweit von der Krippe entfernt, daß es dieſelbe 
nicht mehr erreichen konnte. In dieſer Stellung wurde es vermittels zweier 
Halfterketten an einen in dem jederſeitigen Lattierbaum eingelaſſenen, bemeg- 
lichen Ring befeſtigt. Das Pferd hatte ſo viel Freiheit, daß es ſich hinlegen 
und Heu vom Boden aufnehmen konnte. Das Futter wurde von einem 
Manne vorgehalten, jo daß das Pferd nicht losgemacht zu werden brauchte. 
Das Wefentlichite beitand darin, die richtige Yänge der Halfterfetten zu be: 
ftimmen; nach vorne durfte das Pferd nicht bie Krippe und nach der Seite 
nicht die Zattierbäume mit den Zähnen erfaſſen können. Befteht die Gefahr, 
dab das Tier zu weit nach hinten tritt, jo müßte noch eine Kette von der 
Halfter aus beiderſeits ſeitlich vorwärts gehen. 
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Referate. 


Über Ermüdungs- und Reduktionstoxine. Sammelreferat von Dr. Alfred 
Wolff-Eisner, Charlottenburg. — „Centralblatt für Balteriologie“, 
I. Abt.: Originale, Bd. XII, Heft 5. 


Weihardt Hat die Ermüdung dahin erffärt, daß bei ihr ein 
Toxin entiteht, dejjen Injektion ein Antitorin erzeugt. ` Durch 
zahlreiche Verſuche hat er dieje Theorie bewiejen und damit die bisherige An- 
fiht widerlegt, wonad) bie Ermüdung durch Stoffwechfelprodufte, insbeſondere 
dur Milchjäure, bedingt fein jollte Für die Weichardtſche Anficht 
ſprach von vornherein die erjtaunliche Wirkung des Trainings; trainierte 
Perſonen können Leiftungen vollführen, Die für Nichttrainterte den Tod zur 
Folge Haben würden, und eë iſt die Anficht einleuchtend, daß Trainterte 
über ein Antitorin verfügen, da8 die Wirkung der fich bildenden Ermüdungs- 
ſtoffe neutralifiert. Weihardt hat nad) tatjächlicher Gewinnung des Torins 
ſowie des Antitorind durch prophylaftiiche Einjprigung des Antitorind den 
Verjuchstieren eine derartige Widerftandsfähigfett verliehen, daß fie bei 
Ermüdungsverfuchen friſch blieben und feinen Temperaturabfall zeigten, 
wenn eë beim Sontrolltier jchon zu ſchweren Krankheitserſcheinungen ge- 
fommen war. 


Zu weit getriebene Ermüdung fann durd Giftanhäufung den 
Tod herbeiführen. Um dies experimentell zu erzeugen, verfuhr Weichardt 
bei Verjagen der fonjtigen Laufapparate in der Weiſe, daß er Tiere out 
einer rauhen Fläche ununterbrochen rückwärts zog und fie dadurch zu Tratt 
voller Gegenmwehr zwang; das hoch ermüdete, nur noch wenig reagierende 
Ziler wurde bur ſchwache faradıldhe Ströme oder durch Knochenperioftreize 
weiter angeregt zur Produktion von Ermüdungsftoffen in den Muskeln. 
Diefe Überhegung 19 nötig, weil das Toxin nicht an übermüdeten, ſondern 
nur am hochermüdeten Tier nachweisbar iſt. Die Verſuchstiere zeigen 
nach einer Stunde pathologiſche Erſcheinungen; die anfangs erhöhte 
Temperatur ſinkt um mehrere Grade, das Tier wird ſchlaff und reagiert 
auf Reize nur träge; unter fortgeſetztem Herabſinken der Körpertemperatur 
erfolgt nach einiger Zeit der Tod, der durch künſtliche Atmung noch im 
letzten Moment abgewendet werden kann. 

Die Ermüdungsſtoffe finden ſich nicht im Blut, wenigſtens nicht 
in meßbaren Mengen, ſondern vorwiegend in den Muskeln; dagegen 
fungiert das Blut als Antitoxinträger. Die Gewinnung des Ermüdungs— 
toxins erfolgt aus dem ſterilen Muskelplasma durch Dialyfe gegen ſteriles 
eisgekühltes Waſſer; es werden dann die Produkte des Eiweißabbaues, denen 
man bisher die Ermüdung zuſchrieb, herausdialyſiert. Auch das Antitoxin 
wird durch Dialyſe von dem Serumeiweiß getrennt und ſeine wäſſerige 
Löſung alsdann im Vacuum zur Trockne verdampft. Durch Vermiſchung 
des Ermüdungstoxins mit dem Antitoxin wird die Wirkung der Giftes 
neutraliſiert. Es folgt die Wirkung des Antitoxins dem Ehrlichſchen 
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Geſetz der multiplen Proportion, welches befagt, daß Multipla der ſchützen— 
den Doſis auch gegen Multipla der einfach tödlichen Dofis Schuß verleihen. 

Das Ermüdungdgift hat mit zahlreichen Torinen die Eigenjchaft 
gemeinfam, daß nad) der Injektion eine Temperaturfteigerung einjeßt, die 
dann almählih in Hotten QTemperaturabfall übergeht. Die durch das 
Ermüdungdtorin bedingte Temperaturfurve gleicht der durch Injektion ab- 
getöteter Choleradibrionen hervorgerufenen, die ihrerjeit3 die Wirkung der 
in dem Leib der Choleravibrionen enthaltenen Endotorine darſtellt. Das 
Zorin iſt empfindlih gegen Desinfizientien und Temperaturen, nad) 
2jtündigem Erbiten auf 56° C wird es unwirkſam; im gelöften Zuftand 
nimmt die Toxizität jehr bald ab. 

Wird dad Torin den Verfuchstieren jublutan, intravenös oder durch 
einfaches Aufftreihen auf die Schleimhäute beigebracht, jo bewirkt es in 
Heineren Dojen Ermüdungdzuftände, Schlaftrunfenheit, in größeren Mengen 
ruft e8 den Tod der Tiere unter dauerndem Abfall der Temperatur 
hervor. Injektion des Toxins in entiprechenden Dofen bewirkt bel Verſuchs⸗ 
tieren eine echte antitoriihe Immunität, insbeſondere gelingt die Anti- 
torinerzeugung bei Pferden ſehr gut. 

Die Unmwendung des Antitorins ift eine unſchädliche und dabet eine 
leihte, da feine Rejorption auch vom Darmlanal aus gejchteht; bei anderen 
Antitorinen tft das bekanntlich nur beim Säugling möglic) und auch nur 
dann, wenn das Antitorin mit artgleichem Serum, d. h. mit Ammenmild, 
verabreicht wird. Da bei der Bildung von Ermüdungsitoffen eine Der, 
jtärkte Bildung von Torinen angeregt wird und fo A B. beim Training 
eine Selbſtimmuniſierung erfolgt, jo erjcheint eë im allgemeinen nicht 
zwedmäßig, dem menschlichen Körper Fünftlich Antitorine zuzuführen Für 
die praftifche Verwendung können aber z. B. Sportleiftungen in Betracht 
fommen, welche da8 Vermögen der Antitorinbildung im Körper über- 
‚Ichreiten, auch dürfte die Heereßverwaltung bei größeren plößlichen Feldzugs⸗ 
jtrapazen es gebrauchen fünnen; endlich jcheint nad) weiteren Weichardt- 
Idien Verſuchen die Neurafthenie für Behandlung mit dem Untitorin ge> 
eignet zu jein, da dieje Erkrankung anfcheinend auf einer mangelhaften 
Antitorinbildung der Organe beruht. 

Die angegebenen Forſchungsreſultate widerſprechen teilmeije den 
bisherigen Anjchauungen, namentlich der grundlegenden Annahme, daß nur 
fürperfremded Eiweiß giftig wirkt, während nad) Weichardt die eigenen 
Zellen ded Körper in der Ermüdung ein Autotorin bilden müßten. 
Befonnt iſt, daß das Schlangengift, das Skorpiongift uſw. für das be- 
treffende Tier jelbjt ungiftig, find. Weichardt zeigte nun, daß fich durch 
Reduktion von Serumeiweiß Giftjtoffe erzeugen laſſen, die in ihrer 
Wirkung dem Ermüdungstorin gleihen. Diefe Reduktionstoxine bilden 
in analoger Wetje Antitorine wie die Ermüdungdtorine, und die Gleichheit 
geht jo melt, daß beide Arten fich gegenjeitig abjättigen können. Da die 
Reduktion ein Vorgang ift, ber im ZTierlörper fortwährend vor fich geht, 
wird es wohl oudh dur die Muskelarbeit zur Torinbildung aus dem 
arteigenen Eiweiß kommen. 
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Sehr intereffant ift weiter die rage, welche Beziehungen zwiſchen 
Reduktionskraft der Bakterien und Pathogenität derjelben beitehen. Es 
ſcheint feftzuftehen, daß ſowohl die eigentlichen Reduftionstorine Weihardt3, 
mie die Balterientorine Produkte einer Reduktion find, und es erklärt ſich 
hieraus die allen Toxinen gemeinjfame Eigenſchaft, daß fie gegen Sauer: 
Doft außerordentlih empfindlich find und von ihm zerftört werden. Für 
den tierifchen und menjchlichen Körper geht von neuem aus diejen Tat- 
jachen die Bedeutung der ausgiebigen Durdlüftung mit Sauerftoff hervor, 
wie fie burg eine gutfunktionierende Qungentätigkeit bewirkt wird. Wo 
infolge chronifcher Erkrankungen der Körper außerordentlich leicht ermüdet, 
wird es ſich mehr empfehlen, die Sauerftofiverforgung des Körpers auf 
den normalen Stand zu bringen, als künſtlich Ermüdungdantitorin anzu— 
wenden. Tatſächlich gelingt e3 ja oft, durch genügend tiefe Atmung in 
guter Luft, die Ericheinungen einer Anhäufung von Ermüdungstorinen in 
furzer Zeit fortzufchaffen. — 

Das intereſſante Sammelreferat, daS mehr als ein jolches ift, da Die 
grundlegenden Verjuhe durch Wolff-Eisner auch nachgeprüft wurden, 
jet zum eingehenderen Studium empfohlen. Für weitere Orientierungen 
gibt der Verfaſſer am Schluß der Arbeit eine Zujammenjtellung der 
betreffenden Literatur. Grammlich. 


Behandlung der chroniſchen Sehnenentzündung mit perforierendem 
Punktfener. — Aus der chirurgiſchen Klinik der Veterinärſchule zu 
Utrecht. — „Dijdschrift voor Veeartsenijßunde“, 1906, 6. — 
Nach einem Referat in „U’Echo vétér.“, April 1906. 


I. Chroniſche Entzündung der Beugejehnen im Bereide 
des rechten Hinterfejjeld. — Patient, eine 6 jährige Rappſtute, geht 
ſeit einiger Zeit Hinten rechts ſtark lahm und iſt ſchon erfolglos mit 
Veſikantien behandelt. Die beiden Beuger find did, Hart, jchmerzhaft. 
Prof. Schimmel nimmt am 4. September 1905 folgende Behandlung vor: 
An drei Stellen der verdidten Sehnen wird eine Brennnadel quer durch 
die Sehnenſcheide 2 bis 3 cm tief in die Franken Sehnen eingeftochen und 
dann Borjalbe aufgeftricjen. Die Schmerzen geben ſich langſam. — 
Nach 14 tägiger Ruhe wird das Pferd vorgeführt. Es geht nid 
mehr lahm, die Entzündung der Sehnen und der Sehnenſcheide iſt ge- 
ſchwunden. 

II. Chroniſche Entzündung der Achillesſehne, der hinteren 
Bartie de3 Sprunggelent3 und des oberen Teils des Schien- 
being — Wallach, 10 Jahre alt, hinten links chroniſch lahm. Am 
Schritt und Trab wird die Gliedmaße mit ſtarker Abduktion vorgeführt. 
Jodſalbe und Prießnitz-Umſchläge moren vergebens angewendet, um die 
Berdidung zu bejeitigen. Am 20. September wird die weißglühende 
Nadel an mehreren Stellen in die Achillesjehne eingeführt; dann folgt 
Stallrufe. Am 14. Oktober hat die Lahmheit deutlich abgenommen. 
Da aber die Hintere Fläche des Tarſus und die hintere obere Partie des 
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Metatarjus noch ſtark verdicdt find, jo werden dieje Teile derſelben Be- 
handlung unterworfen wie die Achillesfehne. Vom 7. November ab wird 
da8 Pferd täglich geführt und einige Tage ſpäter als geheilt aus der 
Klinik entlaffen. 

III. Chroniſche Entzündung der Beugejehnen hinten rechts 
und bejonder8 des Unterftügungsbandes des Hufbeinbeugers. 
— Rappftute, 14 Jahre alt, feit langer Zeit Hinten recht lahm. Im 
oberen Drittel des Metatarfus und beſonders an der Inſertion de3 Unter- 
ſtützungsbandes des Hufbeinbeugerd find die Beugejehnen fehr hart und 
verdidt. Es Handelt fich aljo um eine chronische Sehnenentzündung mit 
Induration. Am 26. September wird das Pferd perforierend gebrannt. 
Am 31. Oktober wird Patient zum erſten Male vorgeführt, geht aber 
noch lahm. Infolgedeſſen wird die Rauterijation, aber weniger intenfiv, 
wiederholt. — Am 9. November ift das Pferd wiederhergejitellt. 

W. Müller. 





Jahresbericht über den Veterinärdienft im der engliihen Armee für 
das Jahr 1904. — Auszug nah) dem „Veterinary Record“ 
(1. April 1906), enthaltend den Bericht bis 31. Mat 1905. 


Morbidität: Ste betrug 99,38 Prozent, 1,17 Prozent höher als 
im vorhergehenden Jahre. 

Mortalität: Die Zahl der Toten betrug 967, d. h. 139 Köpfe 
mehr al8 im Borjahre und 4,60 Prozent des mittleren Effeltivbeftandes- 
der Pferde. 

Die größte Sterblichkeit, 8,32 Prozent, beitand beim Army service 
corps (entjprechend dem Train). Dieſer erhöhte Prozentſatz tft darauf 
zurüdzuführen, daß Dier die vier Remontedepots einbegriffen find. 

Die Mortalität betrug bei der berittenen Infanterie 5,56 Prozent, 
bei der Artillerie zu Pferde 5,06, den Dragonern und Linien-Illanen 4,28, 
Huſaren 4,05, Genietruppen 3,80, Feldartillerie 3,77, Ssnfanterie- Train 
2,04, Houshold Cavalry (Garde und Londoner Truppe) 1,60, Militär- 
polizei 0,91. 

Mortalität bei den Maultieren 3,38 Brozent. 

Behandelte Pferde: Ihre Zahl betrug 20 864, d.h. im Durch—⸗ 
Ihnitt 99,38 Prozent des Beitanded. Daß Army service corps mit den 
Nemontedepot3 Hatte die größte Zahl der Kranten — 147,42 Prozent, der 
Snfanterie-Train und die Genietruppen wiejen die geringite Zahl auf mit- 
52,55 bam. 57,24 Prozent. 

Der Brozentjag der behandelten Maultiere betrug 27,11. 

Chirurgiſche Krankheiten und Wunden: Dieje Gruppe lieferte 
den größten Beſtand mit 13 255 Patienten, gegen das Vorjahr 2328 mehr; 
darunter find 22 tote und 207 gejchlachtete, von leßteren 101 Knochenbrüche. 

Krankheiten der Rejptirationdorgane: Wegen diejer Leiden 
famen 1482 Tiere zur Behandlung, d. h. 84 mehr ald im Vorjahre, und- 
166 Tote, 


— 321 — 


Infolge dieſer Verlufte unter den jungen Pferden hat der Greng. 
minifter einen Brief an die Kommandanten der berittenen "Zoppen oe: 
richtet. Er bemerkt, daß unter 4712 neu gelauften Pferden 136, d. h. 
2,88 Brozent, in den zwei auf den Ankauf folgenden Monaten gejtorben 
find. Er erklärt biele Sterblichkeit dadurch, daß die Pferde noch empfind- 
liher find. Sie werden umellt in Irland gekauft, müfjen aljo einen 
Seetransport durchmachen, um nad) England zu gelangen; fie find noch 
nicht im Training, die Arbeit ermüdet fie jehr ſtark. Sie find infolgedefjen 
verjchiedenen Krankheiten der Reſpirationsorgane außgejeßt, die als om: 
jteddend bezeichnet werden müfjen und als folche zu behandeln find. Der 
Minifter empfiehlt Ichließlich die größte Aufmerkſamkeit für die jungen Tiere 
bei ihrer Ankunft im Regiment. 

Spezifiſche Krankheiten: Sie verurfadhten 1294 Fälle; 79 Pferde 
wurden wegen Rob getötet; 263 Fälle von epizootijcher Lymphangitis 
wurden beobadtet, davon 238 getötet. Drufe ergriff 873 Pferde und 
Influenza 76. Alle Zahlen find höher als im Vorjahre. 

‚Allgemeinleiden: Sie verurfadten 2232 Neuerkrankungen. Es 
jind meift einfache Siebert und Katarıhe. 44 Patienten ftarben und 19 
wurden gejchlachtet. Ä 

Beterinärhofpitale: Dieje Hojpitale find in Woolwich, Alderjhot 
und Bulford errichtet; ein weiteres wird nächſtes Jahr in „The Curragh“ 
eröffnet. Sie werden mit den moderniten Einrichtungen zur Behandlung 
verjehen. Ä 
Dr. Soldbed. 


Beitrag zur Atiologie der Bruftfeuche des Pferdes: Entdedung von 
Spirochaeten. Bon 8. Barudello und A. Bricolo, Militär- 
veterinäre. — Aus: „La Clinica Veterinaria* vom 14. 4. 1906 
nad) einem Referat in „Recueil de med. vet.*, 15. 5. 1906. 


Das Schützſſche Balterium konnte nicht in allen Fällen von Bruft- 
jeuche beobachtet werden, niemals im Blute. — 

B. und P. Haben ferner aus den krankhaften Produkten einen 
Kolkkobazillus mit den Eigenjchaften der Lignierejhen Pafteurella tjoliert. 
Gie halten ihn aber nicht für ein ſpezifiſches Agens. Die Übertragung 
ruft feine auffallende KrankheitSerfcheinungen hervor. — 

Endlih fanden die Autoren zuerſt jelten, dann Häufig in ben 
pleuritiichen Erjudaten eine Spirochaete, die auch in dem Exſudat ber 
Zungenalveolen beobachtet werden fonnte, ferner auch einige Male im 
Blute lebender und oft in der Milz gejtorbener Tiere. 

Die Spirochaete ift 3 bis 20 u lang, bis 5 u breit. XTie Heinen 
Formen ähneln einem d oder einem griechiihen 3; bie langen Formen 
haben die Geſtalt eines Korkenzieher mit 3—4—6, jogar 7 und mehr 
Windungen. Die legteren liegen dicht beieinander, bilden Bogen oder gut 
markierte Winkel. Die Achſe des Mikroben ift gerade oder gekrümmt. 


Zeitſchr. f. Veterinärkunde. 1906. 7. Heft. 21 
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Oft ift das eine Ende ſpitz und bildet eine Art Schwanz; manchmal ijt 
es hakenförmig umgebogen oder Inopffürmig angeſchwollen; auch beide 
Enden können abgeftumpft fein. In gewiſſen Fällen jcheint die Spiro- 
haete von einem ſtark brecdenden Lichthof umgeben zu fein. Färbung 
gelingt gut mit Ehrlich ſcher Flüffigkeit, mit Borarblau und nad Giemfa. 
Die Verfaſſer beichränfen fi) auf die vorläufige Befanntgebung der 
Tatjahen. Sie wollen die Unterfuchungen fortſetzen. W. Müller. 


LU 


Tagesgelchichte. 


Das Dieckerhoff⸗-Denkmal 


wurde am 16. Juni feierlich enthüllt in Gegenwart Sr. Exzellenz de3 
Unterftaatsfefretärd v. Conrad, des Inſpekteurs des Militär» Veterinär- 
weſens, Oberftleutnant Dreher, de3 Geh, Ober-Regierungsrates im Land- 
wirtichaftlichen Minifterium, Schröter, mehrerer Yamilienangehörigen des 
gefeterten Toten und unter Teilnahme des Lehrlörperd der Hochſchule, 
der Milttär-Veterinär- Akademie, der Studierenden der Hochſchule ſowie 
zahlreiher Militär- und Bivil- Tierärzte aus allen Zeilen Deutich- 
lands. Der Vorfibende des Dentmalfomitees, Veterinärrat Dr. Lothes, 
eröffnete die eier mit einer Rede, in der er den Werdegang Dieder- 
Hoffs und feinen Einfluß auf die tierärztlichen Wiſſenſchaften und den 
Stand der Tierärzte darlegte. Er feterte ihn ald den erfahrenften praf- 
tiſchen Tierarzt feiner Zeit, der alle Kortichritte der medizintichen Wifjen- 
Ihaft zur Erlangung des Zieles anwandte, die kliniſche Beobachtung aber 
jtet3 in den Vordergrund ftellte; — als unerreichten gerichtlichen Sach— 
verjtändigen, als Lehrer der Staatötterheillunde, als wichtigen Berater 
der technifchen Deputation bejonder8 bei der Viehleuchengejeßgebung, als 
Forſcher und fruchtbaren Schriftiteller; in letzter Eigenfchaft würden jeine 
ſpezielle Pathologie und Therapie und jeine gerichtliche Zierheillunde 
wichtige Zundgruben für den tierärztlihen Praktiker bleiben für alle 
Zeiten; — als glänzenden Redner, ald Kliniker und Hien Lehrer; — 
als verdienftuollen Vertreter des tierärztlichen Standes und hilfreichen 
Berater der Kollegen. Drei Eigenjchaften zeichneten, wie Redner aus- 
führte, Diederhoff aus: Hohes Pflichtbewußtjein, eijerner Fleiß und 
glühende Liebe zum tierärztlichen Beruf. 

Nach der Enthüllung des Denkmals übernahm der Rektor Profejjor 
Dr. Fröhner dasfelbe namend der Hochſchule. Eine kurze Anſprache 
des Unterjtaatsfefretärd Exzellenz pn Conrad, die ſich vornehmlid an 
die Studierenden richtete und fie zur Nacheiferung ihrer großen Lehrer 
anſpornte, ſchloß die eier, 

Das Denkmal jelbit, das von Prof. Herter jtammt, tft ein rötlicher 
Granitjodel mit großer Bronzebüfte, letztere in gut getroffener Darftellung. 
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E3 Hat feine Aufitellung im Garten der Hochſchule, gegenüber dem Portal 
des Hauptgebäudes und mit dem Blick auf dieſes gerichtet erhalten. 


Nach der offiziellen Feier veriammelten fih Schüler und Verehrer 
Diederhoffs bei einem Feitmahl im Katjerfeller. Unter den zahlreichen 
bier gehaltenen, 3. T. padenden Anſprachen ſeien hervorgehoben diejenige 
eines Bruderd Diederhoffs, der im Namen der Yamilie für die dem 
Verewigten und damit auch der Familie gewordene Ehrung danfte, ferner 
eine launige, von jüddeutihem Humor gemwürzte Rede Profefjior Im— 
mingers, der feine Freude darüber ausſprach, daß in der Errichtung 
dieje8 Denkmals der Vertreter des Hinifchen Unterricht3 und der Praxis 
die verdiente Ehrung erhalten habe. 


Die Schüler und Verehrer des unvergeßlichen Lehrerd dürfen be- 
friedigt auf die Errichtung dieſes Denkmals bliden als eines Zeichens der 
Dankbarkeit, die eine Generation von Xierärzten einem großen Manne 
ſchuldet für ernfte kliniſche Schulung, für umfaſſende wifjenjchaftliche 
Sörderung und für warme tierärztliche Intereſſenvertretung. 


Grammlid). 


Verfchiedene Mitteilungen. 


Formationsänderungen ujw. aus Anlaß des Reichshaushalts— 
etat3 1906.*) Vom 1. Oktober 1906 werden neu errichtet: ` ` 

1 Kavallerie-Regiment mit niedrigem Etat unter der Bezeichnung 
„Jäger-Regiment zu Pferde Nr. 4”, Standort Graudenz, unter Ver: 
wendung der Eskadrons Jäger zu Pferde Nr. 1 und 17, ferner je 
einer Eskadron eines Dragoner-Regiment3 vom II. Armeekorps, eines 
Hujaren-RegimentS vom XVIL Armeekorps, eineë Ulanen-Regiment3 
vom I. Armeekorps. Für die abgegebenen Eskadrons werden bei den 
betreffenden Regimentern neue Eskadrons formiert; 

2 Beipannungsabteilungen für Zußartillerie, in Thorn und 
Straßburg i. E., 

1Offizier-Reitſchule, Standort Paderborn. — 


Der Berfonaljervis der Militärbeamten fällt weg; ihr Ge— 
halt wird dafür entſprechend erhöht und den Stelleninhabern in den 
Standorten der Servisklaſſe A eine nicht penfionsfähige Serviszulage gezahlt. 

Die Gehaltsänderungen berechnen béi damit für 
Korpsftabsvetertnäre: 3 Gehaltöftufen zu je 3 Jahren: 4050, 4550 und 

4950 Mark, Wohnungsgeldzufchuß UL 2 des Tarifs (bisher 3300 
bi8 4200 Mark Gehalt und fervisberechtigt, Wohnungsgeldzuſchuß V 
des Tarifß); 


*) Giehe auch „Aus dem Reichshaushaltungsetat für 1906" im Januarheft 
diejer Zeitichrift, S. 38 bis A0. 
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Stabsveterinäre: 3 Gehaltsſtufen zu je 3 Jahren: 2850, 3350, 3750 Mark 
(bisher 2400 bis 3300 Mark Gehalt und jerviäberechtigt); 

Oberveterinäre: 4 Gehaltzftufen zu je 3 Jahren: 2250, 2400, 2550 und 
2650 Mark; Anſpruch auf Geitellung eine8 Burjchen (bisher 1800 
bi8 2200 Mark Gehalt und ſervisberechtigt). — 


Der Etat der Militär-Veterinär-Afademie mich um fünf 
Studierende erhöht. — 


Die etat3mäßigen Schreiber- ujw. Stellen werden vermehrt für die 
Inſpektion des Militär⸗Veterinärweſens um eine Unteroffizieritelle. — 


Die bisher verſuchsweiſe bei acht Train-Bataillonen ſtattgehabte Re— 
montierung wird von 1906 ab endgültig auf den geſamten Train 
ausgedehnt. Die Remontierung erfolgt zu "a der ſeitherigen Etatsſtärle 
an Dienftpferden. Daneben bleibt die Ergänzung der Dienftpferde aus 
den ausgemufterten Pferden der Kavallerie vim. bis auf weiteres beftehen. 





Der Deutſche VBeterinärrat tagte unter dem Vorfiß feines Vräfidenten, 
Geheimratd Prof. Dr. Eſſer, vom 8. bis 10. Juni in X. Verjammlung 
in Breslau; neben anderen Vertretern hoher Behörden nahm am zweiten 
Sigungdtage der Oberpräfident Seine Erzellenz Graf dv. Zedlig und 
Trützſchler an der Beratung teil. 

An Seine Majejtät den Roller wurde ein Huldigungstelegrammı 
folgenden Inhalts entjandt: „Euer Majeftät bringt der im Rathauſe zu 
Breslau verjammelte Deutſche Beterinärrat, die Vertretung jämtlicher 
deutſchen tierärztlicden Vereine, feine alleruntertänigite Huldigung dar, 
verbunden mit ehrfurchtsvollem und begeijterten Dank für Euer Majeſtät 
Befehl zur Bildung eines PVeterinär-Offizierlorpd, welcher im Verein mit 
der vor 3 Sahren für das tierärztliche Studium eingeführten Univerfitäte- 
reife dem tierärztlihen Berufe eine neue Zukunft eröffnet und (Dn zu 
erhöhter Leiftung für das Land und für das Geer anfeuern und be- 
fähigen wird.“ | 

Beraten wurde: Fleiichbefchaugejeßgebung — Schlachtviehverficherung 
— die Tuberkuloſe al3 Hauptmangel — Erridtung von ſtaatlich organi- 
fierten Unterfudungsanftalten — Nahrungsmittelfontrole — Bekämpfung 
der Schweinefeuhe — anftedender Scheidenkatarrh — Promotiongrecht 
— Militärveterinärreform — Kolonialtterärzte — Laienimpfung — Aus- 
bildung der Tierärzte — Dispenfierreht — Organiſation de3 Veterinär: 
rates — Viehverſicherung. 

Eine Reihe von Beſchlüſſen wird den Behörden unterbreitet werden. 


Bezüglich der Unterfuhungsanjtalten werden ftaatlich organifierte 
Inſtitute für erforderlich gehalten, welche gegebenenfall3 auch auf privates 
tierärztliches Erfuchen und gegen Entgelt Unterfuchungen über Bweifelfälle 
aus dem ganzen Gebiete der tierärztlichen Praxis ausführen können. 
Soweit folde Unterfuhungen der Veterinärpolizet unterliegende Seuchen 
und die gewöhnliche Fleiſchbeſchau betreffen, werden fie am beiten in 
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Laboratorien audgeführt,' die der Leitung der Landes- bam. Departements- 
tierärzte zu unterftellen find. Es empfiehlt ſich, an den tierärztlichen 
Hochſchulen Anftalten zu errichten, welche die Ausführung ſolcher Unter: 
juchungen zur ausjchlieglichen Dienftaufgabe haben. 

Das Promotionsrecht der Tierärzte wurde als eine Notwendigkeit 
erachtet und lediglich für bie tierärztlichen Hochſchulen und für Die 
vetertnärmedizinifchen Yakultäten in Anjpruch genommen. erner wurde 
beichloffen: Bei den beteiligten Minifterten zur Anerkennung des ſchweize⸗ 
riſchen veterinärmedizintichen Doktortitels vorjtellig zu werden; falls Diele 
Vorſtellung feine Wirkung hat, dafür Schritte zu tun, daß Die in der 
Schweiz Promovierten in Gießen die Möglichkeit zur Promovierung 
erhalten, unter Befreiung vom Nachweis der Univerfitätäretfe bet Erfüllung 
der jonjtigen Bedingungen. 

Bezüglih „Militärveterinärreform” beauftragte der Veterinärrat 
den Ausſchuß: „Durch Überreihung einer Adrefje Seiner Exzellenz dem 
Königlich preußiſchen Kriegsminiſter, Herren Generalleutnant dv. Einem, 
den wärmjten Dank der deutichen Tierärzte zum Ausdrud zu bringen.“ 

Der Deutiche Veterinärrat wird ferner die erforderlichen Schritte 
einleiten, daß zur Beförderung zum Stabsveterinär des Beurlaubtenjtandes 
in der gejamten deutſchen Armee (einjchl. Bayern) an Stelle des Stab8- 
veterinäreramend die Prüfung als beamteter Tierarzt aller deutjchen 
Bundesſtaaten angerechnet werde. 


Für die Ausbildung der Tierärzte wurde die Einführung eines 
praftiihen Jahres für unentbehrlich zum Abjchluß der tierärztlichen 
Ausbildung erklärt. 

Das Dispensterreht wurde für unbedingt notwendig eraltet. 


Eine ftaatlihe Drgantifation de3 Deutichen Veterinärrates 
tft zur Zeit nicht angezeigt. Den Vertretern der tierärztlichen Hochſchulen 
wurde in gleicher Weiſe Stimmrecht eingeräumt, wie es die von den 
Bundesſtaaten abgeordneten Delegierten bereits beſitzen. — 


Einem Antrage der bayeriſchen Militärveterinäre um Zulaſſung einer 
Vertretung in dem Rat wurde nicht ftattgegeben, da die Antragſteller 
nicht zu einem Verein zufammengeichlofjen find. — 


(Berl. tterärztl. Wochenſchr. 1906, Nr. 24; Dtſch. tierärztl. Wochenſchr. 
1906, Nr. 24 und 25.) 


Promotionsordunng der Budapeiter tierärztlihen Hochſchule. 
Das duch Allerhöchſte Weljung der genannten Hochſchule zuerfannte 
Promotionsrecht zum Dr. med. vet. wird nad) dem Statut unter 
nachfolgenden Bedingungen ausgeübt: Difjertatton in ungariſcher Sprache 
aus dem Gebiete der Veterinärwiſſenſchaft auf Grund jelbitändiger Unter: 
juhungen; einfache Kompilationen oder kaſuiſtiſche Mitteilungen fommen 
nicht in Betracht. — Maturitätdzeugnid. — Dad auf Grund beë vier- 
jährigen Kurſus erlangte tierärztlihe Diplom. — Mündliched Eramen in 
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3 Fächern. Gegenftände des mündlichen Eramend bilden — außer dem 
Fach der Dijiertation als Hauptfach — noch 2 veterinärwifjenjchaftliche 
Fächer, welche der Kandidat jelbjt wählen darf, jo jedoch, daß von den 
3 Gegenjtänden mindeftend 2 der I. Gruppe der nachfolgend aufgezählten 
Prüfungsgegenjtände entnommen find. (I. Gruppe: Anatomie, Phyfiologte, 
und Hiftologte, phyfiologtiche Chemie, Pharmakologie, allgemeine Pathologie. 
II. Gruppe: Balteriologie und Seuchenlehre, pathologiihe Anatomie, 
Chirurgie (mit Augenheillunde und Geburtshilfe), jpeztelle Pathologie und 
Therapie, Tierzuchtlehre.) — Bertrautjein auf dem Gebiete der Fach— 
literatur. — 

Das Wiener „Tierärztliche Zentralblatt” (1906, 18), dem wir obiges 
entnehmen, beflagte fich über dieje Statut, da3 infolge der ausnahmslos 
geforderten Maturität und wegen der geforderten Abjolvierung des 
vierjährigen Kurſus alle Tierärzte der älteren Studienordnung von 
der Erlangung des tierärztlichen Doktorates in Ungarn ausſchließt. Das 
Statut erjcäwere ferner dem älteren Praktiker die Promotion durch die 
Auswahl und Bevorzugung der in Gruppe I zufammengeitellten Brüfungs- 
fächer, „zu denen der praktiſch tätige Tierarzt gerade die wenigiten Be— 
ziehungen pflegt, die aber gerade auch nicht zu denen gehören, in denen 
etwa alltäglich jo erhebliche Kortjchritte gemacht werden, daß vom neuer: 
lichen Nachweiſe bejonderer Kenntniffe derjelben auch bejondere Fähigkeiten 
abgeleitet werden könnten“. Die Wiener Fachzeitfchrift hofft bei ett, 
Iebung der Doltorfagungen in Oſterreich auf Schaffung realerer, praf- 
tiſcherer Grundlagen, welche in Berüdfichtigung de hiſtoriſchen Entwidlung3- 
ganges der Tierheiltunde Übergänge und nicht Kontrafte jchafft, Verbindungen 
herftellt, aber nicht Klüfte auftut. 





Seltener Zall von Ofteomyelitis bei einem vierjährigen Pferde. 

Ein jehr kräftiges Pferd der Berberrafje ftieß mit der Hinterhand 
hart gegen einen Rollmagen. 21/2 Monate jpäter zeigte dasſelbe plößlich 
hohes Fieber und ſtarke Störung in der Bewegungsfähigkeit. Das linke 
Rniegelent war geſchwollen und die Bewegung der oberen Gelenfe "über- 
Haupt jehr ſchmerzhaft. Trotz geeigneter Behandlung blieb daS Fieber be- 
jtehen, und es trat ſtarke Abmagerung ein. Die Schwellung am linfen 
Knie dehnte fich mehr nad) abwärts bis zum Sprunggelenf ouë und ent 
hielt bei Probepunktionen eine homogene, Tore, hellbraune, jterile Flüjfigfeit. 
Bei der Sektion des getöteten Tiere ergab ſich, daß die linke Tibia 
jchwerer als die rechte und nach dem Kniegelenk zu ſtark verdidt war. 
Der Markkanal hatte ſich verengt. Das Mark war dort dunkelrot und 
dicklich. Die Spongioja enthielt einen an GStreptofoffen reichen Guer. 
Die Kortilali8 war um den Raum der gejchwundenen Markhöhle ver- 
breitert. ©eringere Veränderungen der gleichen Art fanden fih im linken 
Oberſchenkel. Chenot hält die Erkrankung für eine Folge der Einwande— 
rung latenter Drufeftreptofoffen, die durch die Heftige Kontufion zu neuer 
Lebenstätigkeit aufgewedt waren. („Recueil*, März 1904.) 
| Dr. Rütber. 
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Dofierung des Kampfers als Excitans beim-Pferde erfolgt nad 
Prof. Fröhner nad) den bisher geltenden und auch von ihm angegebenen 
Dofen zu niedrig. Eine Reihe von Beobachtungen und PVerjuchen bei 
bruftjeuchefranten Pferden ergab, daß die Einzeldoſis auf 20—50 g 
Kampferöl (2— 3ftündlich wiederholt), die Tagesdofis auf 100—250 g 
zu bemeſſen fit. 

Große Dojen Kampfer wirken oft geradezu lebensrettend; jogar 
‘in Fällen, wo das Herz auf Coffein, Atropin und andere Erregungd- 
mittel nicht mehr reagierte und der Tod erfahrungsgemäß im Verlauf 
eines Tages ficher zu erwarten war, ließ fich durd) große Kampfergaben 
die Herztätigfeit no mehrere Tage, ja ſelbſt über eine Woche im 
Gange erhalten. Das 0 wichtig, wenn man bedenkt, daß bei vielen 
Sektionen bruftjeuchefranter Pferde alle Erjcheinungen der Lungenentzündung 
geſchwunden oder im Rückgang begriffen gefunden werden und nur Herz- 
Degeneration als Todedurjache fejtzuftellen fit. 

Aus der beigegebenen Kaſuiſtik tft zu erjehen, daß ein Pferd inner- 
halb 5 Tagen 810 e Oleum camphoratum forte — 200 g Rampfer 
erhielt. Es jollen nicht zu große Flüſſigkeitsmengen an einer Stelle ein- 
gejprigt werden; Prof. Sröhner rät, nur je 5 g an einer Injektionsſtelle 
auf einmal einzufprißen und die 2., 8. 4. vim, Injektion immer etwas 
entfernt von der erjten Stichftelle vorzunehmen. Bu benuben find die 
beiden jeitlihen Haldflächen, ev. Vorder- und Unterbruft und Schulter- 
gegend, wo Platz für täglich 20—50 Snjektionen à 5 g if. Es empfiehlt 
fih, Kampferöl Hatt Kampferſpiritus zu verwenden, weil eë örtlich 
milder wirft, und ferner ift da8 Oleum camphoratum forte feines 
21/amal jtärkeren Rampfergehaltes wegen vorzuziehen. 


(Monatöhefte für prakt. Tierheillunde, XVI., 12.) 





Pikrinſäure bei Hautkrankheiten, bejonders bei Ekzem, empfiehlt 
Dr. Otto Meyer-Straßburg. Sie wirkt jchmerzitillend, desinfizierend, 
jefretionsbejchränfend und entzündungswidrig; mit den foagulierten Eiweiß 
bildet fie feſte Schorfe, unter denen fich ohne nennenswerte Eiterung glatte 
weiche Narben entwideln; hierzu kommt die Billigfeit. Beſonders bei 
näfjenden Ekzemen nnd bei Verbrennungen II ihre Wirkung unbe- 
Written, Gebraucht werden gefättigte wäfjerige Löſungen, wäfjrig-ätherijche 
Löſungen, mit Pilrinfäurelöfungen getränkte, ausgedrüdte Kompreſſen, 
(1 Prozent) Zinkamylumpaſte. 

Unangenehm ijt die Hellgelbe Berfärbung der benachbarten 
Oberhaut, der Haare und der KHleidungsftüde Die Entfärbung gelingt 
durch Abreiben mit Lithium carbonicum nad vorheriger Befeuchtung, 
oder man wählt zum Abreiben einen Brei don Lithiumfarbonat und 
Waſſer. (Therapeutiſche Monatshefte, 1905, 5.) 


Einführung der Trichinenſchau in Süddeutſchland auf Betreiben 
der Militär-Intendantur. Nach der „Neckarzeitung“ hat die Inten— 
dantur die Garnifonftädte erjucht, die Trichinenſchau obligatorisch einzu- 
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führen. Diefe Anregung tjt mit Freuden zu begrüßen, da bei der heutigen 
Bewegung der Bevölkerung von Nord- nad) Süddeutichland und umgelehrt 
auch jenjeit3 des Mains mit dem Genufje rohen Schweinefleiiches gerechnet 
werden muß und in Süddeutichland bekanntlich Trichinen bei den Schweinen 
vorkommen mie in Norddeutichland. Dem Anfcheine nach zeigen ſelbſt die 
größeren beteiligten Städte (Stuttgart, Ludwigdburg, Ulm, Heilbronn, 
Breiburg, Konitanz, Mannheim) feine große Geneigtheit, dem Erſuchen zu 
entſprechen. Leicht dagegen würde fich die obligatorische Unterfuchung des 
für Milttärlieferungen bejtimmten Schweinefleiſches durchführen laſſen. 


(Ztſchr. f. Fleiſch-u. Milchhygiene, XV, Heft 1.) 


Folgen der Ovariotomie bei Ziegen. Die Entfernung der Eier- 
ftöde bet Ziegen ergab nod Dceanu und Babes folgende erwünjchte 
Reſultate: 

1. Die Milch verlor den eigenartigen Ziegengeruch; 

2. Die Ziegen gaben viel länger — bis zu 15 Monaten — und viel 
mehr Mil, und zwar eine fett-, caſein- und phosphorſäure— 
reichere, an Laktoſe ärmere; 

3. Bett und Fleiſch befamen eine Deiere, geruch- und geſchmackfreie 
Beſchaffenheit. 

(Wochenſchr. f. Tierheilk. u. Viehz, 1905, Nr. 20.) 


Der Sanitätshund. Oberarzt Dr. Hecker in Berlin führt über 
dieſes Thema folgendes aus: Zu Kriegszwecken als Wach- und Kampf- 
hunde und zum Überbringen von Meldungen fanden fchon feit uralten 
Beiten Hunde Verwendung; die Syägerbatatllone halten für leßteren 
Zweck ſolche Kriegshunde noch heute. In der neueren Zeit werden 
Hunde ou zum Aufſuchen von Verwundeten und Vermißten benußt, jog. 
Santtätshunde In feiner jetzigen Form führte ihn der ZTiermaler 
Sean Bungark ein, der Vorjigende des von ihm gegründeten „Deutjchen 
Vereind für Santtätshunde”, welcher Sanitätshunde in einer eigenen 
Anstalt zu Obersollendorf am Rhein aufzieht. Die fertigen Hunde werden 
an die freiwilligen Sanitätsfolonnen abgegeben. Der Hund ift durd 
jeinen überaus feinen Spürfinn vorzüglich dazu geeignet, verborgen liegende 
Verwundete ausfindig und durch Verbellen oder Hilfeholung auf fie aufmerf- 
fam zu machen. Sowohl bei Santtätübungen wie in dem Burenfriege der 
Engländer und in dem ruſſiſch-japaniſchen Feldzuge hat ſich die Einrichtung 
der Sanitätshunde vorzüglich bewährt; interefjant iſt eine Beobachtung, 
daß rujfiihe Hunde nur die verwundeten Ruſſen aufjuchten, nie aber 
die Japaner. Nach dem Berichte des Generalleutnant? dv. Trotha haben 
fih Hunde im jeßigen ſüdweſtafrikaniſchen Aufitande nicht bewährt, was 
auf ungeeignete Auswahl, Himatiihe und Bodenverhältniſſe zurüd- 
geführt wird. Dr. Zell glaubt, daß eingelebte deutſche Hunderafjen ala 
„alte Afrikaner“ erſprießliche Dienſte leiften würden, beſonders menn 
man nad) Möglichkeit dafür forgt, daß fie ſtets eine feuchte Naſe haben. 
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Am beiten geeignet für den Sanitätsdienit find mittelgroße, etwa 
50—60 cm Hohe Hunde, mit leijtungsfähigen Gebäude, vorzüglichen 
Sinneswerkzeugen (bejonderd Nafe), mwetterfejter Behaarung, großer In⸗ 
telligenz und lebhaften, unverdrofjenem Temperament. Nach den bißherigen 
Erfahrungen haben fi) am meiſten bewährt 1. der Schäferhund (a. der 
ſchottiſche Schäferhund oder Collie, b. der deutjche Schäferhund), 2. der 
Airedaleterrier. ALS Ausrüftung empfiehlt nh nur ein Halsband mit 
Heiner Tafche zum Hineinjteden von Meldungen und einer Glode fowie 
eine lofe auf dem Rüden befeitigte, Eleine Lederdecde mit dem Genfer Kreuz, 
um den Sanitätshund vor anderen kenntlich zu machen. 

Die ſchwierige Frage der Beichaffung Liebe fi fo regeln, daß — 
ähnlich wie die Kriegshunde bei den Sägerbataillonen — die Sanitäts— 
hunde bei den ZTrainbataillonen ſchon im Frieden gehalten werden. Noch 
zwedentiprechender aber erheblich teurer würde die Errichtung einer ftaat- 
lichen Zucht und Dreſſurſtation fein, wie fie Stalien befibt. 

| (Dtiſch. Milttärärztliche Ztſchr, 1905, 12.) 





Wie gibt man einer Kate Arzueien ein! „Die Natur“ vom 
16. Dezember 1905 teilt ein orıginelles8 Verfahren mit: Man vermijcht 
das Medikament mit Fett und überzieht die Vorderpfoten der Kate bis 
zur Schulterhöhe mit diefer Salbe. Das Tier kann ſich nur durch Ab- 
Leben von dem Überzug befreien und verfchludt bei feiner Toilette die, 
Arznei und das Vehikel. (Rec. de med. vet. 15.2.06.) W. Müller. 


Preiserhöhung für ſamtliche Chirurgie⸗Inſtrumente, Bandagen uſw. 
um 10 Prozent tritt vom 1. Auguſt dieſes Jahres ein laut Beſchluß der 
„Sejelichaft für Chirurgie-Mechanik“ vom 5. April 1906. Der genannten 
Geſellſchaft gehört nad) der der betreffenden Mitteilung beigegebenen Mit- 
gliederlifte auch die mg H. Hauptner an. Al Grund der Preis— 
erhöhung wird angegeben, daß jeit 20 Jahren infolge Verdrängung des 
Handwerk- durch den Fabrikbetrieb die Preije für Stahlinftrumente und 
Metallwaren beitändig gejunten find (wovon in der Veterinärmedizin in- 
Dellen wohl faum etwas zu jpüren war. D. Red.); jet zwingen die Un- 
foften der jozialen Gejeßgebung, Verkürzung der Arbeitszeit, Erhöhung der 
Löhne, Verteuerung der Rohmaterialien (Kohle, Eifen, Stahl, Kupfer um.) 
zur Erhöhung der Preije, wenn die Qualität der Inſtrumente gleich bleiben 
jol. Das leßtere werde aber von der Medizin unbedingt gefordert. Ander- 
jeit3 werden die Mitglieder der genannten Gejellichaft angehalten, nur Vor⸗ 
züglicheß herzuftellen und deutſche Ware zu verkaufen. 
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Spezielle Pathologie und Therapie der Haustiere. Von Dr. Franz 
Hutyra, o. ö. Profeſſor der Seuchenlehre, und Dr. Joſef Marek, 
0. d. Profeffor der jpez. Pathologie und Therapie an der Tierärztlichen 
Hochſchule in Budapef. — 2. Band. — Krankheiten der 
Atmungdorgane, der VBerdauungdorgane, der Harnorgane, 
des Nervenſyſtems, der Bewegungdorgane und der Haut. — 
Mit 138 Abbildungen im Text. — eng. Verlag Guſtav Filcher. 
1906. — 20 Marl. 


Der Anhalt des vorliegenden 2. Bandes iſt aus obigem erjichtlich. 
Obwohl der kürzlich bejprochene 1. Band die herborragendere Leiltung 
des Werkes daritellt, läßt Héi doch die bereits ausgeſprochene, rückhaltloſe 
Anerkennung auch bier wiederholen. 

Einiges ſei aus der Fülle des 970 Seiten ftarlen Inhalts heraus: 
gegriffen: „Zatlächlich läßt ſich kliniſch zwiſchen der angeblich genuinen 
Prreumonie und der Bruftjeuche feine Grenze ziehen.“ (©. 80.) — 
Alveoläred Lungenemphyſem bzw. die hierdurch bedingte Atemnot wird 
von Pferdehändlern durch atropinhaltige Mittel vorübergehend — bis zu 
1 Tag — gebefjert; diefe Wirkung wurde. experimentell nachgeprüft und 
erwiejen. — Biwakieren hindert das Weitergreifen der Qungenentzündung. (?) 
©. 98. — Eingehend abgehandelt wird die Einführung der Magenjonde 
und bie Magenaußfpülung beim Pferde Daß diefe in Budapeft an— 
Iheinend oft geübte Manipulation jet Dammann 1876 nur von 
Phillips und Drouin beim Pferde therapeutiich angewendet wird 
(©. 236), (8 nicht zutreffend; fiehe: Barntd, Beitichrift für Veterinär— 
funde 1899, ©. 131 ff. — „Den Kolikerjcheinungen Itegt beim Pferd 
zweifeldohne am häufigften ein raſch vorübergehender, akuter Darmkatarrh 
zugrunde” (35 Prozent der Kolikfälle ber Budapefter Klinik). — Energiſch 
wenden fi) die Verfafjer gegen Beibehaltung de8 Sammelnamens „Kolik“, 
aus wifjenjchaftlichen und praktiichen Gründen. In ihrem Lehrbuch Handeln 
fie daher die einzelnen Krankheitsformen in einzelnen Kapiteln gejondert 
ab (Darmeinjchtebung; Verſchlingung und Achjendrehung; innere Ein- 
Hemmung; Berjtopfung der Gefrösarterien; Darmitenofe; innere Verlegung; 
Kotanſchoppung; Darmaufblähung; katarrhaliſcher Darmkrampf; Kolik). 
Die wichtigſten Anhaltepunkte für die Differentialdiagnoſe bei „Kolik“ 
liefert bie rektale Unterſuchung. — Bei den ſorgfältig bearbeiteten Nerven- 
krankheiten finden wir auch die ſonſt in den chirurgiſchen Lehrbüchern 
abgehandelten Lähmungen peripheriſcher Nerven (N. suprascapularis, 
N. radialis uſw.) beſprochen. — Die angeblichen Erfolge der Schmidt— 
Koldingſchen Therapie bei Gebärpareſe werden nicht als beweiskräftig 
angeſehen für die Richtigkeit der Theorie, daß es ſich bier um eine 
Intoxikation vom Euter Der handelt. — | 
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‚Neben den Häufig angeführten Berichten und Zahlen der „preußifchen 
Pferde-Armee* finden wir aud) unjere Mitarbeiter bisweilen zitiert, u. o: 
Sturhan (Leulocytoje bei Pneumonie), Tetzner (Gelenkrheumatismus), 
Qualitz (Magenblutung), Reinhardt (Punktion vom Maftdarm aus), 
Rexilius (Gaſtruslarven), Leipziger (Musfeldegeneration),, Lewin 
(Gallenſteine), Poſſ (Darmverengerung), Lührs (N. recurrens), Tennert, 
Kalkoff, Kutzner (Trichorrhexis), Kämper, Schäferling (Haut— 
ausſchlag). Im allgemeinen iſt die Literatur aber nicht ſo angegeben, um 
erforderlichenfalls Originalmittellungen nachleſen zu können; da dies bei 
ſelteneren Erkrankungen erwünſcht und notwendig iſt, ſo wird die 
Friedberger-Fröhnerſche Pathologie hier aushelfen müſſen. 

Die Ausführungen ſind, wie bereits mitgeteilt, verſtändlich, meiſt kurz 
und beſtimmt, bei praktiſch wichtigen Leiden aber auch erſchöpfend. Daß 
die inſtruktiven Abbildungen dankbar entgegengenommen werden Waren 
wurde ebenfalls jchon angeführt. 


Obwohl die vorliegende Spezielle Pathologie in Anlage und Aus- 
führung fi den vorhandenen Lehrbüchern anjchließt, iſt es interefjant, 
eine jo wichtige Dilziplin in der Bearbeitung von ungarischen Gelehrten, 
damit monde eigene Auffafjung und die eingehende Berückſichtigung eine 
ſonſt weniger befannten örtlichen Beobachtungskreiſes kennen zu lernen. 
Die lebtgenannten Momente fihern dem Werke ein bejtimmtes Intereſſe. 
Die Kritit darf aber ferner einer ſolchen Unjumme von CEigenarbeit 
gegenüber, wie fie die Verfafjung bieler Speziellen Pathologie darftellt, 
den Standpunkt dankbarer Anerkennung einnehmen, bejonderd dann, wenn 
— wie im vorliegenden Falle — dad Wert wiflenihaftli zeitgemäß 
bearbeitet ift und jederzeit praktiſche Geſichtspunkte berückfichtigt. Das 
Lehrbuch wird ſeinen Platz ficherlich rühmlich ausfüllen. 


Die Hufkraukheiten des Pferdes, ihre Erkennung, Heilung und 
Verhütung Bon Dr. H. Möller, Profefjor in Berlin. — 4. um⸗ 
gearbeitete Auflage. — Mit 46 eingedrudten Abbildungen. — Berlin. 
Verlag Paul Parey. 1906. — 7 Marl. 


Über die Hohe Wichtiglett des Gegenstandes, der in dem 280 Seiten 
ftarfen Spezialwert abgehandelt wird, jind die Praftifer einig. Ein- 
gehende Bearbeitungen der Huffranfheiten werden daher jtet3 einen bont, 
baren Leferfreis finden, denn die Häufigkeit und die Bedeutung der 
genannten Leiden machen es dem gemifjenhaften, praftizierenden Tierarzt 
zur Pflicht, fi) aufs eingehendfte mit denjelben zu bejchäftigen. Die 
Gelegenheit hierzu bietet daS vorzügliche Möllerjche Werk, daS den Gegen: 
ſtand eingehend, wifjenjchaftlich belehrend und ungemein praftifch=erziehlich 
behandelt. Ziele Darftellungdweije verrät dauernd den aus langen Jahren 
eigener Praxis urteilenden und gemwandten Lehrer. Eine lebendige, om: 
ziehende Schreibweije ſowie reihe Benußung der geichichtlihen und 
etymologifchen Quellen machen das lehrreiche Studium des Buches gleich- 
zeitig fefjelnd. Es Jet den Kollegen bei jeinem Neuerjcheinen angelegentlich 
empfohlen. 
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Lehrbuch der pathologifhen Anatomie der Haustiere für Tierärzte 
und Studierende der Tiermedizin von Prof. Dr. TH. Kitt an der 
Königl. Bayer. Tierärztlihen Hochſchule in München. Mit Beiträgen 
von rot, F. Gutenäder und Tierarzt Dr. Jakob in München. ` 
— 3. verbeflerte Auflage. 2 Bände. — I. Band. — Mit 213 Ab» 
bildungen und 3 farbigen Tafeln. — Stuttgart. Verlag von Ferdinand 
Enfe. 1906. 


Der zweite Teil des Lehrbuches enthält die Anomalien des Darmes, 
der Naje und ihrer Nebenhöhlen, des Kehlkopfes, der Luftröhre und 
Brondien, der Lungen, des Bruftfelles, des Herzend und SHerzbeutels, 
der Blutgefäße, des Blutes, der Milz, der Lymphgefäße und Lymphdrüſen, 
der Schtlddrüfen, Thymusdrüjen und Nebennieren, der Nieren und Harn— 
leiter, der Harnblafe und Harnröhre, der männliden und weiblichen 
GejchlechtSorgane, des Gehirnd, Rückenmarks, der Nerven, des Gehör: 
und beë Sehorgans, des Hufed, der Klauen und der Krallen. Das 
legtgenannte Gebiet hat Prof. Gutenäder, daS Auge Dot Dr. Jakob 
bearbeitet. 


Die empfehlende, allgemeine Bewertung des 1. Teiles des Vehrbuches 
im Novdemberheft des Vorjahres darf auch für den vorliegenden 2. Teil 
in Anſpruch genommen werden. Angeführt jet noch, daß die große Zahl 
der angeführten eigenen Beobachtungen das umfangreiche eigene Erfahrungs- 
material verrät; daß ferner der Text ſich nicht rein auf die pathologiſch— 
anatomischen Veränderungen beſchränkt, fondern auh auf allgemein 
pathologifche und kliniſche, ſpeziell diagnoftiiche Gebiete übergreift; Dier, 
durch gewinnt die Lektüre an Intereſſe. Durch die ausführliche Abhandlung 
der robigen Veränderungen der Zuftwege, Aungen und Lymphdrüſen. wird 
den praktiſchen Bedürfnifjen Rechnung getragen. 


Die Jufektionswege bei der Tütterungstuberkulofe. (Aus dem Path. 
Anat. Inſtitut — Prof. U. Weihjelbaum — in Wien. Bon 
Dr. Jul. Bartel, Aſſiſtent am Inftitut. — Abdrud aus dem „Kliniſchen 
Jahrbuch“, 14. Band. — Sena 1905. Berlag von ©. ider, — 
3.50 Marf. 


Verfaſſer gibt eine Hiftorifche Überficht der bisherigen Verſuche über 
Fütterungstuberkuloſe und berichtet al3dann eingehend über eigene Verſuchs⸗ 
reihen. Als Verjuchdtiere dienten Kaninchen, feltener Meerjchweinchen, 
als Material zur Fütterung Kulturen oder Stüdchen tuberkuldjer Qungen- 
teile vom Menſchen; mellt wurde nur einmalige Fütterung mit Zuberfel- 
bazillen vorgenommen. Die Technik der Verjuche wird eingehend be- 
jchrieben und motiviert; die Protofolle werden ausführlid) wiedergegeben 
und die durch Kulturverfahren gewonnenen Quberfelbazillenftämme be— 
ſchrieben. Nah Sichtung der Ergebnifje gibt B. folgendes Bild von dem 
Entwidlungdgang der Yütterungstuberkulofe: Die Obduktionsbefunde der 
Kaninchen bei Verfütterung menjchlicher Tuberfelbazillen moren negativ. Bei 
eingehender hiſtologiſcher Unterſuchung der Iymphatlichen Gewebögruppen 
jowie bei Verimpfung derjelben an Meerjchweinchen und bei Anwendung 
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des Kulturverfahrens fonnte eine ftattgefundene Invaſion von Tuberfel- 
bazillen fejtgejtellt und die Lebensfähigkeit derfelben nachgemwiejen werden. 
E3 gelang die Kultivierung von Bazillen aus dem Iymphatiichen Gewebe 
der Fütterungstiere und die Identifizierung mit dem Solden Tuberfel- 
bazillus. B. hält daher die Empfänglichkeit der verwendeten Verſuchs— 
tiere gegen die Zuberfelbazilleneinführung menſchlicher Herkunft für eine 
jehr hohe. Bet der fat ausſchließlich einmaligen Einführung erjcheinen 
von den regionären in Yrage Tommenden Hald- und Mefenteriallymph- 
drüſen die legteren am häufigſten betroffen; nur bei Einführung von 
Kulturmaterial erkranken — bet allgemeiner Lymphodrüjenbeteiligung — 
vorwiegend und zuerit die Halslymphdrüſen. Die Bazilleninvafion er- 
zeugte an den Schleimhäuten anjcheinend feine jpezifiichen Veränderungen. 
Die Tuberkelbazillen erfahren bei der Paſſage durch die Schleimhäute 
und bei der folgenden Einwanderung in die Lymphdrüſen eine ſtarke 
Abſchwächung ihrer Virulenz, jo daß fie jchließlich im Impfverſuch nur 
mehr an die Impfſtelle gebundene Veränderungen erzeugen können, jelten 
dabei noch die regionären Lymphdrüſen der Impftiere geringe Der: 
änderungen zeigen oder noch eine allgemeine Tuberkuloſe entiteht. 

Die kurz referierte Studie ift ein beachtenswerter Beitrag zur 
Tuberfulofefrage. 


Die Kadaververnicdhtungsanitalten. Bon W. Heepfe, Ingenieur. — 
Halle a. ©. 1905. Verlag von Carl Marhold. — 3,00 Mark. 


Bon einem größeren Wert „Die modernen Bernichtungdanlagen 
organiſcher Abfallftoffe“ bildet daS vorliegende Buch den zweiten Abjchnitt; 
der erjte behandelt die Krematorien, der dritte die Anlagen zur Be- 
jeitigung von Abfallftoffen wie Müll und Fäkalien. 

Einleitend geißelt Verfaffer die Zuftände auf den Abdedereien und 
macht Vorſchläge zur Bejeitigung der vorhandenen Unzuträglichleiten; bie 
entiprechenden tierärztliden Bemühungen und Borjchläge werden angeführt. 
Beiprochen werden weiter die veraltete Aasabdeckung durch aasfreſſende 
Tiere, das Verſcharren, das Verbrennen auf Scheiterhaufen, in Gruben, 
Ofen vim. die Vernichtung auf chemiſchem Wege, bag Kochen und Dämpfen 
einjchl. Sterilijation und die hierhergehörigen Apparate (Steriltjatoren), Des- 
infeltion und Desinfeltoren ſowie fonjtige Kadaververnichtungsanlagen. Die 
Behandlung des Stoffes it Far, ausführlich und der Praxis angepaßt; 
zahlreihe Abbildungen erläutern die Ausführungen. Das Buch gibt dem 
Tierarzt mandherlei danten3werte Ortentierung und Anregung; für Be: 
hörden und Schladhthofleiter, welche Kadaververnichtungsanlagen jchaffen 
wollen, wird es jchon der technijch-konftruftiven und rechneriihen Er: 
läuterungen wegen einen empfehlenswerten Ratgeber abgeben. 
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Perfonalveränderungen. 





Beförderungen. 


Zum Stab8veterinär: 


Oberveterinär Krampe, im Weitfäl. Ulan. Regt. Nr. 5; — Über: 
veterinär Heinrichs, im Thüring. Huf. Negt. Nr. 12. 


Zum Staböveterinär des Beurlaubtenftande3: 
Oberveterinär der Landwehr 2. Aufgebot3 Juſt, vom Bezirkskommando 
Siegburg; — Dberveterinär der Garde-Landwehr 2. Aufgebot3 Rober, vom 
Bezirkskommando NRheydt; —- Überveterinär der Landwehr 2. Aufgebots 
Schwante, vom Bezirkskommando Samter. 


Zum einjährig-freimwilligen Unterveterinär: 


Die Einjährig- Freiwilligen: Anjorge, im Feldart. Regt. Nr. 4; 
Cramer, im Feldart. Regt. Nr. 75. 


Verſetzungen. 

Oberveterinär Kraemer, im Train-Bat. Nr. 8, zum Feldart. Regt. 
Nr. 15, behufs Wahrnehmung der Staböveterinärgeichäfte; — Oberveterinär 
Raſſau, im Feldart. Regt. Nr. 23, zum Train-Bat. Nr. 8. 

Mit Wirkung vom 1. Oltober 1906: Oberveterinär Pohl, im Hu]. 
Negt. Nr. 6, behufs Wahrnehmung der Stabsvetertnärgeichäfte zum Jäger: 
Rent. zu Pferde Nr. A: — Oberveterinär Dr. Heuß, im Yeldart. Regt. 
Nr. 63, zur Offizier-Reitichule Paderborn; — Unterveterinär Winkler, 
im Ulan. Regt. Nr. 8, zum Säger-Regt. zu Pferde Nr. 4. 


Kommandos, 


Stab3veterinär Hiſcher, im Yeldart. Regt. Nr. 15, zum Drag. Regt. 
Nr. 21; da3 Kommando ift einer Verjegung gleich zu erachten. 


Abgang. 
Auf feinen Antrag mit Benfion in den Ruheſtand verjeßt: Ober— 
ftaböveterinär Zeuner, vom 1. en Rest. 


Bayern. 


Berlichen: Der Titel Oberftab3peterinär: Den StabSveterinären: 
Schwarz, im 1. Chev. Regt. Kaiſer Nikolaus von Rußland; — Schwing- 
hammer, im 5. Chev. Regt. Erzherzog Albrecht von Dfterreih; — Bitſqh, 
im 5. Feldart. Regt. König Alfons XIII. von Spanien; — Mayrwiejer, 
vom Remontedepot Schleigheim; — Krieglfteiner, Vorftand der Nemonten- 
anftalt in Neumarkt LC: — Wirfing, von der Eauitationsanftalt. 

Befürdert: Zum Oberveterinär: Unterveterinär Dr. Brunninger, 
des 12. Feldart. Regts. im Negt. 
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Sachſen. 


Befördert: Zum Stabsveterinär: Stück, Oberveterinär bei dem 
Remontedepot Oberſohland. 


Verſetzt: Bauer, Unterveterinär im Feldart. Regt. Nr. 64, zum 
Seldart. Regt. Nr. 12. 


Abgang: Gutknecht, Unterveterinär. im Feldart. Negt. Nr. 12, zu 
den Veterinären de3 Beurlaubtenftandes überführt. 





Schußtruppe für Deutſch⸗Südweſtafrika. 
Oberveterinär Bruder behufs Übertritt zu den Oberveterinären der 
Landwehr 1. Aufgebot3 (Bezirksfommando Straßburg i. E.) — aus der 
Schußtruppe ausgejchteden. 


Auszeichnungen, Ernenunungen uf. 


Berliehen: Medlenburg. Militär-Verdienſtkreuz 2. Klafje am roten 
Bande: Staböveterinär Rakette, Oberveterinär Dreyer, Oberveterinär 
Rnohendüppel — in der Kaiſerl. Schubtruppe für Deutſch-Südweſt⸗ 
afrika. ' 

Ritterkreuz 1. Klafje des Albrechts-Ordens: Den Bezirkstierärzten: 
Baumgärtel-Oſchatz; Roft- Pirna; Wilhelm- Zittau. 

Ritterkreuz 2. Klaſſe desfelben Oxrdend: Bongen-Meerane; Schulze- 
Chemnitz. 

Fürſtlich Reußiſche (ä. L.) Verdienſtkreuz 3. Klaſſe: Landestierarzt 
Schumann-Greiz. 

Charakter als Stabsveterinär: Kreistierarzt Kiſſuth-Tuchel. 

Charakter als Okonomierat: Dozent Dr. Raubold⸗Dresden. 


Eruanut: Zum Repetitor: Der Tierärztl. Hochſchule Berlin: Aſſiſtent 
Dr. Stadie (Hygien. Inſtitut). 

Zum Aſſiſtenten: Der Tierärztl. Hochſchule München: Zier-München 
(Chirurg. Klinik). 

Zum Kreistierarzt: Bezirkstierarzt a. D. Bolz- Weißenburg; — 
Nikley-Argenau für Schildberg. 

Zum Bezirkstierarzt: Amtstierarzt Dr. Lange-Blaſewitz für Dip- 
poldiswalde. 

Zum Amtstierarzt: Töllner-Brake ebenda. 

Zum Sanitätstierarzt: Dr. Thom für Danzig. 


Approbiert: In Berlin: Piechotta; Wienholk. 

In Hannover: Mildenberg; Oppermann; Tegtmeyer; Kamp; 
Lindberg; Uebe; Heinrich PVeterjen. 

In Münden: Braun; Mennader; Weber; Möller. 
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Das Examen zum beamteten Tierarzt beitanden: In Berlin: 
Repetitor Dr. Freeſe- Hannover; — Dr. Räbıger: Halle; — Redderoth— 
Stöden; — Timmermann-Odnabrüd; — Dr. Türd-Weißenjee; — 
Witte-Reinidendorf. 

Verſetzt: Die Kreistierärzte: Dr. Schaper-Labiau nach Burgdorf; 
— Dr. Johann-Beckum nah Bütow. 

Abgang: Dem techniſchen Hilfsarbeiter im Katferl. Geſundheitsamte 


DOberveterinär a. D. Koske tft die nachgejuchte Entlaffung aus dem Reichs⸗ 
dienite erteilt worden. 


Geitorben: Kreistierarzt Tehnhardt-Salzwedel; — Jul. Meyer: 
Herzlafe; — Nitzſche-Leipzig; — Bezirkstierarzt Lehnert-Dippoldis- 
walde. 





Fragekaften. 


St. Sch. in T.: „Kann für Rechnung des Pferdearzneigelder— 
Fonds ein Bakterien-Mikroſkop gekauft und in der Dispenſieranſtalt 
inventariſiert werden?“ — 


Nach kriegsminiſterieller Verfügung (Allg. Kriegsdepartement) vom 26. 1. 87, 
Nr. 197, 1.87, A. 3, darf aus dem Pferdearzneigelder-Fonds der Truppenteile ein 
Mikroſkop angejchafft werden für den Korpsftabsveterinär, indem entweder die Fonds 
Jämtlicher berittenen Truppenteile gleihmäßig herangezogen werden oder aber die Be: 
zablung aus einem bejonders gut geftellten Fonds eines einzelnen Truppenteils er: 
folgt. — Danad) unterliegt es wohl feinem Zmeifel, daß der Truppenteil für eigene 
Zwecke erſt recht ouë dem beireffenden Fonds ein Mikroſkop befchaffen darf. In 
verſchiedenen Regimentern ift dies auch bereits gejchehen. 








Gedrudt in der Körigliden Hofbuhhdruderei von E. ©. Mittler & Sohn, 
Berlin SW 68, Kochſtraße 68—71. 
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Sahresberidt 
über die in der Klinif der Königl. Militär-Lehrjchmiede 
zu Berlin im Jahre 1905 behandelten lahmen und be 
ſchädigten Pferde. 


Bon Stabsveterinär Ernft Krüger. 


Am 1. Januar 1905 hatte die Klinik einen Beitand von 30 Pferden. 
Der Zugang für das Berichtsjahr betrug 276 Pferde, und zwar 
36 Offizierpferde und 240 Pferde von Privaten, jo daß im ganzen 
306 Pferde behandelt wurden. 


In dem folgenden VBerzeihnis find die einzelnen Erfranfungen 
und ihre Ausgänge überfihtlih zufammengejtellt: 
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Erläuterungen. 
VI. Kranfgeiten der Atmungsorgane. 


44, Kehlfopfpfeifen. Ein jüngeres Arbeitspferd ſchweren Schlages 
litt in hohem Grade an Kehlfopfpfeifen. Eine Benutung zur Arbeit 
war infolge des lauten Tones und der damit verbunden Atemnot nicht 
möglihd. Nah dem Xuftröhrenjchnitt und nah der Einführung des 
Tracheotubus gingen die oben genannten. Erjcheinungen foweit zurüd, 
daß das Pferd wieder dienftbrauhbar war. 


X. Krankheiten der Haut und Unterhaut. 


80. Wunden. Einjchlieglih eines Pferdes vom Jahre 1904 
murden im ganzen 27 Pferde an Wunden behandelt und geheilt. Syn 
17 Fällen lagen Verlegungen an den Gliedmaßen vor, in den übrigen 
Wunden an den anderen Körperteilen. Bei der Vereinigung der Wund- 
ränder fam in der Regel die Knopfnaht zur Anwendung, die nad) Bedarf 
wiederholt durch Entjpannungsnähte unterftügt wurde. Bet den tiefen 
Riß- und Quetſchwunden der Hinterbade, die mit erheblicher Zerjtörung 
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und Infektion des Gewebes verbunden waren, wurde neben der täglich 
wiederholten Neinigung für ungehinderten Abflug des Eiters ufw. 
geforgt; das Nähen blieb auf die Hautränder befchräntt. Bei ben Riß- 
wunden der Augenlider bewährte ſich die fogenannte umſchlungene Naht. 
Die Wunden an den Gliedmaßen vom Vorderfußmwurzelgelent bzw. 
Sprunggelent abwärts wurden fajt ausnahmslos verbunden, während 
bei den DVerlegungen an den übrigen Körperteilen in der Negel die 
offene Wundbehandlung zur Anwendung Tom. Beim Nähen ber Wunden 
leiftete in vielen Fällen das Chloraethyl gute Dienfte, dasjelbe wird in 
feinem Strahl auf die Wundränder und deren Umgebung gefprigt und 
erzeugt bier durch jeine Kältewirfung eine örtliche Empfindungslofigteit 
der Haut. Selbſt jehr empfindlihe Pferde ftanden beim Anlegen der 
Hefte verhältnismäßig ruhig. Es empfiehlt fih, nachdem die Wundränder 
in ihrem ganzen Umfange durch das Chloraethyl empfindungslos ge- 
madt find, jede Einjtichftelle Da vor dem Einführen der Nadel no 
einmal bejonders dur den Chloraethyl-Strahl zu anäfthefieren, da die 
Empfindungslofigfeit nur furze Zeit — etwa eine Minute — anhält. 

In mehreren Fällen hatte die durch die Verlegung berbeigeführte 
Verunreinigung der Wunden (Wundinfeltion) zur Entitehung von er, 
heblichen entzündlichen Anfchwellungen der ganzen Gliedmaße geführt — 
jubfasziale Phlegmone. Dieſelbe wurde täglich wiederholt mit warmem 
Lyſol- und Bazillolmafjer gebadet und die Anjchwellung tief bis auf die 
Schenkelbinde gefpalten. 


81. Sattel- und Gejdirrdrüde. Hieran litten fünf Pferde 
und zwar drei an Bruftbeule und zwei an einer durch Drud von der 
Halfter hervorgerufenen Nadenfiftel. Zwei Bruftbeulen, bei denen bereits 
bet der Einlieferung deutlihe Fluftuation in der Tiefe beftand, wurden 
am ftehenden und gebremjten Pferde nah Anwendung des Chloraethyl- 
Strahles geipalten und nah Entleerung des Eiters mit dem fcharfen 
Löffel ausgefragt, hierauf mit Wattebaufhen, die mit Kupfervitriol be- 
pudert waren, ausgeftopft. Ein drittes Pferd war infolge der bisherigen 
Behandlung der Bruftbeule jo bösartig geworden, daß e8 zur Operation 
abgeworfen werden mußte. Die drei fingerftarfe bindegewebige Kapſel 
enthielt ungefähr "Ji, Liter dikflüffigen Eiter. Nah Entfernung ber 
vorderen und feitlihen Wand der Kapjel wurde auch hier die Abſzeß— 
höhle mit Wattebaufhen, die mit Kupfervitriol bepudert waren, aus⸗ 
gefüllt und die fenfreht angelegte DOperationswunde in ihrer oberen 
Hälfte durch mehrere Knopfnähte geſchloſſen. In allen drei Fällen 
vollzog fi die Rückbildung der Anjehwellung ohne Störung, fo daß die 
Pferde nah einer Behandlung von 6 bis 3 Wochen als geheilt ent- 
lafjen werten fonnten. 

Die beiden Nadenfifteln wurden ebenfall® nah Anwendung des 
Chloraethyl-Strahles am jtehenden und gebremiten Pferde gefpalten, mit 
dem ſcharfen Löffel ausgefragt und hierauf offen behandelt. Das eine 
diefer Pferde konnte nad 14 Tagen als geheilt, das andere nah 9 Tagen 
vor Abſchluß der Behandlung al3 gebefjert entlaffen werden. 
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82. Widerriftfiftel. Einichließlih eines Pferdes als Beftand 
vom Jahre 1904 wurden hieran im ganzen jeh8 Pferde behandelt; 
vier davon find geheilt, ein Pferd vor der Heilung der Operationg- 
wunde als gebeſſert abgeholt, und ein Pferd mußte infolge eines Quer- 
bruches des achten NRüdenwirbels, den es ji beim Abwerfen bzw. 
während der Operation zugezogen hatte, getötet werden. Drei Patienten 
wurden nad vorheriger Verabreihung eines Chloraldydrat-Klyftiers zur 
Operation abgeworfen; in den übrigen drei Fällen konnten die operativen 
Eingriffe am ftehenden Pferde ausgeführt werden, nachdem aud wieder 
durch das Chloraethyl eine örtlihe Empfindungslofigfeit der Haut ge= 
ihaffen war. Hier führten ergiebige Spaltungen der Fiſtelgänge und 
Entfernung der abgeftorbenen Gewebsmafjen. mittel Schere und Icharfen 
Löffels zur Heilung der Fiſtel. Bei den drei abgemorfenen Pferden 
wurde auf der Tranfen Seite, in einem Falle zu beiden Seiten des 
Widerriftes, ein dreieckiges Hautſtück herausgefchnitten, deſſen feſte Baſis 
parallel mit der Längslinie des Pferdes verlief und deſſen Spitze nach 
unten gerichtet war. Nach dem Zurücklegen dieſes Hautlappens wurde 
das kranke Gewebe — Teile des Nackenbandes und die oberen Enden 
der Dornfortſätze — entfernt, die Wundhöhle nach Unterbindung der 
ſtark blutenden Gefäße mit 10prozentiger Chlorzinklöſung ausgerieben, 
mit Jodoformgaze und Jodoformäther ausgefüllt und getränkt und 
hierauf die Hautlappen mit der Umgebung vernäht. Die Dauer der 
Heilung betrug 2 bis 4 Monate. 


84. Quetſchungen an anderen Körperteilen. Eine ober— 
flähliche, mit ftarfer Schwellung des Fußes verbundene Quetfhung an 
der vorderen ?ejlelfläche heilte unter einem Verbande von ejjigfaurer 
Tonerde in 7 Tagen. | 


86. Erofion und Ulzeration am Feſſel durch GStrid, 
Kette ufw. Ein Pferd hatte fih durch Feftfigen in der Halfterfette 
umfangreihe Dautabjihürfungen in der gellel und Borderfußmwurzel- 
beuge eines Vorderfußes zugezogen. ach gründliher Desinfektion 
heilten die Verlegungen unter einem antifeptiihen Wundverbande in 
14 Tagen ab. 


87. Erofion und Ulzeration an anderen Körperteilen. 
Bon den hier angeführten drei Patienten wurden zwei geheilt und einer 
als gebeffert entlaffen. Zwei Pferde litten an umfangreiden, eiternden 
Hautabfhürfungen an der Innenfläche beider Vorarme, die dur Ver⸗ 
legungen am Flankierbaum entftanden waren; das dritte Pferd hatte 
fih durch Sturz erhebliche, zum Zeil ſchon brandige Hautabihürfungen 
an den Augenbogen und an der Hüfte zugezogen. Die Behandlung 
beftand anfangs in falten, fpäter in warmen Waſchungen mit ejjig- 
faurer Tonerde und im Bepudern der kranken Hautpartien mit Jodoform⸗ 
Naphthalin (1:10). Ä 

88. Abſzeſſe. Ein Arbeitspferd ſchweren Schlages lahmte auf 
dem linken Vorderfuße an einem Abſzeß in der Ballengrube. ‘Der 
Fuß war Dë zur Vorderfußwurzel hinauf gefhmwollen. Nah einer 
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Kokalneinſpritzung im Verlaufe der Feſſelnerven wurde der Abſzeß og: 
jpalten, die mit zahlreihen abgeftorbenen Gewebsfetzen ausgefleidete 
und bis auf die Hufbeinbeugefehne reichende Abſzeßhöhle mit dem fcharfen 
Löffel ausgefragt und hierauf ein feuchter Bazillolverband angelegt. 
Das Wechſeln des Verbandes geſchah nah Bedarf; vor dem Anlegen 
des neuen Verbandes wurde der Fuß jedesmal 1 Stunde lang in 
warmem 1’/sprozentigem Bazillolwafjer gebadet. Nah 4 Wochen fonnte 
das Pferd als geheilt entlaffen werden. 


89. Maufe An Maufe wurden in diefem Syahre fünfzehn Pferde 
behandelt, davon find dreizehn geheilt, ein Pferd als gedefjert entlaffen 
und ein Pferd wegen allgemeiner brandiger Erfranfung der Hufleder- 
baut als unheilbar getötet. Die brandige Form der Maufe lag in 
acht Fällen vor; bier hatte die eitrige Erkrankung bereits zu Feſſel⸗ 
und Kronenfifteln ſowie zu brandiger Entzündung der Huflederhaut 
geführt, jo daß tiefe operative Eingriffe notwendig wurden, die ſämtlich 
unter örtliber Empfindungslofigfeit nah einer Kofaineinfprigung im 
Berlaufe der Feſſelnerven ausgeführt werden konnten. Un einfader ` 
Mauke litten vier Pferde, und einem Pferde wurden ebenfalls unter 
Anwendung des Kolains die Hautwarzen mit Schere und ſcharfem 
Löffel entfernt. 

HO. Elzem. Ein Elzem an der inneren Schentelfläche, welches 
bis oberhalb des Sprunggelents reichte, beilte nah Waſchungen mit 
eifigfaurer Tonerde und fpäterer Behandlung mit Jodoformſalbe in 
15 Zagen ab. 

91. Phlegmone An Phlegmone litten ſechs Pferde, davou find 
zwei geheilt, ein Pferd als gebeſſert entlaffen und drei geftorben. Die 
einfache (Tublutane) Phlegmone, die mit täglichen antifeptiihen Waſchungen 
und warmen, trodnen Umwidlungen der ganzen Gliedmaße behandelt 
wurde, Tom nur einmal vor. Bei den anderen fünf Pferden reichte die 
Erkrankung bis unter die Schenkelbinde — jubfasziale Phlegmone —, 
die zum Zeil ſchon zu eitrig-brandigen Veränderungen unterhalb der 
Schenkelbinde geführt hatte. Bei einem Pferde beftand noch eine jauchige 
Sehnenfheidenentzündung oberhalb des Feſſels des rechten Hinterfußes. 
Das Allgemeinbefinden diefer fünf Pferde war hochgradig fieberhaft 
gejtört. Die Eiterherde wurden gefpalten, einzelne durch Haarjeil und 
Drainrobhr untereinander verbunden und die Wunden nah täglichen 
warmen Bazillolbädern mit Sublimatlöfung (1: 1000) ausgeriejelt und 
verbunden. Nur zwei Pferde konnten geheilt werden, drei ftarben an 
Blutvergiftung. Die Urſache bzw. der Ausgangspunkt der Phlegmone 
fonnte nicht mit Sicherheit nachgewieſen werden. Ä 

92. Zierifhe Parafiten. Das als Beftand vom Jahre 1904 
geführte Pferd litt an dem Darmparafiten Pfriemenſchwanz Oxyuris 
curvula —, der in großen Mengen mit dem Dung abgefegt wurde 
und dem Pferde ein dauerndes Juckgefühl am After verurfahte Zur 
Bejeitigung der PBarafiten war eine 5 Monate lange Behandlung ers 
forderlih. Lebtere bejtand in der Verabreihung von Abführmitteln in, 
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großen Dofen, von Efligklyftieren und in Gaben von Kamala, Brech⸗ 
weinjtein und Asa foetida. Bemerfenswert war, daß, wie Ion im 
Beriht für 1904 angeführt, nach den großen wiederholten Dofen von 
Abführmitteln fein Durchfall des Pferdes eintrat. 


93. Pflanzlide Parafiten. Ein aus der oftafiatiihen Be— 
jagungstruppe ftammendes leichtes Neitpferd auftraliiher Abkunft litt 
an der Glatzflechte — Herpes tonsurans —, die das Pferd aus Oft- 
afien mitgebraht und die ſich über den ganzen Körper ausgebreitet 
batte. Die Befeitigung des Hautausſchlages erforderte über 6 Monate. 
Die anfängliche und jonft bewährte Behandlung mit Sublimatwafjer 
und Salizylipiritus verjagte zulett; e8 wurden darauf nad) der Neinigung 
der Haut mit 3prozentigem Kreolinwafjer Einreibungen mit Napbtalan 
gemadt, die auch nod, nachdem das Pferd bereits entlafjen war, von 
Zeit zu Zeit bei der PVorftellung des Patienten wiederholt wurden. 
Erſt hiernach gelang die vollftändige Heilung des Hautausfchlages. 


94. Andere Krankheiten der Haut und Unterhaut. Zwei 
von den hier bezeichneten Pferden litten auf beiden Hinterfeſſeln an 
jhweren Brandwunden, die bei dem einen Pferde durch ftrömenden 
Wafferdampf, bei dem anderen dadurch entjtanden waren, daß das Pferd 
auf einem Fabrikgrundſtück durch den Bohlenbelag einer mit heißem 
Waffer angefüllten Grube durchgebrochen war. An beiden Dinterfeifeln 
fiel die Haut mit der Unterhaut in größerem Umfange brandig aus; 
Det dem einen Pferde hatte die brandige Zerftörung aud noch das 
untere Ende des längeren gemeinfchaftlichen Zehenftreders und die unter 
demfelben gelegene Kapfel des Hufgelenks am rechten Hinterfuße er- 
griffen, fo daß das Pferd wegen jaudiger Hufgelenfentzündung getötet 
werden mußte Die Brandwunden des anderen Pferdes bhinterließen 
große Narben an der Vorderflähe beider Hinterfeffel. Zur Anwendung 
famen täglide warme antijeptifhe Fußbäder und ein trodner Jodo⸗ 
formverband. 

Das dritte Pferd hatte fih an beiden Hinterfeffeln erhebliche Ver⸗ 
ägungen der Haut in einer Kalfgrube zugezogen. Auch die durcchfichtige 
ee beider Augen war burd den Kalt bejhädigt worden. Die 

unden an den Gliedmaßen wurden in derjelben Weije, wie die Brand- 
wunden, die Agungen der Hornhaut mit 5prozentiger Borfäure-Rokain- 
Löſung behandelt. Auf der Hornhaut des rechten Auges blieben umfang- 
reihe graumeiße Narben zurüd, fo daß das Sehvermögen auf diejem 
Auge vollftändig geftört war. Die Verägungen der Hornhaut des 
linfen Auges heilten ohne erheblihe Narbenbildung ab, ebenjo die 
Wunden an beiden Hinterfefjeln. 


Al Kranfheiten des Hufes. 


Die Zahl der an Huffrankheiten behandelten Pferde betrug in dieſem 
Jahre einichl. eines Beitandes von 17 Pferden von 1904 im ganzen 
154 gegen 119 im Borjahre. Geheilt find 112, als gebefjert vor Ab- 
ihluß der Heilung entlaffen 13, getötet 16, geftorben 9 und 4 als 
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Beftand für 1906 geblieben. Die ſchwerſten Erkrankungen waren in 
diefer Gruppe zu verzeichnen. 

9. Kronentritt. Von den zwölf Patienten wurden zehn geheilt, 
zwei mußten infolge eitrigsjauhiger Hufgelenkserkrankung als unheilbar 
getötet werden. Bei acht Pferden waren größere operative Eingriffe — 
Entfernung eines Teiles der brandigen Fleiſchkrone, der Fleiſchwand 
und eines Teiles des Hufbeines und der Stredjehne — erforderlich. 
Alle Operationen wurden am jtehenden Pferde unter örtliher Empfindungs- 
lofigfeit nach einer Kofaineinfprigung im Verlaufe der Feſſelnerven und 
unter Blutleere nah dem Anlegen der Gummibinde um Feſſel und 
Schienbein ausgeführt. | 

96. Nageltritt. An diefer Verlegung wurden zwanzig Pferde 
einſchließlich zwei aus dem Vorjahre behandelt; davon find vierzehn 
geheilt, zwei als unheilbar getötet, drei geftorben und ein Pferd als 
Beitand für 1906 geblieben. In drei Yällen hatten fi die Pferde die 
Aufzüge des Hufeifens eingetreten. Bei einem Pferde beſchränkte fich 
die Behandlung des ganz frifhen Nageltrittes auf die trichterförmige 
Erweiterung des Stichkanals und auf die antifeptifhe Behandlung unter 
Verband; bei einem anderen Pferde war die Verlegung faft verbeilt, 
hatte aber eine mit erheblicher Lahmbeit verbundene Entzündung des 
Strahlpolfters und des unteren Endftüdes der Hufbeinbeugefehne ver- 
urſacht, die erſt durch antifeptiihe Umſchläge von Xeinfuchenbrei und 
nah Regelung des Hufbejhlages — Auflegen eines langen Stollen- 
hufeiſens — nad zwei Wochen bejeitigt werden fonnte. Bet den übrigen 
ahtzehn Pferden waren infolge umfangreicher Erkrankungen der Fleiſch⸗ 
teile, des Hufbeins, der Hufbeinbeugefehne und des Hufgelenks tief- 
gehende operative Eingriffe erforderlih, die alle am ftehenden Pferde 
unter örtlicher Kofainanäfthefie und unter Blutleere ausgeführt wurden. 
In vier Fällen mußte das ganze untere Endſtück der Hufbeinbeuge- 
jehne, in einzelnen Fällen braudte nur ein Zeil desjelben entfernt zu 
werden. Bei einem Pferde wurde infolge brandiger Erkrankung des 
Kapfelbandes das Hufgelent zwiſchen dem oberen Rande des Strahl- 
being und dem unteren hinteren Gelenfrande des Kronenbeins nad der 
Entfernung des unteren Endjtüdes der Hufbeinbeugejehne geöffnet. Der 
Berlauf war ein günftiger, das Pferd Fonnte nah 10 Wochen als geheilt 
entlaffen werden. Die beiden als unheilbar getöteten Pferde litten an 
einer eitrigen Hufgelenkentzündung; dieſelbe Erkrankung lag auch bei 
einem der verendeten Pferde vor. Ein Pferd ſtarb an Kolik infolge 
Achſendrehung der beiden linfen Grimmdarmlagen und das dritte an 
Starrkrampf. 


97. Vernagelung. An Vernagelung lahmten acht Pferde, ſieben 
ſind geheilt und ein Pferd iſt als gebeſſert entlaſſen. In fünf Fällen 
wurde die teilweiſe brandig erkrankte Huflederhaut, und bei einem 
Pferde ein Stück vom Hufbein entfernt; in einem alle hatte die in— 
fizierte Huflederhaut zur Bildung zahlreiher Abſzeſſe an der Fleiſch— 
frone und in dem die Huffnorpel einbettenden Bindegewebe geführt. 
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Hier wurde die kranke Fleiſchwand in größerem Umfange freigelegt und 
die Abſzeſſe geſpalten. Ze Heilung nahm 7 Wochen in Anſpruch. 

in Pferd lahmte an einer ſogenannten unblutigen Vernagelung, die 
nach kühlenden und erweichenden, antiſeptiſchen Breiumſchlägen um den 
Huf in 12 Tagen geheilt war. 

98. Steingallen. Die zur Behandlung gekommenen ſechzehn 
Pferde litten an eiternden Steingallen, die in der Mehrzahl der Fälle 
zu ſchwerer Lahmheit und zu umfangreichen, tief in den Huf ſich er- 
jtredenden, eitrigen Erkrankungen der Weichteile ufw. geführt hatten, 
jo daß umfangreiche operative Eingriffe nötig wurden, um die franfen 
Gewebsteile zu entfernen. Drei Pferde wurden wegen eitriger Er- 
krankung des Hufgelenks als unheilbar getötet, und ein Pferd ſtarb an 
den Folgen diejer Gelenkerfranfung. Die übrigen elf Pferde wurden 
geheilt und eins als gebeffert vor der endgültigen Heilung der Operationg- 
wunde entlaffen. Die Operationen wurden wie bei den Krankheiten ber 
Gruppen 95, 96 und 97 ftetS am ftehenden Pferde ausgeführt. 


99. Hornfpalten der Wand. Einfchliegli eines Pferdes vom 
Jahre 1904 kamen im ganzen neun Pferde mit Hornjpalten zur Be- 
bandlung und zwar ſechs Zehenwandhornipalten an jtumpfen Hinter⸗ 
buten bei Pferden ſchweren Sclages; eine Zehenwandhornipalte an 
einem jtumpfen Vorderhufe und zwei Seiten bzw. Trachtenwandhorn⸗ 
jpalten an unregelmäßigen Vorderhufen bei warmblütigen Pferden. 
Alle Hornfpalten reichten Dë auf die Fleiſchteile und waren mit einer 
jhmweren Lahmheit verbunden. In fechs Fällen bejtanden umfangreiche, 
zum Teile brandige Erkrankungen der Fleifhwand, die eine entzündliche 
Schwellung und Abſzeßbildung an der Fleiſchkrone verurſachten. Unter 
drtliher Empfindungslofigfeit nah einer Kofaineinjprigung und unter 
Blutleere wurden die kranken Gewebe freigelegt und entfernt, die Abſzeſſe 
gejpalten und das ganze Operationsfeld mit dem fcharfen Löffel aus- 
gefragt, hierauf mit Zprozentiger Bazillol- und Sublimatlöfung (1:1000) 
desinfiziert, mit 1Oprozentiger Chlorzinkflöfung geägt und der Huf bis 
zum Feſſel hinauf antifeptiih verbunden. Bei zwei durddringenden 
Hornipalten beftand noch feine Eiterung; Dier wurden die Spaltränder 
nad Bejeitigung der Lahmheit durch antifeptiihe Breiumfchläge, durch 
Niet» und Hornipaltenverband nach vorheriger Regelung des Beihlages 
feſtgeſtellt. Won den neun Pferden find fieben geheilt, zwei als gebefjert 
entlajjen. 

102. Strahlfäule Das an ausgebreiteter Strahlfäule auf dem 
Iinfen Vorderfuß lahmende Pferd wurde in 3 Wochen geheilt. 

103. Hufzwang: a) enger Hufe. Die an Zwanghuf behandelten 
neun Pferde gingen Dart lahm. In der Mehrzahl der Fälle beſchränkte 
fih die Yormveränderung auf die innere Trahten- und Seitenwand. 
Die erfrankten Hufe waren Vorderhufe der unregelmäßigen Stellungen, 
bei denen der größere Zeil der an ftügenden Laft die innere Trachten⸗ 
und Seitenwand trifft. Als Urſache der Formveränderung wurden 
Beihneidungs- und Befchlagsfehler, zu hohe innere Trachtenwände und 
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zu enge innere Hufeiſenſchenkel mit falſcher Ränderung feitgeftellt. Er- 
weihende Breiumjchläge und Regelung des Hufbeichlages in Verbindung 
mit längerer Ruhe des Pferdes und nahträglider Bewegung in der 
Bore führten zur Bejeitigung der Lahmheit. 

109. Akute Entzündung der Weichteile des Hufes. In 
diefer Gruppe find acht Pferde aufgenommen, bei denen als Urſache 
der Lahmheit eine allgemeine jchmerzhafte Entzündung der Huflederhaut 
beftand, die zum größten Teil auf Fehler in der Ausführung des Yuf- 
beſchlages zurüdzuführen war. Die Bejeitigung der Lahmheit gelang 
bei vier Pferden durch Fühlende und erweidhende Breiumſchläge um den 
Huf und dur Regelung des Hufbefhlages. Die übrigen Pferde litten 
an einer brandigen Erfranfung der Huflederhaut, die bei einem Pferde 
glei nah der Einlieferung infolge Blutvergiftung zum Tode führte 
und bei einem zweiten Pferde Veranlaffung zur Zötung gab. Die 
beiden anderen Patienten wurden durch Freilegen und gründliches Ent- 
fernen der erkrankten Fleiſchteile geheilt. Die Urſache der . brandigen 
Huflederhautentzündung war mit Sicherheit nit mehr nachzuweiſen. 


110. Berfhlag, ebe An "ebe lahmten fünf Pferde, vier 
davon find geheilt und ein Pferd ift alS gebefjert entlafjfen. Akuter 
Verſchlag lag nur in einem Falle vor, bei den anderen vier Pferden 
handelte es më um chroniſche Rehe eines bam. beider Vorderhufe. 
Durch eine jahgemäße Negelung des Hufbeichlages konnte bei drei 
Pferden die Lahmheit bejeitigt werden, nachdem die Hufe vorher mit 
fühlenden und ermweichenden Breiumfchlägen behandelt waren. Zon aus- 
gezeichneter Wirkung war der Beihlag mit halbmondförmigen Yufeifen. 

Bei der akuten Rehe famen neben der diätetiihen Verpflegung 
fühlende Umſchläge um die Hufe und wiederholte Arecolineinjprigungen 
mit gutem Erfolge zur Anwendung. 


113. Hufkrebs. Ein leichtes Wagenpferd litt an Hufkrebs auf 
beiden Hinterhufen; die krankhafte Veränderung hatte den Fleiſchſtrahl, 
die Fleiſchſohle und die hinteren Abfchnitte der Fleiſchwand bis hinauf 
zu der Fleiſchkrone ergriffen. Nach der operativen Entfernung aller 
franfen Gewebsteile wurde die Wundflähe gründlich desinfiziert, mit 
10prozentiger Chlorzinflöfung abgerieben, mit Jodoformäther begoffen 
und hierauf verbunden. Die bei dem fpäteren Verbandwechſel nur 
nod) vereinzelt aufgetretenen, wuchernden Stellen der Huflederhaut wurden 
mit falpeterfaurem Blei befeitigt. Das Pferd war nad) einer Be- 
handlung von 8 Wochen geheilt. Auch bei den fpäteren Borjtellungen 
des Pferdes in der diesfeitigen Klinif konnte feine rüdfällige Erkrankung 
nachgewieſen werden. | 

114. Huffnorpelfiftel. Die Zahl der an bdiefem Leiden De: 
handelten Pferde war im Vergleih zu der der früheren Jahre eine 
ungewöhnlich große. E3 wurden hieran behandelt im Jahre: 

1899 . . . . 18 Pferde, | 1902 . . . . 13 Bferde, 
10 ....832 = 1903 . ... 12 
1901 . ...17 =: 10.08 - 


s 
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und 1905 59 Pferde einjchlieglid 7 aus dem Vorjahre Von diefen 
59 Patienten find 40 geheilt, 5 gebeffert, 8 als unheilbar getötet, 4 ge- 
jtorben und 2 als Beitand für 1906 geblieben. Der große Prozent- 
fag an getöteten und geftorbenen Pferden erklärt fi dadurch, daß bei 
diefen Patienten bereit3 brandige Zeritörungen der Fleiſchwand, der 

leifehfrone, des Strahlpoliters, des Hufbeins, des unteren Endes der 

ufbeinbeugejehne und jelbjt des Zut: und Kronengelenks bejtanden, 
deren Zerjegungsprodufte dur den Ubergang in die Blutbahn eine 
tötlihe Erkrankung zur Folge hatten, jo daß ſelbſt die jofort ausgeführte 
Operation erfolglos blieb. In 34 Fällen war eine Vordergliedmaße, 
in 25 Fällen eine Hintergliedmaße Sit des Leidens. 

Die Behandlung beſtand ftetS in der vollftändigen Entfernung des 
Knorpels und des umgebenden kranken Gewebes. Die Operation wurde 
von unten ber ausgeführt. Bei drei Pferden gelang noch die Heilung, 
‚obgleich ein krankes Stüd der Hufgelenkskapſel mit entfernt und fomit 
das Hufgelenf geöffnet werden mußte. Während fonjt die Pferde 7 bis 
8 Wochen nad der Operation wieder dienjtfähig waren, hielt in diefen 
drei Fällen die Lahmheit faft 3 Monate an. Die Operation fand 
durchweg am ſtehenden Pferde ftatt, nachdem vorher dur eine Kofain- 
einfprigung das Yußende empfindungslos gemaht war. Obgleich ſich 
unter den Pferden die empfindlidhiten und widerfeglichften Patienten 
befanden, die ſogar der Einfprigung großen Widerftand entgegenjeßten, 
jo jtanden fie doch während der Operation ausgezeichnet; jehr oft ge— 
nügte ein Mann, der das Pferd am Kopfe hielt und ein zweiter zum 
Hochhalten des Franken Fußes. Zum Zwecke der Blutleere wurde Hetz 
eine fräftige, 8 em breite Gummibinde um Feſſel und Schienbein gelegt. 
Diefelbe eignet fich bei Operationen am ftehenden Pferde Deler als der 
Esmarchſche Gummiſchlauch, ber den Pferden große Schmerzen verurfadt, 
während die Gummibinde gut ertragen wird und diejelbe Blutleere 
hervorruft wie der Unterbindungsihlaud. 


115. Andere Krankheiten des Hufes. Von den beiden aus 
dem Jahre 1904 in Behandlung gebliebenen Pferden lahmte das eine 
an Verknöcherung der Hufbeinknorpel, das andere war an einer Horn- 
jäule operiert; beide wurden als geheilt entlajjen. 


XI. Krankheiten Der: Bewegungsorgane. 
In diefer Gruppe betrug die Zahl der Patienten 80 einſchließlich 
T aus dem Jahre 1904. Hiervon find 36 geheilt, 33 als gebeffert 
entlafjen, 4 als unbeilbar getötet, 5 geftorben und 2 als Beſtand ge- 


blieben. 
| 1. Knochen. 

116. Akute Entzündung der Beinhaut. Einſchließlich eines 
Pferdes aus dem Jahre 1904 wurde bei drei Pferden eine Knochen⸗ 
hautentzündung als Urſache der Lahmheit feftgeftellt. Das Leiden hatte 
feinen Sig dicht unterhalb des Vorderfußmwurzelgelenfe8 am oberen Ende 
des Schienbeind. Die Diagnoje wurde durch eine Kofaineiniprigung 
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gefidert. Die Behandlung bejtand in einer jcharfen Einreibung. Alle 
drei Pferde find geheilt. 


117. Überbeine. An Überbeinen lahmten vier Pferde einfchließlich 
eines Patienten aus dem jahre 1904. In zwei Fällen faß das ſcharf 
begrenzte ſchmerzhafte Überbein in der Mitte der Innenfläche eines 
Vorderſchienbeines, und bei einem Pferde beſtand eine Knochenauftreibung 
am oberen Ende des Schienbeins dicht unterhalb der Vorderfußwurzel. 
Zur Sicherung der Diagnoſe erhielt auch dieſes Pferd eine Kofain- 
einjprigung. Die beiden erjten Patienten wurden perforierend mit dem 
jtiftförmigen Glüheiſen gebrannt; die Knochenauftreibung unterhalb der 
Vorderfußwurzel wurde ſcharf eingerieben. Diejes Pferd Tom nod vor 
Abſchluß der Behandlung zur Entlafjung; die beiden erjten Tonnten als 
geheilt entlafjen merden. 

Ein viertes Pferd litt an einer fchmerzbaften, bühnereigroßen 
Knodenauftreibung an der Innenfläche des rechten Vorarmbeines. Nach 
dem Borberiht war das Überbein nad einer bis auf den Knochen 
reihenden Wunde zurüdgeblieben, die das Pferd 8 Wochen vorher im 
Manöver dur einen Hufihlag vom Nebenpferde erhalten hatte. Die 
anfangs recht ſtarke Lahmheit war nod der Vernarbung der Wunde 
beſeitigt. Bald trat jedod die Lahmheit auf dem rechten Vorderfuße 
wieder von neuem auf, weshalb das Pferd in die diesfeitige Klinik ein- 
gejtellt wurde. Die Unterfuhung ergab eine ſchmerzhafte, mit Auf- 
treibung des Knochens verbundene Entzündung im Bereiche der verheilten 
Wunde Mit Hilfe der Röntgenftrahlen fonnten zwei, ungefähr 1 cm 
bis 2 cm lange Knocdenfplitter neben der Auftreibung nachgewieſen 
werden. Die alte Narbe wurde daher der Länge nad geipalten, und 
die noch mit dem umgebenden Bindegewebe verwachſenen Knodenfplitter 
jowie mehrere Kleine loje Knochenteilchen wurden entfernt; auf dem Grunde 
fand ſich ein Abſzeß, der ungefähr einen Fingerhut voll grünlich verfärbten, 
übelriechenden Eiter enthielt. Der Herd wurde mit dem ſcharfen Löffel 
ausgekratzt, die Wunde nur in ihrer oberen Hälfte vernäht und darauf 
verbunden. Bei der ſpäteren Durchleuchtung mit Röntgenſtrahlen konnte 
die Beſeitigung der Knochenſplitter feſtgeſtellt werden. Die Auftreibung 
des Knochens beſtand dagegen noch fort. Das Pferd verblieb am Schluſſe 
des Jahres in Behandlung. 


118. Brüche, Frakturen und Fiſſuren, mit Angabe der 
Knochen. Von den ſechs hier verzeichneten Pferden litten GE an Fiſſur 
bes Feſſelbeins einer Vordergliedmaße. Nah DBefeitigung ber afuten 
Entzündung durh Umschläge mit effigfaurer Zonerde wurden die Feſſel 
punktförmig gebrannt und fpäter noch ſcharf eingerieben. Die Heilung 
nahm durchſchnittlich 10 Wochen in Anſpruch. Das eine diefer Pferde 
ging vor Abſchluß der Behandlung in_den Stall des Befigers zurüd. 

Ein viertes Pferd verendete am Tage der Einlieferung an einem 
Splitterbrucd des rechten Oberſchenkelbeines. 

Das fünfte Pferd Hatte "éi burd Sturz einen Bruch der Inten 
Dedenhälfte zugezogen. Durch die Unterfuhung vom Maſtdarm aus 
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fonnte eine Trennung des Sitz- und Darmbeins nachgewiejen werden. 
Das Pferd, welches in einen Hängegurt gebracht wurte und fi nad) 
Verlauf von 6 Wochen bereit3 erheblid) gebejjert hatte, wurde vor Ab⸗ 
ſchluß der Behandlung abgeholt. 

Ein leichtes Offizier-Neitpferd hatte fih durch Tyeftbeißen in ber 
Halfterkette einen Tomplizierten Bruch des linken Zwiſchenkieferbeines 
zugezogen. Die Bruchenden wurden mit feinem Meffingdraht, der um 
den Ed- und Hadenzahn gefehlungen wurde, fejtgejtellt. Die Neinigung 
der Wunden geihah täglid nad) jeder Futteraufnahme mit Eifigwaffer. 
In den eriten 4 Wochen erhielt das Pferd, welches umgekehrt im Stande 
an zwei Ketten befejtigt war, nur Kleienfutter, darauf Naubfutter und 
furz vor der Entlafjung erit wieder Hafer; die volljtändige Heilung 
des Bruches dauerte H Wochen. 


119. Andere Krankheiten der Knochen. Von zwei mit Brujt- 
beinfijtel behafteten Pferden wurde das eine geheilt, daS andere mußte 
nach wiederholten erfolglofen Operationen als unbeilbar getötet werden. 

Ein Pferd litt an einer linksſeitigen Oberkieferhöhlenfiſtel. Nach 
Erweiterung der Offnung murde der Filtelgang Dë auf den Grund 
mit dem fcharfen Löffel ausgefragt und hierauf die ganze Wunpdhöhle 
nach gründlider ‘Desinfektion mit Itrol und Silbergaze austamponiert. 
Nah 8 Wochen war die Filtel geheilt. Ein anderes Pferd Tom mit 
dem Vorbericht in die Klinik, daß es bereits vor einem halben Jahre 
wegen einer Fiſtel auf dem Nafenrüden erfolglos trepaniert ſei. Am 
niedergelegten Pferde, welches 1 Stunde vorher ein Chloralhypdrat- 
Klyftier erhalten hatte, wurde die Operation wiederholt, wobei zahlreiche 
abgejtorbene &ewebsfegen und mehrere SKnorpel- und Knochenſplitter 
der Fronten Naſenmuſchel und der Najenjcheidewand entfernt murbden. 
Bei der Nachbehandlung leifteten auch hier wieder die Silberpräparate — 
Itrol und Silbergaze — gute Dienfte. Die Heilung der Fiftel erfolgte 
in 8 Woden. Ein Rüdfall ift nicht eingetreten. 

Ein Fuchshengſt, oftpreußifcher Abkunft, litt an einer ausgebreiteten, 
nad einem Ladendrud entjtandenen Unterkieferfifte. Der Körper des 
Unterkiefer8 war um die Hälfte jeines natürlichen Umfanges aufgetrieben 
und von zahlveihen Fiſtelgängen durchſetzt, aus denen fih mißfarbener, 
übelriechender, vielfady blutiger Eiter in großen Mengen entleerte. Die 
Jiſteaunge wurden wiederholt zur Entfernung der zahlreichen abgeſtorbenen 

nochenteile geſpalten. Nach einer Behandlung von 10 Wochen ließ 

die Eiterung nach, es ſetzte eine geſunde Fleiſchwärzchenbildung ein, 
ſo daß das Pferd zur weiteren Behandlung als gebeſſert entlaſſen 
werden konnte. 


Ein leichtes Wagenpferd lahmte an einer Knochenfiſtel an der 
nnenfläche des linken Unterſchenkels; dieſelbe war nad) einer durch 
chlag vom Nebenpferde entſtandenen Wunde zurückgeblieben und hatte 

ihren Sitz zwei Hände breit oberhalb des Sprunggelenks. Nah Ver⸗ 
abreihung eines Chloralhydrat- Klyftiers wurde das Pferd abgemworfen, 
das Operationsfeld nod dem Abſcheren der Haare gründlich desinfiziert 
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und hierauf die Fiſtel von oben nach unten der Länge nad) durch einen 
tiefen, bis auf die Knochenhaut reichenden Schnitt gejpalten. Am 
Grunde des Fiſtelkanals fanden Dë außer zahlreihen abgeftorbenen, 
infizierten Yaszien- und Knochenhautreſten mehrere Knochenſplitter, bie 
in einer freisrunden Vertiefung des Unterfchenfelbeines faßen. Nach 
Entfernung aller Tranfen und abgeftorbenen Gewebsteile wurde die 
Operationswunde desinfiziert, mit 10prozentiger Chlorzinklöfung aus- 
gerieben und mit Jodoformgaze ausgefüllt; hierauf wurden die Wund- 
ränder vernäht. Die Heilung erfolgte ohne erhebliche Eiterabfonderung, 
jo daß das Pferd nad 16 Zanen zur weiteren Behandlung im Stalle 
des Befiters als gebefjert entfalen werden konnte. An der Operations- 
ftelle blieb eine halbhühnereigroße Knochenauftreibung zurüd. Die 
Lahmheit war bei der Entlaffung des Pferdes vollftändig befeitigt. 


2. Gelenke. 


120. Berftauhung. An Berftauhung lahmten fünf Pferde ein- 
Ihließlich eines Pferdes aus dem Vorjahre. Dreimal war das Kronen⸗ 
gelen? und zweimal das Hufgelenk einer Vordergliedmaße erkrankt. Syn 
zweifelhaften Fällen wurde die Diagnoje durch eine Kofaineinfprigung 
gefihert. Die Behandlung beftand nah fühlenden und erweichenden 
Umſchlägen um Hufe und Kronengelent und nah Regelung des Huf- 
beſchlages in ſcharfen Einreibungen und in Punftfeuer. Vier Pferde 
wurden geheilt, ein Pferd als gebefjert entlafien. 

122. Zerreißung der Gelenkbänder. An Überdehnung bzw. 
Zerreißung der geraden Bänder der Knieſcheibe wurde ein Pferd De 
handelt, welches nad) Bejeitigung der akuten Entzündungserfcheinungen 
durch Waſchungen mit ejfigfaurer Tonerde und fpäteren, mit Maſſage 
verbundenen warmen Bädern als gebejjert entlaffen wurde. 

123. Selentwunden. Bei den fünf mit Gelenfwunden ein- 
gelieferten Pferden beftanden bereits neben ſchweren fieberhaften Störungen 
des Allgemeinbefindens unbeilbare örtlihe Veränderungen am Gelent, 
wie Schwund des Snorpels, eitrig-brandige Entzündung des Kapſel⸗ 
bandes. ` In zwei Fällen war das Sprunggelent, in einem alle das 
Vorderfußwurzelgelenk, bei dem vierten Pferde das Kronengelenk und 
bei dem fünften Pferde das Kniegelenk verlegt. Als Urfache ber Gelenk⸗ 
verlegung wurde Stih und Hufſchlag angegeben. Trotz der fofort vor- 
genommenen operativen Eingriffe und ftrengfter antifeptiicher Behandlung 
fonnte ein günftiger Ausgang nicht mehr erzielt werden; drei Pferde 
wurden als unbeilbar getötet, und zwei Pferde ftarben an den Folgen 
ber Blutvergiftung. 

124. Akute Gelenfentzündung. Fünf Pferde Iahmten an einer 
afuten Gelenfentzündung, und zwar zwei an einer Sprunggelent-, ein 
Pferd an einer Feſſelgelenk- und zwei Pferde an einer Kronengelenf- 
entzündung. Die Sprunggelenfentzündung war durh Schlag vom 
Nebenpferde entitanden; bei den Erfranfungen des Kronen- und Feſſel⸗ 
gelenks Tießen ſich yehler in der Ausführung des Hufbeſchlages nad- 
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weifen. Nah Regelung des Hufbeichlages und Befeitigung ber frifchen 
Entzündungserjheinungen durch Umſchläge mit efligfaurer Tonerde 
murden die kranken Gelenke ſcharf eingerieden. Drei Pferde find geheilt, 
zwei als gebefjert vor Abſchluß der Behandlung entlaffen. Das eine 
der geheilten Pferde ftarb nad DBefeitigung der Lahmhdeit plöglih an 
innerer Verblutung, die durch eine Xeberzerreißung verurjaht war. 

126. Chronifhe ©elenfentzündungen: b) Kniegelent. Ein 
leichtes Wagengferd, ungariſcher Abftammung, lahmte an einer hronifchen 
Entzündung des Inten Kniegelenkes; nah Regelung des Hufbeſchlages 
wurde das Pferd als gebefjert entlafjen. 

127. Chronifhe Gelententzündungen: ei Sprunggelent 
(Spat, Rehbein, Hafenhade ujw.). Von den drei Pferden, welde an Spat 
lahmten, wurde nur ein Pferd behandelt, die beiden anderen kamen nad) 

itftelung der Diagnofe und nad) zwedentfprechender Negelung des 

ufbeijhlages als gebefjert zur Entlafjung. Bei dem erjtgenannten 
Pferde wurde die Knochenauftreibung nah forgfältigfter antifeptifcher 
Vorbereitung der Haut perforierend mit dem ftiftförmigen Glüheiſen 
gebrannt. Das Pferd befand më am Scluffe des Jahres noch in 
Behandlung. 

129. Chronifhe Gelententzündungen: ei Kronengelent 
(Schale ujw.). Acht Pferde lahmten an Schale; in fünf Fällen wurde 
das Leiden punktförmig mit Erfolg gebrannt, die übrigen drei Pferde 
wurden nad) erweichenden Breiumjchlägen um den Huf und nad) Negelung 
des Hufdefchlages als gebefjert entlaffen. 


130. Chroniſche Gelenkentzündungen: f) Hufgelenf; chronifche 
Dufgelenklahmheit auf einer bzw. beiden Vordergliedmaßen fonnte in 
ſechs Fällen als Urjahe der Lahmheit feitgejtellt werden. Bet einem 
Pferde lag eine Erkrankung des Hufgelenkes der linken Hintergliedmaße 
vor. Das Leiden war angeblih nad einem Nageltritt bam. nad) ber 
operativen Entfernung des unteren Endftüdes der Hufbeinbeugejehne 
zurüdgeblieben. Die Sicherung der Diagnofe fand ſtets mit Hilfe 
einer Kolaineinfprigung Hatt, Bei dem auf dem linken Hinterfuße er- 
krankten Pferde wurden der Schenkel- und Wadenbeinnerv zur Befeitigung 
der Lahmheit durchſchnitten. Die übrigen Pferde erhielten längere Zeit 
hintereinander ermweichende Breiumjhläge um die Hufe und wurden 
darauf mit Hufeiſen mit Lederſohle und Polfterung bam. mit Hufleder- 
Titteinlagen beſchlagen. Bei zwei Pferden gelang die vollftändige Be⸗ 
feitigung der Lahmheit, fünf fonnten als gebeffert entlaffen werben. 

131. Chronifhe Gelenkentzündungen: g) andere Öelente. 
An chroniſcher Entzündung des Iinfen Buggelenkes lahmte ein Pferd. 
Die Beranlaffung zu der Lahmheit joll ein Schlag vom Nebenpferd 
abgegeben haben. Die Behandlung beftand anfangs in Waſchungen mit 
ejfigfaurer Zonerde; fpäter wurde das Buggelenk ſcharf eingerieben. 
Nah einer Ruhe von 10 Wochen war die Lahmdeit noch nicht voll- 
ftändig befeitigt. Der Befiter erhielt deshalb den Wat, das Pferd noch 
6 Wochen lang auf die Weide zu jhiden. 
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3. Musteln, Sehnen, Sehnenfheiden und Schleimbeutel, 


138. Akute und chroniſche Entzündung der Sehnen und 
Sehnenſcheiden. An diefer Lahmheit find achtzehn Pferde behandelt 
worden, neun davon geheilt und neun vor Abſchluß der Behandlung 
als gebefjert entlaffen. Die einzelnen Bengefehnen waren in folgender 
Weije an ber Erfranfung beteiligt: 

Entzündung des 


Feſſelbeinbeugers: Hufbeinbeugers: Huf⸗ u. Kronbeinbeugers: 
1 mal vorn links u. rechts, 1 mal vorn links, 4mal vorn links u. rechts, 
2 mal vorn reits, 2 mal hinten rechts, 1mal vorn rechts, 

i mal vorn links, — 1mal vorn links, 

3 mal hinten rechts, — Lmal hinten rechts, 


aller drei Beugeſehnen: 1 mal hinten rechts. 

In friſchen Fällen kamen nach Regelung des Hufbeſchlages kühlende 
Verbände von eſſigſaurer Tonerde, ſpäter eine ſcharfe Einreibung zur 
Anwendung. Die chroniſchen Sehnenentzündungen wurden farreefürmig 
gebrannt. AL brei Fällen Tonnte das Brennen am ftehenden Pferde 
nad einer Kofaineinfprigung im Verlaufe des Mittel- und Ellenbogen- 
nerven ausgeführt werden; in allen übrigen Fällen wurden die Bauen) 
nad einem Chloralhydrat-Klyftier abgeworfen. 


140. Andere Krankheiten der Sehnen- und GSehnen- 
fheiden. Bon ben fünf bier verzeichneten Pferden litten zwei an 
Gleihbeinlähme, zwei an Hahnentritt und ein Pferd an einer Sehnen- 
ſcheidenfiſtel. 

Die Gleichbeinlähme wurde bei beiden Pferden mit Strichfeuer 
behandelt, ein Pferd ging gleich nach dem Brennen in den Stall des 
Beſitzers zurück, das andere konnte als geheilt entlaſſen werden. 

Beim Hahnentritt kam die Durchſchneidung des ſeitlichen Zehen— 
ſtreckers mit gutem Erfolge zur Anwendung. 

Bei dem Pferde, welches an einer Sehnenſcheidenfiſtel am linken 
Hinterfuß dicht oberhalb des Feſſels litt, beſtanden bereits bei der Ein— 
lieferung in die Klinik ſchwere Störungen des Allgemeinbefindens; das 
Pferd verendete am 17. Behandlungstage unter den Erfcheinungen ber 
Blutvergiftung (Septifämie). Bei der Obduktion fand fich neben ſchweren 
parenchymatöſen Veränderungen am Herzen, der Leber und den Nieren 
eine linfsfeitige brandige Lungenentzündung. 


XIII. Geſchwülſte. 


An einem Arbeitspferde ſchweren Schlages waren zur Beſeitigung 
der Spatlahmheit auf dem rechten Hinterfuße der Schenfel- und Waden⸗ 
beinnerv durchſchnitten worden. Als die Lahmheit trogdem fortbeitand 
und an der bereit verheilten Operationswunde der inneren Schenfel- 
flähe erhebliche Schmerzen auftraten, wurde das Pferd in die diesjeitige 
Klinik eingeftellt. Auf Grund der hier vorgenommenen Unterjuhung 
wurde eine Nervenneubildung am zentralen Stumpfe des Wabenbein- 
nerven vermutet, die fih auch bet der bald darauf vorgenommenen 
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Operation fand und entfernt wurde. Hiernach beſſerte ſich die Lahmheit, 
jo daß das Pferd noch vor der vollſtändigen Heilung der Operations⸗ 
mwunde entlaſſen werden fonnte. 

Ein anderes, edel gezogenes Neitpferd litt an Warzen am Grunde 
der rechten Ohrmuſchel, auf dem Najenrüden und an der linfen Hals» 
ſeite. Die größtenteils geftielten Neubildungen, welche bejonders am 
Ohre die Größe eines Hühnereies erreicht hatten, wurden durch Abbinden 
befeitigt. 


Über den Verlauf und die Bekämpfung der Lenden⸗ 
marksſeuche im Winter 1905/06. 


Bon Stabsveterinär Kull. 


Ziele im Frühjahr und Sommer 1904 im ganzen Regiment aus⸗ 
gebreitet aufgetretene Infektionskrankheit brach am 23. Oftober 1905 
unter den Nemonten der 4. und am 27. November 1905 unter denen 
der 1. Esfadron aus. Die Bezeichnung „Lendenmarksſeuche“ für die- 
jelde ift dem längeren Ausdrud „infeftiöfer Katarrh der oberen Luft- 
wege mit Lendenmarfslähmung” der Kürze halber, und weil faft aus: 
nahmslos die Affeltion des Lendenmarkes das auffälligfte Symptom 
in dem Krankheitsbilde lieferte, vorgezogen worden. 

Es erkrankten diesmal nur ſolche Pferde, welche ſich im Jahre 1904 
noch niht in den Stallungen des Negiments befanden — N- und O- 
Pferde —, ſowie ein älteres Pferd von der 4. und ein zweites von der 
1. Eskadron, welde jedoh im Jahre 1904 von der Seude verjhont 
geblieben waren. m ganzen wurden bei der 4. Eskadron 16 und bet 
der 1. Eskadron 9 Dienftpferde und 1 Offizierpferd ergriffen. — In 
der 1. Esfadron erkrankte im November in typifher Form überhaupt 
nur 1 Pferd, weshalb am 8. Januar 1906 die Seuche für erloſchen 
erklärt werden fonnte; fie fam jedvoh am 4. Februar erneut zum Aus- 
brudhe, jo daß es den Anſchein bat, als ob die bisher als ausreichend. 
erachtete Quarantänefrift von ſechs Wochen nach dem legten Erfranfungs- 
falle für die Lendenmarksjeuhe zu furz bemeijen tft. Die Summe der 
erfrantten Dienftpferde in beiden Seuchengängen bei der 1. Eskadron ift 
in der Zahl 9 enthalten. 

Das Symptomenbild entiprah in den fünf ſchweren Fällen voll- 
fommen dem im Jahre 1904 beobachteten und in den damaligen Be— 
richten eingehend gejchilderten: 

„gufammenbreden; vollfommenes Unvermögen, felbitändig zu ſtehen; 
34 bis 46 Pulsihläge, 10 bis 12 Atemzüge pro Minute. Viermal 
36,9 bis 37,5° C. Maftvarmtemperatur; einmal mehrere Tage mittel- 


gradiges Fieber Dë 39,0° C., jodann drei Tage lang normale Tempe⸗ 


ratur und hierauf plößliche Lähmung ohne Temperaturfteigerung, wie es 
1904 mehrfach beobachtet worden ift. Matter, heiferer Huften. Lid— 
bindehäute gelbrot und etwas wäfjerig. Geringer, klarer Nafenausfluß. 
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Kehlgangsiymphdrüfen nicht nachweisbar verändert. Empfindlichkeit der 
Kruppengegend gegen Nadelftiche ſtark herabgeſetzt. Schweif energielos 
und ſchlaff herunterhängend. Schamlippen leiht geſchwollen, Scheiden- 
ſchleimhaut höher gerötet; permanentes Harntröpfeln. Bemwußtjein frei. 
Appetit normal.” Bet einem der ſchwerkranken Patienten fand ſich noch 
eine mehrere Tage andauernde Erweiterung der PBupillen und bei ber 
Unterfuhung mit dem Augenfpiegel ſtärkere Injektion der Blutgefäße 
des Augenhintergrundes. 

Mittelgradige Lähmungen, wie fie im Jahre 1904 beobachtet 
wurden, und bei denen die Patienten fich bei fachgemäßer Unterjtügung 
mittel8 quergelegter Lattierbäume zwar nod jelbitändig auf den Beinen 
halten fonnten, jedoch zufammenbraden, fall3 fie zum Derumtreten ge- 
zwungen wurden, traten während diejes Seuchenganges nit auf. Doch 
wurde bei fünf Pferden jehr erhebliches Schwanten in der Hinterhand, 
Schleifen der Hinterhufzehen am Boden und auffällige ataktiſche Be— 
wegung der Dintergliedmaßen beobadtet, jo daß die Patienten bei 
unvorfihtigen Wendungen zu ftürzen drohten. In den übrigen Fällen 
war nur Zemperaturfteigerung — von 38,9 bis 40,8° 0. —, matter, 
beiferer Huſten, gelblihe Verfärbung der Lidbindehäute und fchlaffer, 
fhleppender Gang feitzuftellen. Stets blieb das Bewußtjein frei, ber 
Appetit war nur in vereinzelten Yällen wenig unterdrüdt. Einmal be- 
ſtand geringe Schwellung der Kehlgangslymphdrüſen und eitriger Nafen- 
ausfluß als Komplikation. Bei neun Patienten fanden Dë am zweiten 
bzw. dritten Erfranftungstage mäßige, jedoch empfindliche, ödematöfe An- 
thwellungen der unteren Gliedmaßenenden, welche nad einigen Tagen 
ohne Behandlung wieder verichwanden. 

Die Lähmungserſcheinungen verloren fi diesmal in den mittleren 
Fällen innerhalb drei bis vier Wochen, in den jchweren bejtanden fie 
ſechs bis aht Wochen, worauf fie allmählid immer fiherer werdenden 
Bewegungen wichen. Als normal fonnte ber Gang bei den leßteren erſt 
nad Ablauf von drei bis vier Monaten bezeichnet werden, Dieraus er: 
Delt. daß folden Pferden wohl faum vor Ablauf eines halben Jahres 
größere Anftrengungen zugemutet werden dürfen. Geftügt wird biede 
Anſicht noch burg die während des Manövers 1905 gemachten Er- 
fahrungen bei ſolchen Pferden, welde im Jahre 1904 die Seuche in 
ſchwerer oder mittelſchwerer Form überjtanden hatten; dieſe wurden bei 
größeren Anftrengungen vielfah matt, zeigten jchlaffe, namentlich in der 
Hinterhand ſchwankende Bewegungen und gingen „wie gebroden", fo daß 
die Neiter fie am Zügel ins Quartier führen mußten. Bei einem 
Pferde der 2. Esfadron waren diefe Erjheinungen jo fchwer, daß es 
mehrere Wochen in feinem Quartier belaffen werden mußte, bis es ſich 
vollfommen erholt hatte. In diefem Falle konnte anfangs eine Ver⸗ 
wechſlung mit Lumbago — Kreuzrehe — ftattfinden, doch fehlte die 
Veränderung des Harnes, und es war Patient auch ſtets imftande, ſich 
felbftändig auf den Beinen zu halten. 

Daß bei den ſchwerer durchſeuchten Pferden Dë fo lange eine auf- 
fällige Schwäde in der Hinterhand erhält, erklärt fih aus den auch bei 
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diefem Seuhengange im Rückenmark der fezierten Pferde wiederum gë 
fundenen Blutungen. Diefe finden fih nit nur in Stednadelipigen- 
bis Linjengröße in der weißen Subitanz, fondern find aud in Eleinfter 
Form und zwar in ziemlich großer Anzahl mikroſkopiſch von Ober- 
ftabsveterinär Troefter in der grauen Subſtanz nachgewieſen worden. 

Die Sektion der zur Erforihung der Seuche getöteten beiden 
Fronten Pferde ergab außer diefen Rüdenmarfsveränderungen nur nod 
vermehrten Blutgehalt in der Beden- und Lendenmuskulatur, in einem 
Halle ödematöfe Schwellung einiger Lymphdrüſen des Hinterkörpers und 
beide Male ronde Entzündung der Blaſenſchleimhaut mit diphthe- 
riſchem, fledigem Belag, Hypertrophie — Verdidung — der Harn⸗ 
blaſenwand und bei dem zuerjt getöteten Pferde außerdem noch Aer, 
reißung der Blaſenſchleimhaut. Diefer Befund dedt fih vollfommen 
mit den im Jahre 1904 geförderten Sektionsergebniſſen. 

Nachkrankheiten find diesmal nit beobachtet worden. 

Über die Behandlung der Lendenmarksfeuhe als Krankheit ift nur 
wenig zu berichten. Es bewährten fi auch diesmal ſubkutane Kampheröl- 
injeftionen bei den ſchwerkranken Patienten ausgezeihnet. ‘Das in einem 
Falle intravendös angewendete ozonierte Terpin — Thallianine — ſcheint 
ebenfalls von guter Wirkung geweſen zu fein. 

Auffällig ifi bei dem Vergleih mit dem vorigen Seuchengange, daß 
diesmal nur verhältnismäßig jo wenig Erfranfungsfälle auftraten. Dieſer 
Umftand und die Beichränfung der Seuche auf diejenigen Jahrgänge, 
welde im Frühjahr und Sommer 1904 nod nicht im Regiment waren, 
find zweifellos ein Beweis dafür, daß das einmalige WÜberftehen der 
Krankheit den Pferden eine anjheinend lange dauernde aktive Immunität 
verleiht. 

Die zur Erforfhung des Krankheiterreger von Oberjtabsveterinär 
Troeſter angejtellten Unterfuhungen find zur Zeit nod nicht ab- 
geſchloſſen. Anſcheinend ift der Erreger aber an das Blut gebunden, 
da es gelungen iſt, durch ſubkutane Synjeftion von 50 cem Blut eines 
franten Pferdes an der Vorderbruft einer gejunden jungen Remonte der 
feuchenfreien 5. Esfadron die Lendenmarksſeuche, wenn auch in milder 
Form, hervorzurufen. 

Bezügli der Inkubationszeit find bei den auf natürlihem Wege 
erkrankten Pferden neue, einwandsfreie Beobachtungen nicht gemacht worden, 
denn der bei der 1. Esfadron am 69. Tage nah dem erften alleinigen 
Falle aufgetretene neue Seuchenfall Tonn jehr wohl durch mehrere 
unmerfli verlaufene, leichte Erkrankungen mit dem erfteren verbunden 
geweſen fein. Bei dem Verſuchspferde trat vier Tage nah der Blut—⸗ 
einjprigung Erfranfung ein. 

Wenn nun troß des im Negiment bereitS wieder reichlich vor⸗ 
bandenen infeltionsfähigen Materials fid die Erfranfungen doch nur 
auf "ene jo geringe Anzahl von Pferden erftredten — die Seude ift 
am 22. März d. J. erlofhen —, fo ift das wohl durch die Art und 
Weife der diesmaligen Seuchenbefämpfung zu erklären. Zunächſt wurde 
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jedesmal jofort der verſeuchte Stallabfchnitt gegen ben Reſt des Eska⸗ 
dronsftalles abgeſchloſſen, was fih jehr leicht ermöglichen ließ, da ſämt⸗ 
De Ställe in vier durch Türen gejchiedene Abteilungen mit befonderen 
Ausgängen zerfallen und die jüngeren Pferde überall zufammenftehen. 
Die Pferdepfleger und das Auffichtsperjonal beier Stallabteile durften 
den noch nicht verfeuchten Zeil des Stalles nicht mehr betreten und 
mußten beim Berlafjen ihres Stalles die Kleidung reinigen, jowie Hände 
und Schuhwerk mit dazu bereitjtehenden Bazillolwafjerlöfungen des- 
infizieren. Die erkrankten Pferde wurden in den Krankenſtall gebracht 
und dort wiederum für Wë abgefperrt. Die Pferdepfleger aus dem 
Krantenftalle erhielten die Furage bejonders zugeteilt; fie durften den 
Krantenftall nur verlaffen, nachdem fie ebenfalls Hände und Schuhzeug 
gründlich desinfiziert und außerdem in einem nahegelegenen Schuppen 
die Kleidung gewechſelt hatten, fo daß die im Stalle getragenen Saden 
gar nit in die Mannjhaftsftuben famen. Endlich ut beim Ausbruche 
und beim Erlöfhen der Seuche jedesmal der ergriffene Stallabſchnitt 
gründlich gereinigt, gejcheuert und mittels einer ‘Drudiprige mit 
(1:1000) Sublimatlöjung besinfiziert worden. Die auf den Hinter: 
böfen der Kajerne gehaltenen Hühner wurden während der Seucden- 
dauer in ihren Ställen eingefperrt. 

Ein weitere8 wichtiges Mittel zur fchnellen Unterdrückung der 
Seuche ſcheint die Serumbehandlung der bedrohten Pferde zu fein. 
Wenigitens ift in diefem Winter bei dem dreimaligen Seuchenausbruche 
nah Ausführung der Serumeinjprigung fein weiterer Erfrankungsfall 
mehr vorgefommen. Da es fich hierbei freilich immer nur um pajfive 
Immunität von kurzer Dauer handeln Tonn, fo muß bei jeder nad) 
längerer oder fürzerer Zeit auftretenden Neuerkrankung jofort der Reit 
der infeftionsfähigen Pferde wiederum immunifiert werden. Das zu 
diefer Behandlung gebraudte Serum wurde aus dem Blute jolder 
Pferde gewonnen, melde im Jahre 1904 die Seuche in fehwerer Form 
. Überjtanden hatten; hiervon find je 50 Gem an der Vorderbruſt in- 
jiziert worden. Mehrere Stunden nad) der Injektion ftieg in einigen 
Fällen die Maftvarmtemperatur um 0,5 bis höchſtens 1,0° C. Un der 
Einfprigungsitelle find niemals Abſzeſſe und nur vereinzelt geringfügige, 
entzündliche Odeme entftanden. 


Die Helminthen van ihre Entwiklungsformen als Augenparafiten, 
mit bejonderer Berückſichtigung der periodischen Angenentzündung 
des Pferdes. 


Bon Oberftabsveterinär Bächſtädt. 


Eins der intereffanteften und wicdtigiten Kapitel ſowohl auf dem 
Gebiete der Zoologie, als auch der Pathologie bildet die Kenntnis der 
Eingeweidewürmer, und Human- und PVeterinärmedizin find daran in 
gleihem Umfange beteiligt. 
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Die Kenntnis der Eingemweidewürmer datiert zurüd bis im die 
frühefte Zeit. Schon die (rieden und Römer forihten nad) der Art 
ihrer Entftehung und ihrer Lebensbedingungen. Sie jtellten bereit3 
eine Einteilung auf und zwar unterjhieden fie drei Arten, nämlich: 
1. lange, runde; 2. furze, runde; 3. platte, breite. 


Am metten bejhäftigte man ji mit den Entwidlungsbedingungen 
der Bandwürmer. Hatte es aber bet biefen bereits Jahrhunderte 
bedurft, um ihre Entſtehung und Lebensgeſchichte aufzuklären, ſo iſt es 
nicht Au verwundern, daß dies in bezug auf die Finnen und Gaug- 
würmer noch viel längere Zeit gebraudte. Erſt im Jahre 1842 wurde 
ein bedeutender Fortſchritt in der Erfenntnis der Helminthen gemacht, 
und zwar dur die bahndbredente Arbeit des däniſchen Forſchers 
Steenstrup über die Fortpflanzung durch wechſelnde Generationen, 
oder Turz die Theorie des Generationswechfels. Dieſe Arbeit leitete die 
Erkenntnis in die richtigen Bahnen, wenn fih auch Steenstrup jelbit 
noch nicht über die Art und Weiſe des Generationswechfels volllommen 
far war. 

Die Forſchungen und Verſuche von van Beneden, Küchen— 
meiſter, Haubner, Leiſering und Leuckart haben dann eine faſt 
vollkommene Aufklärung dieſes Gegenſtandes herbeigeführt, und nimmt 
namentlich der letztere Forſcher eine der erſten Stellen auf dieſem 
Gebiete ein. Man teilt die Eingeweidewürmer oder Helminthen ein in: 

J. Die Plattwürmer (Plathelminthes). 
II. Die Rundwürmer (Nemathelminthes). 
Zu der Gruppe I gehören: 
1. die Ordnung Cestodes (Bandwürmer); 
2. die Ordnung Trematodes (Saugwürmer). 

Zu der Gruppe II gehören: 

1. die Ordnung Nematodes (eigentliche Rundwürmer); 
2. die Ordnung Acantocephali (Hakenwürmer). 


Dean Tonn bezüglih des Vorkommens der Helminthen und ihrer 
Entwidlungsformen wohl fagen, daß kaum ein Organ oder eine Körper: 
böhle der höher entwidelten Ziere von der Gegenwart derfelben ge— 
legentlich verfhont bleibt, wenn aud) im allgemeinen die Berdauungsorgane 
bevorzugt find. 

Was das Auge betrifft, jo würde man vielleicht zu weit gehen mit 
der Behauptung, daß es ein Lieblingsfig ſei für die erwähnten PBarafiten. 
Bweifellos ift jedoch, daß ihre Gegenwart dafelbft nicht zu den Seltenheiten . 
gehört, und daß fie häufig die tiefgehendften Zerftörungen mit Verluſt 
des Augenlichtes herbeiführen. Ya, die Erfahrungen und Unterfuchungen 
in der Neuzeit berechtigen jogar zu der Annahme, daß gewiſſe ſeuchenhaft 
auftretende Augenerfranfungen bei den Haustieren durch das Vorkommen 
von Parafiten verurfadt werden, welche als Entwidlungsformen der 
Eingeweidewürmer erfonnt worden find. 

Das Auftreten von Augenparafiten jowohl beim Menſchen, wie 
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aud bei Tieren ift bereits feit langer Zeit befannt. Möller erwähnt 
in feiner „Augenbeiltunde”, daß Griſoni jhon im Jahre 1429 eine 
im Auge des indes vorkommende Silarie beobachtet hat, ebenfo, daß 
Spigelius die Filaria papillosa in dem Auge bes Pferdes im 
Sabre 1645 feftitellte. | 

In ber älteren Literatur wird goë häufiger des Vorkommens von 
Augenparafiten und auch ihrer operativen Befeitigung Erwähnung getan, 
aber es handelte fih in diejen Fällen meiſtens um größere, mit bloßem 
Auge fihtdare Eremplare, deren Gegenwart dem Sachverſtändigen nicht 
gut verborgen bleiben fonnte, Überhaupt waren e8 in der Mehrzahl 
der Fälle Cyſticerken und Filarien, welche als Wugenparafiten nad- 
gewiefen wurden, während Diftomen und deren Entwidlungsformen 
früber jo ſelten gefehen worden find, daß man, abgejehben von einem 
von Geſcheid und einem von Ammon beobachteten Fall die Literatur 
vergeblih durchſucht. 

Spntereffant ift die Tatſache, daß auch die Augen der Fiſche von 
dem Vorkommen der Parafiten nicht verſchont bleiben. So wurden von 
Nordmann und Ehrendberg in den Syahren 1825 bis 1831 als 
Urſache von jeuchenartig auftretenden Augenerfranftungen bei Karpfen 
und Barſchen mikroſkopiſch Tee Würmer gefunden und zwar meift 
Plattwürmer. 

Berfolgt man die Literatur, fo läßt fich erjehen, daß von der Klaſſe 
Plathelminthes, Ordnung Cestodes, verhältnismäßig häufig Ent- 
widlungsformen von Tänien als Urſache der Augenerfranfungen des 
Menſchen und der Haustiere vorgefommen find und zwar: 

1. Cysticercus cellulosae bzw. der Cysticercus ber Taenia 
mediocanellata. 
2. Echinococcus polymorphus. 


Das Vorkommen der Cyſticerken im Auge des Menſchen ift feit 
langer Zeit befannt, denn im Jahre 1830 wurde der Parafit durch 
Sömmering in der vorderen Augentammer eines — Mädchens 
feſtgeſtellt („Zeitſchrift f. Ophthalmologie“, 1830, ©. 417). 

Die bisherige Annahme, daß in allen Fällen, in welchen Cyſticerken 
im Auge gefunden worden find, es ſich um Oysticercus cellulosae 
handele, iſt zweifelhaft geworden, ſeitdem ein aus einem Auge entfernter 
Oysticercus von Colberg als der C. der T. mediocanellata feft- 
geftellt worden ift (vgl. Kühenmeijter und Zürn: „Die Barafiten 
des Menſchen“, ©. 122). Sehr intereffante Mitteilungen über Yelt- 
ftellung von Augenfinnen beim Menſchen verdanten wir v. Graefe. 
Auf Grund eines ungewöhnlich reihen ftatiftiihen Materials ſchätzt 
diefer Autor das Vorkommen des Cysticercus in den tieferen Zeilen 
des Auges für die Berliner Augenklinit auf etwa 1 pro Tauſend, während 
in den vorderen Zeilen des Auges nur etwa der achte Teil der eriteren 
zu verzeichnen if. Als Sit ift bevorzugt der Glaskörper und das 
jubretinale Gewebe. Eigentümlih ift ferner der Umftand, daß Der 
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Barafit im Auge des Menſchen im Gegenfag zu den Haustieren nur 
folitär vorzufommen fcheint. 


Was das Auftreten der Finnen im Auge der legteren betrifft, fo 
It das Schwein der Hauptrepräfentant dafür. Ban der Hoeven, 
Nordmann und Gefdeid ftellten den Parafiten in einem und in 
mehreren Eremplaren bei diefen Tieren feit (vgl. „Archiv f. wiffenihaft- 
lie u. praft. Tierheilkunde“, 18. Band, 4. und 5. Heft, ©. 366). 

Möller meint, wenn man die Augen ber Schweine öfter auf - 
diefen Blaſenwurm unterjuchte, fo würde derjelbe recht Häufig angetroffen 
werden fünnen (Möller: „Augenheilfunde”, ©. 251). Demgegenüber 
iſt nun freilich zu berüdfichtigen, daß die Finnenkrankheit der Schweine 
in den legten 30 bis A0 Jahren dank der bejferen Haltung und Pflege 
der Schweine, jowie der gut durchgeführten Fleiſchbeſchau auffallend ab- 
genommen hat und demgemäß auch das Vorkommen von Augenfinnen 
jeltener geworden fein dürfte. 


Was die übrigen Haustiere betrifft, jo ift in der Literatur noch 
ein Yall erwähnt, in welhem in der Augenhöhle eines 14 Tage alten 
Füllens ein Blaſenwurm feftgeftellt wurde. Das Füllen war mit einem 
gefunden Auge geboren worden, während die Augenhöhle des erkrankten 
Auges von einer dünnen Haut überwahfen war, unter welder man 
einen runden Gegenjtand fühlen fonnte, der fih nah vorſichtigem Ab- 
präparieren der Membran als erbjengroßes Augenrudiment darftellte. 
Der übrige Zeil der Augenhöhle wurde durh den Blafenwurm aus- 
gefüllt, an dem man unter dem WViifroffop deutlich den Hafenfranz 
erfennen Tonnte (vgl. „Mitteilungen aus der Praris im preuß. Staat“, 
1880 und 1881). Diefer Yall lehrt zugleid, daß der Parafit in einer 
recht frühen Periode des fütalen Lebens von der Mutter aus in das 
Auge eindringen Tann. | | | 

Außerdem fand Hutdhinjon (1857) in der vorderen Augenfammer 
eines ſehr entzündeten Pferdeauges ein großes, blajenartiges Gebilde 
a an („Archiv f. wiſſenſchaftl. u. praft. Tierheilkunde“, 18. Band, 

. 366). | | 


Sehr intereffant ift ein von Willach bejchriebener Fall einer 
durch Cyſticerken bedingten Erblindung eines Pferdes (vgl. „Ardiv f. 
wiſſenſch. u. prakt. Xierheillunde“, 18. Band, ©. 351). An beiden 
Augen des betreffenden Pferdes beitand außer Veränderungen der Horn: 
und Wegenbogenhaut, jowie der Linſe Ablöjung der Nethaut und 
Berflüffigung des Glaskörpers. In dem einen Auge war an Gtelle 
bes letzteren eine trübe, bräunliche Slüffigfeit, in welcher graue Flocken 
ſchwammen; in dem anderen Auge wurde der gleihe Befund fejtgeftellt, 
nur batte die &laskörperflüffigkeit eine harngelbe Farbe. Die mikro⸗ 
ffopiide Unterfuhung der Glasförperflüffigfeit, bejonders jedoch der 
grauen Flocken, ergab eine zahllofe Menge entweder gelblih gefärbter 
oder ungefärbter, rundlider und ovaler Blafen von verjchiedener Größe. 
Einige derfelben hatten einen Durchmefjer von 0,07 mm, mande ent- 
hielten noch Tochterblaſen. In der Wand derfelben fonnten unzählige 
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Körperchen, ſowie fihelfürmige Hafen, im an der Blaſe größere, 
gelblihe Kerne feftgejtellt werden. An vielen Blafen war ein Teil 
gleichſam vorgeftülpt und trug ein braungelbes, ovales Gebilde Willad 
nimmt an, daß es fih mit Rüdfiht auf die in der Wand der Dlafe 
eingelagerten runden Körperden und Haken, fowie mit Rüdfiht auf die 
Bildung der Tochterblafen und den vorgeftülpten Blafenteil, welden er 
als Anlage eines Kopfes deutet, um die Tugend» bzw. Entwidlungsform 
eines Bandwurms handelt, beten Blafenwurm er als Cysticercus 
oculi equini bezeichnet. Jedenfalls Tiegt in biefem Falle nicht bie 
Entwidlungsferm eines der drei beim Pferde vorkommenden Band- 
würmer, Taenia perfoliata, T. plicata und T. mamillana vor. Dieſe 
gehören befanntlid zu den unbewaffneten Tänien, während in dem er: 
wähnten Solle an den Blafen deutlih Hafen wahrgenommen werden 
fonnten. Denn die von P. Meguin ausgeiprodene Anfiht der Trans- 
formation eines Hafen tragenden Echinokokken⸗Skolex in einen waffen- 
Iofen Stoler der Taenia perfoliata Tonn nicht als zutreffend gelten 
(vgl. Zürn: „Parafiten der Haustiere“, ©. 127). Was den Sit des 
Cysticercus im Auge betrifft, jo Tann derjelbe in der äußeren Um- 
gebung oder im Inneren des Augapfels vorfommen und tft hiervon der 
Grad der Erkrankung abhängig. 

m erfteren Falle zeigt ſich der Parafit als erben, jelten hajelnuß- 
große Geſchwulſt in dem Zellgewebe der Umgebung des Augapfels. 

Der Cysticercus im Innern des Auges Tonn feinen Sit haben: 

1. in den Augenfammern; 
2. in der Linie; 
3. im Glaskörper und in den Augenhäuten. 

Sn den unter 1 bezeichneten Füllen Tann die Erkennung des 
BParafiten ſchon mit bloßem Auge oder mittels einer Lupe gefchehen, in 
den hinteren Abſchnitten des Auges nur mit Hilfe des Augenſpiegels. 
Auch Bewegungen, welde in Ausftülpen und Zurüdziehen des Kopfes 
und Haljes beftehen, jowie auch zumeilen Wellenbewegungen lafjen ſich 
an dem Sfoler nachweiſen. 

Se nah dem Sig des Paraſiten geftalten Dé auch die durch ihn 
bedingten Sehftörungen, welche am bebeutendjten find, wenn der Blajen- 
wurm in den tieferen Teilen des Auges ſich befindet. NichtSdeftoweniger 
Jann aud ein außerhalb des Auges figender Cysticercus bedeutende 
Nachteile hervorrufen, wenn er feine Lage in der Nähe des Sehnerven 
hat, denn der Parafit übt feine zerftörende Wirkung durch zunehmenden 
Drud aus. Außerdem find mit der Einwanderung beë Bandwurm⸗ 
embryo in den Augapfel faft regelmäßig entzündliche Prozejfe der Ader- 
und Negenbogenhaut fowie Trübungen des Glaskörpers verbunden. 

Was nun die Frage betrifft, auf welche Weife die Blajenwürmer 
in ben Körper und von hier aus weiter in das Auge gelangen, jo ift 
die — auf zwei Wegen möglich, und zwar: 

durch die Aufnahme von Getränk oder Nahrungsmitteln, welche 
mit ee verunreinigt find; 
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2. dur Selbitinfeftion mit der eigenen Taenia, indem Eier oder 
auch reife Proglottiden durch Erbreden vom Darm aus in den Magen 
gelangen und fo ihre weitere Entwidlung finden. Die Wanderung von 
Dier aus wird ermöglicht entweder durch aktive Bewegungen des Embryo 
mit Dilfe der Hakenbewaffnung oder auf dem Wege der Blutbahn. 

Die Möglichkeit, daß der Bandwurmemdryo von außen her in die 
Augenhöhle gelangen könnte, ift nah den Verfuhen von Ammon und 
Haubner als ausgejchlofjen zu betrachten. Diefe Forſcher erperimentierten 
nämlid in der Weife, daß fie die Eier der Taaenia solium durh Drud 
zeriprengten, bierdurh die Embryonen freimahten und das gejamte 
Gemenge einem Schwein in die Augen bradten; fie erzielten hierdurch 
jedoh nur negative Reſultate. 


Der Echinococcus des Auges. Der Echinococcus poly- 
morphus iſt der Blajenwurmzuftand der Taenia Echinococcus, der 
Hleinjten der bei den Haustieren vorkommenden Tänien. 

Bezüglich des Vorkommens der Echinofoffen in den Augen tjt es 
Tatſache, daß der Parafit beim Menſchen nicht felten gefunden wird, 
während dies bis jet bei den Haustieren mit Sicherheit noch nicht 
beobachtet worden 0. In Anbetracht Detten, daß der Blafenwurm 
durhichnittlih viel größer wird als der Oysticercus, find aud die 
Veränderungen und Zerftörungen des betreffenden Auges fehr erheblich). 

Eine große Anzahl Fälle, in denen der Echinococcus beim 
Menſchen in der Umgebung des Auges, befonders in den Augenmusfeln 
gefunden wurde, ift in der einfhlägigen Literatur verzeichnet. Seltener 
find Echinokokken im Innern des menſchlichen Auges gefunden worden, 
und zwar melt zwijchen der Aderhaut und Netzhaut. Die Feititellung 
gelingt mittels des Augenipiegel3. 


Trematodes (Saugwürmer). 

Die diefer Gruppe zugehörenden Parafiten kommen in den Augen 
des Menſchen und der Haustiere im allgemeinen häufiger vor, als dies 
bet den Geftoden der Fall iſt. Meift find es jedoch nit die aus- 
gebildeten Würmer, fondern ihre Entwidlungsformen. 

Die Entwidlung der meilten parafitifch lebenden Saugwürmer 
geht unter mit Metamorphofe verbundenem Generationswechſel vor fi. 

Der Vollftändigfeit wegen ſei nachſtehend in Kürze der Entwidlungs- 
gang erwähnt: 

Die gewöhnlihd mit einem Dedelapparat verjehenen Eier müſſen 
bei ihrer weiteren Entwillung in Waſſer gelangen. ` Die met mit 
einem Wimperkleid ausgeftatteten Embryonen fegen Dë entweder an die 
Oberflähe von Waffertieren (Wafferfchneden, Inſekten, Mufcheln) oder 
bohren Wéi in den Körper derjelben ein. Nah DVerluft des Wimper- 
Heides verwandeln fie fich in kurzer Zeit unter Zunahme des Körpers 
zu Ammen. ` Ziele, auch Cercarien-Schläude genannt, find entweder 
einfah oder mehrfah und nur mit unbedeutender Bemwegungsfähigfeit 
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ausgeftattet (Sporochfte), während die höher organifierten, "éi lebhaft 
bewegenden, al8 Medien bezeichnet werden. In den erwähnten Schläuden 
entwidelt Déi nun die zweite Ammenbrut, die geſchwänzten oder auch 
ſchwanzloſen Cercarien, welde von neuem einen Zwiſchenwirt aufſuchen. 
Die legte Entwidlungsftufe ift das reife Tier. Dieje Stufe bildet 
Héi aus, wenn die eingefapfelte Brut mit ihrem Wirt von höher 
entwidelten Tieren mit der Nahrung oder dem Getränk aufgenommen 
wird. In dieſem werden fie Durch den Berdauungsprozeß von ihrer Hülle 
befreit und gelangen in das ihnen zufagende Organ, in weldem fie 
gefhledhtsreif werden. Von den beiden Familien der Trematoden, 
Distomeae und Polystomeae, jtehen in urjählicher Beziehung zu ben 
Erkrankungen der Augen nur Individuen der Familie Distomeae und 
zwar die Gattung Monostomum und Distomum. 

Monostomum lentis mit nur einem Saugnapf, und zwar dem 
Mundjaugnapf, wurde bis jegt nur in zwei Fällen beobachtet, und zwar 
einmal beim Menſchen, das zweite Mal beim Pferde. 

Der Parafit wurde aus der vorderen Augenkammer des betroffenen, 
jehr entzlindeten Pferdeauges entfernt. Nach den vorgenommenen Unter, 
ſuchungen ift es jedoch fraglich geworden, ob ber erwähnte Paraſit nit 
einer anderen Spezies zuzurechnen it. 

Distomum-%ormen find früher jehr felten in den Augen des 
Menſchen und der Haustiere gefunden worden. In den legten 20 Jahren 
find bei Haustieren häufiger diesbezügliche genauere Unterfuhungen 
gemacht worden. 

In einem ‚Halle wurde beim Menſchen, und zwar in der Linſe 
eines Kindes, ein als Distomum ophthalmobium bezeichneter Parafit 
feitgeftellt. 

Bei den Haustieren wurden Entwidlungsformen von bis jet noch 
nit genauer feftgeftellten Diftomen-Arten als Urſache ber inneren Augen⸗ 
entzündung, fpeziell einer gemwiffen Anzahl Fälle der periodifhen 
Augenentzündung des Pferdes nachgewiejen. 


Die Erſcheinungen und der Verlauf diefer legteren Augenerkrankung, 
welche ſowohl ſporadiſch wie ſeuchenhaft auftritt, ſind jedem Praktiker 
hinlänglich bekannt. 

Nur kurz möchte ich darauf zurückkommen, daß beobachtet wurde, 
daß das ſeuchenhafte Auftreten an gewiſſe Gegenden und Bodenverhältniſſe 
gebunden iſt und hier einen enzootiſchen Charakter hat. Die durch das 
Leiden herbeigeführten wirtſchaftlichen Nachteile ſind zuweilen ſehr er- 
heblich und haben mehrfach ſelbſt das Gedeihen und die Entwicklung der 
Pferdezucht und von Geſtüten in Frage geſtellt. 

In der verdienſtvollen Arbeit Schwarzneckers (vgl. „Zeitſchrift 
für Veterinärkunde“, 1892, Heft 1 und 2) hebt der Verfaſſer hervor, 
daß in den Gegenden Elſaß-Lothringens, in denen der Boden aus Zon 
bejteht, der größere Zeil der gehaltenen Pferde blind ſei und die ein- 
geführten Pferde ohne Rüdficht auf ihr Alter von der fraglichen Krankheit 
befallen würden. Seine Beobachtungen ergaben auch weiterhin, daß 
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gleichzeitig mit dem Beginn der Augenentzündung häufig ein fieberhafter 
Magendarmkatarrh auftrat. Wenn auch hierdurch fowie durch die 
Arbeiten anderer Forſcher die Vermutung immer wahrjceinlicher wurde, 
daß die Urſache der periodifhen Augenentzündung auf einen Infektions⸗ 
ftoff zurüdzuführen Tei, fo gelang es erjt im Jahre 1892 Willad, in 
einer beträchtlichen Anzahl von Fällen die Urſache genauer feftzuftellen. 
Er fand nämlih in den Augen von Pferden, welche unzweifelhaft an 
perjodifcher Augenentzündung gelitten hatten, Entwidlungsformen von 
Diftomen. Die äußere Geftalt derfelben war im allgemeinen lanzett- 
förmig, platt und von verſchiedener Größe. Mleiftens war ong ein auf 
einer vorftehenden Papille figender See jowie ein Baud- 
jaugnapf nachweisbar. ` In einem alle wurde od eine deutlich aus⸗ 
gebildete Cercarie von ovaler Form nachgewieſen, welche außer mit 
Mund- und Bauchſaugnapf mit einem gabelförmig in zwei Schenkel 
geteilten Darmſchlauch und deutlihem Schwanz verjehen war. 

In einem anderen Fall wurden in flodigen Gerinnjeln der hinteren 
Augenfammer auch Diftomeneier gefunden, an melden ber Dedel 1o3- 
gelöft war. Bon Wichtigkeit ift hierbei der Umftand, daß fi in ber 
ober be3 Pferdes, von welchem das Auge herftammte, Falfige Knötchen 
vorfanden, in denen ebenfalls Diſtomenbrut nachweisbar war. 


Während meiner vierjährigen Anweſenheit in der Garniſon Saar: 
brüden (1883 bis 1887) hatte ich Gelegenheit, die periodifhe Augen— 
entzündung Det etwa 40 Pferden zu verfolgen. Die Krankheit trat bier 
in jeuchenhafter Form bei den Pferden des Dragoner-Negiments Nr. 7 
auf. Die Erfcheinungen waren die allgemein befannten. Der größte 
Zeil der befallenen Pferde mußte wegen vollftändiger ober beinahe voll- 
ftändiger Erblindung ausrangiert werden. Da die Erkrankungen bei 
allen fünf Eskadrons ziemlich gleihmäßig auftraten, die Stallverhältniffe 
fowie das Trinkwaſſer nichts zu wünſchen übrig ließen, jo mußte die 
Urſache auf das Heu gejhoben werden, welches im Saartal auf meift 
jehr nafjen Wiefen mit Lehmboden wachſt. 


Auch in meinem jetzigen Wirkungskreiſe hatte ich in einem Beit- 
raum von 14 „Jahren Gelegenheit, die periodifhe Augenentzündung in 
zahlreihen Fällen zu beobadten. Bei einem Pferde, welches wegen 
einer Huffnorpelfiftel geſchlachtet wurde, konnte ich eine genauere 
anatomijhe und mikroſkopiſche ann vornehmen, deren 
Befund nadjtehend geſchildert werden foll: 

Signalement: Rappe, Wallach, etwa 14 „Jahre alt, Landſchlag, linkes 
Auge erblindet und atrophiſch. 

Die um den Augapfel liegenden Organe zeigen keine krankhaften 
Veränderungen. Der ſenkrechte Umfang beträgt 10!/s cm, der horizon⸗ 
tale Umfang 11°/s cm und der Querdurchmeſſer dur die Hornhaut 
33/4 cm. Der ganze Nugapfel zeigt infolge des Schwundes ein faltiges 
Ausfehen, welches durch Retraktion der Sklera bedingt wird. Die 
Hornhaut iſt leicht bläulich getrübt, etwas verdidt und in ihrem 
zentralen Zeile mit der vorderen Linſenfläche locker verwachſen. Von 
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der Iris ſind nur noch Rudimente vorhanden. Beim Anſchneiden der 
Hornhaut entleeren ſich ungefähr 10 Tropfen leicht getrübten Kammer⸗ 
waſſers. Im unteren Teil der vorderen Linſenfläche befindet ſich eine 
dunkelgelbliche, 1 cm ftarke, flodige Maſſe. 

| Die ganze Linfe ift im übrigen undurhfichtig, grausweiß gefärbt 
und fühlt fih Hart an. Das Zentrum der Xinfe bejteht aus einer 
dunkelrot gefärbten, ſchmierigen Maſſe. Beim Anfchneiden fließen aus 
derjelben etwa 5 bis 6 Tropfen trübe, dunkelrote Flüſſigkeit. Der 
Glaskörper ift vollftändig verkalkt und in feinem ganzen Umfang mt 
der Aderhaut verwachfen. Die Sehnervenpapille iſt vollftändig atrophiſch. 
In Scherenfchnitten aus der VBermahjungsmembran der hinteren Horn⸗ 
Dout, und vorderen Linjenflähe Tießen fih bei der mikroſkopiſchen 
Unterfuhung mehrere Gebilde nachweiſen, welche die größte Ähnlichkeit 
mit den von Willach als Distomum-Entwicklungsformen feſtgeſtellten 
Individuen hatten. Eins derſelben war von lanzettförmiger Geſtalt, 
das vordere ſpitze Ende leicht ſeitlich gebogen. Im vorderen Drittel 
des allmählih nad hinten breiter und glatt werdenden Bellleibes war 
ein glänzender, rundlicher Punft, im hinteren Drittel zwei ebenfo aus- 
jehende feſtzuſtellen. (Saugnäpfe?) Die übrigen Gebilde, welche auch 
bejonder8 in ber Gotgefärkken Linfenflüffigfeit fich fanden, hatten teils 
eine ovale, teils unregelmäßig rundlihe Form mit jharf Tonturierter 
Umbhüllungsmembran. Zuweilen waren im Inneren bes körnigen 
Bellleibes ein oder zwei glänzende, runde Kerne nahmweisbar. — 


Nach den vorliegenden. Beobadhtungen iſt anzunehmen, daß in 
zahlreihen Fällen die periodiſche Augenentzündung urjählih auf eine 
—— mit Wurmbrut zurückzuführen iſt. Es ſind dies die 
rankheitsfälle, die nach einem oder mehreren Anfällen regelmäßig zur 
vollſtändigen Erblindung führen. Außerdem ſind jedoch jedenfalls noch 
Schädlichkeiten anderer Art (Bakterien) in urſächliche Beziehung zur 
periodiſchen Augenentzündung zu bringen; es ließen ſich ſonſt die häufig 
auftretenden ſporadiſchen Fälle dieſes Leidens gar nit erklären. Nicht 
jelten fommt es vor, daß nach dem erjten oder zweiten Anfall der 
Krankheitsprozeß plötzlich ſtillſteht, ohne daß weitere Rezidive eintreten. 
Man findet dann wohl mehr oder weniger erhebliche pathologiſche Ver⸗ 
änderungen an der Iris, ber Linſe oder am Glaskörper mit Atrophie 
des Augapfels, aber das Sehvermögen ift doch meijtens bis zu einem 
gewiffen Grade erhalten. In diefem Zuftande bleibt das Auge dann, 
ohne daß weitere afute Entzündungsanfälle beobachtet werden. 

In diefen Fällen ift nah meiner Anficht die Urſache des Augen 
leidens nicht auf Infektion mit Wurmbrut zurüdzuführen, jondern es 
find andere Schädlichkeiten im Spiele, die jedenfalls am Futter, haupt- 
jählih wohl am Heu haften. 

Da die periodifhe Augenentzündung zu den Gewährsfehlern mit 
14tägiger Gewährsfriſt gehört, jo tft im konkreten Falle der Begriff 
„periodiihe Augenentzündung” genau zu formulieren. Wie bereits 
Diederhoff in feiner gerichtliden Tierheilkunde anführt, ift in diejen 
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Fällen weder eine Augenentzündung von fpezifiiher Natur zu verjtehen, 
noch ift ein bejonderer Wert auf die ſich periodiſch wiederholenden 
Anfälle zu legen. Es muß in gerichtlichen Fällen fo verfahren werden, 
daß man unter periodifcher Augenentzündung jede Entzündung ber 
inneren Organe des Auges verfteht, deren Urſache nicht durch äußere 
Läſionen herbeigeführt worden ift. 

Die Behandlung der periodifhen Augenentzündung bat im 
allgemeinen wenig Erfolg, foviel verfchiedenartige Methoden und 
Arzneimittel auch bereits empfohlen und verſucht worden find. 
Es iſt dies auch ſehr erflärlid, da die urſächlichen Bedingungen 
derartig find, daß fie entweder als Fremdkörper wirken oder 
bet der Annahme von Bakterien fehwere Entzündungen der äußerſt 
empfindlichen inneren Organe des Augapfels erzeugt werden. Da eine 
Entfernung derjelben im erfteren alle ausgeſchloſſen, den Entzündungs- 
erregern im Auge mit wirkſamen Mitteln wegen der großen Vulnerabilität 
der Gewebe des Auges nur ſehr ſchwer beizufommen ift, fo liegt ber 
geringe Erfolg bei der Behandlung klar zutage. 

Am metten bewährt hat fich bisher das feit langer Zeit angewandte 
Atropip. sulfuric. in lprozentiger Löſung, und diefes Meditament wird 
wohl auch für die nädjte Zukunft den erften Standpunkt bewahren. 
Es verhindert im Anfangsftadium die Bildung von Synechien und 
iſt auch jpäter nod imjtande, Verklebungen zu löfen. Daneben empfiehlt 
es ſich, bei hochgradigen Entzimdungserfheinungen kalte Aufſchläge von 
nicht zu langer Dauer zu machen und dieſe mehrfach am Tage zu 
wiederholen. Als recht wirkſam habe ich auch nach Anwendung der 
antiphlogiſtiſchen Methode die Applikation von Sublimatwaſſer-Kom— 
preſſen 1: 2000 befunden, welche vor mehreren Jahren bereits empfohlen 
worden waren. 

Neuerdings wird das Jodkalium ſowohl in 1prozentiger Löſung 
intravenös, als auch in Gaben von 25 bis 30 g innerli per os 
empfohlen. Ob diefe Behandlungsmethode jedoh von Erfolg ift, be- 
zweifele ih, ich verfüge jedoch nicht über eine hinreichende Verſuchszahl, 
um ein Urteil fällen zu können. 

Das in jüngfter Zeit empfohlene Adrenalin in Löſung 1: 1000 
Tënt mir jedoch mehr Zufunft zu haben, da es durdy Erzeugung von 
Blutleere ſtark entzündungswidrig wirkt. 

Zum Schluß möchte ih noch furz auf die in Begleitung oder als 
Nachkrankheit der Bruftfeuhe auftretenden Augenentzündungen eingeben. 

Dean beobachtet hierbei ziemlich ebenfoviel Bindehaut- und Horn- 
hautentzündungen als ausgejprochene innere Augenentzündungen. “Die 
zahlreihen Fälle, welche ich in einer langen Weihe von Jahren zu be- 
obachten &elegenheit hatte, gelangten mit wenigen Ausnahmen, jelbjt in 
den ſchwerſten Fällen, durch Atropin-Behandlung zur Heilung, ohne daß 
ſich ſpäter Rezidive einjtellten. 

Zweifellos iſt daher dieſe Art von innerer Augenentzündung viel 
günſtiger zu beurteilen als die ſpezifiſche periodiſche Augenentzündung. 


— 366 — 


Nemathelminthes. 


In Betraht fommt die Ordnung Nematoden, und von diefer 
fpeziell die Gattung Filaria, und zwar: 

1. Filaria lentis, mehrfad in der Linfenfapfel und in der Line 
von mit Star behafteten Menſchen feitgeftellt. 

2. Filaria Loa. Ein etwa 30 mm langer, weißer Wurm, der 
in der Bindehaut des Auges bei Negern an der Weſtküſte Afrikas 
vorfommt. 

3. Filaria lacrymalis. Nach den Angaben Gurlts, welder ihn 
goud zuerit fand, kommt diejer jehr dünne und furze Wurm (10 bis 
17 mm Länge) in den Ausführungsgängen der XThränendrüfe des 
Pferdes und des Rindes vor. Die Parafiten verurjfahen mett feine 
erheblichen Zufälle. 

4. Filaria trispinulosa (Diefing) wurde al3 7 mm langes 
Eremplar ım Glaskörper eines mit grauem Star behafteten Hundes 
fejtgeftellt. 

5. Filaria papillosa. Von allen Parafiten des Auges tft dieſe 
Filarie am häufigſten zur Beobachtung gelangt und in diefer Eigenschaft 
auch bereit3 jeit ehr langer Zeit befannt (1645). Eine große Anzahl 
biesbezügliher Fälle ift jowohl in der älteren wie auch in ber neueren 
Literatur bejhrieben, namentlich feheint der Parafit auf der Inſel Java 
als Augenparafit recht häufig vorzufommen. 


Wie bekannt, wird die Filaria papillosa bei etwa 10 Prozent 
aller Pferde im freien Raume der Bauchhöhle gefunden, und fie ift 
bier ziemlih lang (50 bis 190 mm). Im Auge erlangt der Wurm 
nur eine Länge von 2 bis A cm und die Dide eines Zwirnfadens; er 
wurde im lebenden und toten Zuftande beobachtet. Wird der Parafit 
nicht zeitig dur) Operation entfernt, jo ift daS Auge in den meijten 
Fällen, wie die Erfahrung gelehrt hat, verloren. 

Von Wichtigkeit ift nod eine Beobadtung Willahs. Er fand 
nämlih in den Augen von an pertodifher Augenentzündung erkrankten 
Pferden in dem verflüffigten Glaskörper fowie in den hinter dem 
Ziliarkörper befindlichen, flodenartigen Entzündungsproduften zahlreiche 
Nundwürmer von 0,09 bis 0,125 mm Länge, welche gleichartig 
gejtaltet waren und welde ihrer anatomischen Einrihtung nach als 
SmuS von Nematoden anzujehen find. 

Welhem ausgewahfenen Nematoden dieje Formen zugerechnet 
werden müſſen, bleibt ſpäteren Unterſuchungen vorbehalten. 


Veitrag zur Stanuungshyperämie als Heilmittel. 
Von Oberveterinär Sturhan. 


„Von alters her,“ ſo ſchreibt Bier in ſeiner Einleitung zur 
»Hyperämie als Heilmittel«, „hat man ben als den wahren Arzt ge: 
priefen, der der Natur ihre Geheimnifje in der Heilung der Krankheiten 
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ablaufcht, fie unterftügt, wo fie durch eigene Kraft nicht zum Ziele ge- 
langt, fie erjegt, wo fie gänzlich verjagt, und fie einjchränkt, wo ihre 
Maßregeln zu überwuchern drohen.“ 

Die natürliden Heilfräfte ſowie die Selbfthilfe des Organismus 
eriftieren und ftehen außer jedem Zmeifel; daß dieſe aber nicht für alle. 
Fälle und bei allen Läſionen hinreichen, Tagen wir täglich beobachten, 
indem teils die natürlihen Abwehrbewegungen und Schugmaßregeln bes 
Organismus zu ſchwach find, um einem feindliden Angriff erfolgreich) 
die Spite bieten zu Tonnen, teil die Schädlichfeit zu groß, fo daß die 
natürlichen Widerftandskräfte erlahmen und unterliegen. Anderſeits haben 
wir auch täglich Gelegenheit, fejtzujtellen, daß mande ſchädliche Einflüffe 
durh zwedmäßige Mittel befeitigt werden. Ein in die Luftröhre ge- 
langter Fremdkörper ruft heftigen Huftenreiz, ein ins Auge geflogener 
Gegenjtand Lidſchluß und Xränenfefretion, übermäßig genofjene oder 
ſchwer verdaulide Nahrung Erbreden hervor. Eine Preumonie bzw. 
ihre Urſache lodt die Leucocyten ebenjo an die Stelle der Schädigung, 
an den Ort der Gefahr, wie ein in die Haut eingedrungener Fremd⸗ 
förper, und „die Schädigung wird zur Urſache der Bejeitigung der 
Schädigung“. Daß es im eriten all, bei der Prreumonie, zum (Dt 
lichen Ausgang führen fann, liegt teils an dem Sig der Entzündung, 
teils an den begleitenden Umftänden: Störung des Gasaustaufhes und 
der DBlutzirkulation. Der vom Rinde verjchludte Tarte Gegenſtand 
ruft bei Berforation der Magenwand eine fibrinöfe Entzündung hervor, 
wodurd die nächſtliegende Gefahr einer Peritonitis befeitigt wird. Dierin 
erfennen wir ohne weiteres eine Zmwedmäßigfeit der Entzündung bzw. 
der natürlichen. Heilkraft; wir würden aber von ihrer Tyntelligenz 
jprechen, wenn fie ımmer zur rechten Zeit Halt machte und andere, die 
Atmung und Zirkulation ftörenden Verwachſungen vermeiden würde. 
Beim Knochenbruch ruft das Trauma eine gewünjchte Periojtitis hervor; 
fünnen wir erwarten, daß bei Zerrungen und Dehnungen der Beinhaut 
im anderen kale der Knochen anders reagiert? ES entjieht ebenfalls 
eine Perioftitis, die aber zur Exoftofe, zum Überbein führt. Dasjelbe 
Trauma Tonn auf denfelben Gegenftand nur die gleihe Wirkung aus- 
üben; dort erſcheint fie uns von therapeutifcher Bedeutung, bier De- 
zeichnen wir fie als unnötig, ja Shädlid. Wenn aljo die Entzündung 
häufig eine Schädigung, ja den Tod herbeiführt, jo Tom man daraus 
nicht ohne weiteres ihre Unzwedmäßigfeit fchließen, denn es wird von 
den befonderen Umftänden der Ortlichleit, der Ausbreitung und der 
Intenſität abhängen, ob ihre Wirkung als nützlich Hinzuftellen ift oder 
nidt. „Man Tonn, weil ein Wolkenbruch Verwüſtungen anrichtet, nicht 
folgern, daß Regen eine unzwedmäßige Einrichtung iſt.“ Ribbert ge 
braudt in feiner allgemeinen Pathologie folgenden Vergleich: „Die Armee 
eines Landes ift zweifellos eine nüglihe Einrihtung. Sie verteidigt es 
gegen äußere und innere Feinde. Aber fie hat nicht immer Erfolg, fet 
es, weil fie ſelbſt zu ſchwach, ſei es, weil der Feind zu ftark dt. Aber 
darum wird ihr niemand die Bedeutung einer vorteilhaften Inſtitution 
nehmen wollen.“ 
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In neuerer Zeit mehren fi denn au die Stimmen derer, die in 
der Entzündung eine heiljame Reaktion des Organismus ſehen, 
und die, der Natur ihre Deilmethode ablaufhend, fie ſelbſt therapeutiſch 
verwenden. Im Grunde genommen bietet diefe Methode auch nichts neues, 
denn ſowohl in der jharfen Einreibung, wie in dem Glüheifen haben 
wir von alters Der Mittel gefunden, eine Entzündung hervorzurufen 
bzw. eine alte Entzündung afut zu machen und ihre Wirkung zu per 
werten. Prießnigihe Umfchläge, heiße Kataplasmen, Fluida, Sina- 
pismen, Dydrotbermoregulatoren haben denjelben Erfolg, und was ber 
eine mit Kühlen behandelt, glaubt der andere mit Bähungen heilen zu 
fünnen. Diefe an ſich zum Zeil entgegengefegten Maßnahmen führen 
zu einem Biel, zu einer Erſcheinung, die bei jeder Entzündung, über- 
haupt bei jedem wichtigen XLebensvorgang zugegen tft und ihr erjtes 
wejentlihes Symptom bedeutet, zur Hyperämie, d. h. zu einer erheb- 
lihen Steigerung des Blutzufluffes. Anfangs ftrömt das Blut fchneller 
und auch reichliher durch die erweiterten Gefäße. Bald aber tritt mit 
zunehmender Dilatation eine Verlangfamung der Strömung ein. So 
ift es erflärlih, daß Mittel, die an Wë aktiv Hyperämifierend wirken, 
in den entzündeten Zeilen doch vermehrte paſſive Hyperämie erzeugen, 
da eben in den Gefäßen des Entzündungsgebietes der Blutſtrom feit- 
gehalten und verlangfamt wird. Auf diefe entzündliche Hyperämie Tonn 
id auh nur die günftige Wirkung des Jod und namentlich des 
Terpentinöls ſchieben. Bei manden Fiſteln habe ih trog Anwendung 
der mannigfachſten und ſtärkſten Antiſeptika feine Heilung gefehen. Es 
hatte eine Gemwöhnung des Gewebes an den krankhaften Reiz ftatt- 
gefunden. Der Naturheilprozeß Tom zum Stillitand, und wir hatten 
einen Gleihgewichtszuftand im Niveau krankhafter Veränderung. Hier 
ruft die verftärkte Entzündung mit ihren Folgen ert jene günjtige 
Wirkung hervor, wie wir fie in der Praxis zu leben jo oft &elegenheit 
finden. | 
Bier teilt jeder Art von Entzündung, der aktiven (arteriellen) 
ſowie der paffiven (venöfen) ihre befonderen Funktionen zu. Zwiſchen 
dem jchnell fließenden Strome arteriellen und demjenigen des trägen und 
venöfen Blutes beftehen ſowohl tiefgreifende phyfifaliihe wie chemiſche 
Unterſchiede. Der fhnellfließende führt jeine Flüſſigkeit und feine ge- 
formten Elemente mit fih fort, der langjam dahinſchleichende ſchickt fie 
in die Gewebe hinaus, wo fie ihre Xätigfeit entfalten Tonnen. Zur 
Arbeit gehört Sauerftoff, jo daß die Parenchyme einer arteriellen 
Hyperämie bedürfen, während zum Aufbau die mehr venöfe ung not- 
wendig erjcheint. ALS typifches Beifpiel hierfür gilt der Embryo, der 
wenig Arbeit leiftet, aber einen ungeheuren Gewebsaufbau zeigt. Ent- 
Iprechend diefen Tatſachen muß fi oud der Embryo infolge der eigen- 
tümliden SKreislaufverhältniffe mit einem weit jauerjtoffärmeren und 
fohlenfäurereiheren Blute begnügen wie das geborene Tier. 

Die Wirkung der Hyperämie ift: 

1. jhmerzlindernd; 
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2. bafterientötend bzw. abſchwächend. Dieſe Wirkung wird teils 
dur die Emigration der Leucochten, teils (Hamburger) durch die Ver- 
mehrung des Blutes an Kohlenfäure und die dadurch hervorgerufene 
bafterizide Kraft des Serum erllärt. In gewiſſem Zufammenhange 
hiermit fteht 

3. die auflöjende Kraft, welche durh die Einwanderung der 
Phagocyten oder dur die bei ihrem Zerfall freimerdenden Enzyme 
bedingt wird, während die 

4. rejorbierende Wirkung bei der paffiven Hyperämie herabgeſetzt 
wird, aber in verjtärftem Maße eintritt, jobald nah Löſung einer 
Stauungsbinde die reaftive Hyperämie in die Erfheinung tritt. Zur 
Verjtärfung der Rejorption wird dann Maſſage angewandt. 

5. Der ernährenden Wirkung, namentlich der pafjiven Hyperämie, 
ift vorher ſchon Erwähnung getan. 


Es würde zu weit führen, den Streit der Meinungen näher aus- 
zuführen oder die einzelnen Verjuche näher zu bejchreiben, die von den 
verichiedenften Seiten gemadt find, um eine allgemein befriedigende 
Erklärung für die komplizierten Xebensporgänge zu finden, für die wir 
zum Teil „Reize“ verantwortlid machen, ohne daß wir uns darüber 
Hor zu werden verjuchen, welder Art diefe Reize find, ob mechaniſche, 
chemiſche, eleftrifche oder thermiſche; auch bier find der menſchlichen Er- 
fenntniS Grenzen gezogen. 

Seit 15 Jahren haben Bier und andere die Hyperämie bei tuber- 
fulöfen und eitrigen Gelenfentzündungen, Ofteomyeliten fowie bei Krant- 
heiten des Kopfes als Heilmittel verſucht und bei Anwendung der richtigen 
Zenit günftige Erfolge erzielt. Syn einem ſolch ausgedehnten Maße in: 
der PVeterinärprariS davon Gebrauch zu machen, wird uns megen Der 
MWiderjeglichfeit des Patienten und der Schwierigfeit, welche die Technik 
bietet, wohl nicht möglich fein. Seit einiger Zeit habe ich die StauungS=. 
hyperämie bei Krankheiten der Gliedmaßen angewandt und trotz 
der Neuheit ber Heilmethode und der Unerfahrenheit in der Technik günftige 
Erfolge erzielt. 

Zur Behandlung famen zwei Fälle von Einſchuß. 

Erfter Fall: Seit ſechs Wochen war das Pferd mit Einjhuß 
des linken SHinterbeines bebafte. Urſache unbekannt. Bon Beginn 
der Erfranfung an war Patient mit Kampferfalbe, Jodvaſogen, 
Bähungen, Eſter-Dermaſan behandelt, daneben war Maffage (Berwegung) 
verordnet. Der anfangs ödematöfe Zuftand des Beines war in 
derberen übergegangen; Patient ift dienſtunfähig. Das betroffene 
Bein hatte am Sprunggelenf einen Umfang von 33, das gefunde von 
28 cm. Eine 6 cm breite Gummibinde wurde in "éi bald dedenden 
Zouren oberhalb der Verdidung angelegt und blieb, da es der erjte 
Verfuh war, 2 Stunden liegen. Am Ende der Stauungszeit betrug 
der Umfang 34,5 cm, nad) Y/ıftündiger Bewegung 32,5 cm. Um Druck⸗ 
gefrote zu vermeiden, wurden die Schnürftellen abwechjelnd bald etwas 
höher, bald niedriger angelegt. Der Umfang betrug am 


Beitfchr. f. Veterinärtunde. 1906. 8./9. Heft. 24 


— 30 — 


nad) Stauung: nah Bewegung: 

2. Tage 34,5 cm (2ftündig) 32,5 cm 
3. e 34,75 cm (3jtündig) 32,5 cm 
4. = 33,5 cm (6jtündig) 32,0 cm 
d. + 33,0 cm (10 ftündig) 31,0 cm 
D = 32,0 cm (4jtündig) 31,0 cm 
7. >» 31,5 cm (4ftündig) 30,5 cm 
H ⸗ 31,5 cm (12ftündig) 30,0 cm 
H ⸗ 31,0 cm 29,0 cm 
10. e, 315 cm (16ftündig) 29,0 cm 
1. — 30,0 cm (14ftündig) 28,5 cm 


Während der drei legten Tage hatte das Pferd Das Exerzieren 
mitgemadt. In den nädjften 14 Zagen wurde mit der Stauung auf- 
gehört, das Pferd aber täglich gerittten. Am Ende diefer Zeit ergab 
die Meſſung 28,75 cm. 


Im zweiten Falle, wo das rechte Hinterbein betroffen war, ging 
die Verdickung bei ähnlicher Behandlung innerhalb fieben Tagen von 
33 cm auf 29 cm zurüd. Hier war der krankhafte Zuftand drei Wochen 
alt und dur zwei etwa über mandelgroße Schlagwunden an der äußeren 
Seite des Metatarfus verurfaht. Ganz überrafhend war die Wirkung 
der Stauung auf die beiden Verlegungen, weide troß ihrer Gering⸗ 
fügigfeit unter Jodoform- und Kampferverband nicht heilen wollten 
und mit ſchmutzig rotem Öranulationsgewebe bededt waren. Am dritten 
Stauungstage jahen die Wunden gut aus und fingen an ber Peripherie 
an, Të mit Epidermisihüppden zu bebeden. „jedenfalls unterftügte die 
ſchnelle Wundheilung in diefem Falle weſentlich mit die jchnelle Be— 
feitigung der Schwellung. 

Die Stauung darf nit fo hochgradig fein, daß fie bei dem 
Patienten eine Schmerzempfindung hervorruft, oder daß der abgeſchnürte 
Teil fühl wird. Zur größeren Sicherheit gegen Drudihaden an ber 
Schnürftelle Tann aud vorher eine Flanellbinde angelegt werden. Die 
dem Stauungsgebiet entnommene Flüſſigkeit erſchien mir reichhaltiger 
an Leucocyten; ob der bei dem einen Patienten auffallenden Eofinophilie 
eine befondere Bedeutung beizumeffen war, wage ich nicht zu entjcheiden. 
Die Temperaturunterfhiede vor umd während der Stauung habe ih an 
meinem Arm feitgeftellt. Die Temperatur der linfen Hohlhand betrug 
vor der Stauung 36,4° C und fant, nachdem die Binde 15 Minuten 
am Unterarm gelegen hatte, auf 36,1, um nah etwa 1 Stunde auf 
36,8 zu fteigen. Dei fefterem Anziehen ber Binde tritt das Gefühl der 
Kälte, des Abfterbens und ein geringes Kribbeln und Prideln ein, Die 
Benen ihwellen art an, und die Haut wird zinnoberrot, um nad) 
Löſung der Binde bald infolge der reaktiven Hyperämie hellrot zu 
werden. Verſuche von Klapp haben ergeben, daß, jo lange die 
Stauungsbinde liegt, die Nejorption zwar fehr erheblich verlangjamt 
wird, daß fie aber fih fehr vermehrt nad Abnahme derfelben und zwar 
jo fehr, daß der Enderfolg der Stauungshyperämie fchlieglih eine Be⸗ 


ſchleunigung der Neforption bedeutet und umfomehr, wenn Gë ber 
Stauung die Maſſage (Bewegung) anſchließt. 
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Über Therapogen und über toxikologifhe Verſuche mit 
diefem Mittel, 


Bon Amtstierarzt Schade, Stab3veterinär o, D. 


Die von einer ganzen Anzahl Kollegen feitgeitellten guten Erfolge 
mit Therapogen in der Bundbefandlung, Det Erfrantungen der weib- 
lihen Geſchlechtsorgane, als Antiparafititum und als Desodorans ſowie 
eigene ſehr befriedigende Wefultate bei der Behandlung von Ber: 
mwundungen der verjchiedenften Art und bei der Behandlung. räude- 
Tranfer Pferde und namentlich die durch bafteriologifche Unterjuchungen 
erwiejenen, jehr beachtenswerten bafteriziven Eigenſchaften des Thera- 
pogen veranlaßten mid, das Mittel bezüglich feiner vom Yabrifanten 
betonten Ungiftigfeit näher zu prüfen. Insbeſondere erſchien mir dies 
wejentlih, um Xöfungen des Mittel zu Räudebädern ffrupellos an- 
wenden zu Tonnen, Um ben Kollegen, die Therapogen noch nicht ot: 
gewendet haben, eine jchnelle Orientierung zu ermöglichen, jhide ich 
eine UÜberſicht über das chemiſche Verhalten, über die bakteriologiſchen 
Unterfudungen und über die bisherige Anmendung, fomweit mir diefe 
befannt geworden tft, voraus. 


Allgemeine und hemifhe Eigenjhaften. 


Das Therapogen wird ſeit etwa drei Jahren im chemiſchen 
Laboratorium des Apothefers M. Doenhardt in Köln a. Rh. ber, 
gejtellt. Der Preis beträgt 2,50 ME. pro Kilo. Nach Angabe des 
Fabrikanten beſteht e8 aus einer mafjerlöslihen Verbindung von 
ätherifchen Olen (Terpenen) mit der Naphthalingruppe und einem Zuſatz 
von jpirituöfer Leinölfeife. Sein fpezififches Gewicht beträgt bei 15° 
0,965. Es iſt eine vollfommen Tore, durdfichtige, gelblich-rötliche 
Flüſſigkeit von nicht unangenehmen, aromatifhem Geruch. Bei etwa 
6 bis 8° trübt fih das Präparat durch Ausfcheidung der ätherifchen 
Die. Es ut deshalb in Räumen aufzubewahren, deren Lufttemperatur 
über 8° liegt. ` Iſt Xherapogen trübe geworden, fo läßt Déi die Trübung 
durch Warmftellen und Umſchütteln leicht bejeitigen; eine Beeinträhtigung 
Der Wirkung veranlaßt eine vorhanden gewejene Trübung nit. In 
dejtilliertem - Waſſer und in Spiritus Ion fih Therapogen Tor. Mit 
Talfhaltigem Brunnenwaffer bildet es burg Abſpaltung von Kalffeifen 
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trübe, leicht opaleszierende Löſungen, deren Wirkung jedoch den klaren, mit 
deſtilliertem Waſſer hergeſtellten Löſungen nicht nachſteht. Es wird ſich 
jedoch empfehlen, Löſungen mit Brunnenwaſſer vor der Verwendung 
erſt friſch herzuſtellen, da die gebildeten Kalkfeifen bei längerer Auf- 
bewahrung folder Löſungen doch ſtörend auf die Vöslichkeit der Terpene 
einwirken dürften. Mit Talfhaltigem Waffer laſſen fih Earbleibende 
Löſungen berftellen, wenn das Therapogen zuerft mit Spiritus vermifcht 
und dann ert das Waſſer hinzugefügt wird. Auf diefe Weife hergeftellte 
Löfungen dürften fih zur Aufnahme der Inſtrumente und des Näh- 
material$ bei Operationen empfehlen, wenn man es nicht vorzieht, für 
jolde Zwecke Löſungen zu verwenden, bei welchen dejtilliertes Waſſer zur 
Verwendung Tam. 

Die Löslichleit des Präparates in Waffer ift eine jchägenswerte 
Eigenſchaft; mande Desinfeltionsmittel (z. B. Kreolin) bilden mit Waffer 
befanntlih nur Emulfionen. 

In Alkohol, Ather und Glyzerin ift Therapogen in jedem Ver⸗ 
hältnis löslid. Mit Chloroform bildet es eine Flare gelatinöfe Maffe, 
mit Kollodium eine gallertartige, fi zufammenballende Fällung. Mit 
fetten Olen miſcht fih Therapogen zu Linimenten; fpeziell mit Ol. Lini 
gibt es ein haltbares, gelbes XLiniment. Durch Verreiben mit Adeps 
suill., Ungt. Paraffin., Yanolin und Vaſelin laffen fih ohne Schwierig- 
feit haltbare Salben berjtellen. Die Firma Doenhardt bringt eine 
Sprozentige, mit faft neutralen Sapo kalin. bergeftellte Salbe in den 
Handel. Um Therapogen mit trodenen Pulvern, a B. mit Acid. 
boric., Zinc. oxydat., Amylum, miſchen zu Tonnen, ijt es nötig, das 
Präparat vorher mit gleihen Zeilen Walrat zufammenzujchmelzen. 
Ein fogenannter Therapogen-Wundpuder (Therapogen, Walrat aä 5,0, 
Neispuder, Borjäure, Zintoryd as 10,0, Talk 60,0) wird vom Yabri- 
kanten bergeftellt. 

Therapogen wirft nicht foagulierend auf Eimweiß- und Pepton= 
löfungen. Xherapogenlöfungen greifen blanfe Metalle (3. B. Nidel, 
Eiſen, Kupfer), felbft wenn diefe über 24 Stunden in der Löſung 
liegen, in feiner Weife an. Mit Löjungen der Metallfalze gibt Thera- 
pogen harakteriftiiche Niederfchläge, jo 3.3. mit Kupferfulfat eine bläu- 
lihe und mit Eifenhlorid eine gelblich-rötliche, bei gelindem Erwärmen 
ih zufammenballende Fällung. 


Bakteriologifhe Unterfuhungen. 

Bakteriologifeh ift Therapogen von Dr. Aufredt-DBerlin, Ober: 
jtabsveterinäy Troeſter und Dr. Trenzen⸗-Aachen unterfuht worden. 

Dr. Aufrecht prüfte die Wirkung der Xherapogenlöfungen an 
ie 5 ccm Bouillonkulturen der betreffenden Bakterienart, Oberſtabs— 
veterinär Troeſter nahm feine Unterfuhungen an Bazillen und Sporen 
vor, welde an GSeidenfäden angetrodnet waren, und Dr. Trenzen De: 
handelte keimhaltige Gelatineplatten mit Therapogenlöfungen. Die Me: 
jultate der Unterfuchungen von Dr. Aufreht und von Oberftabsveterinär 
Troeſter find aus den Tabellen erſichtlich. 
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Dr. Aufrecht: 

Verſuchsdauer | 5 | 10 | 30 | 60 | Minuten 
Milzbrandbazillen nr | bei — Ges | — 1 + bedeutet Wachstum. 
Tophusbazillen . . . . Ä — — _ | — ie Ban Entwid: 
Rogbazilen . . . . . +.) — Ge lungshemmung. 

* — | — — — bedeutet Abtötung. 


Stapbylofofften . . . . 


II Zherapogen in 3prozentiger Löfung. 





Berfuhsdauer ` | 5 | 10 | 30 | e | "Minuten 
Milzbrandbazillen . . .| — | BE ie — | — — Entwick⸗ 
Tuphusbazilen . . . . | — = — = ungsyemmung. 
Ropbajilien -. . ... | kel — 2 — bedeutet Abtötung. 
Staphylofoflen . . . . | — es | — 


Oberſtabsveterinär Troeſter: 


Verſuchsdauer | 5 | 10 | 15 | 30 | en 1120| Minuten 
Milzbrandſporen; Lpron, . | — | +| + | + — | — | + bedeutet Wachstum. 
Milgbrandfporen; 3prog. . + I + | +! +1! — — | — bedeutet fein Wachs⸗ 
Rotzbazillen; Iproz. . . e — —. — — — — tum. 





Rotzbazillen; 3Zproz. .. | — — | — | — | — — 


| 

Dr. Trenzen jchreibt: 

„Sowohl Staphylokokken-⸗ als auch Streptofoffenpräparate wurden 
angefertigt, und daS Refultat der Behandlung mit Therapogen bei allen 
war, daß nach dem Übergießen der Gelatineplatten mit lprogentiger, 
2progentiger, Sprozentiger Löſung die Koffenkolonien alsbald in ihrem 

Wachstum gehindert wurden und abftarben. Bei Anwendung von 3pro- 
zentiger Löſung war nad ganz kurzer Zeit der Erfolg ſichtbar.“ 

Dr. Aufredt hat die Wirkung des Mittels außer auf die in der 
Tabelle aufgeführten Mikroorganismen nod auf Gonokoffen, Diphtherie- 
bazillen und Quberfelbazillen unterfuht und hierbei feftgeftellt, daß 
XTherapogen in 5prozentiger Löſung Gonofoffen, Diphtheriebazillen und 
Zuberfelbazillen nad 1 bis 3 Minuten langer Einwirkung abtötet, in 
geringeren Konzentrationen aber deutliche Entwidlungshemmung auf die 
drei. genannten. Mikroorganismen bewirkt. 

Die bakterizide Wirkung des Therapogens dürfte im wefentlichen 
darauf zurüdzuführen fein, daß die im Präparat enthaltenen ätherijchen 


= BA 


Öle den aktiven Sauerftoff aus der atmofphärifhen Luft in Sreiheit 
fegen, der dann feine desinfizierende Kraft entfaltet. 


Anwendung in der tierärztliden Praris. 


Nach den vom Fabrikanten gefammelten Anerkennungsſchreiben und 
nah einer Veröffentlihung des praftiihen Tierarztes Dr. med. vet. 
W. Flatten-Köln-Ehrenfeld in der Nr. 38 des Jahrgangs 1904 der 
„Berliner Tierärztlihen Wochenſchrift“ hat das Therapogen in ber Tier- 
beilfunde folgende Anwendung gefunden. 

Berwendung in der Wundbehandlung und als Des» 
infeftionsmittel. Hierüber erſcheinen mir folgende Mitteilungen 
und Beobachtungen beachtenswert. Dr. Flatten (Berl. Tierärztl. 
Wochenſchr. Nr. 38, Jahrg. 1904) hebt hervor, daß Therapogen in 
„teinerlei Röfung auf der Haut, Schleimhäuten oder auf Wunden in 
irgend einer Weije ätend wirkt“, und daß es auf „eitrige, übelriechende 
Wundflächen eine fehr günftige Wirkung ausübt. Eiterungen laſſen fehr 
bald nad, und es wird eine gefunde, gleihmäßige Sranulation an- 
geregt, dabei alle üblen Gerüche bejeitigt”. Er behandelte durd Bäder 
und feuchte Verbände mit Öprozentiger Löſung wiederholt Zwijcdhen- 
Hauenpanaritien, auch ſolche mit umfangreicher Nefrofe mit günftigem 
Erfolg. Außer bei der Behandlung oberflählider und tiefgehender 
Wunden batte Dr. Flatten jehr gute Erfolge Det weit ausgedehnter 
Hautnefrofe eine8 an morbus maculosus leidenden Pferdes, bei Brand⸗ 
maufe und Nekrofe am Kronenrand und bei einer älteren, ftarf 
riehenden, mit Knochenbruch und ausgedehnter Hautnekroſe verbundenen, 
durch Überfahren entjtandenen Quetjhwunde an den Zehen einer Bull- 
dogge. Hier bewirkten neben chirurgiſchen Eingriffen feuchte Verbände 
mit 2Zprozentiger Therapogenlöfung „in verhältnismäßig Turzer Zeit 
vollftändige Heilung“. Auch bei Operationen (Saftrationen von 
Pferden und Kühen, Erftirpationen von HYuffnorpeln ufw.) wurde von 
Dr. Flatten ausfhlieglih Therapogen mit bejtem Erfolge verwendet. 
Dr. Göhre hebt hervor, daß Therapogen bei vernadläffigten Wunden 
mit jauhigem Erjudat „nah ſchon fehr Furzer Anwendung fehneller als 
andere Mittel” den üblen Geruch bejeitigt und feite, gleichmäßige 
Granulationen anregt. Außer Dr. Flatten und Dr. Göhre haben 
nod die Kollegen Dr. Haan, v. Dziengel, Beijhorner, Uhlich, 
Görn, Sauvan, Raebiger, Ortenberger, Angeritein, Dr. Soft, 
Schmutterer und Rehmet über die Wirkung des Therapogens in der 
Wundbehandlung und als Desinfektionsmittel anerfennende Zuſchriften 
an den Yabrifanten gerichtet. 

Auf Grund eigener Beobahtungen Tann ich die günftigen Urteile 
durchaus beftätigen und möchte insbefondere hervorheben, daß bei 
Anwendung von XTherapogenlöjungen bei älteren und vernadläffigten 
Wunden (unter anderen bei einer Quetihung am Widerrift, bei welcher 
infolge Verheimlihung jeitens des Wärters tiefgehende Nekroſe ett: 
getreten war) ſchneller ala bei Anwendung anderer Desinfeltionsmittel 
eine Reinigung der Wunde von nefrotiihen Gewebsteilen und infolge- 
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Detten fchnelle Bildung gutbejchaffener Granulationen und eine aus: 
gefprochene günftige Beeinfluffung des Wundſekretes zu beobachten war. 


Bei der Anwendung der Therapogenlöfungen ald Desinfeltiong- 
mittel ſowohl bei Vorbereitung eines Operationsfeldes und bei Reini⸗ 
gung der Umgebung von Wunden wie au bei der Desinfektion 
von Krippen, Halftern u. dergl. m. macht fih der Seifengehalt des 
PBräparates angenehm bemerkbar. Namentlich die jtärferen Therapogen- 
löfungen (ſchon von 4 Prozent an) fhäumen beim Umrühren u. vergl. 
jeifig. Neben der eigentlichen desinfizierenden Kraft ber Terpene fommt 
demnach eine auflodernde und. verjeifende Wirkung mit zur Geltung. 
Diefe Wirkung ift meines Cradtens nad) nicht gering zu veranjchlagen, 
namentlid wenn es jih um Einwirkungen auf mit den Haaren ver- 
lebte Wundjefrete oder auf eingetrodnete Dejekte der Nafenhöhlen ufw. 
handel. Doch auch Ton beim Desinfizieren der Haut als Bor 
bereitung zu Operationen ift die verjeifende Wirkung angenehm und von 
praftifher Bedeutung. 

Schließlich möchte id) nod eine Äußerung des als Balteriologen 
beftens gefannten Oberjtabsveterinär Troeſter über die Wirkfamfeit des 
Therapogen, welde ſich in einer vom Fabrikanten des Mittels ver- 
ſandten Brofhüre findet, anführen. Troeſter ſchreibt: „Therapogen 
halte ich für ſehr wirkſam und brauchbar; es übertrifft bei weitem die 
Karbolſäure vim. Von ſtärkerer Wirkſamkeit bei völliger Ungiftigkeit 
ſind meines Wiſſens nur kochende Laugen.“ 


Verwendung bei Erkrankungen der Harn- und Geſchlechts— 
organe und in der Geburtshilfe. Ber Erkrankungen der weib- 
lihen Geſchlechtsorgane und bei den der Geburt bisweilen folgenden 
frankhaften Zuſtänden ift das Therapogen vielfah angewendet worden. 
Bon allen Beobahtern werden die Vorzüge feiner Anwendung hervor- 
gehoben. Dr. Zlatten (Berl. Tierärztl. Wochenſchr.) fhreibt: „Ganz 
befonders muß ih das Therapogen für geburtshilfliche Praris empfehlen, 
vor allem für die Behandlung aller Arten von Scheidenfatarrhen und 
Gebärmutterentzündungen.” Er läßt beim Zurüdbleiben der Nachgeburt 
des Nindes möglichſt frühzeitig mit 2prozentigen Ausfpülungen De 
ginnen und ſah in folden Fällen niemals Gebärmutterentzündungen 
entftehen. „Bereits vorhandene, mit hohem Fieber verbundene Gebär- 
mutterentzündungen wurden durch Therapogen (2⸗ bis 5prozentige 
Löſungen) behandelt und wurden in verhältnismäßig furzer Zeit, felbft 
bei ſehr hochgradigen Erkrankungen, geheilt.“ Dr. Flatten erwähnt 
ganz bejonders, „daß ſelbſt 5prozentige Löſung abfolut feine Neiz- 
erjheinungen (Unruhe, Drängen) hervorruft“. leid günftige Bes 
obachtungen bei der Behandlung von Gebärmutterentzündungen bat 
Dr. Paczotta gemadt. Auch er betont, daß eine Aprozentige Aus 
fpülung fein Drängen oder Schmerzensäußerungen verurſachte. Winter 
lobt das Mittel bei der Behandlung feptifher Metriten der Rinder. 
Loske Tonnte mit 2progzentiger Therapogenlöſung einen bartnädigen 
Gebärmutterfatarrh bei einer Fohlenftute ſehr Peter, Außer den ge- 
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nannten Kollegen haben noch Beſchorner, Gebhardt, Dr. Gold— 
berger, Waebiger, Dr. Göhre, Hübſcher, NRegenftein und 
Dr. Weber zum Zeil bei der Geburtshilfe, zum Zeil bei Erkrankungen 
der weibliden Gejhlehtsorgane Therapogen mit gutem Erfolge an- 
gewendet; viele heben die nicht reizende Wirkung auf die Uterusfchleim- 
baut hervor. Bei zurüdgebliebener Nahgeburt wurde mit gutem Er- 
folge Zherapogen von Siebert, Kraemer, Spaeth und Anger- 
ftein angewendet. Dr. Haan beilte den eitrigen Präputialfatarrh der 
Hunde dur mehrtägige Ausfpülungen mit Aprozentiger Therapogen- 
löfung ftets. Sauvan fah befonders gute Wirkung auch bei Anwendung 
einer '/sprozentigen Löſung bei einer mit eitrigem Blaſenkatarrh be- 
bafteten Stute. ` ` 

- Nah einer Mitteilung des „Bürgermeiſters“ zu Wallhaufen, Bezirk 
Kreuznad, an den Fabrikanten find von 246 Kühen, die an anftedendem 
Scheidenkatarrh litten, alle bis auf ſechs Stüd, welde zur Zeit der 
Mitteilung noch in Behandlung waren, geheilt. Die an und für fi 
intereffante Mitteilung läßt freilih zum mindeften bezüglich der Nichtig- 
feit der Diagnofe Zweifel zu. 


Verwendung bei Hauterfranfungen. Dr. latten be- 
handelte chroniſche Edzeme mit umfangreihen Veränderungen der Haut 
bei Hunden mit fpirituöfen (bis zu 2Oprozentigen) Löſungen. Sud 
wurde wiederholt Therapogen in fonzentrierter Form eingerieben und 
nah Verlauf von 10 bis 15 Minuten mittelS warmen Wafjers ab- 
gewaschen; darauf wurde die erkrankte Stelle mit einem aus Therapogen 
und Ol. Lanz bejtehenden Liniment oder mit Therapogenvalelin (1: 4) 
mehrere Tage eingerieben. Nah privater Mitteilung des Fabrikanten 
wendet Dr. Flatten Therapogen bei Räude der Hunde in der Weije 
an, daß er bei ſchweren Fällen das Präparat einige Minuten fonzentriert 
einwirken läßt und es dann mit Waffer gründli abjpült. Bei fehr 
empfindlihen Hunden läßt er nach diefer Behandlung die Haut mit 
reinem amerikaniſchen Vaſelin nachreiben. Bierling behandelte Ekzema 
squamosum bei einem Hunde mit 20 prozentiger Therapogenlöjung und 
erzielte damit ſchnelle Heilung. Sauvan verwandte Therapogen in 
Ipirituöfer Löſung bei Sieten auf dem ganzen Körper eines Pferdes 
fowie in zwei Fällen von Schwanzflehten des Pferdes mit jehr gutem 
Erfolge. Ich ließ bei Dermatofoptesräude der Pferde (ebe auch 
Deutſche Tierärztl. Wochenſchr, Nr. 30, 1905) zweimalige Wafchungen 
des ganzen Körpers mit Aprozentigen wäſſerigen Löſungen vornehmen, 
nachdem die vorhandenen Borken durh warmes Seifenwaffer gelodert 
und zum Zeil entfernt waren. Das Nejultat der Behandlung war jehr 
befriedigend. Durch die zweimalige Waſchung wurde Heilung herbei⸗ 
geführt: die Therapogenlöſung beeinflußte außerdem die Regeneration 
der durch die Milben arg zerftörten Haut und Haare günftig. Bet der 
Anwendung der Löſung machte fi die verfeifende Wirkung derjelben 
angenehm bemerkbar. Meines Erachtens nad) dürfte dur 3. bis 
Aprozentige VBollbäder, etwa während 1i Stunde ausgeführt und je nad) 
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der Beihaffenheit vorhandener Borken dreis Dë viermal wiederholt, bei 
der Sarkoptesräude der Hunde eine erfolgreiche, bequeme und billige Be- 
bandlung zu erreichen fein. Daß dergleihen Bäder ohne Bedenken an- 
gewendet werden fünnen, geht aus meinen an anderer Stelle beſchriebenen 
toxikologiſchen Verſuchen hervor. Auch bei der Behandlung ber Scaf- 
räude dürften ji ZTherapogenbäder empfehlen. Außer der Ungiftigfeit 
dürften die fonjtigen Eigenihaften des Präparates, durch welche eine 
nachteilige Beeinfluffung der Wolle nicht zu befürdten ift, und die eine 
erfolgreihe Behandlung als fehr wahrſcheinlich erſcheinen laſſen, das 
Therapogen zur Behandlung der Schafräude geeigneter machen, als es 
monde der jest gebräuchlichen Mittel find. Es wäre jedenfalls eine 
nit undankbare Aufgabe, das Mittel in dieſer Nihtung zu prüfen. 
Mir fehlte leider His jeßt das nötige Material, da Räude der Schafe 
in biefiger Gegend jehr felten vorkommt. 


Außer den erwähnten Anmendungen zu Heilzwecken hat das Therä- 
pogen vielfach als Desodorans Verwendung gefunden. Dr. Trenzen, 
Afiftent der Königlihen Hochſchule Aachen, Hat das Mittel in dieſer 
Nihtung experimentell geprüft und ſehr befriedigende Nefultate feit- 
gejtellt. Dr. Flatten hebt hervor, daß jelbft „die ſchärfſten und 
penetranteften Gerüche, welche den Händen anhaften, nad) Abreiben der- 
jelben mit ungelöftem Therapogen und nachherigem Abwaſchen mit 
Waſſer vollftändig verſchwanden, wie 3.3. der faulige Geruch zerfetter 
a. und faulig degenerierter Nachgeburtsrefte, der Gerud von 

nocheneiter, wie er ſich befonders bei Zahnkaries bemerkbar madht. 
Der häufig Hunden anbaftende fehr üble Geruh wird nad Wachen 
derjelben mit einer leichten ZTherapogenlöfung (1 Eßlöffel vol in etwa 
3 Liter Waffer) befeitigt“. Weiter loben Kaiſer, Raebiger, Ned, 
Liebert, Angerftein, Dr. Göhre, Dr. Joſt und Hoffmann die 
desodorierende Eigenſchaft des Präparate. Hoffmann - Bodolt, 
Vorſteher des Schauamtes für ausländijches Fleiſch, jchreibt, daß das 
Mittel bei der dortigen Auslandfleiſchbeſchauſtelle feit einem Jahr zur 
Desinfektion und Desodorierung gebraudht wird „und namentlich in 
legter Beziehung vor allen anderen Mitteln zu empfehlen ut. In ge- 
ringer Menge dem Spülwafjer zugeſetzt, bejeitigt es alle üblen Fleiſch⸗ 
gerüche, während der Geruch des Therapogen jelbft nicht fo intenfiv tft, 
daß eine Schädigung des Fleiſches eintreten könnte, welches Déi in den 
betreffenden Räumen befindet.“ 


Seitens der veterinär-medizinifhen Fakultät zu Zürih iſt das 
Mittel durch Profeſſor Dr. Ruſterholz ‚geprüft worden. Genannter 
Herr ſchreibt dem Fabrifanten unter anderm: „Die Reſultate find 
durchaus befriedigende, jo daß das Präparat mit gutem Gewiſſen 
empfohlen werden Tonn. Namentli) wird der Yujatrifer dem Thera⸗ 
pogen bei der Behandlung verſchiedener Krankheiten unbedingt den 
Vorzug geben müſſen. Es wird mir namentlich möglih fein, in der 
nächſten Nummer des »Schweizer Arhivs für Zierheilfunde« eine dies- 
bezügliche Notiz erfcheinen zu laſſen.“ 
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Zug in der Human-Medizin bot das Mittel mit gutem 
Erfolge Anwendung gefunden. Syn der elften Auflage über „Krant- 
heiten der rauen” bezeichnet &eheimrat Profeffor Dr. Fritſch, 
Direktor der Univerfitäts- Frauenklinik zu Bonn, das Therapogen als 
gutes Desinfektionsmittel, welches weder Haut nod Wunden reizt und 
die Inſtrumente nicht angreift... Sanitätsrat Dr. L. Fürft - Berlin 
veröffentliht in Nr. 28 der „Arztlihen Rundſchau“ (München) einen 
Artikel über „Verfuhe mit Therapogen in der chirurgiſchen Praris und 

ygiene“. Dr. Fürſt hält „die Einführung des Therapogens in die 

berapie für durchaus indiziert und zwedmäßig, vorausgefeßt, daß man 
in der Dofierung individualifiert und das Mittel in geeigneten Fällen 
anwendet, in denen man Wundreinigung mit Vertilgung putrider Ge⸗ 
rüche verbinden will.“ 


| Toxikologiſche Berjude. 

Zunächſt juchte ich feitzuftellen, ob wäſſerige Löſungen des Thera⸗ 
pogens in Form von Bädern, angewendet bei Hunden, Krantheits- 
erſcheinungen hervorzurufen vermögen. Zu diefem Zwecke wurden Hunde 
in verſchieden ftarfen Löfungen von einer Temperatur von 30° OC. 
1/4 Stunde lang gebadet. Die aus der Babdeflüffigkeit hervorragenden 
Körperteile (Kopf, zum Teil Hals und Rüden) wurden während bes 
Bades fortwährend mit den Löſungen überjpült. Bei den zu badenden 
Hunden wurde vor dem Baden die Körpertemperatur opp die Zahl der 
Pulje und Atemzüge pro Minute feftgeftellt. Dasjelbe geihah Io Stunde 
und 2 Stunden nah dem Baden. Das zur Feltitellung der Körper- 
temperatur dienende Marimalthermometer wurde gut angefeuchtet, tief 
in das Rektum eingeführt und dort belaffen, bis die Duedfilberfäule 
nicht mehr jtieg. Weiter wurde wiederholt der nad dem Baden auf: 
gefangene Harn mittelS der Salpeterfäureprobe auf Eiweiß unterjudt. 
Da nicht befannt ut, ob und in welcher Form etwa reforbiertes Thera⸗ 
pogen burg den Harn ausgefchieden wird, konnte ich ein jpezielles 
Neagens nicht anwenden. Die Bäder wurden in Zwijchenräumen von 
vier Tagen ausgeführt. Die Hunde wurden in einer Koppel gehalten 
und ihr Gejundheitszuftand täglich kontrolliet. Ich begann mit 
Zprozentigen Löſungen und beendete die Verſuche mit 1Oprozentigen. 
Irgendwelche Krankheitserſcheinungen traten nach den Bädern nit auf. 
Nachftehende Tabellen (S. 379) geben die gemadten Beobachtungen an. 

Die nach einzelnen Bädern beobadteten Temperaturfteigerungen von 
0,1° (und einmal um 0,2°) waren wohl auf phyfiologijhe Gründe oder 
auch auf Zufälligfeiten zurüdzuführen, obgleih danach gejtrebt wurde, 
Beeinfluffungen der legteren Art bei der Beobachtung nad Kräften aus- 
zufhalten. Im übrigen bleiben diefe Temperaturſchwankungen für bie 
Zwede ber Verſuche belanglos, da fie als Krankheitseriheinungen nicht 
angejehen werden Tonnen. 

Weiter prüfte ich die Wirkung des Therapogen auf die Äußere 
Haut beim Hunde in der Weije, daß ich einem Hunde (dem in der 
Tabelle II fignalifierten Pinſcherbaſtard) 100 g unverdünntes Therapogen 
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L Dahshundbaftard, männliden Geſchlechts, etwa 3 Jahre 
alt, 9,5 kg fhwer. 
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II. Brauner Pinfherbajtard mit weißer Bruft und zum Teil 
weißen Beinen, männliden Geſchlechts, 1 Jahr alt, 82 kg 
| ſchwer. 


Vor dem Bade Nach dem Bade 
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6 =: 382° | 9% | 24 | 384° | 95 | 24 | 384° ı 95 | 24 

8 =: 384° | 90 | 24 | 384° | 90 | 24 | 384° ı 90 | 24 

I ⸗ 383° | 90 | 24 | 383° | 9% | 24 | 383° | 90 | 24 
10 ⸗ 38,5° | 100 | 24 | 38,5° | 100 | 24 | 38,5° | 100 | 24 


auf die weißbehaarte untere Fläche bes Bruſtkorbes und auf die ebenfalls 
weißbehaarten Bauchdecken bis zur Anheftungsſtelle des Penis einrieb. 
Vor ber Einreibung hatte der Hund eine Körpertemperatur von 38,6° 
und 110 Bulfe und 22 Atemzüge in der Minute 30 Minuten und 
2 Stunden nad der Einreibung waren weder DBeränderungen der 
Körpertemperatur noch der Zahl der Pulje und der Atemzüge in der 
Minute feitzujtellen. Störungen des Allgemeinbefindens traten nicht 


— 3850 — 


auf. Die Einreidbung wurde vormittags 8 Uhr vorgenommen. Der 
Hund war des Tags über lebhafter als jonft und wechſelte häufig feine 
Zagerftätte. Es ſchien ihm der den Haaren anbaftende Therapogen- 
geruch läftig zu werden, dem er ſcheinbar auszuweichen ſuchte. Eine 
Reaktion der Haut (Rötung oder Empfindlichkeit) war weder am Tage 
des Verſuches nod an den folgenden Tagen zu bemerken. 

Die angegebenen Berjuhe zeigen, daß Bäder in relativ jtarfen 
Zherapogenlöjungen und von nicht furzer Zeitdauer bei Hunden Kranl- 
heitserjcheinungen nicht hervorrufen. Auch das unverdünnte Therapogen 
bedingt bei Einreibung auf größere Hautflähen weder Störungen des 
Allgemeinbefindens, noch veranlaßt es Entzündungserjcheinungen, ſelbſt 
wenn dünne und unpigmentierte Haut in Frage kommt. Dieje Eigen- 
Ihaften des Präparates und feine praktiſch erprobte, gute antiparafitäre 
Wirkung empfehlen die Anwendung bei der Räude ber Hunde auf das 
Beſte. Bet der Sarkoptesräude dürften wiederholte 3» bis Aprozentige 
Bäder, bei der Afarusräude die Einreibung des Mittels in unverdünntem 
Zuftand mit nabfolgenden Wafferabfpülungen (um einer Beläftigung 
der Hunde durd den ihnen anhaftenden Geruch des Präparates vor- 
zubeugen) in Betracht zu ziehen fein. | 

Um die Wirkung des Mittels auf die äußere Haut des Pferdes zu 
beobadten, wurden 50 g unverdünntes Therapogen in die eine Flanken⸗ 
gegend (bei einem braunen Pferde belgiſcher Raſſe) verrieben. Schmerzens- 
äußerungen während der Einreibung oder Reaktionen der Haut nad der 
Einreibung waren nit zu beobachten. 


Die Beeinfluffung der Maulſchleimhaut des Pferdes dur unver- 
dünntes Therapogen wurde in der Weije fejtgejtellt, daß 30 g der 
Flüffigfeit einem Pferde auf die vorderen Partien der Maulfhleimhaut 
geftrichen wurden. Es trat mäßiges Speidheln, etwa 15 Minuten op, 
haltend, ein. Nach dem Aufhören der Speichelabfonderung zeigten die 
betreffenden Stellen der Maulichleimhaut eine leichte Rötung; heftigere 
Entzündungserjcheinungen waren nit vorhanden. Vorgelegtes Zort 
und Naubfutter wurde ohne Störung aufgenommen. 


Ob das Präparat imjtande ift, vom Verdauungsihlaude aus nach⸗ 
teilige Wirkungen hervorzurufen, wurde durch Verſuche mit Kaninchen 
ermittelt. Die Verjuchstiere erhielten das Mittel, um Lokalwirkungen 
auszufchalten, zu gleichen Zeilen mit Mucilago Gummi arabici, der 
aus einem Teil Gummi arabicum und aus zwei Zeilen dejtilliertem 
Waſſer hergeftellt war. Das Eingeben gefhah in den meiften Fällen 
mittel3 Schlundfonde, zum Zeil au, da fi bei den Verſuchen heraus- 
jtellte, daß eine Srritation der Schleimhäute nicht zu fürchten war, durd) 
Einguß direft in die Maulöffnung. Vor der Verabreihung wurde die 
Körpertemperatur feftgeftellt, dasfelbe gefhah !/a Stunde und 2 Stunden 
nach dem Eingeben. Außerdem wurde der Gejundheitszujtand der Ver- 
judhstiere jtändig kontrolliert. Ich begann mit der Verabreihung von 
1,0 g pro Kilogramm Körpergewicht und fteigerte die Gaben bet jedem 
Verſuch um 0,5 g, bis die Dofen 5 g pro Kilogramm Körpergewicht 
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betrugen. Da felbit durch jo hohe Dofen keinerlei Krankheitserſcheinungen 
hervorgerufen wurden, brach ich die Verſuche ab, da durch das Verſuchs⸗ 
ergebnis die Ungiftigfeit des Therapogens genügend bewiejen fein dürfte. 
Die Beobahtungsrejultate bet den Verſuchen mit den einzelnen Tieren 
aufzuzählen, erübrigt fih durch das Ausbleiben jeder Krankheitsericheinung 
nad) den Therapogengaben. Wenn man erwägt, daß die tötlihe Dofis 
pro Kilogramm Körpergewiht für Kaninden 3.38. bei der Karboljäure 
etwa 0,3 g, bei dem Freolin etwa 1,1 g, bei Lyſol etwa 2,3 g und 
beim Bazillol über 2,3 g beträgt, jo wird man die Uingiftigfeit eines 
Mittels mit jo hohen bafteriziden Wirkungen mit Yreuden begrüßen. 

Die Ungiftigfeit des Therapogens (rop feiner erheblichen bafteriziden 
Kraft fordert zu einer Erprobung des Mittels für die innere An- 
wendung bei einer ganzen Reihe von Erkrankungen heraus. Wenn aud 
aus den Kaninchenverſuchen nit mit abjoluter Gewißheit gefolgert 
werden Tonn, daß Therapogen für das Pferd und die größeren Wieder- 
käuer abſolut ungiftig ift, da die Giftwirkung eines Mittels auf die 
einzelnen Zierarten nicht die gleiche ift, jo ift doch wohl anzunehmen, 
daß dur Doſen, die bei einer innerlihen Anmendung in Trage fommen, 
irgendwelde Giftwirfungen nicht auftreten können. (Ein Pferd von 
500 kg würde nah den SKanindhenverfuhen 2500 g Therapogen 
mindejtens vertragen; hohe Dojen von 3. B. 300 e, die doch ſchon 
eine ganz erhebliche bafterizide Kraft zu entfalten vermögen und die eine 
Zufuhr einer Menge von Desinfeltionsflüffigfeit darjtellen, wie fie ein 
anderes aſeptiſch wirkendes Desinfeltionsmittel nicht ermöglicht, dürften 
ohne jedes Bedenfen gegeben werden können.) Sowohl die Möglichkeit 
einer hohen Dofierung, die bei den Raumverhältniffen des Verdauungs- 
ſchlauches des Pferdes und der Wiederfäuer ein nicht zu unterjchägendes 
Moment darſtellt, wie auch die chemiſche Zuſammenſetzung des Mittels 
und die daraus reſultierende Wirkungsweiſe im Darmkanal laſſen mir 
das Präparat zur Behandlung beftimmter Erkrankungen des Magen⸗ 
darmkanals der genannten Zierarten geeigneter als viele der jetzt og: 
bräuchliden Mittel erjcheinen. Speziell bei Darmerkrankungen, welde 
auf die Einwirkung von Mikroorganismen zurüdzuführen find, dürfte 
Therapogen am Plage fein. 

Sud als ein den Organismus nicht irritierendes Anthelminthifum 
läßt das Präparat Erfolge erhoffen. 

Teils zur Kontrolle der innerlichen Berabreigung, teils um Die 
Wirkung des Präparates auh in diefer Richtung zu prüfen, wurde 
einem Kaninden der zehnte Zeil einer auf 5 g pro Kilogramm Körper- 
gewicht berechneten Doſis in Aprozentiger wäfferiger Xöjung in ber 
Schultergegend fubfutan injiziert. Krankheitserſcheinungen traten nad) 
der Injektion nit auf. An der Injektionsſtelle beſtanden während 
einiger Tage Reizerſcheinungen (Juckreiz, mäßige Anſchwellung); Abſze— 
dierung trat nicht ein. 


Auch einem Hunde (Pinſcherbaſtard, 1 Jahr alt) wurde Therapogen 
De pro Kilogramm Körpergewiht mit Mucilago Gummi arabici Së 
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gegeben. Vor und nah dem Eingeben wurde die Körpertemperatur 
feftgeftelt. Eine Beeinfluffung derjelben durch die Therapogengaben 
war nicht zu fonftatieren. Auch Krankheitsericheinungen irgend einer 
Art waren nit zu beobadten. Im Harn war Eiweiß nit nad 
weisbar. Erwähnenswert erſcheint mir, daß der fonft in ber Nahrungs- 
auswahl wählerifhe Hund nah der Verabreihung des Therapogens 
regeren Appetit zeigte und feinen Futternapf ohne die jonft vorgenommene 
Ausſchließung mander Futterbeſtandteile leerte. Da die ſcheinbare An- 
regung des Appetit mein Intereſſe fand, gab ich dem Hunde 11/ Wochen 
nad) der erjten Therapogendoje und, nachdem er wieder angefangen hatte, 
gewifje Zeile feiner Nahrung nit jofort nah dem DVorjegen, fondern 
ert im Laufe des Tages zu verzehren, eine zweite Doje in der gleichen 
Höhe wie die erſte. Auch hierdurch war entjchieden eine Anregung des 
Appetits bemerkbar. 

Durch die torifologiihen Verjuche (und auch durch die ftattgefundene 
Verwendung Dorfer Löfungen in der Praxis) dürfte die Ungiftigfeit des 
Therapogens erwiejen jein, und es ift zu wünſchen, daß weitere Er- 
probungen des Mittels in der Praris, namentlih auch bei der inneren 
Anwendung, die Erwartungen erfüllen, zu denen ein Desinfeftionsmittel 
mit fo hervorragenden Eigenſchaften beredtigt. 


Mitteilungen aus der Armee. 


Ein Fall von chronifcher Kolik 
mit bejonderer Berüdfihtigung der Temperaturfteigerung 
bei den einzelnen Koliffällen. 


Bon Oberveterinär Reihart. 


Am 10. Oktober 1905 erkrankte am heftiger Kolik ein 8 Sabre 
altes, jehr gut genährtes Dienftpferd, welches bis dahin noch nicht an 
diejer Krankheit gelitten hatte. Als beſonders ſchwere Erjcheinungen 
zeigten ji) während der viertägigen Krankheitsdauer fortwährendes 
Scharren mit den Vorderfüßen, gänzliher Mangel an Freßluſt, voll- 
ftändige Darmruhe und namentlich ſtarke Temperaturfteigerung. Dieſe er- 
reichte am zweiten Krankheitstage bei ziemlich Eonftanter Pulszahl (55—60) 
eine Höhe von 40,4° O., fiel am dritten Tage wieder bis auf 38,2° und 
ftand am Morgen ded vierten Krankheitätages auf 37,3°. Während des 
folgenden Vormittag! nahm das Pferd 1'/ Eimer Zoller und 3 Pfund 
Heu bet allmählich fich einftellender Darmbewegung zu fi; im Laufe 
des Nachmittagd und Abends wurde die Periſtaltik infolge der gegebenen 
Abführmittel jehr Iebhaft, und e8 wurde harter, Heingeballter Rot in reich» 
Der Menge abgejett, jo daß die ſchwere Verftopfung bejeitigt und das 
Pferd als gejund anzujehen war. 
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Ungefähr 4 Wochen fpäter erkrankte das Pferd trotz bejonderd ge- 
regelter, diätetifcher Fütterung wieder an Bot Zwar trat die Krankheit 
nicht jo heftig und langwierig auf wie im erjten Falle, dauerte aber 
immerhin 24 Stunden, wobet wieder beſonders bemerfenäwert war das 
fortwährende Scharren mit den Vorderfüßen und das Anfteigen der Körper: 
wärme biß auf 39,8° C. Auf diefer Höhe hielt fi) bie Temperatur etwa 
4 Stunden. 

Ein dritter Kolikanfall unter denjelben Erjcheinungen febte 4 Tage 

jpäter ein (Temperaturfteigerung bis auf 40,0° 0.), wurde aber wie in 
den früheren Fällen durch mehrere Kleine Gaben von Arecolin und durch 
Rizinusöl in großer Dofis in 1'/a Tagen geheilt. 
Anm 22. November in der achten Morgenftunde ftellte fich bet demjelben 
Pferde wieder Kolik ein, die letalen Ausgang hatte Zunächſt traten 
fortwährendes Scharren mit den Vorderfüßen und Einnehmen der hunde: 
fißigen Stellung, ferner volljtändiges Verjagen des Futter und Aufhören 
der Darmbewegung in den Vordergrund der Sranfheitderjcheinungen. 
Am Abend wurde das Pferd ruhiger, nahm einige Halme Heu und 
1 Eimer Waſſer zu fih und lag fehr viel. Jedoch war troß ber ge- 
gebenen Abführmittel auch nicht eine Spur von Darmbewegung zu hören. 
Die Temperatur war abends 8 Uhr bis auf 39,0° 0. geftiegen und hatte 
am Morgen des 23. November die Höhe von 20.67 erreicht. Die Augen- 
ſchleimhäute färbten fich dunfelrot. In der Mittagsjtunde, al3 der Puls 
mehr denn 8Omal in der Minute zu fühlen war, hatte die Körperwärme 
ſchon die Höhe von 40,8° erreicht, jo daß auf daS Vorhandenjein von Darm 
entzündung gejchlofjen wurde. In der achten Abendftunde war der Puls an 
der Kinnbadenarterie nicht mehr fühlbar, die Körperwärme ftand auf der 
erftaunlichen Höhe von 42,9 und ftieg nod andauernd, jo daß fie eine Viertel- 
ftunde vor dem Tode in der erjten Morgenftunde de 24. Novembers auf 
48,6° C. ftand. "Giele jeltene Temperaturhöhe ließ auf eine totale Darm⸗ 
entzündung ſchwerſter Form fchließen, was aud) durch die Sektion voll De 
ftätigt wurde. Es beſtand hHämorrhagisch-diphthertiche Entzündung des ganzen 
Dünn- und Diddarmd. Im übrigen war das Sektionsergebnis folgendes: 
Seite Verklebung der Blinddarmipige mit dem Bauchfell gerade über dem 
Schaufelfnorpel, deögleichen de3 Körperd mit dem Bauchjell in Handteller- 
größe in der Nabelgegend. Durchtritt einer Hüftdarmjchlinge durch einen 
Riß im Gekröſe und feite Verwachſung diefer Schlinge mit dem Gekröſe. 
DVerengerung ded Darmlumens an der Abjchnürungsftelle bis auf Bletitift- 
ftärle, jadartige Erweiterung des abgeſchnürten Darmteil3 und fefte Ver- 
Hebung desjelben mit dem Grund des Blinddarms. 

Die jedeömaligen Temperaturfteigerungen bei den einzelnen Kolik— 
fällen Hatten ihren Grund wohl darin, daß bei der eriten Erkrankung 
infolge des Durchtritts einer Hüftdarmjchlinge durch einen Riß im Gekröſe 
Iofale Bauchfellentzündung mit nachfolgender Verklebung und Verwachſung 
eingetreten tft; beim zweiten bam, dritten Kolifanfall trat infolge An- 
Ihoppung der Zuttermafjen in der abgeſchnürten Darmjchlinge Entzündung 
derjelben ein; jedoch konnten durch Abführmittel die angehäuften Futter⸗ 
mafjen wieder weiter bewegt werden. Bei der lebten Erkrankung, bei welcher 
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inzwiſchen die Verengerung des Darmrohrs bis auf Bleiſtiftſtärke At: 
genommen hatte, war das nicht mehr möglich, und es trat infolge Fäkal⸗ 
Hale ſcwwere Darmentzündung ein. Dieje genannten Entzündungen äußerten 
fh intra vitam je nach ihrer Stärke durch mehr oder weniger erhöhte 
Temperatur. 
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Kolik infolge Myoms im Leerdarm. 
Von Oberveterinär Freude. 


Ein Pferd der 3. Batterie 1. Garde⸗-Feldartillerie-Regiments er 
frankte früh morgens glei) nach der Rückkehr aus der Reitbahn an Kolik. 
Die Krankheiterjcheinungen äußerten fich dur) Unruhe, Umfehen nad) dem 
Bauch, ſtarken Schweißausbrud) am ganzen Körper und Aufhören ber 
Darmtätigkeit. Die fihtbaren Schleimhäute waren rot gefärbt. Atmung 
angeftrengt. Puls weich, regelmäßig, 54mal in der Minute fühlbar. 

Die Behandlung wurde durch Bewegen, Mafjage der Bauchwandungen 
und ded Darmed vom Maſtdarm aus, jowie durch ftündlich ausgeführte 
Kliftiere eingeleitet. Innerlich wurde eine Abführpille (Extract. Aloös, 
Chloral. hydrat. aa 25,0, Calomel 5,0) gegeben. Eine Befjerung trat 
hiernach nicht ein. Auch jpäter angewandte Eingüfje von Rizinusöl mit 
Ather, Einjprigungen von Arelolin-Ejerin ãa 0,038 und Chlorbaryum in 
fraftionterten Dojen von 0,25 bleiben ohne irgendwelchen Erfolg. 

Bis zum Abend war die Puldzahl auf 86 in der Minute gejtiegen, 
und die fihtbaren Schleimhäute Hatten eine ſchmutzig dunkelrote Farbe 
angenommen. Am nächſten Morgen trat der Tod ein, nachdem ſich das 
Allgemeinbefinden während der Nacht immer mehr verichlechtert Hatte. 


Das Sektionsergebnis war folgendes: Beim Herauönehmen des 
Darmkanals aus der Bauchhöhle fällt eine Dünndarmihlinge durch ihre 
abweichende Farbe auf, und zwar IN der Leerdarm vor jeinem Ubergang 
in den Hüftdarm etwa 1 m lang tief rot gefärbt und befigt einen blutig 
durchtränkten, fejt zufammengeballten Inhalt. An dem peripheren Teile 
dieje3 veränderten Darmabichnittes ift 2 cm oberhalb der Gefrösanheftung 
eine hühnereigroße Geſchwulſt von derber Beichaffenheit vorhanden, die 
Hi bet näherer Unterſuchung als eine Neubildung der Musteljchicht 
(Myom) der Darmmwand erweilt. Bauchfell- und Schleimhautichicht an 
diefer Darmftelle ziehen ſich in normaler Stärke und Farbe über fie 
hinweg. Die Schnittflähe der Geſchwulſt iſt gelbgrau gefärbt, zeigt 
bindegemwebige Beichaffenheit und ein fich fait Enorpelartig anfühlendes 
Zentrum. Die Schleimhaut der Geſchwulſt und des vor ihr liegenden 
meterlangen Leerdarmſtückes ift ſchwarzrot gefärbt, ftark geſchwollen, mürbe 
und leicht mit dem Mefjer von der Unterlage abhebbar. Die Gefäße des 
zugehörigen Gekröſes find Worf mit dunfelrotem Blute gefüllt. 

Die großen Bauchorgane zeigen feine Abweichungen von der Norm. 

Im Stamm der vorderen Gefrösarterie befindet fi ein wand 
ftändiges, braunrote Gerinnjel (Thrombus) von Walnußgröße. Dasjelbe 
befigt zadige Ränder und ift auf den Durchſchnitt derb und troden. 
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Un den Bruftorganen beftehen außer einer parenchymatöjen Herz- 
fleiichentzündung feine krankhaften Veränderungen; ebenjo iſt an ben 
Organen des Kopfes und Halſes jowie an den Gliedmaßen nichts krank⸗ 
haftes nachzuweiſen. 


Die Kolik des Pferdes war in dieſem Falle durch eine hühnerei— 
große Muskelgeſchwulſt (Myom) in der Leerdarmwand und 
zwar infolge der dadurch herbeigeführten Verengerung des Darmlumens 
und Anſchoppung des Darminhaltes entſtanden. Hierbei war durch die 
Reizung der Inhaltsmaſſen ſchwere Diphtherie dieſes Darmteils mit teil⸗ 
weiſe brandigem Abſterben und durch Eintritt von Giftſtoffen in die 
Blutbahn der Tod des Pferdes durch Herzlähmung herbeigeführt worden. 





Ein soll von Gebärmutterkatarrh. 
Bon Oberveterinär Seebad. 


Die junge Remonte Hofe der 1. Eskadron Hujarenregiment3 Nr. 8 
hatte Jett dem Empfang aus dem Nemontedepot ftet3 gute Freßluſt und 
Futterverwertung bei jehr lebhaften Temperament gezeigt. 

Am 26. Sanuar 1906 wurde beim Morgenftalldienit von dem 
Berittführer des obigen Pferdes gemeldet, dasſelbe hätte anjcheinend Soft, 
da ed wenig Futter und Zoller genommen hätte und andauernd läge. 

Die um 6 Uhr morgens vorgenommene Unterjuchung ergab folgendes: 
Patient machte einen müden, teilnahmlojen Eindrud. Er lag, und 
erh auf wiederholtes Leichte Untreiben ftand er ganz langlam auf. Im 
Schritt und Trabe wurde die Hinterhand bei ftark eingelntffener Schweif- 
haltung jchleppend nachgezogen. Bei leichtem Drud auf die Nierenpartie 
wurde das Kreuz jchnell und tief geſenkt. Temperatur 38,9°; Atmung 14 
Më 16, wenig angeftrengt; Puls 46 bis 50, ziemlich voll und kräftig. 
Die Augenjhleimbäute jahen ein wenig dunfelrot ouë Die Lungen zeigten 
fih völlig wegjam. Die Darmgeräufche waren beiderſeits faſt ganz unter- 
drüdt. Patient drängte wiederholt und lebhaft unter den Erjcheinungen der 
Roffigfeit, wobel aus der dann weit geöffneten Scheide ſtets ziemlich viel 
gelblicyweißer, etwas übelriechender, eitriger, zähflüſſiger Schleim ab- 
tröpfelte. Dieſes Sekret war oud hart eingetrodnet und in geringer 
Menge in den jeitlihen Schweifhaaren zu finden. Der Maftdarm war 
in feinem Endabjchnitt ganz prall gefüllt mit Heingeballtem, jchwarz- 
graugelbem, ziemlich hartem Kot, der anfcheinend nicht ſelbſtändig ab- 
gejeßt werden konnte. 

Der Maftdarm wurde mit der Hand entleert, wobei auch bei ben 
erreichbaren Grimmdarmlagen eine ziemlich pralle und derbe Füllung feft- 
zuftelen war, und jodann ein Warmwaſſerkliſtier verabfolgt. Gleich 
darauf feßte der Patient unter anjcheinend großer Erleichterung viel Harn 
von normaler Farbe ab. Zwecks näherer Unterjuhung der Scheide 
mußte ziemlich ſcharf gebremft werden, da ſich ſonſt der Patient einem 
Eingehen mit der Hand in diejelbe äußerſt lebhaft widerſetzte. 

Die Schleimhaut der Scheide war etwas gejchwollen, höher gerötet 


Zeitſchr. f. Veterinärtunde. 1906. 8./9. Heft. 25 


— 386 — 


und fühlte fih jehr warm an. Verletzungen oder Wucherungen und 
fonftige Neubtldungen moren auf derjelben nicht feitzuftellen; dagegen war 
fie reichlich mit dem obigen Schleim bededt. Der Muttermund war jowelt 
geöffnet, daß man bequem mit zwei Fingern in denjelben eindringen 
fonnte, und war ebenfalls mit genanntem Schleim ziemlich ſtark gefüllt. 

Diagnofe: Gebärmutterkatarrh. 

Urſache: Anfeltion, wobei zu berüdfichtigen war, daß Patient noch 
nicht tragend gewejen war und die Anſteckung mithin auch nicht bei einer 
Geburt oder einem Abortus erfolgt fein Eonnte. 


Behandlung: Die Gebärmutter wurde täglich zweimal gründlid) mit 
: Törperwarmem, 1prozentigem Bazillolwafjer ausgeſpült. Außerdem erhielt 
der Patient am erften und vierten Krankheitstage je 20,0 g Extr. Alo&s 
und täglih ein Warmwaſſerkliſtier. Wafjer wurde zur beliebigen Auf- 
nahme vorgejeßt und auch immer ziemlich viel genommen. Heu, Kleie 
und Mohrrüben wurden gelegentlih und dann auch nur wenig ge= 
nommen, etwas mehr Ion das Streuftrod; Hafer wurde gänzlich verjagt. 


Sn den nächſten Tagen war der Krankheitsbefund folgender: 

Die höchſte Temperatur wurde am dritten Tage mit 39,3° erreicht. 
Weſentliche Schwankungen des Pulſes und der Atmung traten nicht auf. 
Batient lag jehr viel und ohne alle Unruheerſcheinungen. Die Freßluſt 
war höchſt unregelmäßig Kot: und Harnabjaß moren für gewöhnlich 
normal, mitunter auch fait ganz aufgehoben; es mußte am vierten QTage 
der Majtdarın wieder mit der Hand geleert werden, weil derjelbe wieder 
die Erjcheinungen wie am eriten Tage zeigte. Der Ausfluß aus der 
Scheide ging ganz allmählich) zurüd und damit auch die Steifheit der 
Hinterhand; am zehnten Tage hatte er volljtändig aufgehört, und der 
Muttermund Hatte ich ebenfall8 wieder geichloffen. Die Temperatur war 
jebt wieder normal, ebenfo Atmung und Puls. Die Freßluſt fehrte ganz 
allmählich wieder volljtändig zurüd. Das lebhafte Temperament ftellte 
fih fchnell wieder ein. Der Patient war jedoch während jeiner Er- 
krankung ſoweit zurüdgelommen, daß er ert nad) gut 14 Tagen wieder 
zum vollitändigen Dienftgebraudy herangezogen werden fonnte. 

Bis jebt hat Patient Teinen neuen Anfall gehabt und zeigt auch 
wieder ganz und gar das Ausjehen und Benehmen wie vor feiner Er- 
krankung. 

Da anzunehmen iſt, daß die Remonte bisher nicht tragend 
geweſen iſt, ſo muß die obige Erkrankung zu den wenigen bisher 
in der tierärztlichen Literatur aufgeführten Fällen von Gebärmutter: 
katarrh gerechnet werden, die nicht auf Trächtigkeit, ſondern auf Ver— 
letzungen oder unbelannte Urſachen — Snfeltion, Erfältung — zurüd- 
zuführen find. Merkmale einer Verlegung waren in dem beiprochenen 
Tall nicht aufzufinden, mithin bleibt nur übrig, denjelben als durch eine 
unbelannte Infektion oder Erkältung hervorgerufen anzufehen. 

Diederhboff — „Pathologie und Therapie“, Band 1, zweite Auf- 
lage, Seite 968 — befireitet allerdings, daß ſich ein Gebärmutterkatarrh 
bei nicht jchon tragend gewejenen Stuten entwideln Tonn. 
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Nah Fröhner — „Kompendium der ſpeziellen Chirurgie”, Seite 156 
— iſt die Möglichkeit vorhanden, daß durch Erfältung ein Gebärmutter- 
katarrh bei nicht tragend gewejenen Tieren ſich entwideln Tann. Hierbei 
darf jedoch nicht unerwähnt bleiben, daß in ſolchen Fällen Hauptjächlich 
Kühe gemeint find. 

Harms — „©eburtöhilfe”, dritte Auflage, Seite 219 bis 220 — 
und Koh — „Enchklopädie“, Buch 3, Seite 407 — führen ausdrücklich 
an, daß Stuten, ohne tragend geweſen zu fein, an Gebärmutterlatarrh 
ertranten können, wenn fie auch eine bejtimmte Urjache dafür nicht an- 
zugeben vermögen. | 


Endlich tt nod im „Statiftifchen Veterinär-Santtätsbericht 
über die preußiiche Armee für das Rapportjahr 1904* auf ©. 170 big 171 
ein Bericht von Oberveterinär Kettner angeführt, der einen Yall von 
Gebärmutterkatarrh bei einer nicht tragend gemejenen Stute behandelt. 
Der bier erwähnte Patient ift jedoch wegen fortgejegter Rückfälle als 
ungebeilt ausrangiert. 

Die Seltenheit einer derartigen Erkrankung bei unjeren Truppen⸗ 
pferden beet die Tatjache, daß der von Kettner angeführte Fall der 
einzige ift, welcher jeit 1886 erwähnt (0. 


Zerreißung der Bauchmuskeln. 
Bon Stabsveterinär Hifcher. 


Anfang März d. 38. Hatte ich Gelegenheit, eine hochträchtige Stute 
zu unterjuchen. Laut Vorbericht war diejelbe unter dem Leibe jo Hot 
geſchwollen, daß fie nicht mehr gehen konnte. Die Anjchiwellung ftellte 
fi, wie der Befiber erzählte, ohne jede erflärliche Urjache vor 14 Tagen 
in geringem Umfange in der Eutergegend rechts ein und nahm jchnell zu, 
allmähli nad) vorn fortichreitend. Wegen ded andauernd ungünftigen 
Wetterd war das wertvolle trächtige Tier fat den ganzen Herbit über 
nicht aus dem Stall gekommen. Dasjelbe zeigte indes, als man es wegen 
der beginnenden Anjchwellung täglich etwas ſpazieren führte, feine De 
jonderen Beichwerden bis vor etwa acht Tagen. Seit diejer Zeit äußerte 
e8 beim Gehen große Schmerzen, ftöhnte viel und jchwißte leicht. Auch 
= vorher gute Appetit wurde jchlechter. In 14 Tagen follte die Stute 
abfohlen. 

Ich fand folgendes vor: Die 6 Jahre alte, jehr gut genährte, braune 
Normännerftute, welche ſich jeit 8 Tagen nicht mehr niedergelegt hat, fteht 
lang geftredt wie ein Schaufelpferd vor der Krippe in einer geräumigen 
Bore und iſt durch energiſches Antreiben kaum von ber Stelle zu beivegen. 
Bauch und Unterbruft find fo unmäßig. gejchwollen, daß DIS zum Erd⸗ 
boden knapp 15 cm Abftand bleiben. Die Anjchwellung tit gleichmäßig, 
teigig, ſchmerzhaft. Das wenig geſchwollene Euter jcheint derartig von 
der Schambeingegend weg und nach vorn gerüdt, daß die Zigen, auß denen 
fi) wäſſerige Milch ausmelken läßt, etwa um eine doppelte Handbreite 
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vor der Knieſcheibe liegen. Eine Bruchöffnung oder ein befonderer 
Bruchſack läßt fich nirgends nachweiſen. Atmung und Puls fehr Dart 
beichleunigt, 25 bzw. 100; Appetit jchlecht; Periſtaltik rege; Defälatton 
und Harnabſatz unbehindert. Probepunftionen ergeben feinen abnormen | 
Inhalt in der Bauchhöhle. Das Betaften der Bauchdeden vom Maft- 
darm aus IN wegen der borgeichrittenen Trächtigfeit unmöglih. Der 
normal gelagerte Fötus, welcher tags vorher noch lebhafte Bewegungen 
gemacht Haben joll, iſt anjcheinend tot. Der mett nach vorn gerüdte 
Muttermund tft zwar fchlaff, jedoch fo feit gejchloffen, daß man mit Mühe 
zwei Singer einführen Tonn. Die ganze Hand hindurchzubringen, um die 
„ Geburt einzuleiten, ift unmöglich). 

Mit Rüdfiht auf den gewaltigen Leibesumfang konnte e8 fi nur 
um eine Berreißung der Bauchmuskeln handeln und zwar in erfier Linie 
um eine ſolche beë graden Bauchmuskels; darauf wielen die Verlagerung 
des Euter8 und die gejtredte Stellung und Rückwärtslagerung de3 unteren 
Bedenringes hin. 


Eine Beflerung Idien nur nad. erfolgtem Abfohlen zu erwarten. Die 
Behandlung erftredte ic) daher auf diätetiiche Verpflegung. Am nächften 
Tage jollte nochmal3 verjucht werden, den Fötus zu entwideln. _ 

Die Stute warf ſich indes die folgende Nacht plöbli nieder und 
gebar ein totes, fehr Fräftiges, völlig außgewachjenes Fohlen. Die Eihäute 
wurden 1 Stunde jpäter vollftändig audgeftoßen. Die nunmehr erhoffte 
Beſſerung blieb jedoh aus. Sowohl der Leibesumfang als auch das 
Allgemeinbefinden änderten ſich faum. Der Appetit wurde immer jchlechter 
und das Tier immer Fraftlojer. Acht Tage nad) dem Abfohlen trat wegen 
der übermäßigen Spannung beiderjeit3 am Nippenbogen entlang und in 
der rechten unteren Flankengegend Nekroſe der Haut ein. Es entitanden 
große Löcher, aus denen reichlich jerdje Flüſſigkeit außlief. Auch viele ab- 
geitorbene Muskelfetzen, welche aus den Offnungen heraushingen, wurden 
entfernt. Durch die fauftgroße Offnung neben dem Euter rechts fonnte 
man bequem mit der Hand in die Bauchhöhle eindringen. 


Patient wurde getötet. Die Sektion ergab: Troß langiwieriger 
Krankheit iſt das Kadaver gut genährt. Die Bauchdeden melen eine 
drei Singer ſtarke Tettihicht auf. Das Bellgewebe der Unterhaut und 
zwilchen den Muskellagen des Bauches 10 gelbjulzig infiltriert. Die 
Bauchmuskeln jelbit find blaß, meld, mürb und von zahlreichen 
Blutungen durchſetzt. Dit vor dem Beden finden fi) zahlreiche 
Eiterherde von Erbjengröße darin eingejprengt. In der rechten Leiſten⸗ 
gegend befindet Wë ein fauftgroßed Loch, aus dem ein Teil beë Nebes 
beraushängt. Gerader Bauchmuskel eine Hand breit vor dem Schambein 
quer durchgeriſſen. Bauchfell vor dem. Beden abwärts bunfelrot bis 
graublau verfärbt. Rechtes Mutterhorn an feinem Übergang in den 
Körper an einer Stelle von der Größe einer Handflädhe mit der Bauch» 
wand fejt verwachſen. Gebärmutter jchlaff, nicht retrahtert; Muttermund 
gleichfalls weit geöffnet, jchlaff. In der Gebärmutter etwa 1 Liter fchleimig- 
eitriger Flüſſigkeit. In der Bauhöhle jelbft Fein abnormer Inhalt. | 


— 
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Urſache diefer Veränderungen und fpontanen ZBerreißung fit bie 
reide Ernährung und der Mangel an Bewegung. Die Verwachſung 
der Gebärmutter mit der Bauchwand met auf eine alte Läſion hin, 


welche prädisponierend mitwirkte. 





Geburtshindernis. 
Bon Stabsveterinär Bierſtedt. 

Im vergangenen Jahre wurde ich zu einer hochträchtigen Kuh ge- 
rufen mit dem Vorbericht, diejelbe jet feit ungefähr acht Tagen Häufig 
unruhig gemwejen und zeige Jett 36 Stunden Hofe Wehen. Bei meinem 
Eintreffen ftellte die Kuh ſich wie zum Kälbern, jedoch fiel mir jofort auf, 


daß die Kreuzfigbeinbänder nicht erjchlafft, bie Kruppe neben der Schwanz: 


wurzel nicht eingefallen war. Die Scheide war wegen ihrer Enge 
nur ſchwer für die Hand paffterbar; der Muttermund war jo melt gg: 
öffnet, daß die Hand ohne befondere Mühe in den Tragjad dringen 
fonnte, Die Erweiterung war jedod nur einfeitig und zwar In ber 
rechten Hälfte erfolgt; die ringförmige Wulft: war hier nur noch ſchwach 
angedeutet, während ſie in der linken Hälfte noch in ihrer ganzen Stärke 
beitand. Das Kalb war in der Rüden- und Steißlage gelegen. 

Da an eine Entwicdlung des Kalbes unter diefen Verhältnifien nicht 
ohne weitered zu benfen war, juchte ich bie Urjache der mangelhaften und 


ungleichmäßigen Erweiterung zu ergründen. Beim Abwärtsgleiten der Hand 


an den beiden Hinterfüßen des Kalbes kam diejelbe plöglich, ungefähr 10 cm 
vor dem Muttermund auf einen bandartigen Strang, der ſich quer durch den 
Tragſack jpannte und feit auf die Hinterbeine des Kalbe legte. Diejes 


Band Hatte ungefähr Yingeritärfe und Dep ſich deutlih von der Inten 


nad) der rechten Seite des Tragjades verfolgen; es teilte jo die Tragiad- 
böhlung an beier Stelle in eine obere und untere Abteilung. Die Länge 
Deë Bandes betrug 15 bis 20 cm. Das Band hatte aljo die regelrechte 
Erweiterung des Muttermundes nicht zugelaſſen und das Kalb in feiner 
Lage feitgehalten. Obwohl ich mir fofort darüber Har war, daß nur nad) 
Durchſchneidung diejed Bandes die Geburt des Kalbe ermöglicht werden 
fonnte, jo wartete ich dennoch acht weitere Stunden damit, um zu jehen, 
ob nicht troß des Bandes die Erweiterung der GeburtSwege fortjchreiten 
würde. Doch bei der nach diefer Zeit vorgenommenen Unterjuhung war 
der Befund noch genau derjelbe wie bei der eriten. Es wurde alddann 
das Band mit dem Fingermefjer durdjichnitten, und bie Erweiterung der 
Geburtswege abgewartet. Nach ungefähr zwei weiteren Stunden war 
diejelbe jo weit erfolgt, daß mit der Entwidlung des Kalbe begonnen 


‚werden konnte. Da dasfelbe abgeitorben war und Inn Symptome der 
Mazeration zeigte, jo erforderte die Extraktion durch die immerhin nur 


mangelhaft erweiterten Geburtswege große Kraftaufwendung. Troß alledem 


“traten Störungen in der Gejundheit der Kuh nicht ein. 


Die Kuh Fälberte zum dritten oder vierten Male, und nach Ausſage 
des Beſitzers waren die erſten Geburten zwar ſchwer, aber unter normalen 
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Verhältniffen vor fi) gegangen. Es ift daher wohl anzunehmen, daß bei 
der eler Ießten voraufgegangenen Geburt eine Verletzung der Gebär- 
mutter, wahrjcheinlich eine Quetſchung derjelben an den Beckenknochen, vor: 
gelommen tft, die anfänglich zur Verklebung der Wandungen und ſpäter 
mit der Entwidlung der Frucht und der damit verbundenen räumlichen 
Ausdehnung des Tragjades zur Ligamentbildung führte. 


Verlegung der Milz mit nachfolgender Abfzedierung 
nach einer penetrierenden Bauchwunde. 
Bon Oberveterinär Richter. 


Nach einem Manöver, während hellen ich den Dienſt bei einem 
anderen Truppenteil verjah, wurde mir nach der Rückkehr zum eigenen 
Truppenteil ein Pferd mit einer eiternden Wunde in der linken Unter- 
bauchgegend im Bereich der Sporader zur Behandlung übergeben mit dem 
Vorbericht, daß es fi um einen infizierten Sporenftid) handele. 

Status praesens: ën der linfen Unterbauchgegend im Bereich 
der Sporader befindet fich eine fauftgroße Anjchwellung, bie ungefähr in 
der Mitte eine zehnpfennigſtückgroße Offnung zeigt, auß der fi) nament- 
lih de8 Morgens ziemlich viel gelblich- weißer Eiter entleert. Bei der 
Sondierung gelangt man in einen Fiitellanal, der fi) etwas nad) vorn 
und innen bis zur gelben Bauchhaut erſtreckt. Es wurde am Ende de 
Kanals eine Gegendffnung gemacht, bie Wand des Kanals mit dem ſcharfen 
Löffel ausgefragt und täglich mehrmals die Verlebung mit warmer, drei⸗ 
prozentiger Kreolin-Qöjung irrigiert. Worübergehend wurde die Eiterung 
aus der Wunde geringer, hielt aber jonjt dauernd an. Innerhalb etwa 
8 Wochen ging das Pferd, das hin und wieder eine Temperaturjteigerung 
bis 39,5° ©. gezeigt hatte, erheblich im Nährzuftand zurüd. Diejer Um- 
ftand und das Fortbeſtehen der Fiſtel veranlaßten, daß das Pferd zwecks 
genauerer Unterjuchung niedergelegt wurde. Der Fiſtelkanal wurde in feiner 
ganzen Länge bis zur gelben Bauchhaut geipalten. An derjelben zeigte ſich 
eine Kleine, jchwarz gefärbte, nefrotiiche Stelle, welche mit dem Jcharfen 
Löffel abgefragt wurde. Irgend eine Verbindung mit dem Qumen ber 
Bauchhöhle fonnte hier nicht feitgeitellt werden. Von dem Hauptfiltellanal 
gingen noch mehrere, Kleine Filtelgänge in die Umgebung der Wunde. Dieje 
wurden gleichfall3 gejpalten, und das den jchwartig verdidten Wänden an- 
haftende, abgeftorbene Gewebe wurde mit Zelter und jcharfem Löffel ent- 
fernt. Nach Desinfektion mit 5 prozentiger Karboljäure - Löfung wurde 
mittel einer langen, breiten Binde ein Dermatolverband angelegt. 

In den erften Tagen nach der Operation zeigte die Wunde ein gute, 
trodened Ausjehen und gejunde Granulationen. Am fünften Tage jedoch 
verjagte der Patient, beten Freßluſt in legter Zeit überhaupt gering war, 
das Futter, ganz. Die Temperatur betrug 40,3° 0.; Pulsſchläge 60, 
Atemzüge 20 in der Minute; Augenjchleimbäute ſchmutzigrot. Die Wunde 
zeigte vermehrte Eiterung, und bei der Sondierung gelangte man am hinteren 
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Rande der Operationdwunde in einen neugebildeten, bandtellergroßen Abſzeß, 
aus dem fich weißlicher Eiter ergießt. Nach Spaltung desjelben, Austragen 
der Höhle mit dem jcharfen Löffel und Anlegen eines feuchten Karbolwafjer- 
verbandes geht die Temperatur auf 38,7 ° 0. zurüd, und eë Stellt ſich wieder 
geringe Freßluft ein. Innerhalb der nächſten 6 Tage hält ſich die Tem- 
peratur zwiſchen 38,7° und 39,5° ©. Angenjchleimhäute manchmal auf- 
fallend blaß, manchmal ſchmutzigrot. Der Kräfteverfall wird jedod) immer 
ſtärker. Am fiebenten Tage legt fich Patient nieder, kann fich nicht wieder 
erheben und iſt jelbjt mit der größten Unterjtügung nicht wieder hochzu- 
bringen. Puls und Atmung jehr Dorf beichleunigt. Subkutane Ather- 
injeftionen vermögen den zunehmenden Kräfteverfall nicht aufzuhalten. Am 
nächſten Morgen geht Patient unter Zunahme der Atemnot ein. 


Die ganze Krankheitsdauer betrug etwa 6 Wochen. 


Die Obduktion ergab neben Lungenödem, parenchymatöſer Leber-, 
Nieren und Herzmußfelentzündung als hauptjächlichiten Befund folgende 
Veränderungen an der Milz: Diefelbe ift in einer Ausdehnung von Hand- 
größe mit dem Bauchfell verwachlen; Farbe ift dunfelblaurot; bie Ränder 
find abgerundet; ihre Konfiitenz iſt feitweih. Sie iſt 90 cm lang, 52 cm 
breit und 7 cm did. Die Milzvene tritt ſtark hervor und fühlt fich derb 
an. Beim Eröffnen derjelben findet fie ſich volljtändig durd einen gelblich- 
weißen Thrombus, der teilmetje in der Mitte eiterig zerfallen ift, verjtopft. 
Nach) dem Herzen zu reicht der Thrombus DIS zum Stamm der Pfortader 
und nach der Milz zu bis zur Teilungsftelle in die Keinen Venen. Der 
Thrombus Haftet der Gefäßwand ziemlich feit an, jeine größte Stärke be- 
trägt etwa 30 mm und die Heinfte 6 mm. Durch Drud auf die Ver—⸗ 
wachſungsſtelle entleert Wd an der Außenjeite der Bauchmuskulatur durch 
einen feinen, faum merklichen Kanal gelblich-weißer Eiter. Durch einen 
Schnitt wird im Verwachſungsgewebe ein Abizeß freigelegt. Lebterer 
Debt duch die Milzkapjel mit dem Milzgewebe in Verbindung. In ber 
Milz jelbit befindet fi) an der Verwadjjungsitelle gleichfalls ein Abſzeß. 
Auf dem Durchichnitt zeigt ſich, daß die Kleinen Milzvenen mit gelblich- 
weißem Eiter angefüllt find, jo daß der größte Teil der Milz mit erbien- 
großen Eiterherden durchſetzt ericheint. Der Milzbrei iſt von teerartiger 
Beſchaffenheit. 

Da nach dem Obduktionsbefunde die ſchweren Veränderungen der 
Milz durch eine Verletzung der Milz nach einer penetrierenden Bauch⸗ 
wunde bedingt ſein mußten und dies nicht durch einen Sporenſtich von 
ſeiten des Reiters verurſacht ſein konnte, wurden genauere Nachforſchungen 
angeſtellt. Schließlich ſtellte es ſich heraus, daß das Pferd in einem 
Quartier auf dem Rückmarſche vom Manöver ſich beim Putzen losgeriſſen 
hatte und in einen Geräteſchuppen gelaufen war. Dort hatte es ſich mahr- 
icheinlich durch Gegenlaufen gegen einen Nagel oder einen anderen ſpitzen 
Gegenſtand eine Dot blutende Verlegung in der linken Unterbauchgegend 
im Bereich der Sporader zugezogen. Die Wunde war, nad) eritmaliger 
Stillung der Blutung durd) Tamponade, ſpäter nach den Regeln der Anti⸗ 
jeptit behandelt worden. Ob die Abſzeßbildung in der Milz durch Infi⸗ 
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zierung don dem eingedrungenen Sremdlörper oder Ipäter von der eiternden 
Wunde her veranlaßt war, und ob ert nur eine Verlegung der Sporader 
und feine tiefere Wunde vorhanden war, entzieht ſich meiner Beurteilung. 





Über die Behandlung des Nageltrittes. 
Bon Stabsveterinär Seegert. 


Die Herbeiführung eines ajeptiichen Zuftandes in infizierten Stich— 
mwunden mit engem Kanal, wie fie durch Nageltritte veranlagt werden, iſt 
in vielen Fällen jchwierig. Bei der Enge des Stichlanald macht Die nad) 
der Verlegung bald einjegende Schwellung beë nachbarlichen Gewebes bie 
Stihmwunden für desinfizierende Löſungen in der Tiefe ſchwer zugänglidy. 
Die Anwendung antijeptiicher Flüffigfeiten in Form von Bädern und 
Spülungen wird demnach) nur bei oberflächlichen Verlegungen Erfolg 
haben fünnen, während die Sinfektionsftoffe, die mit dem eingedrungenen 
Nagel in tiefered Gemebe übertragen worden find, durch ſolche Maß— 
nahmen nicht zu befämpfen find. Auch die mit der Verjchwellung der 
Stihwunde einhergehende Zurüdhaltung des Wundſekretes tit für ben 
Ablauf des Heilungsvorganges fehr ungünftig. | 

Ziele Umftände haben dazu geführt, daß nad) dem Ausweis ber 
pertodijchen Fachliteratur Thon jeit Jahren für die Behandlung der Nagel- 
trittverlegungen verjchtedene Ätzmittel angewandt worden find, die mit Hilfe 
von Sonden oder auf jonft geeignete Art in die Hufwunde bis auf ihren 
Grund bineingebradht wurden. Im Prinzip hatte übrigen? dag früher 
mehr mie heute übliche Verfahren, den Nageltrittfanal mit einem At: 
geipigten glühenden Eiſen augzubrennen, denjelben Zweck mie das moderne 
Verfahren des Abend mit Arzneimitteln. 


Schon Hertwig (Arzneimittellehre 1872) verwandte bierzu den 
Sublimat „nad gehöriger Erweiterung der Wunde“ in Subſtanz oder 
fonzentrierter Zöjung. Diefer Autor berichtet ferner von Rey in Lyon, 
daß er Wollfäden, welche in Fonzentrierter Sublimatauflöſung getränft 
und wieder getrodnet waren, behufs bung bei Nageltrittverlegungen 
anwandte. Neuerdings Dot Bournay (Revue veter. 1898) wiederum 
Sublimat empfohlen, den er mittel einer angefeuchteten und mit dem 
Atzmittel beftreuten Knopffonde mehrmals in die Tiefe der Wunde ein- 
führte. Die franzöfiihen Militärveterinäre Guillemain und Cadir be 
ſchrieben im Recueil vom 30. Auguft 1900 ihre Verfahren der Nageltritt- 
behandlung, .bei welchem fie nad) den vorbereitenden Maßnahmen durch 
Beichneiden des Hufes, Freilegen der Stihöffnung und äußerliche Des— 
infeftion de8 Hufe reine Milchſäure in den Stichlanal Hineinbrachten. 
Die firupöfe Flüſſigkeit wird dabei bei wagerecht gehaltener Huflohle 
äußerlich auf die Wunde gegofjen und durch Einführen einer Hohlſonde 
in den Wundlanal dad Hineinfließen der Milchjäure herbeizuführen ge= 
judt. Darauf wird ein Kleiner Hanfwidel, der durch Auskochen Teimfret 
gemacht worden iſt, mit Milchſäure durchtränkt und in den Wundfanal 
eingeführt. Am nächiten Tage ift der nun troden gewordene Hanftwidel 
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zu entfernen und ein neues Milchjäurebad vorzunehmen, erforderlichenfallg 
aud ein neuer, mit Milchſäure getränkter Hanftampon einzuführen. 

Katzke berichtete in der „Berliner Zierärztlichen Wochenſchrift, 
Jahrgang 1902, Seite 466, über eine Behandlungsmethode des Nageltrittes, 
bei welcher der Wunbfanal durch) underdünnte® Lyſol oder Baztllol 
geägt wird. Die Applikation gejchieht entweder mit einer Knopfſonde, die 
mit jtertler, mit dem Medilament befeuchteter Watte ummidelt ift, oder 
dag Mittel wird durch eine Sondenfanüle mitteld einer ERR? 
Sprige in den Wundlanal gebradt. 

Bon anderen Tierärzten wird ferner ſeit langem ein zugeſpitzter, 
dünner Höllenſteinſtift in die Nageltrittwunde vorübergehend eingeführt, 
ein Verfahren, das bei der hervorragend bakteriziden Kraft des Silber⸗ 
nitrats als ſehr wirkſam anzuſprechen iſt. 

Bet der Anwendung der verſchiedenen tzmittel in der Nageltritt- 
behandlung werden die Wandungen der Stichwunde nefrotijiert. Die 
Tiefe der Nekroſe iſt abhängig von der fpezifiihen Wirkung des om: 
gewandten Mitteld und am audgedehntejten beim Sublimat. 


Die Veräßung der Wundränder tft naturgemäß mit einer Steigerung 
der Schmerzen verbunden. Auch Katzke berichtet, daß bei jeiner Be— 
handlung3methode die Schmerzhaftigfeit auf Gud, die Schwellung der 
Umgebung und der Gliedmaße und die Lahmheit in den eriten Tagen 
zunimmt. Das abgetötete Gewebe wird durch eine difjezierende Ent- 
zündung in der Wunde abgejtoßen und mit dem Wundjefret entleert. 
Auf den Ablauf bieleë Vorganges wird ein Teil der für die Heilung 
des Nageltrittes erforderlichen Zeit in Anrechnung zu bringen jein. Die 
anfänglicye Steigerung der Schmerzen und die prävalierende AÄtzwirkung, 
die für die Erreichung des Aſepſis in dem Wundkanal mit in den Kauf 
genommen wird, würde ein Verfahren als vorteilhaft erſcheinen laſſen, 
dem dieſe Nachteile nicht anhajten. 

Ein Medilament von hervorragend bafterizider Kraft, die ſelbſt dem 
Silbernitrat überlegen jein fol, ift nach den bakteriologiſchen Verſuchen 
und den therapeutiichen Erfolgen das Ichthargan. Es wird dem Mittel 
gleichzeitig eine hervorragende Wirkung in die Tiefe der Gewebe nach— 
gerühmt. In Subjtanz auf Wunden gebracht, zerfließt es infolge feiner 
leichten Löslichkeit in dem Wundjelret zu einer braunen teerartigen Mafje 
und erzeugt einen dünnen und loſe haftenden Belag — ützſchorf — von 
Silberalbunimat. Die Wunde gewinnt danach unter faum nennenswerter 
Sekretion eine außerordentliche Heiltendenz. 


Die mit Schthargan behandelten Fälle von Rageltrittverlegungen oder 
von Stichwunden an anderen Körperftellen haben einen fchnellen und 
fomplifationlofen Verlauf genommen. Die Anwendung des Mitteld ge: 
ftaltet fi dadurdh einfach, daß ald Träger des Ichthargans Bindfäden 
verjchtedener Stärke, die mit Gummilöfung beftrichen find, benußt werden. 

Nach den vorbereitenden Maßnahmen, die nad) Abnahme des Eiſens 
in ordnungsmäßigem Bejchneiden des Hufe und Freilegen der Gite 
Öffnung, jowie in einer äußeren Desinfektion der Wunde zu beitehen haben, 
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wird der Nageltritt mit einem Schtharganftift Dë auf den Grund jondiert. 
Das Liegenlafjen des Stiftes für die Dauer von 1 bis 2 Minuten ift 
ausreichend, um das anhaftende Schthargan in dem Wundfelret zur Löſung 
zu bringen. Zum Schuß der Wunde tft ein trodner Verband anzulegen 
oder, wenn das Pferd nach der Verlegung marjchieren muß, der Abſchluß 
der Wunde gegen äußere Schädlichkeiten durch einen Splintverband oder 
durch einen Beichlag mit Lederjohle herbeizuführen. Eine wiederholte 
Anwendung des Schtharganftiftes wird nur ausnahmsweiſe notwendig jein. 

Soweit die Behandlung des Nageltritted die Aufgabe zu erfüllen 
bat, einen aſeptiſchen Zuftand in dem Stichlanal herzuſtellen und die 
Hellung3vorgänge anzuregen, wird diejer Zweck durch die angegebene Be— 
handlung bet fachgemäßer Anwendung der Ychtharganftifte mit Sicherheit 
zu erreichen fein. Wenn die Verlegung rechtzeitig zur Behandlung ge— 
kommen tft, wird oudh der Ausbildung einer Phlegmone des Strahl- 
politerd und beë jubloronären Gewebes, die eine nicht feltene und ſchwere 
Komplikation de Nageltrittes darjtellt, wirkjam vorgebeugt werden Fünnen, 
während die auögebildete Phlegmone an diejen Geweben ausnahmslos zu 
einer Deformierung des Hufes führt, bur welche die Dienftbrauchbarkeit 
des Pferdes aufgehoben werden Tann. 

Die fehwerjten Fälle von Nageltrittwunden, bei denen infolge Ver- 
letzung der Hufgelenklapiel, der Sehnenjcheide oder des Schleimbeuteld 
béi eine eitrige Synovitis ausgebildet hat oder durch Berührung mit 
dem Nagel Nelroje an der Hufbeinbeugefehne oder am Strahlbein 
(eigene Beobachtung) eingetreten fit, find weder dur die Schthargan- 
behandlung noch durch eine andere arzneiliche Behandlung zur Heilung 
zu bringen. Diefe wird in den operablen Fällen durch chirurgiide Maß- 
nahmen anzuftreben fein. 


Abnorme Zehenbildung an den VBordergliedmaßen 
eines Stalbes. 
Bon Stab3veterinär Seiffert. 


Bei der Kontrolle des Schlachtbetriebes für die Garnilon hatte ich 
Gelegenheit, ein Kalb zu leben, welches an beiden Vorderfüßen anitatt 
der beiden Zehen nur je eine hatte, an deren unterem Ende ſich ein dem 
Hüfchen eined Ejelfüllend nicht unähnliches KHorngebilde vorfand. Die 
beiden Afterflauen jchtenen normal zu fein. Trotz des Bildungsfehlers 
Det und jprang das Tier jo gut und munter herum wie jede andere Kalb. 

Nah) dem Schlachten erwarb ich den linken Vorderfuß des Kalbes 
(der rechte hatte einen anderen Liebhaber gefunden) und fonnte an ihm 
folgenden anatomiſchen Bau feititellen: 

Das Scienbein hat die normale Geſtalt. An dasfelbe jet fich 
anftatt der gewöhnlichen zwei eren Behenglieder nur ein Iotdeë an. An 
dem oberen Enditüd des legteren find zwei den Gelentenden de Scien- 
beines entſprechende Gelenkflächen vorhanden; dieſe vereinigen fich in der 
Mitte in einem ſcharfen Kamm, welcher in den die beiden Gelenfe des 
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Schienbeined voneinander jcheidenden Einfchnitt zu liegen kommt. An 
beiden äußeren Seiten überragen die Schienbeingelentflähhen die der 
Phalanz prima um !/a cm. Auf der Vorderſeite der oberen Epiphyſe 
geht von dem erwähnten Kamm aus eine Furche bis zur Diaphyſe. Das 
Mittelſtück des erjten Zehengliedes verjüngt fi etwa8 nad) unten. Das 
untere Endſtück befitt eine durch eine Vertiefung in zweit Hälften geteilte 
Gelentflähe. Hieran ſetzt ſich mit entiprechendem Gelenk das zweite 
Behenglied an. Auch diefeg wird nach unten zu etwas jchmäler. Hierauf 
folgt da8 dritte Zehenglied. Dad Gelenk zwilchen diefem und dem 
zweiten ift ebenfalls gebildet wie bag vorherige. 

Das äußere: Griffelbein beginnt ungefähr 1 cm unter dem oberen 
Schienbeinende und reicht bis zum Beginn des zweiten Drittel® desjelben. 
Es befitt eine feulenfürmige Geftalt, feine Spitze iſt nad) unten gerichtet. 
Born, am oberen Ende, verbindet e8 fich feit mit dem Schienbein. 1 cm 
tiefer, durch lockeres Gewebe mit dem Schienbein und durch ſtrafferes mit 
der Spitze des Griffelbeineß verbunden, findet ſich ein zweiter Teulen- 
fürmiger, etwas jchlanferer Knochen, deſſen Spitze nad) oben zu liegen 
fommt. An dem unteren Ende dieſes Knochens iſt die Bildung einer 
Epiphyfe deutlich erkennbar. Hierauf folgt nah unten miederum auf 
1 cm Länge ftraffe8 Gewebe und dann ein flacher, bisfuitförmiger, 2 cm 
langer Knochen, welcher fih an jeinem unteren Ende durch ein Gelent 
mit dem Knochen der Afterklaue verbindet. 

Die Annahme, daß die zuleßt bejchriebenen Knochen fich gleichlam für 
die fehlenden Behenglieder in der Wetje gebildet haben, daß der unter 
dem Griffelbein Tiegende Knochen dem erften, der biskuitförmige dem 
zweiten und der Knochen der Afterflaue dem dritten Zehengliede ent- 
Ipricht, Hat meined Erachtens einige Berechtigung. Dieſe Annahme wird 
noch dadurch beftärkt, daß in der Mitte des Schienbeine® von dem 
Seflelbeinbeuger ein ftridnadelftarler Sehnenftrang nad) unten an das 
obere Ende des biskuitförmigen Knochens herangeht. 

Am inneren Rande der hinteren Schienbeinfläche, ungefähr am An⸗ 
fang des unteren Drittel3 desjelben, liegt, loje mit feiner Unterlage ver⸗ 
bunden, ein haferlorngroßer Knochen, wohl das Rudiment eines inneren 
Griffelbeines. 

Anſtatt der ſonſt vorhandenen vier Seſambeine ſind hier nur drei 
vorhanden; die beiden mittleren ſind zu einem mit zwei ſeitlich liegenden 
Gelenkflächen verſehenem verſchmolzen. 

Die Sehnen der Zehenſtrecker vereinigen ſich in der Höhe des Feſſel⸗ 
gelentes zu einer Sehnenplatte, welche ih zum Teil am eriten und 
zweiten Behengliede aneftet nnd dann als dünner Strang an der Kappe 
des Klauenbeined endet. 

Bei den Beugejehnen fehlt in ihrem unteren Bereich die Zweiteilung. 
Auffallend ift außerdem die ſchon früher erwähnte Abgabe des Sehnen- 
ſtranges von Fefjelbeinbeuger. 
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Bonome: Über die Entwicklung und Üübertragbarkeit des verborgenen 
Notes. — Aus dem pathologiſch-anatomiſchen Inſtitut der Univerfität 
Padua. Überjegt von Profeſſor Frick- Hannover. — „Deutiche tier- 
ärztliche Wochenſchrift“, XIV, 24 bis 26. 

Die Frage des verborgenen Rotzes ift von ausländifchen Forſchern 
mehrfach bearbeitet worden, öfters in Verbindung mit der Malleinfrage, 
und daher find dieſe Arbeiten bei ung melt mit einigem Mißtrauen an: 
gejehen worden. Daß dieje8 Mißtrauen nicht ganz ungeredhtfertigt war, 
haben Me exakten und einwandfreien Unterjuchungen von Schütz gezeigt. 
Die vorliegende Arbeit von Bonome berichtet über Unterjuchungen, bie 
anfcheinend ohne Voreingenommenheit und dabei mit großer Genauigfeit 
und Sachkenntnis angejtellt wurden. 

onome erzeugte fein Material an verborgen roßigen Pferden 
durch Fütterung mit Noßkulturen, indem die Verſuchstiere Pillen er- 
hielten, die im Innern mit dem infektidjen Material beſchickt waren. Er 
verfuhr alfo ähnlih wie Schü und Nocard, aber er ließ einige feiner 

Pferde viel länger am Leben, nämlich zehn Monate und darüber. 

Die Ergebniſſe feiner Verfuche ftimmen im ganzen mit den Schüß- 
Iden überein. Nach jeiner Anficht verlieren die Nopbazillen im Ver- 
dauungstraft einen Zeil ihrer Virulenz und Lebenskraft, erlangen dieſe 
aber wieder in den Gekrösdrüſen. Von dort wandern fie durch den 
Ductus thoracicus in da8 Blut und in die Zungen, wo fie Roßfnoten 
erzeugen. Dieje nehmen jchnell einen großen Umfang an und ericheinen 
als trübe, granulierte, mit blutigem Hof umgebene bronchopneumontiche 
Herde von weicher Beichaffenheit. 

Sie können bur Konfluenz benachbarter Herde in 15 bis 20 Tagen 
einen großen Umfang erreichen, lange Beit abgefchloffen liegen bleiben und 
jtellen den wichtigiten Befund beim chroniſchen Rog dar. Bonome tft 
der Anficht, daB auch unter natürlichen VBerhältniffen "Rob bet gejunden 
Pferden durch Verichluden von Zutter entitehen Tann, da8 mit Nob- 
bazillen verunreinigt war. In ſolchen Fällen Tonn der Rob lange per, 
borgen bleiben und ift nur durch Malleinreaktion (? d. Ref.) und die erhöhte 
Agglutinationsfähigkeit des Blutes nachweisbar. Zuweilen hören auch dieje 
Reaktionen auf, während die Krankheit im Verborgenen fortdauert. Tritt 
bei der Aufnahme des verunreinigten "Futter eine Infektion der Nachen- 
höhle ein, jo wird dadurch das verborgene Stadium der Krankheit ab- 
gekürzt. 

Bonome bot auch Die Einwirkung der Verdauungsjäfte auf ben 
Rotzbazillus bei der Kate und beim Meerjchwein unterſucht und ihre Wirkung 
viel Träftiger ald8 die der Verdauungsſäfte beë Pferdes gefunden. Er 
verjuchte auch den Nachweis der Nopbazillen im Pferdefot bei Fütterung 
mit bazillenhaltigem Material, jedoch ohne Erfolg, Der Züchtungsverſuch 
mißlingt wegen der verhältnismäßig großen Kotmengen; die Impfung 
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bleibt unmirfjam wegen ber burd die Verdauungsjäfte verminderten 
Virulenz der Roßbazillen, und die Verfütterung des Pferdekotes ift nicht 
angängig, weil er für die Verſuchstiere audgejprochen giftig ift. 

Bon großer Wichtigkeit ift die in Übereinftimmung mit Schüß ge— 
machte Beobachtung, daß der Rotzbazillus bei der VBerfütterung an Pferde 
feine Virulenz nicht ganz verliert, indem er entzündliche Veränderungen 
in der Darmichleimhaut, Hhyperplafien und Nekrojen der Lymphfollikel, 
ſowie entzündliche Veränderungen an den Chylusgefäßen und den Gelrös- 
drüjen machen kann. Diele Veränderungen find nicht jpezifiih, auch ift 
der Rotzbazillus in ihnen jo abgeſchwächt, daß er weder durch Kultur 
noch dur) Impfung nachgeivtefen werden Tonn, Troßdem muß aus den 
Berjuchen ded Verfaſſers gefchloffen werden, daß diefe Veränderungen 
roßiger Natur find, daß die Bazillen, nachdem fie der Einwirkung ber 
Verdauungsfäfte entzogen find, ihre Virulenz wieder erlangen und in den 
Zungen roßige Prozefje erzeugen können. Dieſe find alfo jefundär. 

MWährenddem fid) die Veränderungen in den Vungen entwideln, bilden 
ſich diejenigen ded Verdauungsapparates ſoweit zurüd, daß bie einige 
Monate nach der Fütterung ausgeführte Obduktion den Eindrud primären 
Lungenrotzes entjtehen läßt. 

Die anatomijchen Veränderungen beim verborgenen Rotz beitehen in 
gelblichen, opafen Knoten, die auf dem Durchſchnitt körnig ausfehen, an 
der Peripherie etwas derber als im Zentrum find und, wenn fie jung 
find, einen roten Hof befigen. Die grauen, halb durchicheinenden harten 
Knoten find wahrſcheinlich Wurmfnoten. Die gefährlichiten diefer Rotz⸗ 
herde find Diejenigen, welche die peribrondhialen Lymphſcheiden und bie 
Wände der Keinen Brondien umfaffen und Die, wenn fie durchbrechen, 
ihren infektiöfen Inhalt in die Bronchien entleeren. Won derjelben 
Empfindlichleit wie die Lungen gegenüber den Rotzbazillen find die 
Lymphdrüſen; fie ſchwellen an und beherbergen im Innern We lebenden, 
virulenten Bazillen. 

Bonome Hat wiederholt große Mengen von Blut wt Pferde 
unterfucht, ift aber nicht imſtande geweien, Rotzbazillen darin aufzufinden. 
Trotzdem müfjen fie in dem Blute vorkommen und mit ihm zirkulieren, 
da man fich ſonſt nicht ihr Vorkommen in Harn, Milch nnd Speichel er, 
Hären könnte, auch in ſolchen Fällen, wo die Drüjen feine Rotzknoten 
enthalten. Auch das Auftreten gewiſſer Lofaltjationen und von plößlichen 
Steberanfällen tft nur durch den Eintritt der Bazillen in die Blutbahn 
zu erklären. 

Dagegen ift der Nachweis der Bazillen im Blute Heiner Tiere per 
Hältnismäßig leicht, vielleicht deshalb, weil ihr Blut einen geringeren 
Gehalt an Antikörpern befißt. Bei Pferden nimmt die Agglutinationg- 
fähigfeit ded Bluted gewöhnlich mit wachjender Erfrantung zu, zeigt aber 
bedeutende Schwankungen. Während der Malleinreaftion fteigt die Agglu- 
tinattonsfähigleit des Blutes zumeilen auf mehr als dad Doppelte des 
vorhergehenden Betrages, und diefe Erhöhung tritt auch bei Pferden ein, 
Me ‚nicht mehr auf Mallein reagieren. Dieje8 Symptom (D demnach jehr 
wertvoll für die Entdedung verborgenen Rotzes. Die Agglutinationg- 
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fähigkeit des Blutes bei rotzigen Pferden kann zuweilen bis zur Norm 
herabſinken trotz Beſtehens ſchwerer, offenſichtlicher rotziger Veränderungen. 

Für die Erkennung des verborgenen Rotzes iſt nach Anſicht des 
Verfaſſers außer der Agglutinationswirkung des Blutes in vielen Fällen 
die Malleinreaktton ſehr wertvoll und praktiſch, auch leicht ausführbar. 
Der größte Teil der rotzigen Pferde reagiert auf Mallein. Ausnahmsweiſe 
reagieren Pferde, ohne rotzig zu ſein; auch gibt es nicht ſelten Pferde, 
die nach einigen in kurzen Zwiſchenräumen ausgeführten Malleinimpfungen 
nur noch ganz wenig reagieren, aber doch eine erhöhte Agglutinationd- 
fähigleit des Blutes befiten. Das Ausbleiben der Malleinreaktion Darf 
alfo nicht als Zeichen der Hellung des Rotzes angejehen werden. 

Bon großer Wichtigkeit find bie Bene des Verfaſſers über das 
Verhalten des Ropbazillus im Harn. Er fand, daß der Bazillus mit 
dem Harn ausgeſchieden wird und bei Pferden zwar jchwer, aber doch 
fiher, bei Heinen Tieren ziemlich leicht im Harn nachgewielen werden 
fann. Als Urſache für die ſchwere Nachweisbarkeit des Rotzbazillus im 
Pferdeharn tft anzujehen das nur zeitweije und jpärliche Zirkulieren des 
Nopbazilus im Blute, ferner der Umftand, daß die normale Niere den 
durh das Blut ihr zugeführten Bazillus feithält und feinen Durchtritt 
erichwert und jchließlich die Verminderung ber Lebensfähigkeit der Bazillen 
durch) 14 bis 24 Stunden lange® Verweilen im Harn. Die in den 
Nieren zurücgehaltenen Bazillen fcheinen ihre Pathogenttät nicht jo leicht 
zu verlieren, denn normale Nierenftüdchen von roßigen Pferden erzeugten 
bei Heinen Verjuchstieren "Rob, In diefen Fällen wurde der Bazilluß 
auch im Harn gefunden. Die Nieren verborgen roßiger Pferde, deren 
Harn feine Roßbazillen enthielt, waren nicht pathogen. 

Beim Durdtritt der Rotzbazillen bleibt die hiſtologiſche Struktur 
der Pferdeniere ungeändert, während bei der Katzenniere eine diffuje 
fettige Entartung der Epithelien in den Harnkanälchen auftritt. 

Am Brondialichleim von Pferden, die bet der Geltion broncho— 
pneumonilche rotzige Herde bejaßen, konnten Rotzbazillen bakteriologiſch 
noch nicht nachgewieſen werden, trotzdem muß mit der Möglichkeit ihres 
Vorkommens gerechnet werden. 

Pferde, die mit verborgenem Rotz behaftet ſind, können die Krankheit 
auf die Nachbarpferde übertragen, waäahrſcheinlich durch Vermittlung ber 
Verdauungdorgane. Die Anftedung kann dur Aufnahme von Yutter 
oder Stroh erfolgen, welche mit dem Urin oder Bronchialſchleim roßiger 
Pferde befeuchtet wurde, ferner durch Tränfeimer und durch Gebiſſe. 

Möglicherweije ift der Verdauungsfanal in der Mehrzahl der Zälle 
die Eintrittspforte für die Snfeltionderreger, obwohl die Magen- und 
Darmſchleimhaut feine bejondere Neigung zur Erkrankung an Rob aufweiſt. 


C. Troeſter. 
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Cagnetto: Über das Verhalten des Rotzvirus im Harne und feine 
Ausſcheidung durch die Nieren. — „Zentralblatt für Baltertologie“, 
Band 41, Heft 1 und 2. 


Cagnetto Hat feine Unterjuchungen an Pferden, Ejeln, Meer: 
ſchweinen und Raten ausgeführt und auch den menjchlichen Harn bezüglich 
feiner Wirkung auf Rotzbazillen geprüft. Alle dieſe Harne ſchädigen den 
Bazillus, indem er ſich in ihnen höchſtens 30 bis 96 Stunden pathogen 
erhält, aber ſchon früher erhebliche Änderungen aufweiſt. Dabei wird 
jeine Fähigkeit auf künftlichen Nährböden zu wachſen mehr gejchädigt als 
jein Infektionsvermögen. Dieſe Veränderungen treten im Harn rotzkranker 
Tiere früher auf al8 in dem gejunden; wahrjcheinlich iſt die eine Folge 
des Vorkommens von fpezifiichen Antiförpern im Harn rotzkranker Tiere. 
Ein eingetrodnete®s Gemiſch von Robbazillen und Pferdeharn verliert 
feine Wirkſamkeit jhon nach 20 Stunden. 

Was die Ausicheidung ded Rotzbazillus durch die Nieren anbetrifft, 
jo Hat Cagnetto gefunden, daß fie bei den Heinen Verſuchstieren viel 
häufiger als bei Pferden und Eſeln ftattfindet. C. Troefter. 





—— Betrachtungen über Augenunterſuchung bei natürlichem 
Licht. Von Ablaire, Veterinär im 3. Huſaren-Regiment. — 
„Recueil de memoires et observations sur l’hygiene et la 
medecine veterinaires militaires*, 1905. 


In „Recueil de med. vet.*, 1900 — referiert in der Zeitjchrift 
für Veterinärfunde 1902, Seite 87 — empfiehlt Ablatre zur Augen- 
unterſuchung eine künſtliche Lichtquelle, wie die in der Human- 
medizin allgemein üblich dt. In einer neueren Arbeit Heft Verfaſſer die 
verſchiedenen Arten des natürlichen Lichtes einander gegenüber 
und gibt dabei praftiiche Anweiſungen, wie man ſich jelbit und das Tier 
aufzuftellen hat, damit möglichit viel Licht in das Augeninnere eindringen 
Tonn, — Ohne die Vorteile der Unterjuchung bei natürlichem Licht zu 
verfennen, hält er aber doch jeinen Standpunkt zugunften der 
fünftliden Lichtquelle aufrecht. 

Trüber Tag. Die Unterjuchung ergibt ſtets unvollkommene Refultate, 
bejonder8 für den Anfänger. Man kann fi folgendermaßen helfen: 
Man nimmt den Augenfpiegel und Heft fi fo auf, daß man fein eigneg 
Spiegelbild auf der Cornea des Tieres fieht. Dreht man jebt den Stiel 
des Augenjpiegeld, jo wird das Spiegelbild plößlich glänzend, ein Zeichen 
dafür, daß das Auge genügend erleuchtet if. Dann nähert man Héi 
etwa3, aber nicht zu weit, weil ſonſt zuviel Strahlen durch den Augen 
bogen des Pferdes und durch den Kopf des Beobachters abgehalten werden. 
Für gewöhnlich wird man ſtets genügend diffufe Strahlen jammeln können, 
um das glänzende Corneabild zu befommen, in welder Stellung daß 
Pferd auch ftehen mag. 

Es iſt unmöglich, das Licht des trüben Tages zu verwenden bei ber 
Teitlichen oder geraden Belichtung, ebenjowenig wie bei der Prüfung des 
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„umgelehrten Bildes“ und bei der Keratoskopie. Die Buptllarjchatten 
fönnen mit jo wenig Licht nicht beurteilt werden. 


Sonnenſchein. Die Unterfuhung bei Sonnenfchein müßte a priori 
leichter und wertvoller fein als die bei künſtlichem Licht, weil das 
Sonnenliht intenfiver tft als dieſes. Das iſt jedoch nicht der Ball; denn 
da8 Übermaß an Licht zieht monde Nachteile für das zu unterfuchende 
Auge nad) Sid. 

Man Heft dag Pferd jo auf, daß der Kopf die Sonnenftrahlen nicht 
aufhalten Tann, der Beobachter bringt fein Geficht in die Nichtung der 
anfommenden Sonnenftrahlen. Set man nun den Augenjpiegel auf, fo 
befommt man einen Lichtlret3 an dem Kopf des Pferded, den man mit 
Leichtigkeit auf die Cornea Ienten Tonn. ` Das Corneabild ded Augen 
ſpiegels funkelt jo Hart, als ob es jelbft bie Sonne reflektiert. Se mehr 
man fich nähert, dejto Kleiner wird der Lichtkreis, bis ſich daS Auge 
fozujagen im Brennpunkt des Spiegel3 befindet. Dies tjt aber für den 
Beobachter wie für dad Tier unangenehm. Das Pferd wird widerſezzlich 
oder ſchließt mindeſtens das Auge. Offnet man die Lider gewaltſam, ſo 
verengert ſich die Pupille; das Auge wehrt ſich alſo gegen das Übermaß 
von Licht dadurch, daß es ad maximum akkommodiert, was aus zwei 
Gründen für die ophthalmoskopiſche Unterſuchung mißlich IR: 

1. Die Pupillenverengerung verhindert den Einblid in das Innere 
des Auges. Etwaige Undurdlichtigfeiten der Linje und die keratoskopiſchen 
Schatten können nicht wahrgenommen werden. 

2. Die Kontraktion der Kriftalllinfe ftört bie Schäßung der Re— 
froftion, falls man nicht Atropin mit feinen Nachteilen anwenden till. 
Der Akkommodationskrampf bejchräntt auch den Lichtkreis in der Tiefe des 
Auges auf zu Heine Dimenfionen. 

Dazu kommt nod, daß der Beobachter ſelbſt geblendet ift, wie ſchon 
oben erwähnt. 

Analog find die Schwierigkeiten bei der Unterſuchung des Auges bet 
jeitliher Betrachtung. 

Die Unterfuhung bei Sonnenliht iſt alſo infolge Lichtübermaß 
ungünftig. Wie Tonn man nun die Lichtquelle abjchwächen? 

Am einfadhiten wäre es, einen Planjpiegel zu verwenden, der Die 
Strahlen nur reflektiert, ohne fie zu konzentrieren. Tatſächlich iſt Dies 
Verfahren auch vorteilhafter, aber auch bei ihm iſt das Licht noch zu 
intenfiv. Beſſer wäre vielleicht ein Tonverer oder paraboliicher Spiegel, 
um die zu vielen Sonnenftrahlen zu divergieren und zu ſchwächen. Ziele 
Spiegel, die im Zonfreten Fall zur Anwendung kommen könnten, haben 
aber feinen Eingang in die gewöhnliche ophthalmoskopiſche Praris ge⸗ 
funden. — Man kann das Sonnenlicht alſo nur zur Unterſuchung der 
vorderen Abſchnitte des Auges verwenden. Die keratoskopiſchen Schatten 
laſſen ſich nicht ſichtbar machen. 

Alle dieſe Nachteile vermeidet man bei künſtlichem Licht, das man 
gleichſam doſieren kann. 

Reflektiertes Sonnenlicht. Außer dem planen, dem konvexen 
und dem paraboliſchen Spiegel, die die zu ſtarken Sonnenſtrahlen Aer 
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ftreuen, gibt es noch ein Mittel, die übermäßige Wirkung der Strahlen 
zu jchwächen. Dieje jehr einfache Methode beiteht darin, daß man nidht 
die direft von der Sonne kommenden Strahlen auf da8 Auge Ientt, 
fondern ert nach ihrer Reflexion auf. eine glänzende und gleichzeitig 
abjorbierende Oberfläche. Betrachtet man .einen Spiegel, jo reflektiert er 
alles, wa3 er aufnimmt. Eine weiße Wand dagegen wirft da8 empfangene 
Licht nur zum Teil zurüd, eine mehr oder weniger große Menge vertilgt 
fie. Wenn dieje3 refleftierte Licht, bag weniger intenfiv tft al8 Sonnen: 
licht, zur Beleuchtung bet der Augenunterjuchung genügt, jo tft da8 Problem 
gelöſt. Tatſächlich trifft Dies zu, wie Verfuche ergeben haben. Man ftellt 
eine weiß angeitrichene Bretterwand von Norden nah Süden auf und 
zwar fo, daß die Sonnenftrahlen fie zu jeder Tageszeit abmwechjelnd von 
beiden Seiten treffen können. Das Pferd fteht parallel zur Wand, in 
einiger Entfernung von derjelben. Der Beobachter wendet den Rüden 
der Sonne zu. — Das Unterjuchungsergebni3 war ſtets günjtig und bejjer 
wie bet jeder anderen Methode bei natürlichem Licht. 

Bedenkt man, daß das Diffuje oder von einer Wand refleftierte Licht 
für Die Augenbeleuchtung günjtig iſt, jo liegt eë nahe,: etwas Ahnliches 
in der Natur zu Juden. Das iſt das Mondlicht. Nach den Geſetzen 
der Kosmographie tit die das Ergebnis der Neflektion des Sonnenlicht8 
auf die Erdoberflähe. Der Augenhintergrund 18 zwar hierbei nicht fo 
hell erleuchtet, aber die Keratoskopie gibt wunderbare Nejultate, weil bie 
Pupille weit iſt und die Schatten ſehr jchön Hervortreten; denn das Auge 
ift in ein Halbdunkel gehült. Daher Hebt man ou jo häufig in ber 
Naht dad Auge der Zleischfrefler leuchten. — Die Weichheit der Mond- 
ftrahlen und das Halbdunfel der Nacht find alfo bejonderd günftig zur 
Beobachtung der keratoskopiſchen Schatten. 

Gewöhnlicher Tag. Verfafjer verjteht hierunter das Maximum beten, 
was das diffuje Licht bei bededtem Himmel und an einem jonnigen Tag 
bei Harem Himmel leijten Tonn, ` Die Bedingungen für die Unterſuchung 
find erfüllt, wenn Ziler und Beobachter fih an einem fonnigen Tage im 
Schatten aufitellen. ` Dieſe Stellung iſt klaſſiſch und wird von allen 
Autoren empfohlen. Jedoch find aud bier genug Schwierigkeiten zu 
überwinden. Es iſt auch nicht möglich, ſich an eine beftimmte Lichtintenfität 
und eine bejtimmte Ortlichleit zu gewöhnen. Zuweilen ift auch Atropin 
mit jeinen Unannehmlichkeiten nicht vermeidbar. 

Die Unterfuchung im dunklen Zimmer bet fünftlicher Lichtquelle liefert 
ſtets Deiere Reſultate al diejenige bei natürlichem Licht. 


W. Müller. 
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Tagesgelchichte, 


Das 5Ojährige Dienſtjubiläum 

feierte am 1. Juli d. 38. der Senior der preußilchen Veterinäre der 
Heereöverwaltung, Oberjtabsveterinär Hartleb, im Königlichen Nemonte- 
depot Arendfee zu Königshorſt. Am 1. Juli 1856 trat derjelbe in dag 
Ulanen-Regiment Nr. 6 ein; er machte jpäter die Feldzüge 1864 und 
1866 mit und befindet fich feit 1868 in der Nemontedepot-VBerwaltung. 
In feltener getigert und Lörperlicher Rüſtigkeit fonnte der Kollege dieſes 
jchöne Zeit begehen; möge eë ihm vergönnt fein, dem Staate feinen reichen 
Erfahrungsihag noch lange widmen zu können. Durch Verleihung des 
Preußiſchen Noten Adler-Ordend mit der Zahl „50“ und des Dlden- 
burgiichen Verdienſtkreuzes 1. Klafje mit der goldenen Krone wurden bie 
Verdienite des Jubilars anerkannt. F. 





Generalverfanmlung des Vereins zur Unterftügung der Hinter- 
bliebenen verftorbener Beterinäre der deutſchen Armee. 


Am 28. Juni 1906 fand im Reftaurant „Zum Heidelberger“ eine 
Generalverfammlung ſtatt. Anweſend waren 30 VBereindmitglieder. 

Herr Korpsſtabsveterinär Profeſſor Shwarzneder eröffnete mit 
Worten der Begrüßung an die verjammelten Kollegen die Sitzung um 
Si Uhr und erteilte dem Kaſſierer des Vereind, Oberſtabsveterinär 
Ludewig, dad Wort zum erften Punkt der Tagesordnung. 

Oberftabsveterinär Ludewig erteilt den Rechenſchaftsbericht in folgender 
Weile: Die lebte Generalverfammlung fand am 9. März 1905, 8 Uhr 
abends, im „Heidelberger“ Hatt ` Im Oktober 1905 verjammelte fich Die 
Berwaltungstommilfion, um über die Auszahlung von Unterſtützungsſummen 
an die Angehörigen einiger in Afrika geitorbener Vereinsmitglieder Be- 
Ihluß zu Toten. ` Viele der Ind Ausland gehenden Kollegen unterlafjen 
ed, die Ausreiſe mitzuteilen und dem Kaſſierer die Perjonen nambaft zu 
machen, die die Verpflichtungen des Betreffenden gegen den Verein über- 
nehmen (8 2 der Statuten). Demzufolge gelangen Korrefpondenzen weder 
in die Hände der Vereindmitglieder noch deren Angehörigen. Beiträge 
werden nicht gezahlt, und nur bei einem Sterbefall machen die Angehörigen 
Anſprüche an den Verein geltend, jelbft wenn die ehemaligen Mitglieder 
wegen jäumiger Zahlung aus dem Verein geftrichen find. Aus Billigkeits⸗ 
gründen wurden bisher die ſatzungsgemäßen Unterjtüßungsiummen gewährt, 
weil die begründete Annchme vorlag, daß die Mitglieder von dem Be- 
ſchluſſe der Verwaltungskommiſſion, ihre Ausſchließung aus dem Verein 
betreffend, nicht mehr Kenntnis erhalten hatten. 

An 21. März 1906 nahm die Verwaltungsfommilfion eine Kafjen- 
reviſion vor. Es befanden fi) an barem Gelde in der Kaffe 102,10 Mark, 
an Papieren (Nominalwert) 2000,00 Dar, zulammen 2102,10 Mark. 
Bücher und Abrechnung waren richtig. 
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Im Sabre 1905 war nur einmal Beitrag von den Mitgliedern 
erhoben worden, ebenjo im Sahre 1906 bis jetzt einmal. 


Bon den Im ganzen eingegangenen Summen find 1905/06 bis Heute 
elf Sterbefälle regultert worden, und zwar wurden an die Hinterbliebenen 
von neun Mitgliedern je 1200 Mark und an die von zwei Mitgliedern 
je 300 Mark, im ganzen 11400 Mark ausgezahlt. 

In der Kaſſe befinden fi) zur Zeit in barem Gelde 565,40 Mark, 
an Wertpapieren (Nominaliwert) 8000,00 Mark, zujammen 8565,40 Mark. 

Da Bücher und Kaffe in Ordnung befunden waren, war dem Kaffierer 
Entlaftung erteilt worden. 


Die Zahl der Mitglieder betrug am 9. März 1905 800. Durd) 
den Tod find ausgeſchieden elf Mitglieder und zwar die Herren: Uber, 
veterinär ante, Afrika, am 23. 2. 05, im Alter von 32 Jahren; Ober- 
veterinär Schröder, Afrika, am 1. 3. 05, im Alter von 30 Sahren; 
Staböveterinär a. D. Radomw, Berlin, om 3.4. 05, im Alter von 58 Sahren; 
Oberveterinär Hagemeter, Afrika, am 13. 4. 05, im Alter von 30 Jahren; 
Kretstierarzt David, Nauen, am 2. 7. 05, im Alter von 59 Sahren; 
Stabsveterinär a. D. "ouer, Callie, am 17. 8. 05, im Alter von 
41 Jahren; Tierarzt Pinkert, Schulit, am 20. 11. 05, im Alter von 
71 Sahren; Tierarzt Heinrich, Hamburg, am 27. 10. 05, im Alter von 
43 Jahren; Tierarzt Langer, Berlin, am 20. 3. 06, im Alter von 
68 Sahren; Prof. Dr. Born, Berlin, am 9. 5. 06, im Alter von 65 Sahren; 
Staböveterinär a. D. Lehnhardt, Salzwedel, am 7. 6. 06, im Alter von 
49 Jahren. Das Durchichnittsalter der in diefem Zeitraum Verftorbenen 
war 491/s Jahr. 

Freiwillig ausgejchieden bam. wegen jäumiger Zahlung geftrichen 
wurden drei Mitglieder. Mithin jchteden im legten Jahre vierzehn Mit- 
glieder aus dem Verein. 

Neu aufgenommen find folgende 28 Kollegen: Die Unterbeterinäre: 
Richter, Gerlach, Rauchbaar, Winkler, Immendorff, Ilgner, Schwerdt, 
Meißner, Schulze, Melzer, Wiedemann, Fiedler, Grünert, Hefje, Brad- 
mann, Sprandel, Nee, Rühl, Theel, Brinkmann, Schadow; — die 
Oberveterinäre: Achterberg, Dr. Heuß, Laabs, Wolf (Königreich Sachſen), 
Degner, Roeding, Duill. 

Die Mitgliederzahl it Demno um 14 gejtiegen und beträgt zur 
Beit 814. 


Der Stand des Reſervefonds war am 21. März 1906 in barem 
Gelde 510,85 Mark, an Wertpapieren (Nominalwert) 2600,00 Marl. 
Es Hoen in den Reſervefonds vom 21. März 1906: an Zinſen 
147,00 Mark, an Beitrittgeldern 96,00 Marl. — Zum Anlauf von 
Papieren wurden veraußgabt: 506,70 Marl. — Es befinden ſich demnad 
im Nejervefonde: bar 247,15 Marl, Wertpapiere (Nominalwert) 
3100,00 Mark. Beſtand insgeſamt 3347,15 Marl. 


Nachdem Hd bie Verſammlung zum ehrenden Andenken an die Ver- 
ftorbenen von den Pläten erhoben Hatte, und durch Herren Profeſſor 
Schwarzneder bejonders die Verdienfte des verftorbenen Profeſſors 


26* 
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Dr. Born um den Verein hervorgehoben waren, dantte bie Verſammlung 
dem Kaſſierer für ſeine mühevolle Amtsführung. — 

Zum zweiten Punkte der Tagesordnung, Wahl eines Mitgliedes zur 
Verwaltungskommiſſion für den verftorbenen Korpsftabsveterinär a. D. 
Profefior Dr. Born, machte Herr Schwarzneder den Vorjchlag, einen 
dem Zivil angehörenden Kollegen zu mählen, und bringt dazu Herrn 
Staböveterinär a. D. Brand in PVorjchlag, welcher eines der älteften 
Mitglieder ift und durch einige Jahre die Kaſſengeſchäfte des Vereins 
geleitet hat. Herr Brand wird darauf durch Zuruf gewählt; Herr 
Brand nimmt die Wahl danfend an und verjpridt, das in ihn gejeßte 
Vertrauen nad) jeder Richtung Hin zu rechtfertigen. — 

Der dritte Punkt der Tagesordnung bringt im wejentlichen jehr 
intereſſante Mitteilungen des Kaſſierers, die deutlich dartun, wie ſehr bie 
Geihäftsführung durch Nichtbefolgung der Statuten, namentlich ſeitens 
jüngerer Bereindmitglieder, erjchwert wird; daB das Amt des Kajfierers 
ein Ehrenamt ift, wird oft ganz außer acht gelafjen, und nur das Intereſſe 
zur Sade tft die Urſache, daß der Geſchäftsgang in ruhigen und ficheren 
Bahnen wie bisher weitergeführt wird. Die Verfammlung ftimmt in 
allen Punkten dem Kaffierer bei, daß ſtets bie Statuten des Vereins als. 
alleinige Richtichnur der Handlung des Kaſſierers gelten müflen, und daß 
die Saßungen mit allem Nahdrud in Zukunft zur Anwendung gelangen 
ſollen. Beſonders wird beichloffen, daß Mitglieder, weldhe ihre Wohnungs- 
veränderung nicht anzeigen und durch Aufruf in den Zeitichriften gejucht 
werden müſſen, nur dann weiterhin als Mitglieder dem Verein zugezählt 
werden, wenn diejelben jämtliche entitandenen Untoften bezahlen. Im 
Weigerungsfalle hat die Streihung in der Ate der VBereinsmitglieder 
ohne weiteres zu erfolgen. Auch bezüglich der Beitragdletitung find die 
feitgejegten Termine innezuhalten und Sonderwünjche der Vereinsmitglieder 
ſtets abzumeifen. Nachdem die Angaben des Kaſſierers durch die demjelben 
zugegangenen Briefe und Karten belegt worden waren, wird Die Vers 
lammlung um 91/ Uhr abends gejchlofjen. 

Berlin, den 28. "unt 1906. 


Ludewig, Kaſſierer. 


Die Verwaltungskommiſſion. 
Schwarznecker. Wittig. Brand. 


Verſchiedene e Mitteilungen. 


Eine allgemeine Verfügung des preußiſchen Miniſteriums für 
Landwirtſchaft uſw., betreffend die Agglutinationsprobe zur Rotz⸗ 
erkennung (vom 21. Februar 1906) bejagt folgendes: Die Agglutinationd- 
probe bei Ro hat ſich in der praftiichen Anwendung als ein wertvolles 
Hilfsmittel zur Erkennung der latent rotzkranken Pferde und damit zur 
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raſcheren Tilgung der Seuche erwieſen. Behufs Gewinnung weiteren 
Materials zur Beurteilung dieſes Verfahrens wird beitimmt: Nach Tötung 
der roßfranfen und roßverdächtigen Pferde (88 37 und 41 der Bundesrats⸗ 
inftruftion) {ft bet allen anjtedlungsverdächtigen Pferden die Agglutinationg- 
probe vorzunehmen. Sie findet für die Provinzen Dftpreußen, Weftpreußen, 
Poſen, Schlefien und für den Negierungsbezirt Köslin in dem tier- 
hygieniſchen Inſtitut in Bromberg, für die übrigen Provinzen in dem 
pathologiſchen Inſtitut der tierärztlichen Hochſchule in Berlin Hait ` Das 
Inſtitut Hat das Ergebnid der Agglutinationsprobe an das landwirt- 
ſchaftliche Miniftertum einzujenden. Auf die Durchführung der in dem 
Reichsviehſeuchengeſetze und der Bundesratzinftruftion vorgejchriebenen 
veterinärpolizeilichen Maßregeln hat das Ergebnis der Agglutinationsprobe 
feinen Einfluß, insbejondere find alle Pferde, bei denen während ber 
Dauer des Verfahrens feuchenverdächtige Erſcheinungen hervortreten, un⸗ 
gejäumt zu töten. — 


Die Verfügung enthält ferner Beitimmungen für die SKreistierärzte 
über Anlegung von Verzeichniſſen, Berichterjtattung, Überjendung von 
Gläfern und Anftrumenten, ſowie folgende „Anweiſung für Die 
Blutentnahme zum Zwecke der Agglutinattonsprüfung”: 


1. Zur Blutentnahme wird eine Hautjtelle an der Droffelvene desinfiziert 
und in die lettere eine Aderlaßnadel gejtochen. Den Blutftrahl, der aus der Nadel 
abfließt, leitet man in ein fterilifiertes Gläschen, das dreiviertel vol mit Blut 
gefült wird. Jedes gefüllte Gläschen ift fofort mit einem Korlen zu verichließen. 
Die Fläfhchen find mit den betreffenden Nummern bzw. mit dem Namen ber 
Pferde, denen das Blut entnommen mworden ift, zu bezeichnen und gut verpadt 
umgehend den Unterfuchungsftellen zu überfenden. Wird Blut von Pferden mehrerer 
Befiger zu gleicher Zeit entnommen, jo muß oud auf jedem Gläschen der Name 
des Beſitzers vermerkt werden. 

Um zu vermeiden, daß das Blut eines Pferdes durch das Blut eines anderen 
Pferdes verunreinigt wird, find nad) jedem Mderlaß die Hände gründlich abzufpülen ; 
ferner ift für jedes Pferd eine neue Aderlaßnadel, oder falld die Zahl derjelben 
nicht ausreicht, eine der vorher gebrauchten, aber in Wafler von allen Blutipuren 
gereinigten Nadeln zu benugen. 

2. Der Name und der Wohnort des Beligerd, die Kennzeichen, Nummern 
bam. Namen der "Pferde — auch der bereit3 gejtorbenen oder getöteten — find in 
der beifolgenden Lifte genau aufzunehmen. Etwaige rotzverdächtige oder fonftige 
Krankheitserfcheinungen find bei jedem Pferde anzugeben, ebenjo dad Obduktions⸗ 
ergebnis der bereits geftorbenen oder getöteten Pferde. Die Pferde find der Reihe 
nad jo aufzuführen, wie He im Stalle gejtanden haben. Auch find die verfchiedenen 
Ställe in der Lifte genau kenntlich zu maden. 

3. Der Beitpuntt, an dem die Pferde der Anftedung ausgeſetzt waren, ift 
möglichft genau zu ermitteln. Auch ift über die Art und Weile des Auftretens ber 
Rotzkrankheit in dem Beitande eingehend zu berichten. | 

4. Aderlaßnadeln und fterililierte, mit Korken verſchloſſene Gläschen liefern 
die Unterjuchungsftellen. 


Eine Ansitellung für VBeterinärwejen 1907 beabfichtigt der Verein 
der Tierärzte Oſterreichs in Wien zu veranftalten. Die ausländiſchen 
Regierungen und Hochſchulen follen zur Teilnahme an der Augftellung 
eingeladen werden. (Wiener Tierärztl. Zentralblatt, 1906, 21.) 
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Stellenbeſetzung der Veterinäre in Südweſtafrika. 


1. Swakopmund: 
Stabsveterinär Ludwig — als leitender Veterinär; 
Oberveterinär Brennede — Pferdeſammelſtelle; 
⸗ Moumalle — Etappenkommandantur; 
Hansmann — Viehſammelſtelle; 
Binilveterinär Gorrmann — Viehſammelſtelle. 
2. Johann-Albrechtshöhe: 
Oberveterinär Jacobſen — Viehſammelſtelle. 
3. Karibib: 
Oberveterinär Juſt — Etappenkommandantur und 2. Etappenkompagnie. 
4. Otawajo: 
Dberveterinär Meißner — Pferdeſammelſtelle. 
5. Waterberg: 
Oberveterinär Rauchbaar. 
6. Outjo: 
Oberveterinär Borowski. 
7. Okahandja: 
Oberveterinär Geſch — Etappenkommandantur und 8. Kompagnie Otjoſondu. 


8. Windhuk: 
Oberveterinär Gläsmer — Etappenkommando und 5. Kolonnenabteilung zur Bes 
handlung der Kamele. 
SEHR Pk — Pferdeſammelſtelle; 
Kiel — Etappenfommandantur und Schlachthof; 
⸗ Wickel — 1. Kolonnenabteilung (Viehdepot); 
⸗ ans — 1. EE (Viehdepot); 


rhardt — 2. 
Krack — 3. ⸗ 
⸗ Fitting — D. 
⸗ Reinede — Zalteriolog ſches Inſtitut Gammams. 
9. Gobabis: 


Oberveterinär Woltmann. 
10. Rehoboth: 
Oberveterinär Reste — Etappenkommandantur. 
11. Kub: 
Oberveterinär Bertram — Etappenkommandantur. 
12. Maltahöhe: 
Oberveterinär Preiſing — 2. Erſatzkompagnie. 
13. Gibeon: 
Oberveterinär Hoerauf. 


Es befinden ſich ferner 
Stabsveterinär Rakette im Hauptquartier; 


Stabsveterinär Hancke, die Oberveterinäre Zniniewicz, Chriſtian, Heſſe, 
Iwitzki, Hawich, Speierer, Immendorf, Heyden, Schmidt bei der 
Sübdetappe ` 

Oberveterinär Hennig bei der 7. Kompagnie, Oberveterinär Fontein bei der 
10. Kompagnie 2. Feld-Regiments; 
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die Oberveterinäre: König bei ber 1., Haaſe bei der 2. Feldiglegraphenabteilung;; 
Oberveterinär Laubis bei ber 3. Erſatzkompagnie; | 

die Oberveterinäre: Galke bei ber 1., Sig! bei der 5. Etappenlompagnie; 

Oberveterinär Suchantke bei der 7. Batterie; 

die Oberveterinäre: Tuche auf Station Ulamas, Wolff auf Station Kabus, Guft 
auf Station Kubub, Rau auf der Vferdefammelftelle Smalopmund; 


die Oberveterinäre: Mromla und Gräbenteich auf Ankaufskommando in Kapftabdt, 
Dr. Goßmann auf Ankaufskommando in Argentinien. 





Der Ausſchuß der internationalen tierärztlichen Kongreſſe tagte 
vom 1. bis 4. Juli 1906 in Baden-Baden unter dem PBräfidium vom 
Geh. Regierungsrat Dr. Lydtin. Beratungdgegenftand war bejonder$ 
die Organijation des nächſten Haager Kongreſſes. (Tierärztl. Rundichau, 
1906, 28.). 

Sm bahyeriſchen Militäretat für 1907 ſoll die Entichädigung für 
Bedienung bei der Penſion der Veterinäre von 300 auf 500 Mar! erhöht 
werden, entiprechend der entiprechenden Erhöhung bei den Dffizieren. 
Serner jollen zwei Oberveterinärftellen bei den Nemontedepot3 in Stabs⸗ 
veterinärftellen umgewandelt werden. (Tierärztl. Rundſchau, 1906, 27.) 








Der XIV. Internationale Kongreß für Hygiene und Demographie 
findet vom 23. bi3 29. September 1907 in Berlin ſtatt. Die Arbeiten 
des Kongreſſes werden in acht Sektionen erledigt werden: 1. Hygieniſche 
Mikrobiologie und Barafitologie; 2. Ernährungshygiene und hygieniſche 
Phyfiologie; 3. Hygiene des Kindesalter und der Schule; 4. Berufs⸗ 
hygiene und Yürjorge für die arbeitenden Klaſſen; 5. Bekämpfung der 
anftecdenden Krankheiten und Fürſorge für Kranke; Ga Wohnungshygiene 
und Dpgiene der Ortichaften; 6b. Hygiene des Verkehrsweſens; 7. Militär: 
Hygiene, Kolontal- und Schiffshygiene; 8. Demographie. 


Aufbefjerung der Stellung der franzöfiichen Militärſchmiede. Die 
im „Bulletin officiel* am 8. Mär; 1905 veröffentlichten Beitimmungen 
über die Schmiede find durch Dekret vom 25. März 1906 abgeändert. ier: 
nach find die Schmiede von dem Kleinen, inneren Dienft, der geeignet fit, 
die Ausübung ihrer profeifionellen Pflichten zu jchädigen, befreit. ` Werner 
find fie befreit vom Arbeitsdienft und den Stallmaden. Die Rekruten, 
die ſich zu jpäteren Beichlagichmieden eignen, find von dem Augenblid an, 
in dem ihre Truppenabteilung felddienitfähig erklärt wird, zur Schmiede 
zu jchiden. Der Truppenchef beſtimmt diejeniger Übungen und Befichti- 
gungen, an denen die Schmiede teilzunehmen ‚haben, derart, daß diejen der 
Dienjt mit dem Pferde geläufig bleibt, dabei aber der jpezielle Echmiede- 
dienft gefichert if. (Recueil de med. vét.“, 15. April 1906.) 


Sammlung gerichtlider Entſcheidungen. (Veröff. des Rail. 
Geſundheitsamtes.) 

Vergehen gegen $ 147 Nr. 3 Gew.O. und Übertretung des 8 360 
Nr. 8 St.G.⸗B. durh unbefugte Führung des amerikaniſchen 
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den Glauben am eine inländiſche Upprobation erwedenden Titels: 
„Or. chir. dent.“, verliehen von der German Medical College in 
Chicago. 

Sn dem Urteil des Kgl. Landgerichts zu Danzig vom 6. 11. 1908 
wider den Zahnheilkundigen K. zu D. wird ausgeführt: Der von R. 
angenommene Titel ijt geeignet gewejen, den Glauben zu erwecken, K. ſei 
eine im Inlande geprüfte Medizinalperfon. Die Zahnheiltunde nimmt im 
Vergleich zu den übrigen Wiſſenſchaften noch immer eine derartig unter- 
geordnete Stellung ein, daß ſelbſt in gebildeten Kreifen der amerikaniſche 
Uriprung der Würde eine8 Dr. chir. dent. nicht allgemein belannt fein 
dürfte. Das Neichögericht hat eë in feiner Enticheidung vom 1. 11. 1879 
(Rechtſpr. Bd. 1, ©. 30) Jogar nicht für rechtsirrtümlich erffärt, den 
Titel „Dr. N., in Amerika approbierter Zahnarzt“ als unzuläffig zu 
bezeichnen, weil beier Titel mit Rüdficht darauf, daß „Dr.“ die übliche 
Bezeichnung der geprüften Medizinalperfonen iſt, zur Herbeiführung eines 
Irrtums über die erfolgte inländifche Approbation geeignet Tei. 

Beitrafung erfolgte auf die höchft zuläffige Geldftrafe von 300 Mark. 
Die vom Angellagten erhobene Reviſion wurde durch Urteil des Kgl. 
Oberlandesgerichts verworfen. ` (Veröff. d. Ki. Gel. XXX, 18.) 


Darin, daß fi ein Zahnarzt mit dem philoſophiſchen Doltor- 
grad der Abkürzung „Dr.* ohne aufllärenden Zujaß bedient, 
liegt die unbefugte Annahme der Würde eine Dr. med. ($ 360 
Nr. 8 St.G.B.) — Urteil des Kgl. Landgericht zu Breslau vom 
25. 5. 1904 wider den Zahnarzt T. zu B. Die Verurteilung zu 20 Mark 
Geldftrafe wird vom Kgl. Oberlandesgericht zu Breslau beftätigt. (Veröff. 
des Ki. Gel. XXX, 18.) 


Der Apotheker, welder für eine ihm genannte Krankheit 
bon mehreren im Handverlauf freigegebenen Arzneimitteln 
ein Mittel ausmwählt und mit Erteilung einer Gebrauchs— 
anmwetjung abgibt, entwidelt feine ärztliche Tätigkeit. — Urteil 
des Großherzoglichen Oberlandesgericht3 zu Rojtod vom 28. Oktober 1904 
wider den Apothefer 2. zu W. 

Gründe: Die Medizinalordnung vom 18. Yebruar 1830 unter- 
cheidet adden dem „Dispenfieren der Medilamente* und der Vornahme 
einer „innerlichen oder äußerlichen Kur“ und mett der Natur der Sache 
gemäß die erftere Tätigkeit den Apothefern, die lebtere den Ärzten umd 
Wundärzten zu. Dementiprechend ift den Arzten und Wundärzten das 
Dispenfieren der Medifamente, den Apothekern die Vornahme aller inner- 
fihen und äußerlichen Kuren unterfagt und nur in eiligen Yällen eine 
Ausnahme zugelaffen. (Vgl. Kap. III 8 3, Kap. IV Sa Kap. IX 8A 
der Medizinalordnung.) Beide Tätigkeiten richtig gegeneinander abzugrenzen, 
fann im Einzelfall jchwierig fein... . | 

Zum Zielen des Kurierend gehört in erfter Linie die Feſtſtellung 
eine Tonfreten vorhandenen Krankheitszuſtandes, in zweiter Linie Die 
Erteilung der zur Beleitigung des Ubels erforderliden Vorſchriften, 
insbeſondere binfichtlich der geeigneten und notwendigen Heilmittel und 
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Medilamente. Derjentge Apotheker, welcher jelbitändig durch eigene Urteilg- 
kraft auf Grund jelbitgewonnener oder ihm auf andere Weiſe, 3. DB. durch 
Beſchreibung unterbreiteter Unterlagen, die bejtehende Krankheit ihrem 
Zielen nach beftimmt und danad) Medilamente zur Heilung abgibt, nimmt 
unzweifelhaft eine den Ärzten und Wundärzten vorbehaltene Kur vor. 
Ein gleiches ift aber aud) dann anzunehmen, wenn der Apothefer zwar 
nicht jelbjtändig eine vorhandene Krankheit bejtimmt, wohl aber ſich ein 
Urteil darüber bildet, auf welche Weije die ihm unterbreitete, anderweitig 
bereit bejtimmte Erkrankung am beiten zu befämpfen, welche Heilmittel 
das geeignetfte jei, und wenn er dann auf Grundlage eigener Entſchließung 
das von ihm für das zweckentſprechendſte erachtete Medikament abgibt. 
Entwidelt der Apothefer eine ſolche Urteilstätiglett nicht, beſchränkt er 
fih vielmehr darauf, ein für eine ihm genannte Krankheit gefordertes 
Medikament, deſſen Abgabe im Handverfauf freigegeben ift, zu verabreichen, 
jo Hält er Héi innerhalb ber Grenzen des Dispenfierend auch dann, wenn 
ihm das Medilament von dem Fordernden nicht namentlich benannt fit, 
jondern der Kunde ſelbſt eine von mehreren ihm vorgefchlagenen Mitteln 
wählt oder der Apotheler ſelbſt an Stelle beë Kunden ſolche Wahl trifft; 
er entwidelt auch in dieſem alle Feine ärztliche Tätigkeit, ſondern 
ermittelt nur mit Hilfe feiner Sachkenntnis den eigentlichen, käuferiſchen 
Willen des Käuferd. Endlich liegt regelmäßig auch in der Erteilung 
einer Gebrauchsanweiſung ein Kurieren nicht, vielmehr wird durch fie, 
durch welche das Medifament überhaupt erit in der Hand des Empfängers 
verwendbar 19. nur die Abgabe zum Abſchluß gebradt. (Veröff. des 
Kai. Geſundheitsamtes. XXX, 26.) 





Nocard-Dentmal. Am 24. Zunt fand im Hofe der tierärztlichen 
Hochſchule zu Alfort die Enthüllung des Nocard-Dentmals ftatt 
in Gegenwart des Landwirtichaftsminiiterd Ruau. Die Büfte Nocards 
fteht auf einem hohen Granitſockel; zwei Bauernkinder am Fuße der Säule 
Halten Blumen nad) oben zu Nocard3 Bülte, und eine Frauenfigur 
Ichreibt den Namen Nocardd. Prof. Chauveau dankte allen, welche zur 
Enthüllung des Denkmals beigetragen haben, insbeſondere auch ben ouë- 
ländlichen Tierärzten. Die Profefjoren Leclainche und our fchilderten 
den Werdegang Nocards und feine Verdienſte. Der Delegierte Deutjch- 
lands, Geh. Oberregierungsrat Dr. Lydtin, der fich bei der Feier be: 
jonderer Auszeichnungen zu erfreuen Hatte, ſprach die Wertihäßung und 
Verehrung aus, welche die deutjchen Tierärzte dem Undenken des großen ` 
franzöfiichen Gelehrten zollen. — („Wodenjhrift für Tierheilkunde und 
Viehzucht”, 1906, 27.) 


Ultramikroſkop. Das Ultramikrojlop macht Teilchen fichtbar, bie 
weit jenjeitS der Grenze der Erkennbarkeit liegen, und zwar geichteht Dies 
nicht durch bejondere Steigerung der Vergrößerung, fondern durch eine 
eigenartige Beleuchtung. Es tft dies eigentlich gar nicht neu, denn wir 
alle haben unzählige Male Sonnenftäubchen gejehen, da find feine, in 
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der Quft ſchwebende Teilchen, die uns bei gewöhnlicher Beleuchtung voll- 
fommen unfichtbar bleiben, die wir aber jofort wahrnehmen, wenn fie 
von einem ſeitlich einfallenden Bündel intenfiver Lichtjtrahlen, Gonner: 
oder eleftriichen Bogenlichtes, getroffen werden. Wir jehen dann die 
Stäubchen als helle Pünktchen auf dunklem Grunde und zwar um jo 
leichter und jchärfer, je intenfiver die Seitenbeleuchtung It. Wie mett Die 
Sichtbarkeit von Dingen, die ſonſt wegen ihrer Kleinheit unfichtbar wären, 
durch den Gegenſatz zwijchen dem hellen Objekt und dem dunfeln Grunde 
gefteigert werden Tonn, zeigen auf das Befte die Fixſterne. Man weiß, 
daß der Durchmefjer der größten unter ihnen nicht mehr als etwa 
1/500 Bogenfelunde betragen Tonn ` ferner willen wir, daß Gegenstände, 
um wahrnehmbar zu ſein, mindeſtens einen Durchmeſſer von 5 Bogen⸗ 
minuten haben müſſen. Die Fixſterne würden aljo ert bei einer 150 000- 
fachen Vergrößerung für unjere Augen fichtbar werden, wenn nicht ihr 
Glanz fie von dem dunklen Grunde abhöbe. 

Das Weſentliche am Ultramikroſkop iſt eine Beleuchtungsvorrichtung, 
welche es ermöglicht, in der Ebene des Objektes ein dünnes, höchſt inten- 
five8 Strahlenbündel ſenkrecht zur optijchen Are zu jenden. Unter diejer 
Beleuchtung verwandeln ſich Hare Löfungen in Aufſchwemmungen feiter 
Teilchen. So erblidt man im Rubinglas die Körnchen metallifchen 
Goldes, in jorgfältig filtrierten Eimweißlöjungen eine Unmenge von lebhaft 
tanzenden Körperhen. Mille dieſe Teilchen erjcheinen als leuchtende 
Scheiben auf dunklem Grunde, aber das Ultramifrojfop vermag ung 
feine Borjtellung von ihrer Yorm und Größe zu geben, da Te ja nicht 
durch die vergrößernde Kraft der Gläſer, jondern nur durch bie eigenartige 
Beleuchtung ihrer Verborgenheit entrifjen find. Man wird daher gut tun, 
feine zu großen Hoffnungen auf die Anwendung des Ultramitrojlops bei 
bafteriologijchen Unterfuchungen zu jeßen. | 

(Oberftabsveterinär Troeiter). 





Eine nene Ausgabe des „Arzueibuches für das Deutſche Reich“ 
IN in Vorbereitung. Der Präſident des Kaiſerlichen Gejundheitg- 
amtes richtet, um einjchlägige8 Material möglichſt vollitändig zu erhalten, 
an für bie Angelegenheit fich interejfierende Arzte, Tierärzte und Apothefer 
ergebenſt daS Erſuchen, ihre Wünſche ihm befannt zu geben, inZbejondere 
fi über die auf Grund ihrer Erfahrungen empfehlenswerte Aufnahme ‚neuer 
oder Streichung offizineller Arzneimittel zu äußern. Die Einjendung bezüg- 
licher Vorjchläge nebit Begründung würde mit Dank erkannt werden. 


(Veröffentl. des Kaiferl. Geſundheitsamtes, 1906, 30.) 
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Sit die Kaiferliche Verordnung vom 27. März 1899, betr. die Hanpt- 

mmäugel und Gewährfriften beine Viehhandel, einer Nevifion be- 
dürftig? Feſtrede, gehalten zur eier des Geburtöfeftes Seiner 
Majeität des Katierd und Könige am 27. Sanuar 1906 von 
Dr. med. Engen Fröhner, Profefior an der Königl. tierärztlichen 
Hochſchule zu Berlin. — Berlin 1906. Verlag von Rich. Schoetz. — 
1,00 Mark. 

Die Feſtrede bejpricht die Entjtehungsgeichichte der neuen Währjchafts- 
gejeggebung, die leider auf das deutihe Währfchaftsprinzip gefallene Wahl 
und die Möglichkeit der Abänderung; letztere beiteht nur für die zum 
$ 482 erlafjene Kaiſerliche Verordnung. Die Aufftelung der Haupt- 
mängel wird in interefjanter Weije gejchichtlich, juriſtiſch und fachlich 
beleuchtet. Als wichtigſter Punkt beim Erlaß einer neuen Kaiferlichen 
Verordnung wird bezeichnet Die Änderung der Definition der Tuberkulofe 
als Hauptmangel bei Schladhttieren; der Schlutzſatz des 8 2 follte lauten: 
„Tuberkulöſe Erkrankung, jofern infolge diefer Erkrankung mehr als Die 
Hälfte des Schlachtgewichts untauglich, bedingt tauglicd) oder erheblich im 
Nahrungs» und Genußwerte herabgejegt iſt. Es würde damit Die 
Nechtöunficherheit darüber wegfallen, was „nur unter Beſchränkungen für 
Menichen geeignet“ (der jebige Wortlaut) bedeutet. Denfelben Stand: 
punft hat neuerdings der deutiche Veterinärrat vertreten. 

Der Redner weilt Ichlieglih darauf Hin, daß feit Inkrafttreten des 
B. G. B. die Zahl der Prozefje im Viehhandel ſich erheblich vermindert 
hat. Da die vom nationalöfonomijhen Standpunkt wünjchenswert er- 
icheint, jo hat die Kaiſerliche Verordnung die Abfichten erfüllt, welche den 
Geſetzgeber bei der Wahl des deutjchrechtlichen Währfchaftöprinzips ge= 
leitet haben. 


Chemiſche Unterfuchhungen auf dem Gebiete der Veterinärmedizin, 
Hygiene und Sanitätspolizei. Leitfaden zum Gebrauche für 
Tierärzte und Studierende von Dr. Karl Storch, o. Profeſſor an 
Der K. u. K. tierärztlihden Hochſchule in Wien. — Mit 23 Ab- 
bildungen im Text. — Wien und Leipzig 1906, Wilhelm Brau- 
müller. — 6,80 Mar. | Ä 
Das empfehlenswerte Lehrbuch trägt alles zufammen, was der Tier- 

arzt an chemijchen Unterſuchungen verwenden kann. Die angegebenen 

Methoden eben ein gewiſſes Maß chemiſcher Kenntnifje voraus; mer es 

befigt, wird in dem Werk einen guten Anhalt bei feinen Arbeiten und 

mande Anregung zu eingehenderem Studium finden. Damit empfiehlt 
fih das Werk hinreichend; als weitere Vorzüge besfelben können genannt 
werden: Es gibt allgemeinverftändlihde Einführungen und Begriffg- 
beftimmungen bei den einzelnen Kapiteln, Unterabteilungen, Methoden uſw.; 
es vertritt nicht nur den Standpunkt des Chemiferd, jondern jtreut 
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medizintjche, Tpeziell phyſiologiſche, baktertologifche und tortfologijche, ferner 
botanische und andere Auseinanderſetzungen ein; dieje Gegenftände werden 
in klarer und überſichtlicher Darftellung geboten. 


Lehrbuch der Gerichtlichen Tierheilfunde. Bon Dr. med. Eugen 
Fröhner, Profeflor an der Königl. tierärztl. Hochſchule in Berlin. — 
Bmeite, verbefjerte Auflage — Berlin 1906. Verlag von Nid. 
Shoe. — 8,00 Marl. 


Das hervorragende Lehrbuch iſt bei jeinem Erfcheinen an eler 
Stelle ausführlich gewürdigt worden, und da ſeit jenem Zeitpunkt erſt 
ein Jahr verftrichen ift, jo darf auf jene Beſprechung verwieſen werden. 
Es Hat fich die Vorausfage, daß das Werk zu den gelejenften Büchern 
des Autors zählen würde, durch Die rajche Yolge der Neuauflage vollauf 
betätigt. Die lebte ift erweitert durch ein Kapitel über die Entitehungs- 
geichichte der Katjerlichen Verordnung, durch Aufnahme der neuen preußi- 
ihen Gebührenordnung und von Ausführungen über die Heilbarfeit des 
Kehlfopfpfeifens, über den Starrkrampf bei fupierten Handelöpferden, 
über das Unterlaffen der Desinfektion bei der Notlaufimpfung, über 
Fiſch- und Geichlechtögeruh, Trächtigkeit bet geichlachteten Schweinen, 
Bahnalter des Rindes, Alteröbeftimmung beim Geflügel, Haftpflicht des 
Hengithalter8 ſowie durch den Reichstagsbeſchluß über Kee der Haft- 

pflicht des Tierhalters. 


Therapentifhe Technik, mit bejonderer Berüdfichtigung der jpeziellen 
Therapie für Tierärzte Bon Dr. Wilhelm Schlampp, ord. 
Profefjor für jpeztelle Pathologie und Therapie und Vorſtand der 
medizin. Klinik an der tierärztl. Hochichule in München. — Zwei 
Bände — Erſter Band: Hanttherapiee — Mit 171 in ben 
Text gedrudten Abbildungen. — Stuttgart, Verlag Ferdinand Ente. 
1906. — 10 Marf. 


Eine interefjante literarifche Neuheit, die durch die Eigenheit der 
dee den allgemeinen Beifall und — ſoweit fi dies aus dem Dot: 
liegenden eriten Band beurteilen läßt — durch die Durcharbeitung des 
Stoffe8 aud den Dank befonderd des jüngeren Tierarzted zu erwarten 
hat! Das Vorwort befagt u. o: „Die Technik macht nicht das Zielen 
der Medizin oder jeder anderen Wiffenfchaft aus, fondern das Wiſſen 
und der Gedanke. Ste lafjen Wi aber ohne techniſche Fertigkeit nicht in 
Können umſetzen. Die reichſten theoretiſchen Kenntniſſe für ſich allein 
führen in der Therapie praltiſch zur Unfruchtbarkeit’ und Ohnmacht ...“; 
ferner: „Die »therapeutifche Technik« ſoll für daS allgemeine Studium 
der Therapie wie für die Orientierung im einzelnen praftiichen Fall dort 
einfegen, wo die Handbücher der ſpeziellen Pathologie und Therapie nach 
dem ihnen naturgemäß gezogenen Rahmen aufhören müflen, in die tech⸗ 
niſchen Detaild weiter einzugehen. Oder kurz gejagt: Ste foll zu ihnen 
in ähnlichem Verhältnis ftehen mie Die Dperationglefren zu den Werfen 
über jpezielle Chirurgie.“ 
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Abgehandelt werden tm vorliegenden erſten Band: A. Die Be- 
handlungsarten in der Hauttherapie (Behandlung mit Flüſſigkeiten, Moto: 
plasmen, Salben und Paſten, Seifen, Leinen, Firniſſen, Pflaftern, Streu- 
pulvern, Stiften; Entfernung von Haaren; Behandlung durch Drud, durch 
mechanisch-htrurgiiche Eingriffe; Kennzeichnung der Tiere; ſubkutane (hypo⸗ 
dermatiiche) Arzneiapplikation. B. Die Verfahren in der Hauttherapie (antis 
parafitäre Verfahren; Hautreizung; Hautzerjtörung; Abhaltung von patho= 
genen Hautreizen; Verfahren gegen Juckreiz und Schmerz der Haut; ſpezifiſche 
Verfahren). O. Zur Hauttherapie verwendete Medikamente. 

Naturgemäß bietet das Werk manches, was fih in den XLehr- 
büchern der jpeziellen Pathologie und der fpeziellen Chirurgie, der all: 
gemeinen Therapie, der Arzneiverordnungslehre und der Operationslehre 
bereits findet; e8 werden ferner in manchen Abjchnitten Vervollitändigungen 
eintreten können; auch werden ältere Praktiker manchen Darlegungen 
gegenüber Einwendungen erheben. Das beeinträchtigt indes nicht das 
einleitend über das Buch Gejagte, deſſen zweiter Teil man mit Intereſſe 
entgegenjehen darf. 


Leitfaden des Hufbefrhlages von Dr. R. Eberlein, Profeſſor an der 
Königl. tierärztl. Hochſchule zu Berlin. Mit Unterſtützung der Königl. 
Preußiſchen Miniſterien für Handel und Gewerbe ſowie für Landwirt— 
ſchaft, Domänen und Forſten herausgegeben und vom Bund deutſcher 
Schmiedeinnungen als Leitfaden für den Unterricht im Hufbeſchlag in 
den Fachſchulen angenommen. — Zweite, verbeſſerte und vermehrte 
Auflage. — Mit 306 Abbildungen und 2 Tafeln. — Berlin 1905. 
— Verlag von Adolph Schulz. 

Die raſche Folge der Auflagen bewelit, daß das Lehrbuch in den 
beteiligten Kreiſen meite Verbreitung gefunden hat. Es iſt das erflärlich 
bei der bedeutjamen Empfehlung durch die im Titelblatt genannten reife, 
aber auch verftändlich, da die im Lehrbuch gehaltene gute Überficht, feine 
verjtändliche Ausdrudsmweife, die Tore, eingehende Darlegung des Stoffes 
jowie die jehr zahlreichen, tnjtruftiven Abbildungen es den hervorragenderen - 
literariichen Erzeugnifjen jene Spezialfaches anreihen. In der Neuauflage 
find verjchiedene Kapitel ergänzt bam. umgearbettet; neu aufgenommen find 
jolche über Hornjäufe, Strahlkrebs und Hufknorpelverknöcherung. Ein be- 
achtenswertes Kapitel des Lehrbuches, auf das beſonders Hingewiejen fet, 
beipriht ausführlich die Haftpflicht der Beſchlagſchmiede; alle Hierher: 
gehörigen gejeßlichen Beitimmungen des B. G. B. werden angeführt und 
mit guten Erläuterungen und Ratſchlägen verjehen. 


Das Beterinärwefen der Vereinigten Staaten von Nordamerila. 
— Reiſeſtudie von Profeſſor Dr. R. Oftertag. — Berlin 1906. 
Verlag von Rich. Schoetz. — 5,00 Marl. 

Der Bejuch der Weltausftellung in St. Louis gab dem Verfaſſer 
Gelegenheit, anjchließend eine Inſpizierung zahlreicher, den Tierarzt 
interejfierender amerilanifcher Einrichtungen in Oft und Weit, Nord und 
Süd auszuführen. Es iſt dankenswert, daß uns durch daS vorliegende 
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Buch die bisher wenig gefannten diesbezüglichen Verhältniſſe Nordamerikas 
befannt werden. Das tierärztliche UnterrichtSmeien, das ftaatliche Veterinär⸗ 
melen, die wichtigsten Tierfeuchen und ihre Belämpfung, Viehverkehr im In⸗ 
lande und nach dem Auslande, Viehhofweien, Fleiſchproduktion, Fleiſchhandel, 
Schlachtverfahren, Einrichtung der großen Schladhthöfe, Verwertung des 
Fleiſches und der Abfälle, Fleiſchbeſchauweſen, Nahrungsmittellontrolle, 
Milhwirtichaftliches vim. werden in anregender Ziele bejprochen. Im 
allgemeinen iſt es fein jehr glänzendes Bild. daS dabet entrollt wird, De: 
ſonders gilt die von der tierärztlichen Ausbildung und der Stellung der 
Tierärzte. Die Militärtierärzte waren beiſpielsweiſe bis zum lebten 
Feldzug lediglich Sachverftändige, die als Zivilperjonen die berittenen 
Truppen begleiteten. Die Veterinärſchule in San Francisco hat al3 
Spezialität die Verleihung des Doktorgrades der Veterinärzahnheilkunde 
(„Dr. of veterinary dental surgery“) für alle Studierenden des 
zweiten Semefterd, die in diefem Fache eine bejondere Erfahrung zeigen. 
Anderjeit8 bietet die Studie beſonders in der Beichreibung der techniſchen 
Anlagen und ihrer Entjtehung, aber auch in der Schafräudebefämpfung, 
in der Tierzucht und bei der Fleiſchproduktion nicht nur eine interejjante 
Lektüre, jondern auch manche beachtenswerte Anregung. 


Bericht über die von der „Geſellſchaft ſchweizeriſcher Tierärzte“ per, 
anftaltete Unterfuchung, betreffend die Knötcheuſeuche. Erſtattet von 
Profeffior Dr. ©. He in Bern. — Separatabdrud aus dem 
„Landw. Jahrbuch der Schweiz“, XIX. Jahrgang, 1905. — Bern 
1905, Buchdruderet 8. J. Wyß. 

Um über Verbreitung, Behandlung, Tilgungdmaßnahmen und event. 
polizeiliche Belämpfung der Knötchenfeuche die Meinung der ſchweizeriſchen 
Tierärzte zu erfahren, wurden Fragebogen an diejelben gejchidt; die Ant⸗ 
worten jind im vorliegenden Buche gefichtet wiedergegeben. Die Vieljeitig- 
feit der Meinungen von met tüchtigen Praktikern auf dem Gebiete der 
Rindviehlrankheiten verleiht dem Material zweifellos großen Wert, zumal 
das Intereſſe ber Beteiligten an der Löſung der Aufgabe unverkennbar ift; 
einzelne Berichterftatter find fogar — 3. B. In der Frage der Ätiologte — 
über da3 Fragenſchema hinausgegangen. Somwohl die bier zutage tretende 
Tätigkeit de3 ſchweizeriſchen tierärztlichen Vereins mie diejenige des fleißigen 
Bearbeiter des umfangreichen Materials ift im Intereſſe der Seuchen- 
forſchung hoch anzuerkennen. 


Perfonalveränderungen. 


Beförderungen. ` 
Zum Oberveterinär: 


Unterveterinär Neumann, im Drag. Regt. Nr. 11; — Unterbeterinär 
Hoffmann, im Ulan. Regt. Nr. 15; — Unterveterinär Dr. Perkuhn, im 
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3. Öarde-Feldart. Regt., kommandiert zum Patholog. Inftitut der Tierärztl. 
Hochſchule Berlin. 
Zum Unterveterinär: 

Die Studierenden der Milttär-Betertnär-Afademie: Matthies, im 
Seldart. Regt. Nr. 53; — Kiok, im Kür. Regt. Nr.7; — Lüttſchwager, 
im Feldart. Regt. Nr. 10; — Scheike, im Huf. Negt. Nr. 6; — Volk— 
mann, im Ulan. Regt. Nr. 16; — Fry, im Drag. ent Nr. 21; — 
Dürſchnabel, im Yeldart. Regt. Nr. 35; — Lehmann, im Feldart. 
Negt. Nr. 16; — Streppel, im Yeldart. Regt. Nr. 63; — Wendt, im 
Mlan. Regt. Nr. 12; — Thiede, im Feldart. ent Nr. 25; — Weber, 
im 4. Öarde-Feldart. Rent, — jämtlich unter Kommandierung zur Milttär- 
Lehrjchmiede Berlin auf 6 Monate. 


| Verſetzungen. 

Oberveterinär Jocks, im Drag. Rent Nr. 2, zur Feldart. Schieß⸗ 
ſchule; — Oberveterinär Altmann, im Feldart. Regt. Nr. 1, zum Drag. 
Regt. Nr. 2; — Oberveterinär Oehlhorn, im 1. Garde-Drag. Regt., zum 
Feldart. Regt. Nr. 45; — Unterveterinär Trams, im Ulan. Regt. Nr. 16, 
zum Feldart. Regt. Nr. 34. 

Kommandos. 

Einjährig-freiwilliger Unterveterinär Niemeyer, im Feldart. Regt. 
Nr. 46, zum XVI. Armeekorps; — einjährig-freiwilliger Unterveterinär 
Niebuhr, vom Ulan. Regt. Nr. 13, zum IX. Armeekorps. 


Abgang. 
Auf ihren Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt: Ober⸗ 
veterinär Mertz, vom Ulan. Regt. Nr. A: — Oberveterinär Rode, vom 
Feldart. Regt. Nr. 45. 


Auszeichnungen, Ernennungen uſw. 


Verliehen: Roter Adler-Orden 4. Klaſſe: Den Oberſtabsveterinären 
Qudemwig-Berlin und Hartleb-Arendfee. | 

Nitterfreuz 1. Klaſſe des Königl. Sächſ. Albrechts-Ordens: Ober- 
regierungsrat Hafner-Karlörube. 

DOffizierfreuzg des Oldenburg. Haus und Verdienſtordens: Geh. 
Negierungsrat Prof. Dr. Dammann. 


Ernannt: Zum Affiftenten: der vet.-medezin. Fakultät in Gießen: 
Sudrom (Chirurg. Klinit); — des Pharmazeut. Inſtituts W. Gans 
in Srankfurt a. M.: Schlachthoftierarzt Lüding-Düffeldorf. 

Zum wiſſenſchaftl. Htlißarbeiter am Hygien. Inſtitut der Tierärztl. 
Hochſchule Berlin: Laniſch-Lübben N.-2. 

Bum Rreißtierarzt: Dr. Kaerſt für Meiningen (def); — Brauer: 
Breslau für Putzig (int.); — Hartmann Bentheim für Ilfeld (int.); — 
Dolle⸗-Oſchersleben ebenda (nt), 
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— Bezirkstierarzt: Diſtriktstierarzt Heieck-Haag für Neuſtadt 
a. W. St. | 

Zum Diſtriktstierarzt: Dr. Blendinger- Weißenburg für Nennslingen. 

Zum Polizeitierarzt: Kreistierarzt Grips-Pinneberg für Hamburg. 

Zum Schlachthofinſpektor: Schmoldt für Meferib. 

Bum Sanitätstterarzt: Kreuzberg für Säin o gp: — Volmer— 
HötenZleben für Oſchersleben. 

Zum Leiter der Auslandsfleiſchbeſchau: Keller-Appenweier für 
Bremen; — Reimers-Poſen für Bocholt i. W. 


Approbiert: In Berlin: Kiok; Lüttſchwager; Matthies; 
Scheike; Vollmann; Lehmann; Dürihnabel; dry; Streppel; 
Wendt; Thiede; Weber. 

In Hannover: Aſtröm und Alopaeus aus Finnland; Eickmann. 

In Münden: Aberle; Harder; Brunner; Piotrowski; Rechl; 
Simon; Heicdhlinger. | 

An Dresden: Dumont. 

In Gießen: Meeje; Klee; Wagner; Langer; Lendle; Seibel; 
Durski; Gieſen. 


Promoviert: Zum Dr. med. vet.: In Gießen: Unterveterinär 
Kranich; — Schmidt-Eilendburg; — Fries- Freiburg. 


Das Eramen zum beamteten Tierarzt beitanden: In Berlin: 
Oberveterinär Hettlig- Berlin; — Oberveterinär Dr. Berfuhn- Berlin; — 
Nepetitor Dr. Stadie-Berlin; — die Afiitenten Holzapfel-Berlin, 
Dr. Langer: Berlin und Lider3- Hannover; — Polizeitierarzt Schink— 
Berlin; — Dr. Bohtz-Berlin; — Unders-Labilhin; — Schraepler: 
Beetzendorf (Altmard); — Dr. Kobel; — Simroth. 

Berjett: Kreistierarzt Zimmermann-Kofel nad) Labiau. 





Geftorben; Urban-Weilheim; — Geftütinipeltor Veterinärrat 
Pfeiffer-Repig (Hauptgeftüt Gradi); — Veterinärrat Utz-Villingen; 
— Kreistierarzt Arnheim-Grimmen. 


familiennachrichten. 


Bermählt: Herr Albrecht Schipke, Überveterinär im Königs- 
Ulan. Regt. (1. Hannov.) Nr. 13, mit Frl. Hedwig Mande. 


Geboren: Tochter: Herren Oberveterinär Arndt: Rendsburg; — 
Herrn Oberveterinär Heimann-Kreuzburg D.-©. 


Gedrudt in der König. Hofbuchdruderei von E. ©. Mittler& Sohn, Berlin SW68, Kochitr. 68— 71. 


18. Jahrg. Oktober 1906. 10. Seft. 


Beitfchrift für Deterinärkunde 


mit befonderer Berükfihtigung der Hygiene. 
Organ für die Weterinäre der Armee. 
Nedakteur: Oberftabsveterinär A. Grammlich. 


Ericheint monatlich einmal in der Stärke von etwa 3 Bogen 8%. — Abonnementspreis jährlich 12 Mark. 
Preis einer einzelnen Nummer 1,50 Marl. — Beitellungen nehmen alle Buchhandlungen an. — 
Inſerate werden die gejpaltene Betitzeile mit 30 Pfennig berechnet. 


Bentilationseinrihfungen für Hfallungen. 
(Mit 16 Abbildungen.) 
Bon Oberveterinär Dr. Goldbed-Sagan. 


Die Bedeutung guter Ventilationseinrihtungen für Stallungen 
liegt weit mehr auf veterinär-hygieniihem und landwirtjchaftlid-tier- 
züchteriſchem, als auf bautechnifchem Gebiet. Nur fo ift es erflärlich, 
daß man prädtige, moderne Stallbauten zu jehen befommt, bei denen 
an Koften nit gejpart wurde, alfo auch die Koſten für eine gute 
Ventilation feine Rolle gefpielt hätten, und die bo nur mangelhafte 
Einrihtungen auf diefem Gebiet zeigen. Es ift eben Det jolden An- 
lagen der Veterinärhygienifer nicht um feinen Nat angegangen worden. 

Eine wertvolle Gelegenheit, die neueſten Beſtrebungen auf dem 
Gebiet der Stallventilationsanlagen zu betrachten, bot die deutſche 
Landwirtichaftsausftellung zu Schöneberg. Dieſelbe foll die Grundlage 
für meine folgenden Beſprechungen bieten, ohne daß ich mid) jedoch aus⸗ 
ſchließlich hierauf bejchränfen will. 

Zwiſchen den Ventilationseinrihtungen, wie fie für größere Räume, 
Säle ufw., die zum Aufenthalt für Menſchen bejtimmt find, und den 
Lüftungsvorrichtungen für Stallungen, bildet Dë in neuejter Zeit ein 
erheblicher Unterfchied heraus. Während bei Bauten für Tiere die Luft 
durh Zug — Traktion — herausgefaugt wird und der Zutritt frifcher 
Luft von der Außenluft Der erfolgt, arbeitet man bei Sälen gerade 
umgekehrt. Wer im Winter in einem hochmodernen Rejtaurant geſeſſen 
hat, wird ſich gefreut Haben, wie ſchnell der Tabaksrauch abzieht, ohne 
daß er an den Füßen den unangenehmen Zutritt Talter Luft verjpürte. 
Hier arbeitet man mit Drud-Preffion. Es wird eine, event. filtrierte, 
in befonderen Vorwärmern angewärmte Luft unter Drud am Fußboden 
des Saales eingetrieben. Diefe fteigt im Saal nad) oben und entweicht 
infolge des im Saale herrſchenden Überdrudes durch Dentilations- 
Öffnungen uſw. Es werden fo auch Fenſter und Türen zugepreßt, aljo 
Quftzug vermieden. | 
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Daß ähnliche Einrichtungen etwa für Luxusſtallungen ſchon An— 
wendungen gefunden hätten, habe ich bisher noch nicht gehört. 

Bei unſeren Stallungen ſaugen wir die ſchlechte Luft meiſt mit 
Hilfe des natürlichen Windes heraus. Bekanntlich unterſcheiden wir 
zwiſchen horizontaler und vertifaler Ventilation (vgl. Ludewig, „Hand— 
buch der Hygiene“, S. 371, und Goldbeck, „Geſundheitspflege“, S. 24). 





Abbild. 1. Johns Stall-Ventilationsklappe. 


a. Abſtellklappe, b. Gußrahmen, e, Luftgitter, Abbild. 2. 
d. Regulierhebel, e. Verbindungsſtück, f. Hand: Anfiht der Stall: 
griff. Größe 27 >< 27 cm. Bentilationgklappe. 





X 
Abbild. 3. Johns Jalouſie-Ventilationsklappe. 
a. Rahmen, b. Saloufien, c. Regulierfette. 
Größe Nr.1: 23% 18cm. Größe Nr.2: 31 >x< 20 cm. 


Obgleich nun die horizontale Ventilation bei weiten nicht die 
Wirkung hat, wie die vertifale — letztere iſt viermal jo wirffam, als 
erjtere —, jo gibt es doch Stallungen genug, Det denen die Durch— 
führung einer vertikalen Ventilation bautehnifh unmöglidh iſt. Ins— 
bejondere ijt dies in großen Städten oft der Fall, in denen die Räume 
oberhalb der Stallungen intenfiv benugt werden. Auch da, wo vertikale 
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Bentilation vorhanden tft, verzichtet man nur ungern auf die horizontale. 
Befonders im Winter wird die geringere Abkühlung des Stalles an- 
genehm empfunden. Es ijt ja jelbft in dicht bejegten Stallungen ohne 
Heizung im Winter Ter, die erforderlihe Minimaltemperatur von 
10°C. zu erhalten. Es fommt dann eben darauf an, eine geniigende 
Anzahl von Offnungen in den Wänden herzujtellen und diejelben jo 
regulierbar zu machen, daß weder ein zu ftarfer, nod zu ſchwacher 
Luftſtrom erzeugt wird. Meiſt genügt für Pferdeftallungen alle 2 bis 
3 m eine Offnung im Durchmeſſer von etwa 15 cm. Bei Rindern 
fommt man mit weniger aus, da bier das Luftbedürfnis ein geringeres 
IL In der Regel werden die äußeren Offnungen in den Stallwänden 
mit Draht oder Gaze verichloffen, um Verunreinigungen, bejonders durch 
Vögel, abzuhalten. Um das Abfliegen des Kondenswafjers nach außen 
zu ermöglichen und um die Pferde nicht durch Zug zu beläftigen, erfolgt 
zwedfmäßig eine Senkung der Wandlöcher nad außen. 

Die Regulierbarkeit des Luftjtroms erfolgt met an der inneren 
Seite. Die primitivfte Art — ein einfaches Loch in der Stallwmand — 
wird wohl faum noch gebaut. 

Zmedmäßig, befonders da fie eine jehr einfache Bedienung geftattet, 
it an der Innenſeite die Anbringung einer einfachen, durh Zug op: 
hebbaren Klappe, mie fie die Blehwaren- und Schornſteinaufſatz-Fabrik 
J. A. Sohn, Slversgehofen, baut (jiehe Abbild. 1). 

Etwas komplizierter, aber immerhin einfah und leicht zu bedienen, 
d. h. dauerhaft, find verjdiedene drehbare Klappen, wie De Sohn und 
W. Haniſch & Eo., Berlin Na, Kaftanienallee 84, baut (ebe Abbild. 2 
und 3). 


Daß auch Roſetten bei einigermaßen forgfältiger Behandlung dauer- 
haft jein können, zeigen mande vornehmen Berliner Stallungen, 3. B. 
die des Geh. Kommerzienrats Fritz v. Friedländer am Parifer Platz. 
Diejelben werden teil in der Wand, vielfah auch in Fenſterecken an- 
gebracht (jiehe Abbild. 4 und 5). 





Abbild. 4 und 5. Senftereden-Bentilationsrofetten nah Haniſch. 


Nicht empfehlenswert aber, da zu empfindlich für Stallungen, find 
3.3. fomplizierte Federraft-Ventilatoren. 


ZC? 


— 420 — 


Ob irgendwo in Stallungen die burg Waſſerkraft oder Elektrizität 
getriebenen ebläjeventilatoren, wie jie in Fabrikräumen um. üblich) 
find, Anwendung gefunden haben, iſt mir nicht befannt, 


Einen befannten Stall, der ausſchließlich horizontale Bentilation 
bejitt, finden wir im (ett Gradig, ohne daß ſich Dier je Mängel 
aus diefer Anlage ergeben hätten. Neben in der Mitte (um die Quer- 
achſe) drehbaren Fenſtern bejtehen hier Mauerjchlige von 14 bis 20 cm 
Weite. Diejelben führen in ber Mauer von unten nah oben und 
münden innen dicht unterhalb der Dede, außen dicht über der Plinthe. 
Die äußere Öffnung ift durch ein Sieb verſchloſſen, zum Schuß gegen 
Verunreinigung. Die auffteigende Röhre liegt etwas näher der Innen— 
jeite der Mauer, um die Yuft zu erwärmen und zum Auffteigen zu 
bringen. ; 

Die innere Offnung ( 20 bis 30 cm groß (aljo weiter als die 
aufſteigende Röhre). Sie wird burg eine um die unterfte Querachſe 
drehbare Klappe geſchloſſen. Dieſelbe jteht felbjt bei größter Offnung 
etwas nad oben, jo daß die ausjtrömende Luft ftetS nach der Dede zu 
entweicht und die Pferdeföpfe nicht beläftigt (Oraditer Klappe). 


In ähnlicher Weije eingerichtet ijt eine Ventilationseinrichtung von 
Franz Hüttenraud=-Apolda. 





Abbild. 6. Bebeldachfenſter nach Haniſch. 


Die intenſiver wirkenden vertikalen Ventilationseinrichtungen 
haben gerade in den letzten Jahren erhebliche Veränderungen und zum 
Teil Verbeſſerungen gezeigt. Die einfachſte Vorrichtung dieſer Art wären 
aufklappbare Dachfenſter, die natürlich nur da anwendbar ſind, wo ſich 
kein Boden oder dergleichen über dem Stall befindet. In regenſicherer 
Form np ſolche Hebeldachfenſter für Pappe-, Schiefer- Holzzement- oder 
Biberſchwanz-Bedachung (flach und ſchräg) ber Firma W. Haniſch & Co. 
in Berlin Na patentiert worden. Dieſelben geſtatten infolge ihrer be— 
ſonderen Konjtruftion (ebe Abbild. 6), bejonders in den Rahmen, fort- 
währende Lüftung bei jeder Witterung, auch bei feitlihem Regen oder 
Schneetreiben, ohne daß die Niederihläge eindringen. Auch Schwit- 
waffer Tonn nicht in den Raum eindringen, jondern läuft an dem 
Rahmen nad außen ab. Der Lüftungserfolg ift ein ſehr erheblicher, 
dadurd, daß die Luft von allen Seiten abjaugend wirken Tomm, 
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In den metten Fällen wendet man zur vertifalen Ventilation og. 
Dunſtſchlote, Eſſen oder Schadte an. (Gë find dies ſenkrecht von der 
Dede des Stalles nah oben bis zur freien Luft führende Nöhren. 
Hierbei find nun eine Anzahl Umftände zu beobachten. Zunächſt dürfen 
die Röhren nit zu weit fein, da fie relativ umfoweniger luftfaugend 
wirfen, je weiter ihr Durchmefjer if. Im allgemeinen nimmt man 
einen Durchmeſſer von 20 bis 25 cm. Eine Röhre von doppelter Kreis- 
oder Quadratgröße wirkt nun keineswegs ebenjo ſtark jaugend, als zwei 
jolde der halben Fläche. ES iſt dies aud einer der Gründe, weshalb 
man die Röhren häufig durch eine Längsicheidewand in zwei Ab- 
ſchnitte teilt. 

Möglichſt werden die Schlote über das Dach hinausgeführt, da 
die Höhe mit der Saugfraft ziemlich parallel jteht. 

Wichtig ift dann eine Iſolierung, fowohl zum Warmhalten der 
aufjteigenden Xuft (der treibenden Kraft) als aud zum Schuß derjenigen 
Räume, des Futters und dergleichen, daS oberhalb des Stalles gelagert 
if. Auch trägt eine gute Iſolierung weſentlich dazu bei, die Menge 
des Niederihlagmwafjers im Innern der Röhre zu vermindern. 

Bei jehr guter Iſolierung darf die Weite der Schlote bis zu 
40 cm gehen. So baut die Firma Louis Lindenberg-Stettin, Alt- 
dammerjtraße 5, Dunſtſchlote aus Ajphaltpappe mit Drahtgittereinlage 
und hat als beſte Weite durch vielfache Verſuche eine Breite von 40 cm 
fejtgeftellt. Uber diefe Breite hinaus darf man aber jelbjt bei dieſen 
Anlagen nicht gehen, da jonft neben anderen Nachteilen auch die Stabilität 
leidet. Uber 50 cm weite Schlote Deler Art kann man überhaupt nicht 
bauen, weil man wohl genügend ſtarkes Drabtgitter nehmen Tann, 
e8 dann aber feine Pappe mehr gibt, die hierfür Dorf genug wäre, und 
auch ſchließlich die Verarbeitung techniſch unmöglid wird. 

Ein Dauptpunft, der bei der Verwendung der Schlote zu beachten 
ift, ut die richtige Aufftellung, weil diefe nicht nur für daS gute 
Funktionieren, jondern aud für die Haltbarkeit der Schlote von hervor- 
ragender Wichtigkeit iſt. Die Schlote müffen abſolut ſenkrecht aufgejtellt 
werden, und da fie met durch Böden geben, die mit Heu uſw. belegt 
werden, find fie auch dadurch fehr der Gefahr ausgejegt, von der Seite 
Itarfen Drud zu erhalten. Zum Schuß biergegen führt 3. B. Louis 
Lindenberg-Stettin vier ftarfe Latten an den Schloten hoch und bes 
fejtigt diefe Matten durch eine ganz einfach herumgelegte Bandeiſenſchnalle 
oder auch durch Draht. 

Das einfachſte Material, aus dem die Schlote ausgeführt werden 
fönnen, ift Holz. Vielfach wird verzinktes Eifenbled genommen, welches 
dem Roſten nit fo ausgeſetzt ift, als andere Metalle, aber natürlich 
einer jehr jorgfältigen Iſolierung bedarf. Noch intenfiver muß diefelbe 
bei jo guten Wärmeleitern, wie Teer oder Stein fein. 

Das befte Material dürfte die von Louis Lindenberg: Stettin 
angewandte Afjphalt-Steinpappe mit Drabtgittereinlage fein. Dasfelbe 
ijt nahezu unvermwüftlih, Tann nie in Fäulnis übergehen, au übt die 
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Sonne auf den über das Dach hin ragenden Zeil feinen Einfluß aus, 
wie dies bei Zinf- und anderen Meetallihloten mehr oder minder ber 
Fall ift. Ferner kommt bier die bei jedem anderen Material jo zer- 
Hären be Wirkung der fortwährenden, durch den Niederfchlag der Dünſte 
entjtehenden Yeuchtigfeit (Kondenswaſſer) niht in Betracht. Metall 
wird infolge von Feuchtigkeit jehr ſchnell durch Roſt zerfreifen, Holz 
geht infolge des fortwährenden Wechſels zwiſchen trodener und feuchter 
Luft rafh in Fäulnis über, während Alphalt- Steinpappe gerade ein 
Schugmittel gegen Feuchtigkeit und deshalb als das pafjendite Material 
anzufeben iſt. Auch ftellt es ſich um ein Drittel billiger als Holz, 
Zinf. Demgemäß haben auh dieſe Schlote gerade bei militäriſchen 
Bauten eine häufige Verwendung gefunden. Sie find 3. B. geliefert 
an das Militär-Bauamt Straßburg i. E., die Garnijon-Bauämter Hans 
nover, Stettin I, für das Nemontedepot Dölis, Karlsruhe IL, für die 
Ravallerielaferne Bruchſal, zum Neubau der Bataillonskaſerne Pillau, 
Zwickau, an das Garnijon- Bauamt Mes IV, das Militär: Bauamt 
Zhorn I, Raftatt und Küſtrin. 


Dielfah beobachtet man nod ein befonderes Verfahren, um eine 
fräftige Iſolierung der Schlote herbeizuführen und dadurch Die bet 
ftarfer Dunftentwidlung unvermeidlide Bildung von Niederſchlagwaſſer 
möglidjt zu reduzieren. Man verfieht diefe Dunftichlote mit einer 
Verkleidung von Brettern, füllt den Zwijchenraum mit einem fchlechten 
Wärmeleiter aus, z. B. Spreu, Tannennadeln, Moos, getrodnetes 
Heidefraut oder einem Ähnlihen Material, daS gerade zur Kann ift. 
Natürlih wird burg diefe Manipulation die Schlotanlage etwas teurer. 


Alle diefe Dunftfehlote würden nun aber mertlos fein, wenn jie 
nah oben offen wären. Einesteil$ würden dann die atmofphärijchen 
Niederihläge (Regen, Schnee, Hagel) hineinfallen und den Stall un- 
wohnlid machen, andernteils wirde auch jeder Wind in den Schlot 
hineindrüden und entweder die Yuftzirkulation unterbrechen oder — im 
günftigften Falle — die Luft von oben in den Stall preffen. Da 
legteres bejonders bei warmer Aufenluft fich ereignen wird, wäre dies 
nod das angenehmjte, da die im Stall fomprimierte Luft an anderer 
Stelle "éi einen Ausweg ſucht. Aber aud) dann wird nur ein geringer 
Lüftungseffeft erreiht. Deshalb fest man auf die Dunjtfchlote oben 
meift einen Defleftor. In der einfachſten Form, für die Lindenbergſchen 
Schlote in der Regel genügend, find es „Kappen“. 

Vom preußifhen Landwirtihaftsminifterium wird für Domänen 
bauten eine Dunfthaube mit feftjtehender Jalouſie empfohlen, die in 
der Ausführung einer von Franz Hüttenrauch angegebenen nahezu 
identisch ift. 

Meift find diefe Apparate aus verzinktem Blech hergeſtellt. W.Haniſch 
fonftruierte einen Schraubenventilator mit Hilfe einer Schraube ohne 
Ende. Derjelbe mußte aber von Zeit zu Zeit geölt werden, was 
immerhin bei der hohen Lage diefer Apparate umftändlih ift. ‘Deshalb 
führte er neuerdings einen felbjttätigen und geräufchlos arbeitenden 





Abbild. 8. 
Kugellager: Ventilator nach Haniſch. 


„Arhimedes"-Rugellagerventilator mit umflappbarer Haube ein. Derjelbe 
iſt 


braucht keine Olung und läßt ſich (da umklappbar) leicht reinigen, 
auch ſehr haltbar (D. R. P.). Dieſer Ventilator iſt aus ſtarkem, verzinktem 


Abbild. 7. 


Eiſenblech hergeſtellt und mit Olfarbe geſtrichen. (Abbild. 7 und 8.) 
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ass, 9. Deflektor Wolpert (Haniſch). 
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Sehr befannt find die Defleftoren Wolpert (Fabrik Haniſch), 
deren Konftruftion die Abbildung 9 ergibt. ö SE 
Am verbreitetiten von allen Syftemen find die von J. A. Kohn, 
Akt.“Geſ., Ilversgehofen. Diefelben wurden früher ausſchließlich als 
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Abbild. 13. Johnſche Lüftungseinrichtungen. 


drehbare Ventilationsauffäge geliefert (fiehe Abbild. 10 und 11). In— 
folge des drehbaren Helmes ift der Luftſchlot ftetS gegen Hineinregnen 
geihügt und wirft der Aufjag bei jeder Windrihtung jaugend. Be— 
dingung ift natürlich für gute Saugmwirfung, daß der Aufſatz nicht 
Heiner im Durchmeſſer ift, als der Luftſchacht. (Abbild. 13.) 
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Neuerdings Fonftruterte John einen feitjtehenden Ventilations— 
aufſatz, der an Saugkraft nachweislih anderen ähnlichen fejtitehenden 
Aufjägen bis 100 Prozent überlegen und abſolut regenſicher fein fol. 
(Abbild. 14.) Derjelbe hat fich jpeziell beliebt gemacht, und wurden 
3.2. für den Truppenübungsplag Arys in Oftpreußen 32 Stüd beftellt. 
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Abbild. 14. Johns feitftehender Schornftein und Ventilationsaufjag. 


Es dürfte interefjant fein, die Saugfraft der verjchiedenen Aufjäge 
zu vergleihen. Diejelben ergeben fih auf Grund der wifjenihaftlichen 
Unterfuhungen im maſchinentechniſchen Laboratorium der Techniſchen 
Hochſchule zu Charlottenburg aus den umftehenden Tabellen. 


Die Anlagen find in dieſer Art erfolgt beim Königl. General— 
fommando Coblenz; Königl. Garniſon-Bauinſpektionen Erfurt, Goin a Rh., 
Königsberg ( Pr., Yudwigsfefte-Raftatt, unt, Mannheim, Würzburg; 
Königl. Bekleidungsamt Königsberg i. Pr.; Künigl. Heeresverwaltung 
Dfterode; Königl. Garnifonverwaltungen Altona, Amberg, Arys, Beuthen 
D.-Shlej., Biſchofsburg, Blankenburg a. H., Butzbach, Dieuze, Erfurt, 
Karlsruhe, Caſſel, Coblenz, Musig, Neu-Ruppin, Stralfund, Straubing, 
Torgau, Wittenberg; Königl. Artillerievepots Karlsruhe, Spandau, 
Wittenberg; Botter, Garnifonvermaltung Colmar 1 E.; Kommandantur 
Küſtrin; Militärverwaltung Erlangen ; Infanteriekaſerne Zwidau; Pionier: 
kaſerne Königsbergi. Br. ; Kaſernen Brieg, Biſchofsburg, Raftenburg (122); 
Spnfanteriefaferne Jauer; Kaferne der Schießſchule Ruhleben-Spandau; 
Artilferie- u. Spnfanteriefafernen-Neubauten Nürnderg-Schweinau; Mars- 
‚ feldfaferne Coblenz (40 Stüd); Artilleriefafernements in Belgard (Per- 
fante); Herzog Joſeph-Kaſerne in Altenburg; Offizierfafino des Garde- 
Fußartillerie-Negiments in Spandau; Offizierfafino in Brieg; Truppen— 

Fortfegung auf ©. 429. 
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Situationsſkizze zur Erläuterung der vorftehenden natür- 
lihen Berjude. 





Abbild. 15. 


Die am unteren Ende der Saugrohre befindlichen Holzverjchläge waren fo weit 
verjchlojjen, daß Nebenbeeinflufjungen vermieden waren. 


Situationsffizze zur Erläuterung der vorftehenden 
Laboratoriumsverſuche. 


Ps 


| j Mm 





Abbild. 16. Hochdruckventilator mit Nebenſchlußmotor gekuppelt. 
Die Leiſtungsfähigkeit der Apparate iſt aus den vier durch Pfeile angedeuteten 


Richtungen ermittelt und im Durchſchnittswert in vorſtehender Tabelle eingetragen. 
Die Luftgeſchwindigkeit betrug einmal 2 m und einmal 5 m per Sekunde. 


— 429 — 
Fortjegung von ©. 425. 
übungsplag Zeithain; Künigl. Fortififation lag; Fortififationsgebäude 
in Spandau; Feuerwerfslaboratorium in Spandau; Milttärfafino des 
nf. Negts. Nr. 145 in Meg; Milttär-Bauamt Berlin II; Kaferne des 
Inf.Regts. Nr. 112 in Mülhaujen Elſ.; Artillerie-Ingenieurſchule in 
Charlottenburg; Königl. Sarnijonverwaltung Münjter Weftf. 

Die einfachen hölzernen Dunftihlote nah Müir mit einem Durch— 
mejjer von 40 bis 45 cm quadratiiher Breite, beftehend aus Brettern 
(Ludewig, „Handbuch der Hygiene“, ©. 375), werden oben burg ein 
Brett gerade oder dahfürmig zugenagelt. In dem oberjten Teil — dem 
Schornitein — befinden fih in allen Brettern Köcher. Die Röhre ſelbſt 
ID durch zweit Bretter, weldhe fi rechtwinklig jchneiden, in vier Drei- 

ecke geteilt. Letztere Teilung läßt fi techniſch leichter durch— 

RK: führen, al3 die in vier Rechtecke, und gejtattet die Anbringung 

Le einer jpäter noch zu bejchreibenden zwedmäßigen Einrichtung 

am Durdtritt burg die Stalldede. Es tritt dann der preſſende 
Wind in die zwei nah der Windrichtung zu gelegenen Röhren hinein, 
die verbrauchte Luft zu den anderen zwei hinaus. 

Auch der Abſchluß der Schlote nah dem Stall zu darf nit ein- 
fah fo erfolgen, daß bier eine Offnung ift, durch die der Wind hinein- 
bläft und das Schmutzwaſſer abtropft. 

Zunädft wird der Schlot jo liegen müſſen, daß er an der hödjiten 
Stelle der Dede liegt und möglihjt nah der Mitte der Stalfgafje 
mündet. Nah Möglichkeit joll dann auch eine Negulierungsfähigfeit 
vorhanden jein, die aber nicht durch Stangen zu bewirken ift, welche 
leiht brechen, jondern die durd Ketten erfolgt. 

Bei dem Muirſchen Schlot werden zweckmäßig die inneren Bretter 
nod etwas unterhalb der Stalldecke verlängert, während die jeitlichen 
Bretter mit der Dede abjchließen. Unten 
it der Schlot durch ein quadratifches Brett 
von geeigneter Größe abgefchlofjen. Der 
jeitlihe Verſchluß erfolgt durch einfache, 
ih nad) außen öffnende Klappen (fiehe 
Gradiger Klappen). Der feite Verſchluß 
Rx ujw. erfolgt durd) automatifh wirkende 
Gewichte in einfahjter Art, die Einftellung 
durch Ketten. ` Es muß dann die eintretende Luft ftetS nach der ‘Dede 
zu entweichen, was fehr wichtig ift. 

Bei dem für Domänenbauten vorgejehenen Dunſtſchlot wird unten 
eine Drofjelllappe empfohlen. Biele Kandwirte bevorzugen ein mit einem 
Gewicht beſchwertes Brett, daS den Schlot gerade ausfüllt und über 
eine Rolle nad) oben gezogen werden Tonn. ‚Diejes Brett wird dur) 
jeitlihe, jenkrecht jtehende Stangen, die in Oſen fteden, in der Lage 
erhalten. Immerhin verquellen und verrojten diefe Abſchlüſſe leicht jo, 
daß fie unbrauhbar werden. 

Selbſtredend muß in allen Ze unten eine Vorrichtung zum 
Auffangen des Kondenswafjers vorhanden jein. 


Dede 
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Der heutige Standpunkt in der Frage der Bluffledken- 
krankheit. 


Bortrag, gehalten am wiſſenſchaftlichen Abend der Affiftenten ber Tierärztlichen 
Hochſchule zu Dresden am 7. Dezember 1905. 


Bon Oberveterinär Barthel, Einifcher Aſſiſtent. 


Meine Herren! Wenn id) verfucheun werde, Ihnen in den folgenden 
Ausführungen „den heutigen Standpunkt in der Frage der Blutfleden- 
krankheit“ vorzutragen, jo möchte ich doch vorher noch ausdrüdlich darauf 
hinweiſen, daß diejelben nur Anjprud erheben wollen, ein gefichtetes, 
ausführlides Sammelreferat darzuftellen. Benutt habe ich bei meiner 
Arbeit außer größeren Werfen noch die befonders in der lekten Zeit 
zahlreih in der Literatur erjchienenen diesbezüglichen Veröffentlihungen. 
Ich hoffe, meine Aufgabe gelöſt zu haben, wenn ich mid) in der Haupt- 
fade darauf beihränfe, zu erörtern, was zur Zeit befannt ift: 

1. Über die Urſache und Entjtehung der Blutfledenkrankheit, 
2. über ihre Beziehung zu den Infektionskrankheiten und 
3. über die neuejte Behandlung ſowie deren Erfolge. 

Das nah Diederhoff als Morbus maculosus oder Blutfleden- 
franfheit, nah Dering und jpäter nah Friedberger-Fröhner 
als Betehialfieber, ſonſt auch noch als Pferdetyphus, Petechialtyphus, 
Fleckentyphus, Purpura haemorrhagica, sledenfieber uud Yaulfieber 
bezeichnete, vorwiegend bei Pferden, vereinzelt aber auch bei anderen Tieren 
vorkommende Leiden jtellt eine allgemeine nfeltions- oder In— 
toxikationskrankheit dar. Charafterifiert ift dasfelde bekanntlich durch 
das Auftreten von zahlreihen ausgedehnten blutig-ſeröſen Ergüffen, 
befonders an Kopf, Bruft, Bauh und an den Gliedmaßen Tote 
durh Blutungen in der Haut und dem Unterhautzeligewebe, in den 
Schleimhäuten, befonders der Atmungsorgane und bier wiederum der 
Nafenhöhle, jowie in anderen inneren Organen, — welde zum bran- 
digen Abfterben neigen. Das Wejen der eigentümlihen Krankheit ift 
nod nicht mit Sicherheit erfannt. Die Krankheit Tann, befonders nad 
Friedberger-Fröhner (4)*) und neuerdings auch nah Javorsky 
(47), primär auftreten. Gewöhnlich aber entwidelt ſich dieſelbe als Nach— 
krankheit im Anfchluffe an vorausgegangene Infektionskrankheiten, und 
zwar met im Rekonvaleſzenzſtadium. Auch akute ſowie chroniſche Er- 
franfungen der NRejpirationsorgane, veraltete Kieferhöhlenentzündungen, 
Kaftrationswunden, Samenftrangfifteln, Darmkatarrhe mit Vereiterung 
der Lymphfollikel, Abjzeffe in der Lunge, Leber, in den Nieren, in der 
Milz, Erkrankungen der Haut und des Unterhautzeligewebes können den 
Ausgangspunft der Krankheit bilden. ` Ferner ift von Fröhner (46) 
ein Fall von Petechialfieber beobachtet worden, welcher fi von einer 
im Heilen begriffenen und täglich mit. großer Sorgfalt antiſeptiſch De 
bandelten Operationswunde (Widerriftfiftel) aus entwidelte. Zumeilen 


*) Siehe das Literaturverzeihnis am Schluß diefer Veröffentlihung. 
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D 
fieht man die Krankheit im Anſchluſſe an geringfügige Hautverlegungen 
wie Streih- und Stihwunden auftreten. In der Literatur iſt jogar 
ein Fall verzeichnet, bei dem die Krankheit von einer bereits volljtändig 
verheilten Stihmwunde aus entitanden fein ſoll (Sobornom). 

Nah einer ert vor furzem erſchienenen beadtenswerten Veröffent- 
lihung von Javorsky (47) über 148 in Moskau beobadhtete Fälle 
von Erkrankungen der Pferde an Morbus maculosus bejtätigen die— 
felben nicht die allgemein verbreitete Meinung von diefer Krankheit, daß 
fie Pë gewöhnlih zu anderen, früher beftandenen Leiden binzugejelle. 
Nur in fieben Fällen wurde Morbus maculosus als Folgeerſcheinung 
fonftatiert, nämlih zmeimal ging ihm Druſe voraus und fünfmal er: 
ſchien er nah der kontagiöſen Pleuropneumonie In allen übrigen 
141 Fällen gab weder die Anamneſe nod die kliniſche Unterfuchung 
Grund zu dem Schluſſe, daß das Pferd vor dem Erjcheinen des Morbus 
maculosus an irgend einer anderen Krankheit gelitten hätte. ' 

Zur Zeit ftehen ſich über die Blutfleckenkrankheit zwei Anfichten 
gegenüber. Nach der einen jtellt daS Leiden eine Infektions-, nad ber 
anderen eine Intoxikationskrankheit dar. Lig niores (6) hat 1895 bis 
1898 eingehendere bafteriologijhe Unterfuhungen angeftellt, deren Er⸗ 
gebniffe fi, wie folgt, zufammenfafjen laſſen: In den inneren Organen 
und im Blute ber an Morbus maculosus eingegangenen Tiere find in 
der Regel neben anderen Balterien Streptofoffen, und zwar meift 
pyogene, feltener Drufeltreptofoften vorhanden; außerdem findet ſich ziem⸗ 
fih Häufig der Bacillus equisepticus vor. Lignisres felbft ift es 
aber, troßdem er Pferden bis zu 8000 g Streptofoffenkulturen in die 
Blutbahn injiziert und die Tiere naher auch kaltem Regen ausgejekt 
hat, fein einziges Mal gelungen, die Krankheit in ihrer harafteriftifchen 
Form zu erzeugen. Indeſſen fieht er die Bedeutung der Streptofoffen 
durch Beobachtungen von Fraſey (6) erwiejen, der bei zwei behufs 
Heritellung von Antiftreptofoftenjerum mit hodpirulenten Kulturen De- 
bandelten Pferden in der Folge ein mit der Blutfleckenkrankheit überein- 
ftimmendes Symptomenbild fih entwideln ſah. Nah Nocard (3) fol 
der Morbus maculosus bur Zorine einer Varietät des Streptococcus 
pyogenes verurjaht werden. Nah Cadéac (6) fünnen alle Eiter- 
bafterien, welche vafodilatatoriihe Toxine produzieren, die Ylutfleden- 
krankheit hervorrufen. Nah Mouilleron und Roffignol (1) follen 
außer dem Streptofoffus nod zahlreihe andere Mikroorganismen in 
Betracht fommen. Nah Friedberger-Fröhner (5) ſprechen für die 
von ihnen angenommene Spaltpilzinfektion das zeitweije gehäufte Auf: 
treten der Krankheit (Zſchokke hat förmliche Enzootien in Nemonte- 
depots beobadtet), dann das mandhmalige Vorkommen von mehreren 
Erkrankungen in einem und demjelden Stalle, ferner auch die Ahnlichkeit 
des Leidens mit dem malignen Odem und der Nachweis des Bacillus 
haemorrhagicus beim Morbus maculosus Werlhofii oder der Purpura 
haemorrhagica beim Menſchen. Diefer Bazillus, den Kolb (5 und 
48) entdedt hat und mit dem er bafteriologifche Verſuche angeftelit hat, 
bildet 1 bis 2 u lange, ovale, plumpe Stäbchen mit abgerundeten Enden, 
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ohne Bewegung, in Form von Diplofoffen aneinanderhängend und zu⸗ 
weilen Sceinfäden zeigend, die Gramſche Färbung nit annehmend. 
Der Nachweis diejes Bazillen gelang ihm in den Organen von drei 
tödlih verlaufenen Fällen, während er im VBenenblute von fünf lebenden 
Patienten denfelden nicht auffinden konnte. Befonders zahlreih fand 
ih der Bazillus in der Milz, teils interjtitiell, teils in Blut und 
Lymphgefäßen, in hämorrhagiſchen Drüfen und fpärlih oud in ber 
Haut. Bei Impfpverſuchen mit Reinkulturen erwiejen ſich Tauben und 
Meerjhmweinhen immun. Dagegen erkrankten Hunde, Kaninchen und 
Mäuſe unter den Erjcheinungen einer hämorrhagiſchen Affektion; im 
Blute der Kadaver fanden fi die Bazillen in großer Anzahl. Auch 
filtrierte feimfreie Emulfionen vom Oberflächenbelag der Kulturen er- 
wiejen fih in größeren Doſen gleich wirkſam. Somit ſcheint die Be— 
deutung de3 gefundenen Bacillus haemorrhagicus für die beobadhteten 
Fälle außer Zweifel zu Ten, Immerhin wird es nod weiterer Unter- 
juhungen bedürfen, um die Konftanz des Befundes und die Wichtigkeit 
desjelben für den Morbus maculosus Werlhofii fiherzuftellen, zumal 
von Xeßeric (48) ein anderer Bacillus Purpurae haemorrhagicae 
aufgefunden wurde, der byaline Thromben, welde die Kapillaren ver- 
jtopfen und regelmäßig an den hämorrhagiſchen Stellen nahmweisbar 
waren, durcdjegte und der in Reinfulturen auf Kaninden überimpft, 
ſich als pathogen erwies und Blutungen hervorrief. Wäre es nad) 
Legerich ſonach die direkte und örtliche Schädigung der Gefäße durch 
jeinen Bazillus, welder die Blutung verjchuldet, jo jprechen die Verſuche 
von Kolb, denen zufolge fih auch fterilifierte und filtrierte Kulturen 
als wirſam ermwiejen, für einen anderen Entjtehungsmodus derjelben. 
Inwieweit Téi diefe Angaben beftätigen und ob der Bacillus haemor- 
rhagicus aud) bei Dem Morbus maculosus der Pferde gefunden wird, 
bleibt abzuwarten. 

Entgegen diefer angeführten Annahme, daß die Blutfleckenkrankheit 
eine Infektionskrankheit ift, hält fie Diederhoff (1) auf Grund feiner 
kliniſchen Beobachtungen für eine Intoxikationskrankheit, und zwar für eine 
Autointorifation des Körpers von geilen, Schon erwähnten Primärherden 
aus mit einem fpezifiihen Virus, das ſich an den betreffenden Stellen 
unter Einwirkung von Mikroorganismen gebildet hat und namentlich 
auf die Gefäßwand alterierend einwirkt, weshalb diejelbe zu Hämor⸗ 
thagien neigt. Ahnlich wird die Pathogeneje der Krankheit in Frank— 
reih aufgefaßt. (Ich erinnere an die vorhin ſchon erwähnte Annahme 
vafodilatatorifher Zorine nah Cadeac.) Die Vorausfegung eines im 
Blute zirkulierenden chemiſchen Giftes, eines fpezifiihen Virus, Tann 
durch den oft fieberlofen Verlauf der Krankheit, das mett fehr raſche, 
gleichzeitige Auftreten der Anjchwellungen an verjchiedenen Stellen jowie 
durch die Tatſache, daß das Leiden, wie zahlreiche Verſuche ergeben haben, 
weder anjtedend noch auf Pferde oder andere Tiere übertragbar iſt 
[Erfolglofe UÜberimpfung krankhafter Sefretionsprodufte und von Blut 
durh Hauptner und Hering jowie Bluttransfufion durch Arloing (1).] 
und daß Spaltpilze bis jet mit Sicherheit nicht nachgewieſen worden 
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find, geftügt werden. Nun werden aber nicht felten Pferde von ber 
Krankheit befallen, bei melden die Präeriftenz lofaler Entzündungsherde 
nicht Fonftatiert werden kann (idiopathiſche Blutfleckenkrankheit im Sinne 
Herings). Allein dies beweift noch nicht, daß ein Primärherd in ber, 
artigen Fällen fehlt; denn es fünnen primäre Prozefje von geringem 
Umfange 3. B. in der Subcutis oder in den Scleimhäuten der Er- 
mittlung entgehen. Da nun die Krankheit in ihren hauptfächlichen 
Beitandteilen jtet3 gleich bleibt, jomwohl wenn fie als Komplikation oder 
Folgeleiden beim Rotz, bei der Druſe oder bei anderen Infektions⸗ 
franfheiten oder bei einer Lungenentzündung entjtehbt, als wenn fie 
fheinbar eine idiopathiſche Affektion darftellt, jo ift anzunehmen, daß 
ihre Ausbildung in allen Fällen von Primärherden aus ftattfindet. Die 
Natur des Virus, welches "éi in legteren mutmaßlid durch Stoffwedjel- 
umjag von Mikroorganismen bildet und durch Reforption in das Ylut 
übergeht, ift noch nit befannt. Die Blutfledenfrankheit: würde nad 
diefer Theorie, die meines Eradtens viel für bé hat, mittelbar aller⸗ 
dings auf eine Infektion zurüdzuführen fein, in ihren wejentlichen 
Eigenſchaften aber eine toxiſche Krankheit darftellen. 

Friedberger-Fröhner (5) find, weil in manden Fällen von 
- Betechialfieber eine vorausgegangene Primärerfrankung nicht nachzumeifen 
ift und umgefehrt die Elinifhe Erfahrung bei der Häufigkeit Lokaler 
Eiterungsherde im Körper (eiternde Wunden, Abſzeſſe, Empyeme, Drufe, 
chroniſche Scleimhautfatarrhe ujw.) ein verhältnismäßig feltenes Auf⸗ 
treten der Blutfledenfrankheit zeigt, Gegner diefer Dieckerhoffſchen 
Theorie der Primärberde. 

Übereinftimmend mit dem Verhalten anderer (order Allgemein- 
affeltionen ift der Entwidlungsgang de8 Morbus maculosus weſentlich 
beeinflußt von der Quantität des Virus und von der Schnelligkeit, mit 
welcher dasfelbe in die Blutbahn aufgenommen wird. Daß dabei eine 
individuelle Dispofition von erheblihem Einfluß jei, läßt fih nicht nach— 
melen, Das Virus hat an béi feine fiebererregende Wirkung; denn oft 
beftehen die unzmweideutigften Symptome der Krankheit, ohne daß die 
Yluttemperatur anfteigt oder bag Gejamtbefinden der Patienten wejent- 
lich geftört if. Das Fieber ift erjt eine Folge der Iofalen Entzündungs- 
zuftände, welche Déi im Verlaufe der Krankheit entwideln. Bei Nefrofe 
und Ulzeration der Haut und der Schleimhäute fann das Fieber jedoch 
infolge Reforption deletärer Subftanzen einen hohen Grad erreichen 
und ber Gong desjelben überhaupt dem Charakter der ſeptiſchen Fieber 
entſprechen. Ebenſo ändert fi das Verhalten der Temperatur in jenen 
Fällen, wo die Blutfledentrankheit ſich unmittelbar an eine bereits fieber- 
del EE anſchließt oder wo ſich in deren Verlaufe Komplikationen 
einftellen. 

Das Blut ſelbſt erleidet zunädft feine wejentlihe Änderung in 
jeiner Zujfammenfegung bam. in dem Miſchungsverhältniſſe feiner Be— 
ftandteile. Nah Hutyra- Marek (6) ſoll zuweilen Hyperleukozytoſe 
nachzuweiſen jein. Ferner foll nah Smith (6) die Menge der Ei- 
weißftoffe und der Fette im Blut gejteigert, jene des Fibrins, des 


Zeitſchr. f. Veterinärkunde. 1906. 10. Heft. 28 
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Waſſers und des Eijend dagegen vermindert fein.. Der virulenten Sub- 
ftanz muß im allgemeinen die Eigenichaft eines phlogogenen Stoffes und 
‚im bejonderen eine fpezifiihe Affinität zu den Kapillargefäßwandungen 
zugefchrieben werden. infolge der letztgedachten Wirkung können Rup— 
turen der Kapillargefäße in einer größeren Zahl von Organen ent- 
ſtehen. "emmer aber find es nur einzelne Kapillaren, welche in ihrer 
Wandung eine Alteration erleiden und infolgedefjen durchbrochen werden. 
Der Kontinuitätstrennung folgt dann die Ertravafation von Ylut, das 
die nächſtgelegenen Gewebe infarciert. Es entjtehen fo Kleine oder größere 
blutige Derde, welche zumeilen Tonfluieren und dann umfangreiche hämor- 
rhagiſche Unterlaufungen bilden. 

Ebenfowenig Sicheres wie über das Wefen ift Dier die Abftammung 
des Anftelungsitoffes befannt, ` Ob derſelbe durch die Atmungsluft 
ſchlecht beſchaffener Stallungen oder vermittels des Futters oder anderer 
Zwiſchenträger in den Xierförper gelangt, läßt ſich vorerft noch nicht 
entſcheiden. In mehreren Fällen gewann es den Eindrud, als ob Pferde 
der Natrinenreiniger befonders leiht von der Krankheit befallen würden. 
Schwere Pferdefhläge ſcheinen eine gewifjfe Prädispofition zur Er- 
franfung zu befigen. Das Alter foll nad Diederhoff infofern von 
Einfluß fein, als Tiere unter 2 Jahren nicht zu erkranken pflegen. 
Am häufigſten tritt nach den bisherigen Literaturangaben der Morbus 
maculosus im Frühjahr und zu Beginn des Sommers auf. Nach den 
Beobachtungen Ja vorskys (47) bei 148 Fällen fiel jedoh die Mehr- 
zahl der Erfranfungen in das Winterhalbjahr. 

Ein mit der Blutfledenfranfheit des Pferdes identifches Leiden 
ſcheint, nach zahlreihen Berichten zu jchließen, auch beim Rind und 
nah de Does (46) beim Büffel jowie ferner bei der Ziege vorzulommen 
und nah Beobadtungen von Robert und Augftein (6) namentlich 
mit entzündlichen Zuftänden des Uterus und mit Mastitis pathogenetifch 
in Verbindung zu ftehen. Friedberger-Fröhner (5) haben beim 
Hund zwar öfters hämorrhagiihe Affekftionen vom Charakter des 
Morbus maculosus beim Menſchen, nie aber ein mit dem Petedhial- 
fieber des Pferdes übereinftimmendes Leiden beobachtet. Im Gegenjat 
dazu will aber Lellmann (27) zwei Erkrankungen beim Hund beob- 
achtet haben, über die er ausführlich berichtet, und welche er mit dem 
Morbus maculosus des Pferdes für identifh Hält. Die beim Schweine 
nit ſelten vorfommenden multiplen Hämorrhagien der Muskulatur 
find nit als Blutfleckenkrankheit aufzufaffen, fondern nah Oſtertag 
(1) durd fibriläre Meusfelzerreißungen auf dem Zransport bedingt. 
Ellinger (1) nimmt außerdem eine erworbene hämorrhagiſche Diatheje 
al8 prädisponierende Urſache ar. 


Der Morbus maculosus hat feine nahmweisbare direfte 
Beziehung zu irgend einer bejtimmten Infektionskrankheit. 
Wie jedoch der Morbus maculosus oft in der Folge von Erfrankungen 
des Atmungs- und Verdauungskanales ſowie bei Rindern im Anfehluß an 
Gebärmutterleiden vorkommt, jo tritt derfelbe auch bejonders häufig im 
Anschluß an vorausgegangene Infektionskrankheiten auf, wie an Milzbrand, 
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Rotz, Drufe, Influenza uſw., und zwar meift in Rekonvaleſzenzſtadium. 
Auf welchem inneren Zufammenhang nun gerade diefe Komplikation be- 
ruht, ift zur Zeit nod nicht aufgeklärt. 

Sn differenzial-diagnoftiiher Beziehung (8 zu beachten, daß per 
ſchiedene Infektionskrankheiten, namentlih beim Pferde die ‘Drufe, der 
Milzbrand, die Septitämie und Pyämie, der afute "op, die Influenza 
und die Urtifaria; beim Ninde der Rauſchbrand, die Wildjeuche, die 
Septicaemia puerperalis, daS maligne Ddem fowie andere Septi- 
fümien einesteilg mit Petechien auf der Naſenſchleimhaut, andernteils 
mit Anjchwellungen der Haut verlaufen und deshalb zu Vermechjelungen 
führen Tonnen, Die Unterfheidung der genannten Krankheiten vom 
Morbus maculosus ift daher menigjtens im Anfangsjtadium nicht 
immer leicht. Indes fihert der Nachweis der ſich im weiteren Verlauf 
‘der Erfranfung einftellenden diffujen Dautanfhmellungen in Verbindung 
mit ausgebreiteter Petechieneruption, andernteil3 das Fehlen der fpezi- 
fiihen Bazillen, meift die Diagnofe. Theiler (1 und 6) nimmt auf 
Grund feiner Erfahrungen in Südafrifa an, daß die Blutfleckenkrankheit 
mit der Influenza in faufalem Zufammenhang Debt, Desgleichen weift 
nah Lignieres (6) der Umftand, daß Dë nad) feinen bafteriologijchen 
Unterfuhungen, wie jhon erwähnt, ziemlid häufig der Bacillus equi- 
septicus vorfindet jowie die Erfahrung, daß in Argentinien, wo die 
Influenza zumeift in fehr akuter Form ohne Entzündung der Bruft- 
organe verläuft, fpäter Morbus maculosus jehr häufig als Nad- 
franfheit beobachtet wird, darauf Hin, daß beide Krankheiten in engen 
Beziehungen zueinander ftehen. Bernabei und Boatint (1) mutmaßen 
wegen des von ihnen fonftatierten gleichzeitigen Vorfommens von Blut- 
fledenfranfheit und Milzbrand bei italieniihen Pferden eine nähere 
Verbindung beider Krankheiten miteinander. Maier (12), Becher (14) 
und Thomas (48) find, auf Grund langjähriger Erfahrungen in 
Nemontedepot3 der feiten Überzeugung, daß Druje und Morbus macu- 
losus in faufalem Zufammenhang ftehen. Der lette Autor hat durd) 
ftatiftiiche Aufzeichnungen einwandfrei fejtgeftellt, daß in feinem Nemonte- 
depot außer bei der ‘Drufenperiode Morbus maculosus nie aufgetreten 
ift, und daß die Erfranfungen um jo zahlreicher waren, je unregelmäßiger, 
ſchwerer und häufiger die Drufenfälle vorfamen. 

Nah einer mir erft kurz vor Drud diejer Arbeit zu Händen ge- 
fommenen Veröffentlihung möhten Baruchello und Nori (53) das 
von ihnen bei italienifchen Pferden beobachtete Petechialfieber als Piro- 
plasmofe bezeichnen und zu den Malariakrankheiten rechnen, weil fie bei 
vier derartig erkrankten Pferden mit geeigneten Färbemethoden, be- 
jonders der Giemſaſchen Mifhung, die Gegenwart von Protozoön ver- 
Ihiedener Zahl, Form und Größe in den roten Blutkörperchen nad: 
gewiefen haben. Durch umfangreihe Beobachtungen wollen fie fejtgeftellt 
haben, daß gejunde Pferde, welche unter denjelben Bedingungen lebten 
wie die franfen, jtet3 einen negativen Befund ergaben, während fi die 
Parafiten bei den erkrankten immer vorfanden Die von ihnen vor- 
genommenen Kultur» ſowie Impfpverſuche find jedoch rejultatlos geweſen. 


28* 
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Sn früheren Zeiten, als der jelbftändige Charakter des Morbus 
maculosus nod nicht befannt war und man jede mit Ylutzerjegung 
verlaufende Infektionskrankheit, wie afuten Rotz, Milzbrand, Influenza ufw. 
mit dem Namen Typhus bezeichnete, wurde die Blutfleckenkrankheit ſpeziell 
als Pferde- und Petehialtyphus aufgeführt. Diefer Name hat fodann, 
wie leiht begreiflih, zu der Annahme einer Identität mit dem Ab— 
bominal» und Fledentyphus des Menſchen Beranlaffung gegeben. Mit 
beiden Krankheiten hat aber der Morbus maculosus weder eine ätio- 
logifhe Gemeinſchaft noch überhaupt eine Ähnlichkeit. Die Annahme 
von Lafoſſe, Brudmüller und Röll (1), welde der Krankheit die 
Natur des Milzbrandes beilegten, hat der neueren Forſchung auch nët 
ftandhalten können, da die Blutfledentrankheit weder anftedend goë auf 
Pferde und andere Tiere überimpfbar ift und Milzbrandbazillen im 
Blute bisher noch niemals nachgewiejen worden find. In England 
wurde die Krankheit bald als Scarlatina, befonders wegen der Auf- 
faffung PBercivalls, daß diejelde dem Scharlad des Menſchen analog 
fei, bald aber auh als Ylutfledenkrankheit oder Morbus maculosus 
des Menſchen aufgefaßt. Daß die Krankheit nicht mit dem Scharlad 
des Menſchen identiih iſt, dafür haben fih jowohl Hertwig 1841 
als auch Hering 1849 entſchieden ausgeſprochen. Bod (13 und 28) 
berichtet ausführlih über einen von ihm im Jahre 1901 behandelten 
Fall von Morbus maculosus, bei weldem der Wärter des Pferdes. 
einige Tage nah dem Tode desjelben unter täuſchend ähnlichen Er- 
fheinungen erkrankte. Der binzugezogene Arzt jtellte die Diagnofe: 
Morbus maculosus Werlhofii. Auf Grund diefer Beobachtung hält 
Bod die Annahme für niht unbegründet, daß die Blutfleckenkrankheit 
vom Pferde auf den Menſchen übertragbar ift. Eine volljtändige Über- 
einftimmung des Morbus maculosus equorum, welden Namen Dieder- 
hoff wegen der Ähnlichkeit des Leidens mit der Blutfleckenkrankheit des 
Menſchen für am zutreffendften hält, Tonn troß der foeben erwähnten 
Beobadtung Bods und einer Mutmaßung Koenigs zur Zeit nod 
nicht als einwandfrei feititehend betrachtet werden, da der Bacillus 
haemorrhagicus der Blutfledenfrantheit des Menſchen bei der des 
Pferdes bisher noch nicht gefunden worden ift. Koenig (10) glaubt 
nämlid, daß es fih in einem in der „Berliner Kliniſchen Wochenſchrift“, 
1901, Nr. 12, von Schöler angenommenen Falle von Übertragbarkeit 
der Druſe des Pferdes auf den Menſchen der ganzen Befchreibung der 
Symptome nad und eingedent der auch von Schüler zugegebenen Tat- 
ſache, daß bis jegt eine Übertragung diefer Krankheit auf den Menſchen, 
ungeachtet der Häufigfeit derfelben, nod nicht feitgeftellt worden ift, nur 
um eine Anſteckung des betreffenden Mannes, der als Kutſcher ein an- 
geblich drujefranfes Pferd in Wartung gehabt hatte, mit Morbus macu- 
losus gehandelt haben fonnte, —- 


(Schluß folgt.) 
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Mitteilungen aus der Hrmee. 


Eine eigenartige Erfrantung der Talg- und Schweiß- 
prüfen der ont (Seborrhoea universalis) bet gleichzettig 
beitehender Zuberfuloje eines Pferdes. 

(Mit 1 Abbildung.) 

Bon Unterveterinär Dorft. 


Zwei Tage vor dem Ausrüden in das vorjährige Manöver fiel mir 
bei einem Pferde (Fuchsſtute, 9 Jahre alt) eine Kleine, fat fahle, mark— 
ſtückgroße Hautftele von unregelmäßiger Geftalt auf. Diefelbe war jpärlich 
mit Heinen Haaren bejegt und von glänzenden, grauweißen Schüppchen 
bededt; fie lag am linfen Vorarm und trat |päter, ald da8 Hautleiden 
über ben ganzen Körper ſich eritredte, auf einer aufgenommenen Photo— 
graphie wieder deutlich zutage. (Vorteil photographiicher Aufnahmen.) 
Ziele Stelle wurde fofort mit Sublimatwafler abgewajchen und mit 
Teerjalbe eingerieben; id) belam das Pferd während des Manövers 
längere Zeit nicht zu Gefiht, da ich mit einer anderen Schwadron aug- 
gerückt war. Sm Verlauf der nächften 14 Tage nahm der Prozeß an 
Ausdehnung zu, auch kamen an verjchiedenen anderen Körpergegenden, 
links und rechts, mit Heienartigen Schuppen bededte Stellen zum Vorjchein. 

Da dad trodene, glanzloje Haarkleid mit den faſt Zahlen Stellen 
dem Pferd ein räudeähnliches „Ausfehen“, d. h. auch nur dieſes, verlieh, 
denn das Hautjuden und Die übrigen für Näude charakteriftiichen Haut- 
veränderungen fehlten volllommen, wurde Patient zwecks genauer Beob- 
achtung und ficherer Feitftellung des Hautleidend in die Garniſon geſchickt. 

In einem iſolierten Laufftand untergebracht, trat nun im Laufe der 
nächſten Zeit eine überaus reichliche Epidermisabjchuppung ein, jo am 
Kopfe, am Hals, an der ganzen Bruft, om Bauch, an den Vorder: und 
Hintergliedmaßen bis Hinauf zum Schweif; nur ein Teil der Kruppe 
blieb jcheinbar verſchont, doch auch hier erhoben fi an einzelnen Stellen 
im jpäteren Verlauf die mit Hauttalg verflebten Haarbüfchel wie Kleine 
Wölkchen. Am Kopfe und an den Halsflächen lagen die grauen, ſich 
fettig anfühlenden und ranzig riechenden Hautfchuppen in reichlicher Menge 
zwilhen den Haaren. Eine ſchöne Anſchauung Hiervon befommt man, 
wenn man die Photographie des Tiered mittel einer guten Lupe oder 
durch ein Stereojlop betrachtet. An den übrigen Körpergegenden bildeten 
diefe Schuppen handhohe, ſchmutziggraue Talgborken, nad) deren Ent- 
fernung Die darunter liegende Haut dunkler pigmentiert erſchien, die darauf 
befindlichen einen Haare jpärlicher ftanden, eine dunklere Farbe und eine 
Ipröde, gefräujelte Bejchaffenheit hatten. Die Haut jelbft zeigte feine 
fihtbaren Veränderungen. Bei manueller Entfernung der ranzig riechenden 
Borfenlagen gingen aud) die Haare, welche durch eine graue Mafje ver- 
Debt waren, in ganzen Büjcheln aus. Später löſten fih Schichten von 
der Größe eines Tablett3 von ſelbſt los und hingen als loje "eben am 
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Pferdelörper. Die Iosgelöjten Teile von 10 cm Höhe beftanden aus 
Haaren, die durch Hautjchuppen und Talg zufammengehalten wurden und 
das Ausjehen von Bienenwaben hatten. 


Die milrojlopiihe Unterfuchung diejer Abjonderungsprodulte ergab 
dad Nichtvorhandenfein Uerder oder. pflanzlicher Parafiten. Auch über- 
nahm Herr Dberjtaböveterinär Troefter vom Balteriologijchen Inſtitut 
der Militär-Veterinär-Afademie in freundlicher Weiſe die Unterfuhung 
eined Hautſtückes vom lebenden Pferde und jtellte bei Nichtvorhandenfein 
tieriicher und pflanzlicher Barafiten eine chronifche Hautentzündung, eine 
Hofe Erweiterung der Talg- und Schweißdrüjen jowie eine auffällige 
Einwanderung „eofinophiler Lymphocyten“ im Malpighifchen Neb feit. 





Eine Übertragung von Pferd zu Pferd Hatte nicht ftattgefunden, 
auch nicht eine ſolche auf Menjchen, denn der ftändige Pfleger blieb un- 
verjehrt, und auch eigene Übertragungdverjuche, Aufbinden der Abjonde- 
rungsprodufte auf den eigenen Arm, waren ohne Erfolg. 


Die Behandlung der eigentümlichen Hautfrankheit war zunächſt eine 
Iofale und bezmwedte hauptjächlich die Hebung der örtlichen Hautigmptome, 
zumal ein Verdacht auf eine Erkrankung innerer Organe zunächſt nicht 
vorlag. Patient war wohl und munter, gut genährt, hatte normalen 
Puls, normale Temperatur und Atmung und war bei gutem Appetit. 
Die Schleimhäute des Kopfes waren etwas blaß. Um die verjchtedenen 
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Medikamente unmittelbar auf die Haut zu bringen, wurden bie lojen 
Schuppen und Borken entfernt, dann wurde Patient gejchoren, der ganze 
Körper mit Glyzerin und Leinöl eingerieben und Tags darauf mit warmem 
Sublimatwafjer, Seife und Bürfte abgewajchen. Durch dieje Behandlung 
wurde zwar ein großer Teil des Hautſekretes entfernt, doch verklebte der 
Neft zu neuen Borkenlagen; diefe wurden dann durch alfaltiche Flüſſig— 
fetten (Natr. bicarb., Ammontaf) von neuem entfernt, jedoch zeigten H 
nad) 2 bis 3 Wochen neue Schuppenauflagerungen. Die jpätere Behandlung 
mit Saltzyl- und Sublimatjpirituß Hatte ebenfowenig dauernden Erfolg 
wie Tannin=, Reſorzin⸗, Ichthyol⸗, Teer-, Duedfilber: und Schwefelfalben; 
auch die von Naphthalan gerühmte Wirkung blieb aus. Die äußerliche 
Behandlung wurde daher abgebrochen, zumal fi) das Pferd infolge 
großer Hautempfindlichkeit nicht mehr ankommen ließ, und zur innerlichen 
Behandlung mit Arjenif und Jodkali übergegangen. 


Nach Ablauf von 6 Monaten änderte fi) das Ausſehen des Patienten 
ganz auffällig. Die Schuppen- und Borkenauflagerungen hatten an Stärke 
zugenommen, in ganz kurzer Zeit magerte Patient rapide ab (fiehe Ab- 
bildung), die Kotballen waren feft und von Schleim überzogen, es bejtand 
Polyurie und geringgradige Vergrößerung der Lymphdrüſen des Kopfes; 
die Schleimhäute waren anämiſch, und Patient machte einen matten, kläg⸗ 
lien Eindrud. Da auf eine innere Allgemeinerkrankung gejchloffen werden 
mußte und das Pferd doch dienjtunbrauchbar geworden war, wurde eë 
ausrangtert und zur Tötung verkauft, und da jede örtliche und allgemeine 
Therapie ohne Erfolg geblieben war, trat nunmehr das Intereſſe über 
die „Urſache“ des Hautleidend in den Vordergrund. 


Bei ber Schlachtung des Tieres fiel zunächſt die jtark vergrößerte 
Milz auf, fie wog anftatt 2 Pfund 15 Pfund. Die Milzoberfläche war 
taub und hHöderig, das Milzgewebe von zahlreichen erbſen- bis apfel- 
großen Knoten durchſetzt, welche Halbkugelig über die Oberfläche hervor- 
ragten. Die kleineren Knötchen hatten auf dem Durchſchnitt ein gleich- 
mäßig graues, ſpeckiges Ausfehen, die größeren Knoten beitanden aus 
grauer Gewebsmaſſe, im Zentrum eine gelbe, käſige Mafje aufweijend. 
Ziele ziemlich harten Knoten lagen vielfach dicht nebeneinander oder ließen 
größere Abjchnitte gefunden Milzgewebes zwiichen ſich. Die Lymphdrüſen 
der Mil; waren wie die meiſten Lymphdrüſen beë Körper3 und der 
Organe Wort geſchwollen. Die Leber war ebenfall3 Hart vergrößert, hatte 
ein gelbe3 Ausſehen und war von fefter Konſiſtenz ohne fichtbare Knoten⸗ 
bildung. Die Qunge hatte ein ganz eigentümliches graurötliches Ausjehen. 
Die Oberfläche war glatt, ber Durchſchnitt infiltriert von einer Unmenge 
weißer Fleckchen von unregelmäßiger Geftalt, welche fi) von dem ge: 
vöteten, elaftiichen Lungengewebe jcharf abhoben. Gab jchon das mafro- 
ſtopiſche Ausſehen der in der Milz enthaltenen Knoten einen Anhaltspunkt 
für Tuberkuloſe, jo wurden durch Aufftrich- und Schnittpräparate im 
Pathologiihen Inſtitut von Herrn Geheimrat Profeſſor Dr. Schüß 
Zuberfelbazillen in reihlicder Menge nachgewieſen; bejonders jchön präfen- 
tterten fich die Schnittpräparate, in welchen die Riefenzellen durch mafjen- 
hafte Einwanderung von Quberfelbazillen faft ganz rot gefärbt waren. 
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Wir haben aljo einen zweifellojen Fall von Tuberkuloſe eines 
Pferdes, verbunden mit einer eigentümlihen Hauterkrankung. 
Es wirft fi) nun die interefjante rage auf, ob beide Krankheiten mit 
einander in urjäcdhlicher Verbindung ftehen, jo daß mir eine der Dout: 
tuberfulofe des Menichen oder der Papageien ähnliche, bis jetzt zwar 
noch nicht beobachtete Hautkranfheit der Säugetiere vor und Hätten. Die 
Vermutung ift nicht ohne weitere8 von der Hand zu mellen, denn warum 
joflte nicht auch bei Pferden und Nindern eine derartige Hautveränderung 
bei tuberfulöjer innerer Erfranfung auftreten, wenn aud) vielleicht unter 
weniger tiefgreifenden SHautveränderungen; daß letztere ließe ſich durch 
die größere Widerjtandsfähigkeit der Säugetierhaut erklären. Der fichere 
Nachweis von Hauttuberkuloje wäre ja der Nachweis der Tuberfelbazillen 
in der Haut gewelen. Das dem lebenden Pferde entnommene Hautftüd 
wurde aber zur Feititellung beë Hautleidens jelbft benußt, und die von 
dem toten Tiere entnommenen Hautftüde waren leider zur genauen Brüfung 
bzw. zur Verimpfung nicht mehr verwendbar. 

Die Eingangspforte für die Tuberfelbazillen iſt im vorliegenden 
Solle anjcheinend der Verdauungsapparat gewejen. Die Gelegenheit zur 
Infektion befteht 3. B. bei den Manövern gelegentlich der Einquartierung 
der Pferde in Kuhſtälle. Daß eine jolche Infektion jedenfall jehr jelten 
eintritt, geht ohne weitered daraus hervor, daß recht wenige Erkrankungen 
der Pferde an Tuberkuloſe beobachtet werden, obwohl Einquartierungen 
in Kuhſtälle alljährlich jehr zahlreich erfolgen. 





fiber perforierendes Brennen. 
Bon Stabsveterinär Leopold Lemwin. 


Am Anſchluß an einen Aufſatz über den Thermocauter-Dedery 
von Oberveterinär Rachfall (Suliheft eler Zeitichrift von 1904) be 
richte ich im nachitehenden über die weiter mit dem Apparat gemachten 
Erfahrungen bezüglich des perforterenden Brennens. 

Es wurden nad) diejer Methode gebrannt: 


1. an Überbeinen und BODEN: . 6 Pferde, davon geheilt S iech 
2. = Scale. e , Be ⸗ ⸗ ⸗ 
3. ⸗Rehbein .2 = ⸗ ⸗ ⸗ 
4. ⸗Spat . . 2 = ⸗ ⸗ 2 = 
5. = chroniſch. Kniegelenksentzündung 2 = ⸗ e 2 = 
6. = e  Hufgelentdentzündung 1 = ⸗ e 1 = 
71. = e ` Kreuzlähme 1 = e : 1 = 
8. = e  Gehnen: und Sehnen- 

Iheidenentindung . . . 9 = e e 8 = 
9. = chron. Sehnenjcheidengallen . 5 = ⸗ e BR = 


Son den 9 an droniider Sehnen- und Sehnenjcheidenentzündung 
gebrannten Pferden haben 3 Vollblutpferde jpäter größere Nennen ge— 
wonnen, eine8 den Kaiſerpreis für Dauerritte in der us das nicht 
geheilte findet weiter unten Erwähnung, 
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Die Methode des Brennend und die dabei zu beobachtenden 
Negeln find im wejentlichen diejelben wie bei der bisher üblichen Brenn- 
art. Zumeiſt empfiehlt eë fid) — bei Sehnenentzündungen Hetz —, das 
Pferd niederzulegen. Sehr empfindliche oder Eoftbare Pferde wurden 
vorher mittel® Chloralbydrat betäubt. Nach Scheren und Desinfektion 
des Brennfeldes werden die Beugejehnen mit der linten Hand von unten 
unterftüßt und in diejelben mitteld der etiva 2 mm ftarken jpigen Nadel 
7. bi8 8 Reihen Punkte in Biwijchenräumen von 20 bi8 25 mm Ent- 
fernung gejeßt. Gewöhnlich ſchon ohne Drud dringt die ſpitze Nadel gut 
1 cm tief in die erkrankte Sehnenjcheide oder Sehne ein und unmittelbar 
nach dem Herausziehen quillt gelbliche8 Exſudat oder Sehnenſcheidenflüſſig⸗ 
teit au der Brandwunde ab. Um die Wirkung zu erhöhen, Tonn nad) 
gebrannt werden, doc tft Hierbei größte Vorficht geboten, da durch die 
vom Kopf oder Kolben ausftrömende Nebenhite jehr leicht Nefrofe der 
Haut verurjacht werden Tonn, Das gleiche ift auch bei zu engem Brennen 
zu gewärtigen, und wird hierauf der eine Mißerfolg zurüdgeführt. Aller- 
dings war bieleë Pferd bereit3 vorher zweimal Wort eingerieben und hat 
auch diefer Umstand wohl die Nefroje begünftigt. In diefem alle fielen 
talergroße Hautjtüde infolge eiteriger Sehnenjcheidenentzündung aus und 
die Sehne war nachher viel dider wie zuvor. 

In ähnlicher Weiſe geftaltet Ré die Technik des Brennens bei den 
anderen Krankheiten oder Lahmheiten. 

Bei Knochenauftreibungen und Beinhautentzündungen läßt man bie 
ipite Nadel etwa 1'/a cm tief unter mäßigem Drud in den Knochen ein 
dringen, um fie dann jchnell wieder zurüdzuziehen; 3 bi8 4 Sekunden ge- 
nügen bei der intenfiven Site vollauf. 

Gelenkkapſeln abfihtlih und mehrfach zu durchbrennen, It ſtets kritiſch 
und möglichjt zu vermeiden! 

Die gebrannte Partie wird nach beendigter Prozedur mit Sodtinktur 
übergofjen und bedarf vorläufig feiner weiteren Behandlung. Bur Abwehr 
der Fliegen empfiehlt e8 ſich, Hofenbeine alter Drillihhojen den Patienten 
anzulegen. Nach Ablauf von 5 bi8 6 Tagen wird das jtark Durch bie 
Sekrete verunreinigte Bein durch ein warmes Seifenbad gründlich gereinigt. 
Ein ſolches halbftündiges Bad in reinem lauwarmem Waſſer wird Im eren 
Monat jeden dritten Tag gemacht und jpäter ein folches täglich unmittel- 
bar nach dem Bewegen. | 

Ssnfolge der großen Tiefenwirlung tft die innerhalb 2 bis 12 Stunden 
nach der Operation einfegende realtive Entzündung ſehr Hot Aus den 
Öffnungen, namentlich bet Sehnenerkrankungen und Gallen, quillt förmlich 
die jeröje Flüjfigleit hervor; die8 dauert 6 bis 8 Tage an. Die Dauer 
der Schwellung tft eine weit längere wie beim oberflächlichen Brennen und 
beträgt mindeſtens 6 Wochen. 

Durch frühzeitiges Führen der wegen Sehnenentzündungen gebrannten 
Pferde und baldiges Einftellen in Boxen — an Gelenklahmheiten leidende 
Pferde verbleiben im Stall — wird der Heilerfolg günftig beeinflußt. Man 
beginnt mit dem Bewegen der Patienten etwa 14 Tage nach beendeter 
Operation (täglich 10 Minuten lang). 
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Die Vorzüge des perforierenden Brennen, jpeziell bei chroni— 
Iden Sehnenentzündungen, liegen ja eigentlich auf der Hand, denn man 
fann ein entzündetes, aljo in jeiner Struktur wejentlich verändertes Sehnen- 
gewebe durch direkte Reizung ganz anders beeinflufien, ald durch oberfläch- 
liche8 Brennen der Haut. Darum bei leßterem auch fo viele Mißerfolge, 
die ihrerjeit8 monde Abneigung in der Armee gegen da8 Brennen mit er- 
Hären helfen. Die bißher übliche Methode des Brennen mit dem diden 
tolben- oder mefjerförmigen Brenneilen Hat nicht viel mehr Wert, al3 eine 
Iharfe Einreibung, da aud fie mit dem erkrankten Zeile direft nicht in 
Berührung kommt: 

Ziele Mißerfolge in der Behandlung von Sehnen- und Belent- 
frantheiten find aber auch auf zu ſpäte Anwendung des Feuerd zurüdzus 
führen. Häufig jchreiten wir in der Armee erjt zum Brennen, wenn 
diverje Verfuche mit Scharfjalbden und anderen Einreibungen monate oder 
jahrelang bereit3 voraufgegangen find. Dann allerdings Tonn aud) da3 
intenfivfte Brennen eine Heilung oft nicht mehr ſchaffen! — 


Der Thermocauter hat fid in den faft 3 Jahren feiner Benugung 
durchaus bewährt. Seine Handhabung fit verhältnismäßig einfach; im 
Vergleich hierzu Tonn die Verwendung von Stridnadeln nur als Notbebelf 
gelten, denn auch der gewandteſte Operateur vermag ihnen niemals den 
gleichmäßigen Wärmegrad zu geben, der mir für den Heilerfolg un: 
bedingt nötig ericheint. 

Vermöge feiner geſchickten und gefälligen äußeren Form bereichert er 
das tierärztliche Inſtrumentarium in danfendwerter Weile. Aber auch 
dadurd), daß er uns unabhängig macht vom Schmiedefeuer oder &ebläje- 
lampen irgendwelcher Art und jo die Vornahme der Operation in gededten 
Räumen geitattet, erleichtert und vereinfacht er die Operationdtechnit auf 
dad angenehmite. 


U 


Ovariotomie bei einer Stute. 
Bon Oberveterinär Poddig. 


Ende April d. 38. wurde ich von einem Offizier zur Unterfuhung 
ſeines Pferdes zugezogen. Über das Tier, eine edelgezogene Fuchsſtute, 
etwa 10 Sabre alt, erhielt ich folgenden Borberidt. Das Tier tft bei 
Annäherung von Berfonen jehr aufgeregt, nähert man ſich ihm von jeit- 
wärt3 oder von hinten, jo ftößt e3 quiefende Töne aus und fchlägt mit 
den Hinterbeinen; von vorn läßt es Perjonen herantreten, Neigung zum 
Beißen oder zum VBorhauen mit den Vorderbeinen zeigt eë nicht. Das 
Auflegen des Sattel3 ift meiſtens unmöglich, beim Puben gelingt eë dem 
Burſchen nur, mit einem Lappen die Vorderbeine abzumilchen; gegen 
andere Pferde verhält eë fich ruhig. Dieſes Benehmen ändere fi) völlig, 
wenn die Brunſt eintrete, das Tier ift dann lammfromm, eë läßt alle 
Manipulationen mit fi) vornehmen; in diefer Zeit iſt eë auch nur 
möglich, es zum Reiten zu gebrauchen. Dem Hengſt joll die Stute ſchon 
Öfter zugeführt worden jein, ohne daß jemals eine Befruchtung erfolgte. 
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Bei meiner Unterfuhung fand ich die obigen Angaben beitätigt. 
ALS ich mid dem Stande de Tiere! im Stalle näherte, begann es zu 
quieken und mit beiden Hinterbeinen augzujchlagen, dabei konnte man jtändig 
das fogenannte Blitzen der Scheide beobachten; blieb ich ruhig ftehen, 
jo berubigte ſich bag Tier, um, wenn ich mich bewegte, jofort mit Schlagen 
und Quieken zu beginnen; dag Auge zeigte dabei einen glänzenden, feurigen 
Ausdrud. Einige Zeit nachher ſah ich das Tier während der Brunft; 
der Burjche legte dem ruhig daftehenden Tiere den Sattel auf, id) 
fonnte ungehindert berantreten und alle Körpergegenden, Rüden, Lendenz, 
Flankenpartie und Hinterbeine betajten, ohne daß da Tier reagierte, der 
Blid war jebt etwas eingenommen. Da id) bie Urfache de jonderbaren 
Benehmen? in einer Veränderung der Ovarien vermutete, riet ich dem 
Beliger, die Dvartotomie vornehmen zu lafjen, womit Wd derjelbe auch 
einveritanden erklärte. 

Nachdem inzwiſchen bie Brunft vorübergegangen war, wurde die Stute 
am 12. Mai von mir operiert. Dem Abwerfen ftellten fich erhebliche Schwie- 
rigfeiten in den Weg. Ein 24ftündiges Falten hatte da3 ungemein Träftige 
Tier wenig alteriert, die Vorderfefleln ließ es fich anlegen, die Hinter: 
fefleln anzubringen war nicht möglich; nachdem noch ein Brujtgurt mit 
einem ftarfen eijernen Ringe am Bruftteil angelegt war, wurde das Tier 
in der Weije niedergelegt, wie es Dr. Goldbed in der „Zeitichrift für 
Beterinärkunde”, 16. Jahrg. S. 112 beichreibt. Die eigentliche Operation 
wurde in Chloroformnarkofe ausgeführt. Herr Tierarzt Wißkirchen, 
der mir freundlicherwetje affiitierte, führte die Narkoſe nad) der in 
Münden geübten Methode aus. Der Boden eines Stalleimerd wurde 
mit Watte bededt, welche mit 40 e Chloroform getränft wurde, ber 
Eimer wurde dem Pferde über die Naſe gejtülpt, jo daß Maul und 
Naje verſchwanden; durch ein übergelegted Handtuch) wurde zeitweiſe das 
Eintreten frifcher Luft in den Eimer verhindert. Nach einem unmerflichen 
Aufregungsftadium war bald Bemwußtlofigfeit eingetreten, die Hinterfüße 
wurden eingefefjelt und das Operationsfeld vorbereitet. Die Operation 
wurde in der don Bayer und Pfeiffer angegebenen Weile von der 
Scheide. au ausgeführt. Die Ausführung gejtaltete fich nicht ſchwierig; 
das Auffinden der Eierjtöde ift Leicht, beim Abquetichen derjelben Dot man 
nur zu verhüten, daß feine Darmteile in die Kettenfchlinge hineingeraten. 
Beide Eierftöde waren etwa fauftgroß, mit höckriger Oberfläche und ent- 
hielten zahlreiche erbſen- bis walnußgroße Eyften, die von einer derben, 
bindegemwebigen Kapſel gebildet wurden und prall mit Elarer, ſchwach gelb- 
Déi gefärbter Flüffigleit gefüllt waren. Beim Burüdführen in den Stall 
wurde leichtes Preſſen beobachtet; in dem hinten erhöhten Stande blieb 
da3 Tier 3 Tage Tur angebunden. 

Das Befinden war andauernd gut, die Temperatur betrug am Tage nad) 
der Operation 38,6°C. Das Abwajchen der Scheide Dep fich das Tier einige 
Zage ruhig gefallen, bald aber begann es wieder das Benehmen wie dor 
der Operation zu zeigen, allerdings in ganz erheblich geringerem Grade. 
Um 10. Tage nach der Operation wurde das Tier wieder zum Reiten 
verwendet und blieb in der Folgezeit, wenn auch mit Vorficht, zu dieſem 
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Dienfte zu gebrauden. Acht Wochen (ong ſah ich es — es war in- 
zwilden an einen anderen Befiger übergegangen — faft täglich unter dem 
Zelter. Bei einer Felddienſtübung verlegte es jedoch einen unvorfichtig 
bon hinten berantretenden Ulanen, glüdlicherweife nur leicht; als es dann 
furze Zeit darauf im Stall loskam und Krippe und Mauerwerk demo- 
lierte, Op dem Befiger die Geduld, und er verkaufte e8 zum Schlachten. 
Der die Fleiſchbeſchau ausübende Kollege teilte mir ſpäter mit, daß 
fämtliche Dperationswunden gut verheilt waren, daß fi aber im Klein- 
bien, unmittelbar unter der Oberfläche, recht von der Medianebene in 
dem, dem Großhirn zugefehrten Teile ein etwa hajelnußgroßer, von gelb- 
licher, frümliger Mafje gebildeter Herd befunden habe. Leider Hatte id} 
zu jpät von der Schladhtung erfahren und konnte bei der Beſchau nicht 
zugegen jein. | 

Wenn durch Die Operation nur ein Teilerfolg erzielt wurde, jo 
hatte dieß feinen Grund wohl darin, daß die Krankheitsericheinungen nicht 
nur durch die Degeneration der Eierftöde bedingt wurden, fondern wohl 
durch die Erkrankung des Kleinhirns mit verurjacht waren, deren Natur 
fi) leider nicht mehr feitftellen Dep, 





Verſammlung der Veterinäre des I. Armeeforps 
am 19. Mat 1906 in Königsberg 1 Pr. 


Eirberufen und geleitet wurde die Verfammlung von Herrn Korps» 
ftabSveterinär Koenig. Erfchienen waren die Herren Barth, Beder, 
Brehm, Eichert, Fiedler, Gaucke, Gerlach, Jonske, Koslowski, 
Kowalzick, B. Krüger, Nothnagel, Pancritius, Pantke, v. Paris, 
Pätz, Rexilius, Rips, Schachtner, Schön, Seidler, Stellmacher, 
Stürtzbecher, Tennert, Wiedmann und der Unterzeichnete. 

Korpsſtabsveterinär Koenig begrüßt und eröffnet die ſehr zahlreich 
beſuchte Verfammlung und macht eine Reihe gejchäftlicher Mitteilungen. 

Hierauf erhält Stabsveterinär Barth-Gumbinnen dad Wort zu 
einem Bortrage über „Bindegewebshypertrophie mit Skleroje in 
der Haut und dem Unterhautbindegewebe der Gliedmaßen”. 
In der fih an den Bortrag anjchließenden lebhaften Debatte empfiehlt 
Staböveterinär Beder bei chronischen Efzemen ald Vorbereitung für Die 
Raphthalanbehandlung Bähungen mit Pottafche zum Ablöſen der Schorfe. 
OberjtabSveterinär Rexilius Hat bei diefem Leiden als einleitende Be⸗ 
Handlung Terpentindleinreibungen und im Anſchluß daran Waſchungen 
mit Burowſcher Milhung erprobt. Auch Seife käme ald Mittel zur 
Ablöſung der Schorfe in Betracht. Redner hat Seife ferner bei Sehnen: 
entzündungen verfuht. Es wurde die Seife did aufgetragen, mit un- 
durchläffiger Leinwand bededt und eine Binde darübergelegt. Anfangs 
waren die damit erzielten Erfolge gut, doch dann ftellte ſich als un— 
angenehme %olgeerjcheinung dad Ausfallen von Hautitellen ein. Auch 
Staböveterinär Tennert hat ſchlechte Erfahrungen mit Sapo viridis 
gemacht, Trogdem er das Medilament genau nach der Anweiſung an- 


— 45 — 


wandte, war die Folge ftarfe Schwellung der Gliedmaße und Ausfallen 
handtellergroßer Hautftellen. Nach Anfiht von StabSveterinär Beder 
fönnten diefe unerwünjchten Folgeerſcheinungen durch Anwendung von 
Sapo kalinus vermieden werden. Dberftaböveterinär Pancritius wandte 
grüne Seife bei Strahlfreb8 mit gutem Erfolge an. Oberveterinär 
Pätz Tonn diefe guten Erfolge nach jeinen Verjuchen an der Lehrjchmiede 
Königsberg nicht beftätigen. Nach feinen Erfahrungen könne grüne Gelle 
wohl als ReinigungSmittel, nicht aber ald Heilmittel empfohlen werden. — 
Korpsitabsveterinär Koenig erinnert an die bewährten Kampferbandagen 
als Mittel gegen Schwellungen phlegmondjer Natur. Kampfer wird 
auf eine Leinenbinde eingerieben, biede wird um die Gliedmaße gelegt 
und eine Wollbandage darüber gemwidelt. Staböveterinär Beder mendet 
einfache Trilotbandagen (Schlauchbandagen) an. Fabrikant derſelben ift 
Kürſchnermeiſter Kirſchner in Chemnitz. Oberveterinär Rips hat gute 
Erfahrungen mit der Verwendung von Schwefeljäure: und Formalin— 
ſpiritus zu noten Verbänden gemadt. Daneben empfiehlt er al 
innerliche8 Mittel zur Erhöhung des Stoffwechſels und der Rejorption 
Salz zu beliebiger Aufnahme. Oberſtabsveterinär Pancritius rät bei 
legterem zur VBorficht.n Nach Darreihung von Kochſalz zu beliebiger 
Aufnahme hätten fih ſchon Kolif und Darmentzündungen, aljo Ber: 
giftungen, eingeftellt. — 

Nah einer kurzen Pauſe ſprach Oberveterinär Stürgbeder- 
Königsberg in Form eines Sammelreferats über die Ergebniſſe der 
Forſchungen auf dem Gebiete der Lyſſa-Erkrankungen. — 


Stabsveterinär Becker berichtet über einen Fall von Fiſſur des 
Hufbeins am linken Hinterfuß bei einer Remonte, welche ſchon faſt 
geheilt war, als ſie über einen größeren Platz geführt wurde. Das wegen 
der langen Stallruhe übermütige Pferd ging ſehr unruhig und wurde 
infolge der heftigen Bewegungen wiederum hochgradig lahm. Da eine 
Veröffentlichung des Falles in Ausſicht geſtellt wurde, erübrigt ſich eine 
nähere Beſprechung an dieſer Stelle. — Endlich macht Stabsveterinär 
Becker noch Mitteilung über eine von ihm neu zuſammengeſtellte Huf- 
einlage. Diejelbe beiteht aus Kork in größeren Stüden, welcher mit 
Huflederkitt vermilcht jet, Das Präparat werde von Bengen & Co. 
in Hannover als „Hufeinlage nah Stabsveterinär Becker“ hergeitellt. 
Der Preis von 7 Mark pro Kilogramm erjcheine zwar im erſten Augen⸗ 
blid etwad Doc, Wenn man aber in Erwägung ziehe, daß das Gewichts⸗ 
verhältniß der fraglichen Einlage zum gewöhnlichen Huflederfitt wie 1: 2,6 
ift, eritere alfo faft das dreifahe Volumen hat, jo müfle man daß 
Beckerſche Präparat als erheblich billiger bezeichnen. Außerdem habe es 
den Vorzug, daß es elaſtiſch und zugleich Leicht ſei. Die Platten ſeien 
40 bis 42 cm breit, davon werden Stüde von 26 cm Länge und 7 bi8 
9 cm Breite geichnitten. Dieſe werden in warmes Waſſer getaucht, mit 
der Höhlung gegen den Huf dDurchgebogen und in die Huſſohle eingedrüdt. 
Beim Belaften werde dann die Einlage feit in die Hufjohle bineingepreßt 
und bald hart. — 
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Nah Schluß des offiziellen Teiles vereinigten Hd die Verſammelten 
zu einem Diner in Hotel Kreuß, daS die Anweſenden noch lange bei. 
einander hielt. Altmann. 


Referate. 


Die Militär-Beterinärordnung. — Berlin 1906. 


Durch Allerhöchite KRabinett3-Ordre vom 28. Juni 1906 fit die 
neue Militär - Veterinärordnung genehmigt worden. Derjelben iſt im 
Anhang I eine Anleitung für das Verfahren bei den Obduftionen von 
Pferden, Grundjäße für den Hufbeichlag, Anleitung zur Ausführung 
des Brennend von Pferden, Anleitung zum Maffieren der Pferde bei- 
gegeben. 

Anhang II enthält den nunmehr gültigen Entwurf der Seuchen- 
vorſchrift, der Hd in zwei Abjchnitte gliedert. Der erfte Abjchnitt handelt 
von der Ermittlung und Unterdrüdung von Pferdejeuchen; Allgemeines; 
Seuchen, für die befondere Mafregeln zur Untefdrüdung in den Reichs— 
gejegen angeordnet find (Rob, Milzbrand, Tollwut, Räude, Beichäljeuche 
und Bläschenausſchlag), und Seuchen, für die ſolche Anordnungen fehlen 
(Bruftfeuche, Rotlaufjeuche, Drufe); Meldungen und Anzeigen, Außnahme- 
beſtimmungen, Deöinfeltion. 

Der zweite Abjchnitt enthält eine Belehrung über die Seuchen, Ven- 
tilatton der Ställe, Behandlung der Streu und als Anlage ein Mufter 
zum Bericht über den Verlauf der Bruftfeuche vim. 

Die in diefem Anhang gegebenen Borjchriften, Anmeljungen und 
Ausführungen find wegen ihrer Volljtändigkeit, Kürze und Klarheit fo 
ausgezeichnet, daß He als muftergültig bezeichnet werden müſſen. 

Die eigentliche Veterinärordnung bringt manches Neue, das in aller 
Kürze und jomweit Abweichungen von der bisher gültigen Militär- 
Beterinärordnung beftehen, erwähnt fein mag. 

Der bisher wegen der vielen Decdblätter vermwidelt gemordene S 4 
„geichäftliche Beziehungen und Schriftverkehr“ iſt nunmehr fo geitaltet, 
daß Zweifel und Fragen in diejer Richtung nicht mehr nötig jein werden. 
Der $ 5 wird den veränderten Verhältniffen bezüglich) Eintetlung und 
Rang ded Veterinärperjonal3 gerecht und zählt auch die Studierenden 
der Militär-Veterinär-Alademie und Veterinäraſpiranten auf. Bezüglich 
der Berittenmachung ($ 7 B) (8 neu aufgenommen, daß dag Neitzeug für 
die Veterinäre aus den Beitänden der Truppenteile zu überweijen iſt und 
nur für das Feldverhältnis Die Veterinärbeamten die Pferdeausrüflung 
jelbft zu beichaffen Haben. $7C gibt u. a. auch den Überrod als zu 
tragendes Kleidungsſtück für Unterveterinäre an, Litewka ift aber nach 
dem für Mannfchaften eingeführten Schnitte zu tragen. Die Vorjehriften 
über Retjeloften und Tagegelder ($ 7 D) find weſentlich gekürzt, hinzu— 
gefommen ift die Vorſchrift, daß die nad) Ablegung der Fachprüfung 
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joeben beförderten Unterveterinäre bei dem Verbleiben bei der Lehrſchmiede 
Berlin feinen Anſpruch auf Umzugsfoften befigen. Die Berechtigung des 
Anſpruchs der PVeterinärbeamten auf einen Burjchen, der bei der Be— 
rechnung der PBenfion nah der im Reichs-Haushaltsetat feitgejeßten 
Entihädigung in Anrechnung gebracht wird (zur Zeit 500 Mark. D. Ref.), 
tt im 8 7 F zum Ausdrud gebradt. Bezüglih der Vorbildung der 
Alptranten beim Truppenteile (8 10) ift die Abhaltung einer bejonderen 
Prüfung über Leiftungen auf dem Gebiete de3 Hufbeſchlags zwar nicht 
mehr vorgejchrieben, aber e8 wird die Teilnahme am Unterricht ber 
Beichlagichmiede und eine entiprechende Ausbildung im praftifchen Huf: 
befchlage bei der Truppe gefordert. Eine Beförderung zu Gefreiten noch 
halbjähriger Dienftzeit iſt ftatthaft. Diejenigen PVeterinärajpiranten, bie 
den jech8monatigen Hufbeſchlagskurſus ($ 14) mit Erfolg erledigt haben, 
werden mit dem 1. Dftober ald Studierende auf den Etat der Akademie 
übernommen und durch den Inſpekteur zu überzähligen Unteroifizieren 
befördert. Neu Hinzugefügt ut, daß die zu Unterveterinären befürderten 
bisherigen Studierenden im Kurjuß bei der Lehrichmiede (8 16, 6) in 
der Fleiſchbeſchau, Bakteriologie, Augenheiltunde und möglichſt ou über 
Tropenfrantheiten unterrichtet werden jollen. 8 17 b gibt an, daß eine 
Enthebung von der bejonderen Dienjtverpflichtung für Beamte der Ge- 
nehmigung des Allgemeinen Kriegd-Departement3 unterliegt. Bezüglich 
der Dienftpflicht der approbierten Tierärzte (F 18) wird ald Vorbedingung 
der Beförderung neben guter Führung vim. daS Beſtehen der Prüfung 
vorgeſchrieben, welche nad) dem Geſetze vom 18. Juni 1884 zum Betriebe 
des Hufbeſchlaggewerbes berechtigt (Anlage 1). Eine Ernennung zu 
Oberveterinären ift während der Ableitung ihrer gejeglichen aktiven 
Dienjtpflicht oder im unmittelbaren Anfchlufje daran nicht zuläjfig (8 18,3). 
Wünjchen freiwillige Unterveterinäre im aktiven Dienſt zu verbleiben 
(8 19), jo Haben fie einen jechsmonatigen Kurſus bei der Militär: 
Lehrfchmiede Berlin durchzumachen. Nach 8 21 werden Korpsſtabsveterinäre 
durh das Kriegsminiſterium, Stabs- und Überveterinäre dur) das 
Allgemeine Kriegs-Departement ernannt. Über erfolgte Doktorpromotionen 
it der Inſpektion des Militär-Veterinärmejend unter Angabe der Uni— 
verjität und Fakultät Mitteilung zu machen (SG 23). Von Fortbildungs- 
kurſen (8 24) find Stabsveterinär- und Korpsftaböveterinärkurjus om: 
geführt. Vollftändig umgearbeitet iſt $ 27, Verheiratung. Die Erlaubnis 
zur Verheiratung erteilt nunmehr dag Kriegsminiſterium für die Korps— 
ſtabsveterinäre, der Inſpelteur des Militär-Veterinärweſens für die übrigen 
Vetertnärbeamten und die Unterveterinäre. Der vom Dienft bei ber 
Truppe handelnde 8 28 bringt manche Neuerung. So erſtreckt ſich u. a. 
der Dienft auf die Behandlung der vom Militärbefehlähaber als krank über- 
wiejenen Dienftpferde. Die Durhführung der dem Milttärbefehlahaber 
vorzufchlagenden und von diefem zu billigenden Behandlung erfolgt unter 
Berantwortung des VBeterinärd. Wird die Art der Behandlung vom 
Militärbefehlshaber nicht gebilligt, jo trifft den leßteren die Verantwortung. 
Die Verpflichtung der fi) aus dem PVeterinärdienft ergebenden Bericht 
eritattung, der Erteilung des Unterrichts an Veterinärafpiranten, einjährig- 
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freiwillige Tierärzte vim. ergibt ſich aus 8 28,2a,b,c u.f. Die Vor⸗ 
Ichriften über Unterjuchung, Begutachtung und Behandlung von Offizier: ufw. 
Pferden , enthalten feine wefentlichen Anderungen. Gemäß E 29 über- 
weten die Generallommando3 den Korpsitabsveterinären alle das Gebiet 
des Veterinärweſens betreffenden Angelegenheiten zur Bearbeitung. Die 
Einforderung bejonderer Berichte über das unterftellte Veterinärperional 
von den Stab3veterinären tft in $ 29,3 neu aufgenommen. 8 29,6 gibt 
über Reifen der Korpsftabveterinäre beſtimmte Weifungen und fchreibt 
gemeinjame Beiprechungen über dienjtliche Angelegenheiten und wifjen- 
ſchaftliche Forſchungen mit den Beterinären teild im fremden, teilg im 
eigenen Standort vor. Das zum Dienftgebrauch erforderliche Exemplar 
der Arzneitare iſt alljährlich durch die Antendanturen zu bejchaffen; die 
Beichaffung des Arzneibuches für das Deutjche Reich ift durch die Inſpektion 
beim Allgemeinen Kriegd-Departement zu beantragen. Staböveterinäre 
($ 30) haben für die Zortbildung der unterftellten Veterinäre und bie 
` fachgemäße Ausbildung der Veterinärafpiranten des Regiments? Sorge zu 
tragen ($ 30,3). Etwa erforderliche Schreibhilfe iſt denfelben durch das 
Geſchäftszimmer ihres Truppenteils zu gewähren (S 30,6). Ober: und 
Unterveterinäre haben ben Weilungen des Stabsveterinärs Folge zu leiſten. 
Stehen dienftlihe Anordnungen der Militärbefehlshaber dem entgegen, jo 
tt den Staböveterinären hiervon jofort Mitteilung zu maden ($ 31). 
Das PVorgejegtenverhältni3 der Inſpizienten und Hilfsinfpizienten zu ben 
Studierenden wird im 8 32 „Dienit bei der Akademie” geregelt. 8 33, 
Zivilpraxis, jchreibt vor, daß zur Eingehung vertragsmäßiger Verpflichtungen 
die widerruflich zu erteilende Erlaubnis des Regiments- ujw. Kommandeur 
einzuholen it. Wegen Ubernahme eined Nebenamtes vim. wird auf $S 16 
deö Netch3-Beamtengejeped und 8 43 des Reichs-Militärgeſetzes verwieſen. 
Die Verleihung des Charalterd Oberſtabs-, Stab8- und Oberveterinär an 
ausfchetdende und ausgeſchiedene Veterinäre ſowie die Verleihung des 
Ranges ald Nat 4. Klaſſe an außfcheidende Korpsjtabsveterinäre ift im 
$ 35 vorgefehen. Über die Verleihung des Charakterd Oberftabsveterinär 
an ältere Staböveterinäre des Beurlaubtenftandes gibt 8 36, 4 Aufichluß. 
Die Ernennung zum Oberveterinär des Beurlaubtenftandes ($ 36, 2a, b) 
fann nur erfolgen, wenn der Betreffende u. a. noch eine erneute Prüfung 
im Hufbeichlage gemäß Anlage 1 beitanden hat. 

` Bezüglich Einberufung des Veterinärperjonal$ des Beurlaubtenitandes 
zu Übungen befagt 8 37, daß Die Unterveterinäre in demfelben Umfang 
übungspflichtig find, wie die übrigen Mannjchaften der Reſerve und der 
Landwehr; Stabd- und Oberveterinäre nur, jolange fie ſich im Reſerve— 
verhältnis befinden und injoweit fie die vorgejchriebenen zwei Übungen 
als Unterveterinär noch nicht abgeleiftet haben. Während ded Landmwehr- 
verhältnifje kommen für jie nur freiwillige Übungen in Frage. Anträge 
der Veterinäre des Beurlaubtenftandes betreff3 Übertritt in den aktiven 
Dienft, find bei den zujtändigen Bezirkskommandos oder gelegentlich von 
Übungen bet den betreffenden Truppentetlen anzubringen (8 37,5). Über 
Verabſchiedung der Veterinärbeanten des Beurlaubtenftandes ($ 38) mich 
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vorgeſchrieben, daß die betreffenden Geſuche von den Generalkommandos 
dem allgemeinen Kriegsdepartement unmittelbar vorzulegen ſind. 

| Im dritten Abjchnitt, Hufbeichlag betreffend, ift in $ 47 die bisher 
noch zuläffig gewejene jtüdweije Bezahlung der (ien an den Fahnen- 
ſchmied nicht mehr aufgenommen, fondern es iſt bezüglich der Verwendung 
der Hufbejchlaggelder Selbitwirtichaft nah Unordnung des Negimentd- 
fommandeurd vorgeichrieben. Die Beitimmung über Pferdearzneigelder 
tft dahin erweitert, daß diejelben auch zur Beichaffung der für den 
Beterinärgebrauch erforderlichen Zeitichriften und außerordentlichen Geräte 
(8 47,4d) in Anſpruch zu nehmen ift. Für die im Frieden bei Be- 
handlung der Dienftpferde zu benußenden eigenen Inftrumente und zu 
ihrer Unterhaltung ift für jede etatmäßige Veterinärſtelle eine Entſchädigung 
von 1 Markt monatlich, bei Zruppentetlen ohne etatmäßige Veterinär- 
Helle 1 Pfennig pro Pferd monatlich zu zahlen (S 47,7). Nach 8 48 
tft den Fahnenſchmieden geitattet, Dffizierpferde in den Militärichmieden 
gegen Entgelt zu beichlagen. Den Beſchlagſchmieden ſowie Unteroffizieren 
und Mannichaften, die Schmiede von Beruf find, tft beim Truppenteil 
Gelegenheit zu geben, fi im Hufbeſchlag vim. ſolche Kenntnifje zu er- 
werben, daß fie die Prüfung zum Nachweile der Befähigung zum Betriebe 
des Hufbeichlaggewerbes beftehen können (48,3). Beritt3 find den Yahnen- 
ihmieden nicht zu übertragen. Die Verwendung im Frontdienſt tft 
möglichit auf die Erhaltung der eigenen ` Neitfertigfeit zu beichränten 
8 48,4). 

de vierte Abjag — Lehrſchmieden — bet im $ 54 den Bujaß 
erhalten, daß bei der Lehrſchmiede Berlin auch die praktische Fortbildung 
der Uinterveterinäre nach bejtandener Fachprüfung erfolgt. Bei den allein- 
ftehenden Lehrichmieden hat der militärtihe Vorſtand in dringlichen 
Fällen eine UrlaubSbefugnis Dë zu 3 Tagen ($ 55,4). Die Afliitenten 
der Lehrichmieden find Lehrer der Hufbeichlagichüiler und befinden ſich im 
Vorgejebtenverhältni3 gemäß S 32,3. Bei Prüfungen der Hufbeichlag- 
ſchüler ($ 61) finden die Beftimmungen der Anlage 1 Anwendung, doch 
find die Anforderungen dem genofjenen Unterricht entiprechend zu er 
höhen. Wird den bei der Prüfung gejtellten Anforderungen nicht voll 
genügt, befißt aber der Prüfling ein ſolches Maß von Wiſſen und Können, 
daß er Die Prüfung zum Nachweis der Befähigung des ‚Hufbeichlag- 
gewerbes beftanden haben würde, jo Tann ihm dieſes Zeugnis gegeben 
werden, auch ohne gleichzeitige Erteilung des Befähigungszeugnifjes als 
Fahnen ſchmied ($ 61,1). 

Die Anlage 1 zu 8 48 und 59, Erteilung von PBrüfungszeugnifien, 
die zum Betriebe des Hufbeſchlaggewerbes berechtigen, hat mwejentliche Ver: 
Ihärfungen und Erweiterungen erfahren. Wenngleih die Prüfungs- 
forderungen ſich auf dasjenige Maß von Fertigkeiten und Kenntniſſen be- 
ihränfen jollen, daS zur praftifchen Ausübung des Hufbeichlaggewerbes 
erforderlich mm. jo liegt e8 doch im Intereſſe der Kriegsbrauchbarkeit des 
Vierdebeitandes des Landes, daß nur ſolche Beichlagjchmiede die Be- 
rechtigung zum Betriebe des Hufbeichlaggewerbe3 erhalten, deren Be- 
fähigung die Gewähr für eine gute ſelbſtändige Ausübung desjelben bietet. 
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Unter Beachtung dieſes Geficht3punftes find die vorgejchriebenen Anforde- 
rungen verjhärft. Einen Lehrplan für den Unterricht bietet die Anlage 2.. 


Über Rapportführung und Berichterftattung wird vorbemerft, daß 
auch die mit der Behandlung von Dienftpferden betrauten Fiviltterärzte 
Krankenbogen und bejondere Berichte anzufertigen haben (Anlage 4,1), 
und von denfelben die Führung von SKranfenbüchern und Aufftellung von 
Krankenrapporten zu fordern 0. wenn Biviltierärzte auf längere Zeit 
angenommen find. Allgemeine Beitimmungen über Obduftionen enthält 
8 5 der Anlage 4. Danach werden die Obduktionen durch den zuftändigen 
Veterinär und, falls der Staböveterinär in demjelben Standort fi) be- 
findet, unter dejjen Anleitung ausgeführt. Der Stab3veterinär oder defien 
Vertreter Dot das Obduktionsprotokoll mit zu unterzeichnen (Anlage 4 $ 6). 


Es 18 Dier nur ein unvolllommener Auszug der neuen Milttär- 
Beterinär- Ordnung geboten. Jedem Veterinär 0 dringend anzuraten, 
fi) mit den neuen Beitimmungen vertraut zu machen und bejonderd auch 


Anhang 1 und 2 eingehend zu jtudieren. Zudemig. 


Die Bedeutung von Zahnunterfuhungen an Pferden. Bon Stab3- 
tierarzt St. Friis, Chef ded Veterinärkorps der dänijchen Armee... — 
Eigenreferat ouë „Maanedsskrift for Dyrlaeger“. 


Über die Bedeutung der Zahnpflege bei Pferden en die An- 
fihten der Tierärzte noch jehr außeinander. Während einige dem Vorkommen 
von Bahnipiten für das Kauen und jomit für die Verdauung nur eine 
geringe Bedeutung beimefjen und daher nur zum Abrajpeln der Spitzen 
ichreiten, wenn dieſe die Mauljchleimhaut verlegt haben, nehmen andere 
Tierärzte den entgegengejeßten Standpunkt ein; darnach können Hab: 
ipigen, au) wo die Schleimhaut Feine fichtbaren Verlegungen aufzuweijen 
hat, dennoch einen fchädlichen Einfluß auf dad Kauen ausüben. Es ift 
nicht etwa das den Laien bejonderd auffällige langfame Kauen, das oe 
fährlich tft, vielmehr ift eë die ungenügende Yerkleinerung des Futters, die 
ftet3 ftattfindet, wenn dad Kauen durch vorragende ſcharfe Zahnränder 
oder ähnliche Anomalten erjchwert wird. 

Es Im eine Tatjache, die von jedem Tierarzte wahrgenommen fein 
wird, daß Pferde, die nicht recht gedeihen wollten, die einen häufig 
wechſelnden Appetit hatten, die ausgeiprochene Symptome von Magen- 
nnd Darmkatarrh aufwiejen ufw., fich überrajchend jchnell wieder erholt 
haben, fobald die Zahnſpitzen entfernt wurden. Übrigens find bie jchäd- 
lien Folgen eines ungenügenden Kauprozeſſes vom Menjchen ber mohl- 
befannt, jo daß ja auch Lebensverſicherungsgeſellſchaften bei ihren Ver— 
‚fijerungen den Zuftand der Zähne in vollem Maße in Betracht ziehen. 


Prof. Zſchokke*) vertritt daher die Anficht, daß es angemefjen wäre, 


*) ‚Schweizer Archiv für Tierheiltunde”, 1904. 
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wenn auch Pferdeverficherungsgefellichaften nad) dem Beiſpiel gewiſſer 
Lebensverfiherungsanftalten von den Pferdebeſitzern forderten, daß die 
Zähne des Pferdes zum mindelten einmal jährlich unterſucht und be 
handelt würden. Butel erwähnt eine Statiftit von Droutin über Kolik— 
fälle unter den Pferden der Compagnie generale des Voitures in 

Paris, zufolge welcher 146 Pferde ım Jahre 1902 an der Butt ftarben; ` 
bei 104 von diejen 146 Pferden ließ fich die Krankheitsurſache auf Ver- 
dauungsſtörungen zurüdführen, und bei Diejen iptelten höchft wahrſcheinlich 
Bahnleiden eine Rolle. Selbſtredend muß man den vielen anderen Urs 
ſachen, die für dad Entjtehen von Kolikerkrankungen von Bedeutung find, 
wie Erfältung, Überfütterung, verdorbenes Futter, Überanftrengung ufw. 
auch weiterhin Einfluß bemeflen; aber die Veranlagung zur Kolit wird 
da am größten jein, wo bei eben genannten Urjachen der Darmkanal von 
fchlecht gefautem Futter angefüllt tft. Nicht jedes Pferd, das ſich erfältet, 
da3 überfüttert oder überangeftrengt wird, erkrankt an der Rolif; die 
Pferde aber, deren Verdauungskanal ſchlecht arbeitet, vielleicht weil er 
längere Zeit hindurch ſchlecht gekautes Futter aufgenommen hat, werden 
diätetiſchen Fehlern irgend einer Art weniger wiberftand3fähig gegenüber- 
eben, Ein folder Schluß jcheint a priori ganz berechtigt, aber nur 
Verſuche können ihn ficherjtellen.. Solche Verſuche liegen denn aud) vor. 
Militärtterarzt Edclauze beobachtete bei 200 Pferden häufig Soft, big 
er im Mai 1900 die Badenzähne einer Behandlung unterwarf; von da 
ab bis Auguft 1902 Tamen nur zweit Kolikfälle vor. Gervais hatte 
einen Ähnlichen Erfolg. Wascovit ſah in einem Kavalleriepferdedepot 
in den Sahren 1894 bi 1900 37 Kolikfälle als Folgeleiden nad, Indi— 
geftionen auftreten. Im Sabre 1900 unterjuchte und behandelte er Die 
Zähne jämtlicher Pferde, worauf im Laufe von 3 Jahren nur vier Fälle 
von Indigeſtionskolik zu verzeichnen waren. Nach Brof. Zſchokke, deſſen 
oben angeführtem Aufſatz dieje Angaben entnommen ſind, reden dieſe 
Biffern der angeregten Frage dad Wort. 

Es laſſen ſich jedoch meiner Meinung nach gegen da8 Burüdführen 
oder das Nihtzurüdführen der. verjchtedenen Kolikfälle auf Indigeſtions— 
leiden wejentlihe Einwendungen erheben; in vielen Fällen muß die Ent- 
ſcheidung eine willfürlide und mutmaßliche fein. Trotzdem reden die 
Erfahrungen des praftifchen Lebens in vollem Maße der Behandlung 
von BZahnfehlern bei Pferden dad Wort, ſchon aus ökonomiſchen Rück— 
fihten, da das Yutter bejjer audgenußt wird, wenn eë von einem oe: 
funden Gebiß gefaut wird. 

Daß BZahnfehler und bejonders Zahnipigen an den Badenzähnen der 
Pferde häufiger vorlommen, als allgemein angenommen wird, 1 Rer: 
eine jährlich wiederholte Unterjuchung der. Zähne des Pferdes iſt daher 
von großer Bedeutung, und fie follte bei jedem Pferdebeitand ftattfinden. 
Die Erfahrungen, die ich bet meiner 11jährigen Tätigfeit am größten be 
rittenen Regiment in Dänemark, dem 1. Artillerie- Regiment jomwie der 
Trainabteilung gemacht babe, find in dieſer Beziehung mitteilenswert. 

In den erjten Jahren unterjuchte und behandelte ich nur folche 
Pferde, welche direkte Symptome von Zahnleiden darboten, indem das 
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Sutter in der Krippe naß oder in zujammengelauten Klumpen wieder 
ausgeſpuckt wurde, wo der Kot fi weniger gut verdaut zeigte vim. 
Später jchritt ich zur Unterſuchung aller derjenigen Pferde, deren Yutter- 
zuftand weniger befriedigend war; namentlich) unterjuchte ich die Pferde, 
welche außsftationiert wurden; in den legten Jahren wurde der größte 
Teil des Pferdebeitandes des Regiments und der Abteilung unterſucht. Das 
Ergebni3 der Unterfukhung, welche im Auguft und September 1904 
ftattfand und jämtlihe 520 Pferde beë Regimentd und jämtliche 34 der 
Trainabteilung umfaßte, jei angeführt. 

Der Pferdebeitand des 1. Artillerie-Regiments befteht aus 474 Stamm= 
pferden, 31 Dffizieröpferden und 15 überjchüjligen Pferden, der der 
Trainabteilung ouë 30 Stammpferden und 4 Offizieröpferden. 


1. Artillerie-Regiment. 


Anzahl von unterjuchten Pferden . 520 
⸗ ⸗Pferden mit normaler Bahnabungung 275 
e e - = Heinen Zahnipigen . . 173 
e - - e großen BZahnjpiten . . 68 
e e ⸗ - TreppengbiE . . SR 1 
e ⸗ - Raried der Badenzähne — 2 


Spaltenbrüchen der Badenzähne . 1 


Das Verhältnis zwifchen dieſen Zahnfehlern und dem Alter 


der Pietde ID aus folgender Zujammenitellung au egehen: 
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Trainabteilung. 
u von unterjuchten Pferden . 


- Heinen Zahnſpitzen 
e großen Zahnipigen 


e Mferden mit normaler Bohnabmuung. 
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Verhältnis zwiſchen diefen Zahnfehlern und dem Alter Der Pferde: 


Alter der Pferde . . Jahre el 7| 8| 9 10| ul mom 14| ml 16] ml 18 























Anzahl von Pferden a d 2|—| 5 4| ` ` d d 1 d d 
ıl-ıla ui = 
ET rohen Jahnipigen | — ET groben Sapntpigen || 112] 1 2 1? de "iaa: aal — 
Gefamtanzahl der Zahnfehler 1 sl. sl gdetent der Jahntter | 1] 21 2] al d 2 | hen 2 1 
Prozent der Zahnfehler . gent der Ski . . | 0100| — 401100) 75! DI 67100) 100 100, 100| 100 


Durchgehend wies im 1. Artillerie-Regiment ein höheres Alter auch 
einen höheren Prozentjag von BZahnleiden auf; bei der Tratnabteilung 
läßt mëi in dieſer Beziehung kein Vergleich aufftellen, teild da die Mehr⸗ 
zahl der Pferde ältere Pferde ſind, teils der verhältnismäßig geringen 
Anzahl von Pferden wegen. 

Aus dem Angeführten geht hervor, daß gegen die Hälfte der 
Pferde vom 1. Artillerie-Regiment und ſo gut wie ſämtliche 
Pferde der Trainabteilung im Jahre 1904 an Zahnfehlern 
litten. Bon den Pferden des 1. Artillerie-Regiments zeigten 70 Prozent 
der Erkrankten geringere Zahnfehler (Heine Zahnipigen), während 30 Pro⸗ 
zent mehr oder minder eingreifende Zahnkrankheiten aufwiefen. 


Die durch dieſe Unterfuhung gervonnene genaue Einficht in be 
Bahnverhältniffe eines größeren militärtichen Pferdebeitandes ift von Be— 
deutung wegen der fjofort unternommenen Behandlung und für die Be- 
urteilung des Fütterungszuftandes, beſonders bei der Ein- und Aus⸗ 
mufterung. 

Es ift jehr wahricheinlich, daß für die Mehrzahl ber an „Leinen 
Bahnipigen“ leidenden Pferde dieſer Fehler einen Nachteil Hatte, dagegen 
tft anzunehmen, daß die übrigen Zahnfehler („große Zahnſpitzen“, „Treppen- 
gebiß“, „Karies“) auf daS Gedeihen und den Zuftand der Pferde und 
jomit auch auf ihre Leiſtungsfähigkeit einen Hinderlichen Einfluß ausgeübt 
haben. Zür die erichöpfende Beantwortung dieſer Frage find indeſſen 
umfafjendere Unterjuchungen nötig, u. a. Vergleiche des Fütterungszuftandes 
por und nach der Behandlung. Übrig bleibt noch die Beantwortung der 
Frage, in welchem Maße fortgejegte und ſich jährlich wiederholende Zahn- 
unterfuchungen Schwankungen der vorftehend angeführten Ziffern mit fich 
führen würden, ob aljo die ein» oder mehrmals wiederholte Behandlung 
auf die abnorme Bahnabnugung von vorübergehender Wirkung geweſen 
tft oder eine ftändige Gejundung bewirkt bot. Dieje Frage war nicht 
erihöpfend und völlig zu beantworten, da in einem Negiment oder einer 
Abteilung die Pferde im Laufe eines Jahres erheblich melen, So 
findet durch Kaſſationen, Tod oder Abfchlachtung ein jährlicher Ausfall 
von etwa 10 Prozent Hatt, auch werden Pferde in andere Abteilungen 


verjeßt. 


gelauften Remontepferden oder neuen Pferden ein. 


454 


Sn die freien Pläße tritt eine entiprechende Anzahl von an— 
Daraus erhellt, daß 


die: für 1904 vorſtehend angeführten Unterjuchungen feinen jtrikten Ver— 


gleich mit nachfolgender Darftellung der in ähnlicher Ziele im Auguft- 


September 1905 veranftalteten Unterfuhungen der Pferde 
des Regiments und der Trainabteilung geitatten. 


1. Artillerie-Regiment. 


Anzahl von unterfuhten Pferden . 
Pferde mit normaler Zahnabnubung 


Heinen Zahnſpitzen 
großen Zahnipiten . 
Treppengebiß 

Karies der Badenzähne . 
Spaltenbrüchen der Badenzähne 


500 
327 
150 

15 


Berhältni3 zwiſchen diejen na und dem Alter der Pferde. 
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Trainabteilung. 


Anzahl von unterfuchten Pferden . 
Pferde mit normaler Zahnabnußung 
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Heinen Zahnſpitzen 
großen Zahnſpitzen 
Wellengebiß 


34 
19 
12 
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Berhältnig aaa diejen Zahnfehlern und. dem Alter der Pferde. 
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Lafjen fi auch, mie erwähnt, diefe Ziffern mit den früher an 
gegebenen nicht direkt vergleichen, jo tft Doch die Feſtſtellung von Intereſſe, 
daß die Behandlung der Zahnleiden, die ohne ſyſtematiſche Unterfuchungen 
gewiß teilweiſe unbeachtet geblieben wären, ein pofitive8 Reſultat gehabt 
bat; bei den Pferden des 1. Artillerie-Regiments fanden fich im Jahre 1905 
weniger Zahnfehler (35 Prozent) als im Sabre 1904 (47 Prozent) und 
gleichfall$ bei der Trainabteilung nur 56 Prozent gegen 82 Prozent im ` 
Sahre 1904. 


Wenn man bejonder3 die Zahlen über die größeren Zahnſpitzen be- 
achtet, von denen 1904 im 1. Artillerie-Regiment 68 "di borfanden, 
gegen 15 im Sahre 1905, bei der ZTrainabteilung 15 im Jahre 1904 
gegen nur 2 im Sahre 1905, jo tft der Unterjchied ein fo bedeutender, daß 
Bufälligfeiten Hier feine Rolle geiptelt haben können. Man 1 deshalb 
zu der Schlußfolgerung berechtigt, daß die Behandlung großer Zahnjpigen 
außer ihrem augenblidlihen Nuten auch eine ftändige Gejundung zur 
Folge haben Tonn. 

Wie bereit3 erwähnt, gehen die Anfichten über ben Tuben der Be- 
handlung kleinerer Zahnſpitzen recht weit außeinander. Praktiſch liegt die 
Sade jo, daß man in vielen Fällen, in denen man die Zahnſpitzen ent 
fernt hat, feine merkbare Wirkung verjpürt, wie man oudh bei einer 
größeren Reihe von Unterfuchhungen Pferde antrifft, die Heinere Zahn— 
Ipigen Haben, ohne daß dieſe die betreffenden Pferde im geringiten zu 
genieren jcheinen; dieſe Pferde befinden fih in einem gleichen Futter— 
zuftande, wie Pferde mit gejundem Gebiß. Sicher tft e8 aber auch, daß 
bei Pferden, die im Autterzuftand abgenommen haben, an mangelhafter 
Verdauung leiden vim. in vielen Fällen überrajchend jchnell eine erheb- 
De Befjerung eintritt, jobald die „kleinen“ Zahnſpitzen entfernt find. 

Daß man aber aus ähnlichen Unterjuchungen bzw. der Behandlung 
der Zähne weitgehende Schlüfje über eine merfbare Abnahme der Kolik 
ziehen darf, betrachte ich als zweifelhaft. 

Beim 1. Artillerie-Regiment famen in den Jahren 1900, 1901, 1902, 
1903, 1904 und 1905 Berdauungsleiden in folgender Anzahl vor: 45, 
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46, 44, 40, 43 und 37 — und in den nämlichen Jahren find bei der 
Trainabteilung folgende Fälle vorgelommen: 2, 2, 4, 4, 4 und 5; hierin 
find einbegriffen jowogl Maftdarn- als auch Grimmdarm-Obitipationen 
und verſchiedene Kolikerkrankungen und Indigeſtion. 

Es zeigt ſich, daß man aus dieſen Zahlen keine Schlußfolgerung 
ziehen kann rückſichtlich der Bedeutung, die eine durchgeführte Unterſuchung 
der Zähne und eine ſich anſchließende Behandlung der vorgefundenen 
Zahnfehler für das Auftreten von Kolikerkrankungen hat. 


Amtliche Verordnungen. 


Militär⸗Veterinärordnung nebſt Auhang I und II. 


Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben durch Allerhöchſte 
KabinettsOrdre vom 28. Juni 1906 eine neue 


Militär-Veterinärordnung 
nebſt Anhang J und Entwurf des Anhangs II Seuchenvorſchrift) 
zu genehmigen geruht. 

Die Militär-Veterinärordnung vom 3. Juni 1897 (D. V. B. Nr. 57) 
tft mit Ausnahme des zugehörigen Atlafjes außer Kraft gelegt. Lebterer 
gehört Tünftig zum Anhang I der neuen Milttär-Veterinärordnung; zu 
den vorhandenen Atlafjen werden neue Auffchriftöblätter überwieſen. 

Der Entwurf des Anhangs II (Seuchenvorſchrift) tritt an die Stelle 
der außer Kraft gejeßten Seucjeninjtruftion im Zeil I des Anhangs zur 
Militär-Veterinärordnung vom 6. Mai 1886. Dieſe ift nunmehr in 
Abgang zu ftellen (j. Ziffer 2 zur Allerhöchſten Kabinett3-Ordre vom 
- 3. Juni 1897 — A. Bl. ©. 174). Zum 1. Februar 1909 ift von 
den Generallommandos über die gemachten Erfahrungen binfichtlich des 
Entwurfs zu berichten. 

Die neue Vorſchrift — nebft Atlas oder Aufichriftsblatt dazu — 
wird den beteiligten Stellen mit Vertetlungsplan zugehen. 

(Der Verkaufspreis der im Verlage der Königlichen Hofbuchhandlung von 


€. S. Mittler & Sohn erjheinenden Druckvorſchrift beträgt bei unmittelbarer Ze: 
ftelung aus der Armee, Yartoniert 1,85 Mark; für den Atlas, geheftet 0,60 Mark.) 





Landwehr-Dienftauszeichnung 1. und 2. Klajje. 


Auf den Mir gehaltenen Vortrag genehmige Ich, daß Mir auch für 
die im Offizierrange ftehenden Milttärbeamten unter den für Offiziere und 
Sanitätöoffiziere gültigen Feſtſetzungen Vorſchläge zur Verleihung ber 
1. Klaſſe der Landmehr-Dienftauszeichnung vorgelegt werden dürfen. 


ET SE 


Gleichzeitig beſtimme Ich, daß auch die Vorjchläge zur Verleihung 
ber 2. Klaſſe der Landwehr-Dienftauszeiihnung an dieſe Beamten zu 
Meiner Enticheidung zu bringen find. 

Kiel, an Bord des Dampferd „Hamburg“, den 28. Suni 1906. 


Wilhelm. 
An das Kriegämintfterium. v. Einem. 
(Armee-Berordnungsblatt 1906, Nr. 20 und 23.) 


Verfchiedene Mitteilungen. 


Aus Deutſch⸗Südweſtafrika. Die aus anerfennenswerten Leiftungen 
bervorgegangene vorzüglihe Stellung der Beterinäre in Südweſt— 
afrika ift in verfchtedenen Veröffentlichungen bereit3 anerfennend ge= 
würdigt worden. Schon unſeres eren dortigen Vertreters, des Roßarztes 
Rickmann, jebigen Veterinärrates, militäriſche und techniſche Tüchtigkeit 
wird z. B. in dem bekannten Werk: „Mit Schwert und Pflug in 
Deutſch⸗Südweſtafrika; von Hauptmann Schwabe“ anerkannt; das ſehr 
leſenswerte Buch führt Rickmann an zahlreichen Stellen auf, nennt ihn 
im Orientierungsregiſter und bringt ſein Portrait. 

Ein kürzlich erſchienenes Buch des Hauptmanns Bayer im Großen 
Generalſtab, bis vor kurzem im Generalſtab der Schutztruppe, betitelt 
„Der Krieg in Südweſtafrika und ſeine Bedeutung für die Entwickelung 
der Kolonie“, bringt u. a. nachſtehende Anerkennung für die Veterinäre: 
„Es iſt ſchon von anderer Seite gebührend erwähnt worden, wie brav 
ſich unſere Mannſchaften bei dieſem Feldzuge gehalten haben. Ich möchte 
aber auch darauf hinweiſen, daß unſere Arzte, ebenſo die Veterinäre, 
in jeder Hinſicht Außerordentliches geleiſtet haben, nicht bloß in ihrem 
Berufe, nein, vor allem auch als Soldaten mit der Waffe in der Hand. 
Weder Die Hereros noch die Witbois reſpektieren Notes Kreuz und Nicht- 
fombattanten. Da heißt eë eben auch für jeden Arzt, Veterinär und 
Beamten, im Gefecht das Gewehr zu ergreifen und fich jeiner Haut zu 
wehren. Daß fie daS reichlich getan, beweijen die Verluftliflen.” — Das 
interefiante Buch bringt ferner u. a. Staböveterinär Rakette und den vers 
ftorbenen Stab8veterinär Moll — erfteren zweimal — auf Abbildungen. 

Beterinärrat Rickmann befindet fich Jet Juni in Deutjchland auf 
Heimat» und Erholungsurlaubd. Nach Mitteilnng der „Tierärztl. Rund⸗ 
ſchau“ dürfte fein angegriffener Gejundheitszuftand ihm jchwerlich erlauben, 
auf feinen Poſten in Südweſtafrika zurüdzulehren. — 

Die DOberveterinäre Dffermann, Fitting und (Geld find mit 
Erholungsurlaub nod Deutichland zurückgekehrt. — 

Oberveterinär Moldenhauer tritt von der Schußtruppe in bie 
heimatliche Front zurüd. 
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Genickſtarre. Weftenhoeffer ſpricht auf Grund feiner zahlreichen 
Unterfuchungen in der „Berl. Hin. Wochenſchr.“ folgende Sätze auß: 

Die Eintrittöpforte des Krankheitserregers der Zerebrojpinalmeningitis 
tft der hintere Nafenrachenraum, bejonders die Rachentonfille. Die Hirnhaut- 
entzündung ijt anfangs ftet3 eine bajilare und zwar in der Gegend ber 
Hypophyſis; fie entjteht auf Iymphogenem Wege. Die Hirnhautentzündung 
al8 Zeichen der Erkrankung de8 Cavum cranii tft analog den Erkrankungen 
der Schleimhäute der Nebenhöhlen des hinteren Nafenrachenraumes. Niemals 
oder ficher nur ganz ausnahmsweiſe entiteht die Hirnhautentziindung durch 
Hortleitung einer Erkrankung der Siebbeinzellen. Die Krankheit ift eine 
erquifite Kinderkrankheit. Die von der Krankheit befallenen Kinder und 
Erwachſenen haben deutliche Zeichen einer jogenannten Iymphattjchen Kon⸗ 
ftitution. Die Krankheit tft eine Inhalationskrankheit. Ihre Bekämpfung 
ift ganz wejentlich eine wohnungdhhgienifche Frage. Der Meningococcus- 
(Weichjelbaum-) Jäger wird zwar in der Mehrzahl der Fälle gefunden, 
doch iſt ein abjolut einwandsfreier Beweis, daß er der alleinige Erreger 
der epidemiſchen Zerebrojpinalmeningitis iſt, noch nicht erbradt. Die Tat- 
ſache, daß andere Koffen teild allein, teil® gemät mit dem Meningo- 
coccus gefunden werden fünnen, jchließt die Möglichkeit nicht aus, daß 
alle diefe Bakterien eine jefundäre Rolle jpielen, und daß der eigentliche 
Krankheitderreger überhaupt noch nicht bekannt (0 (Analogie mit Strepto- 
foffeninfeftion bei Scharlachſ. — („Zentralblatt für Balteriologie” ; 
Referate 38, 13/14.) 


Arſenik. M. Clostta (Archiv für exper. Bath. u. Pharm., Bd. 54, 
©. 196) Dot gefunden, daß die Angewöhnung von Arſenik nur 
gegen innerlich beigebrachte Giftmengen jhüßt, daß dagegen bei jublutaner 
Anwendung die Arjenikefjer ebenjo empfindlich find mie nicht an Arien 
gewöhnte Individuen. Die bei innerer Darreihung von Arjen erlangte 
Giftfeftigfeit iſt alſo nur ſcheinbar und beiteht in einer fich ſteigernden 
Verringerung der Nejorption durch den Darm. 


Die Periodizität der Brunft bei den Hausfängetieren heipricht 
Dr. Struve-Ramerland, indem er zunächſt erinnert, daß hierüber äußerft 
unbeitimmte Angaben in den Lehrbüchern vorhanden find. Werner gibt 
die Brunftperiode beim Rind mit 3 bis 4 Wochen an, Lehndorff jagt 
von der Stute, daß die Brunft normal längſtens 32tägige Perioden habe. 
Der praftiiche Züchter nimmt direft 3 Wochen als Brunftperiode an. 

Nach den eigenen Beobachtungen findet beim Rind und Schwein 
die typifche, mittlere Wiederkehr der Brunft nad) 20 Tagen Datt: dabei 
wird ein um 2, vielleicht oui um 3 Tage früheres oder ſpäteres Ein- 
treten der Brünjtigfeit ald normale Schwanfung anzufehen jein. Beim 
Pferd find die exakten Beobachtungen über die Wiederkehr der Roſſigkeit 
ſchwer, weil dieje bei der Stute jeweil3 von längerer Dauer zu jein 
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pflegt, in der Negel über eine Woche anhält. Man geht im allgemeinen 
nicht fehl, die Zeit der Wiederkehr der Brunft beim Pferde mit der bei ` 
Rindern und Schweinen ald gleich anzunehmen, während das erite Auf- 
treten nad) dem Gebären mit 7 bis 9 Tagen eintritt. Spätere Bededungen 
haben ungleich weniger Erfolg als die Sprünge, welche in der zuerft 
nad) dem Werfen mit 7 bis 9 Tagen auftretenden Periode gegeben werden. 
Bei der erften Roſſigkeit fällt bie Loslöſung eines reifen Eies mit dem 
Auftreten der Roffigfeit unmittelbar zufammen, während jpäter bei der 
jehr langen Zeitdauer der Roſſigkeit jener der Befruchtung bejonders 
günftige Zeitpunkt nur dur Zufall zu treffen tft. Se näher Begattung 
und Loslöſung des Eied aus dem Eieritod zeitlich zufammenfallen, um jo 
wahrjcheinlicher iſt die Befruchtung. 
(Deutſche landwirtſchaftl. Tierzucht, X, 26.) 





Gm nenes Fleifhlonfervierungsverfahren. „Progres veterinaire* 
bringt am 16. Juni folgende Nachricht: Dr. Rour, vom Inſtitut Paſteur, 
bat ein neues Verfahren gefunden, welches ihm gejtattet, mit Hilfe von 
Snjeltionen (im Augenblid der Schlachtung ausgeführt) das Fleiſch zu 
fonjervieren. Dasſelbe ſoll jehr lange Zeit unverägdert bleiben. Der Kriegs⸗ 
minifter bat Befehl gegeben, daß an einer genügend großen Zahl von 
Tieren Berjuche mit dem Verfahren Roux angeftellt werden; diejelben 
ſollen ſich möglichft den Verhältnifien im Kriege nähern. Zu dem Zweck 
werden in Parts eine Anzahl Tiere nach entiprechender Vorbereitung ge= 
ichlacdhtet werden und wird das Fleiſch an die einzelnen Armeekorps per 
teilt. Nach Verlauf einer gewifjen Zeit und nach dem Transport joll es 
nad) eingehendfter fanitärer Unterjuchung zum Genuß kommen. 





Die Pferdefütternug bei ber Compagnie des voitures in 
Paris ftügt fi) auf Verjuche, die im Verſuchslaboratorium diefer Ge- 
jellichaft Jett 1879 bur Grandeau an etwa 30 Pferden in wifjen- 
Ichaftliher Form angejtelt und an 12000 Pferden alddann erprobt 
wurden. Bei der dreifachen Fütterung ſoll möglichft hohe Krafterzeugung 
mit tunlichſter Billigkeit des Futtermitteld in Einklang gebracht werden. 
Methodiſch werden 1. alle, auch die jcheinbar beiten Futtermittel auf 
majchinellem, trodenem Wege gründlich gereinigt, um die verdauungs- 
ftörenden, ja manchmal jogar lebensgefährlichen Fremdkörper möglichft zu 
entfernen; 2. findet vor der Verabreichung eine bejondere Bearbeitung 
und innige Miſchung der Yuttermittel Hatt, da fich hierdurch eine befjere 
Futterausnutzung erzielen läßt. Die gereinigten Yuttermittel beitehen am 
Ruhetage bzw. in den Ruheſtunden aus täglich: 2,8 kg Stroh, 2,1 kg 
Mais, 1,2 kg Erbſen, 1,2 kg Johannisbrot, 1 kg Treberfuchen, 0,5 kg 
Granules (eine Miſchung aus Saubohnenmehl, Weizenkleie, Reisabfällen, 
Malztreber um.) — zujammen 8,8 kg, täglich) viermal in gleichen 
Portionen verabreiht. An Arbeitstagen erhalten die Pferde: a) vor 
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dem Verlaſſen des Stalles !/s der oben angegebenen Stallration; b) unter: 
wegd 3,5 kg Hafer, 0,5 kg Erbſen; c) nad Rückkehr in den Stall 3 kg 
Melafieftroh und 0,8 kg Maid — zujammen 10 kg pro Tag. 

Sn der PVerfuchdanitalt werden genaue Mefjungen der ftofffichen 
Ausichetdungen und Hilogrammetrifche Arbeit vorgenommen, daneben Ver⸗ 
ſuche mit am Wagen arbeitenden Pferden. Das überrafchende Endergebnis 
der Grandeauſchen Verſuche an Pferden war daßjelbe, wie es Die 
Kellnerſchen Verjuche bei der Rinderfütterung gezeitigt Hatten. Es ift 
die alte Futternorm, die Dier umgeftoßen wird. Früher galt ein Ber- 
hältnis der fticditoffhaltigen zu den ftidftofffreten Beitandteilen im Er- 
baltungsfutter wie 1:5 biß 6, in der Arbeitöration wie 1:4 bis 5 für 
das Richtige. Die Grandeauſchen Verſuche zeigen, daß der Gehalt an 
ſtickftofffreien Stoffen im Futter des arbeitenden Pferdes viel größer fein 
müffe, al8 in demjenigen des ruhenden Pferdes. Das Verhältnis Dep 
Hi mit Vorteil für die Urbeit und den Geſundheitszuſtand ded Pferdes 
auf 1:8, 1:12, 1:13 auödehnen, ja ſelbſt ein Verhältnis wie 1 : 22 
wurde bei Verwendung reiden Zuderd zur Fütterung als rattonell 
feitgeitellt. ©. zieht aus feinen Verſuchen den Schluß, daß der Nähr- 
wert einer YFutterration viel weniger von ihrem Nähritoffverhältnis ab- 
hängt, al3 von der Geſamtmenge an verdaulichen Stoffen, welde fie 
enthält. Das bedeutet eine gewaltige Erſparnis an den teueren fticjtoff- 
haltigen Auttermitteln und jomit eine ökonomiſche Errungenichaft von 
großer Tragweite. Die Bedeutung der Verjuche liegt ferner darin, daß 
fie jahrelang an etwa 12000 Pferden praktiſch erprobt wurden. 

(Deutjche landw. Preſſe, XXXIIL, 61.) 


Perlonalverät änderungen. 


Charafterverleihungen. 
Der Rang der Räte IV. Klaſſe: Dem Korpsſtabsveterinär Bartke, 
beim Generallommando II. Armeekorps. 
- Der perjönliche Rang der Räte V. Klafje und der Charakter Ober 
ftab8veterinär: Den Staböveterinären: Iwerſen, im Drag. Regt. Nr. 16; 
Beder, im Drag. ent Nr.1; Pieczynsti, im Feldart. Regt. Nr. 5. 


Beförderungen. 
Bum Stabdveterinär: 


Oberveterinär Rips, im Drag. Negt. Nr. 11; — Überbeterinär 
Schulz, im Feldart. Regt. Nr. 17. 


Bum Staböveterinär des Beurlaubtenitande?: 


Oberveterinär der Landwehr 2. Aufgebot8 Dr. Thoms, vom Bezirks⸗ 
fommando Frankfurt a. M. 
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Zum OÖberveterinär: 


Unterveterinär Laabs, im 1. Garde-Drag. Regt.; — Unterbeterinär 
Kraenner, im Ulan. Regt. Nr. 9; — Unterveterinär Lührs, im 1. Garde- 
Feldart. Regt. 


Zum Oberveterinär des Beurlaubtenſtandes: 


Unterveterinär der Reſerve Dr. Zürn, vom Bezirkskommando Niewied; 
— Unterveterinär ber Reſerve Laaſch, vom Bezirkskommando Prenzlau. 


Zum Unterveterinär: 


Die Studierenden der Militär-Veterinär-Akademie: Eberbeck, im 
Huf. ent, Nr. 2; Thieme, im 1. Öarde-Drag. Negt.; Noad, im Ulan. 
Negt. Nr. 8; Mayer, im Feldart. Regt. Nr. 3; Haniſch, im Ulan. Regt. 
Nr.3; Schaumann, im Für. Regt. Nr.2; Beder, im Drag. Regt. Nr. 11 
— jämtlid unter Kommandierung zur Milttär-Lehrichmiede Berlin auf 
6 Monate. 

Berjeßungen. 

Oberſtabsveterinär Wilden, von der Militär-Veterinär-Akademie, 
zum Huf. Negt. Nr. 9; — Stabsveterinär Hiſcher vom Feldart. Regt. 
Nr. 15, zum Drag. Rest. Nr. 21: — Stabsveterinär Chriſt, vom Huf. 
Negt. Nr. 9, zum Feldart. Rent. Nr. 15; — Oberftabsveterinär Lewin, 
vom Beldart. Regt. Nr. 26, zum Kür. Regt. Nr. 4; — Staböveterinär 
Weitmattelmann, vom Kür. Negt. Nr. 4, zum Feldart. Regt. Nr.26; — 
Oberveterinär Kabitz, vom Kür. Regt. Nr. 4, zum Jager⸗Regt. zu 
Pferde Nr. 4. 

Kommandos. 

Oberveterinär Kraemer, vom Feldart. Regt. Nr. 15, zum Mir. 
Negt. Nr. 5 (Standort Rofenberg), Das Kommando II einer Verſetzung 
gleich) zu erachten. 

Die einjährig-freiwilligen Untervetertnäre Stödhert, vom Huf. Regt. 
Nr. 9, zum Ulan. Regt. Nr. 11; — Niebuhr, vom Ulan. Regt. Nr. 13, 
zum Feldart. Negt. Nr. 24; — Knolle, vom Feldart. Rent Nr. 46, 
fommandiert zum Huf. Negt. Nr. 17, von bielem Kommando zurüd- 
getreten. 

Abgang. 

Oberveterinär Demien, im oul, Negt. Nr. 2, auf feinen Antrag 
mit Penfion der Abſchied bewilligt. 

Auf ihren Antrag der Abſchied bemilligt: Staböveterinär ber 
Landwehr Spangenberg, vom Bezirkskommando II Braunfchweig; — 
Oberveterinär der Landwehr Riethus, von dem gleichen Kommando. 





Bayern. 


Befördert: Zum Stabsveterinär: Die Oberveterinäre: Kugler, 
im 1. Zeldart. Regt. PrinzeRegent Luitpold, bielen überzählig; Weiß, beim 
Nemontedepot Benediktbeuern; Laifle, beim Remontedepot Schwaiganger. 
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Württemberg. 


Abgang: Brauchle, Oberveterinär im Train-Bat. Nr. 18, auf jein 
Anfuchen mit Penfion in den Ruheſtand verjegt, unter Verleihung des 
Charakters als Stabsveterinär. 


Kaiſerliche Schutztruppen. 


Aus der Schutztruppe ausgeſchieden und in der Armee wieder 
angeſtellt: Oberveterinär Klinke, im Feldart. Regt. Nr. 1; — ber: 
veterinär Dezelski, im Feldart. Regt. Nr. 73; — Oberveterinär 
Scheferling, im Drag. Regt. Nr. 16; — Oberveterinär Beuge, im 
Ulan. Regt. Nr. 4. 


Auszeichnungen, Ernenunungen vim, 





Berliehen: Roter Adler⸗Orden 4. Klafje: Departementötierarzt Vete- 
rinärrat KRojchel- Breslau. 

Kronen-Orden 4. Klaſſe mit Schwertern: Oberveterinär Offermann, 
von der Schußtruppe für Deutſch-Südweſtafrika. 

Kronen-DOrden 4. Klafje mit Schwertern am weißen Bande mit ſchwarzer 
Einfaffung: Den Oberveterinären d. Schußtruppe für Deutſch-Südweſtafrika: 
Hoerauf, Raupach und PBreijing. 

Kronen-Orden 4. Klaſſe: Oberjtabsveterinär Kuhn, beim Feldart. 
Negt. Nr. 32; — den Staböveterinären: Füchſel, beim Leib-Garde-Hul. 
Negt.; Engelfe, beim Drag. Regt. Nr.8; Krauſe, beim 3. Oarde-Ulan. 
Negt.; — Tierarzt Loth-Ducherow; — Kreißtierarzt Biſchoff-Falken⸗ 
berg D/S. 

Komturkreuz beë Franz Sofef-Ordend und Ehrenkreuz de3 Ordens 
der Württemberg. Krone: Landftallmeliter Dr. Grabenſee⸗Celle. 

Ehrenfreuz 1. Klaſſe des Oldenburg. Haus- und Verdienftordend: Ober⸗ 
jtaböveterinär Hartleb-Arendſee. 

Hell. Verdienftorden Philipps des Großmütigen, Ritterkreuz 1. Klaſſe: 
Oberſtabsveterinär Reinide-Darmitadt. | 

Silberne VBerdienftkreuz des Schaumburg-Lippejchen Hausordend: Ober: 
ftab8veterinär Schmieder-Bonn. 

Niederländ. Orden von Oranien-Naſſau, Offizierfreuz: Korpsſtabs⸗ 
veterinär Prof. Köſters. 

Nitterkreuz des Danebrog- Ordens: Oberjtabsveterinär Kühn- Schwerin 
L Mecklbg. 

Charakter al3 Veterinärrat: Kreiötierarzt a. D. Röttger- Heiligendorf. 


Ernaunt: Zum außerordentlichen Profeſſor der Tierärztl. Hochſchule 
Dresden und zum Amtstierarzt: Aſſiſtent, Privatdozent Dr. Joh. Ridhter- 
Dresden. 

Zum wiſſenſchaftlichen Hilfsarbeiter und Veterinäraſſeſſor im badiſchen 
Miniſterium des Innern: Veterinärtechniſcher Hilfßarbeiter Bezirkätierarzt 
Otto Hod. 
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Zum Aſfiſtenten der Tierärztl. Hochſchule Dreaden: Dr. Illing— 
Dresden (Phyſiolog. Snititut). 

Zum Vorſtand des Balteriolog. Anftituts der Oftpreuß. Landwirtichafts- 
fammer: Dr. Otto Müller- Königsberg t. Br. 

Zu Aſſiſtenten des Bakteriolog. Inſtituts zu Kiel bzw. Stettin: Albien- 
Dt. Eylau und Schernieg. 

Zum Freißtierarzt: Mit Wahrnehmung betraut: Repetitor Arndt- 
Hannover für Gifhorn; Prayon- Herveöheim für Call (Kr. Schleiden) ; 
Repetitor Nigjchfe=- Berlin für Coſel; Schlathofdireltor Heyner-Barth 
für Grimmen; Hohmann= Miel für Pinneberg; — definitiv: Dr. Za— 
lewsky-Huſum; Berenz- Schönau a.U.; Dr. Oppermann=Wanzleben; 
Goldmann Sögel. 

Zum Diftriktstierarzt: Schweinhuber-Ansbad) für Flachslanden; — 
Eijen-Legau für Erkheim. 

. Zum Budtinfpeltor: Braun: Pfaffenhofen a. J. ebenda bei dem Zucht⸗ 
verband für Fleckvieh in Oberbayern. 

Zum Schlachthofdirektor: Schlachthofinſpektor Schröder- Güftrom 
für Salzwedel; — Schlachthofinſpektor Modde-Gollnow für Gießen; — 
Bezirkstierarzt Wegerer für Bad Reichenhall; — Schlachthofverwalter 
Lindner-Frankenſtein ebenda. 

Zum Obertierarzt: Die Schlachthoftierärzte: Bolle-Düſſeldorf; 
Dr. Siegfried-Karlsruhe. 

Zum Sanitätstierarzt: Knoll-Dresden für Elbing; — Milbradt 
für Landsberg a. W.; — Aſſiſtent Zierer-Freiburg i. B. und Brunner— 
Landshut für Pforzheim; — Keber-Uetten für Kreuznach; — Dr. John- 
Wiesbaden für Erfurt; — Heemſoth für Oldenburg i. Gr.; — Oſtertag— 
Crailsheim für Karlsruhe i. B.; — Mayer-Stendal für Dortmund; — 
Szymanski für Hoſtyn; — Reetz für Roſtock. 


Approbiert: In Berlin: Sperling; Ankiewicz; Fichtner; Noack; 
Haniſch; Schaumann; Becker; Alb. Mayer; Kuckla; Davis; Wieg— 
mann; Schreiber; Puttkammer; Henke; Grünberg; Albien; Seele; 
Röhl; Eberbeck; Tieme; Hopfe; Rehhberg; Henke; Lämmler. 

In München: Zeheter; Ruttmann; Seigel; Salberg; Pöhl— 
mann; Heinrich; Buckart; Herfel; Mulzer; Siefke; Fürther; 
Haller; Wirz; Bachhuber; Lang; Fahler; Krüger; Weber; 
Morig; Mette. 

In Hannover: Preller; Lüſſenhoß; Lüdje; Niebe; Foerger; 
Baumüller; Huſer; Michaelis; Claaſſen; Marioth. 

In Dresden: Paul; Liebrecht; Degen. 


| Das Eramen als beamteter Tierarzt beftanden: In Berlin: 
Alfiftent Dr. Petſchelt. 

Promoviert: Zum Dr. med. vet.: In Gießen: Stadttierarzt 
Günther - Lauffen a. N.; Mette jun. = Hettftedt; Affiftent Bierbaum- 
Kiel; Kallenbach— Revelaar; Schlachthofdirektor Mafjig- Erfurt. — In 
Bern: Bezirkstierarzt Neimeier. 
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Zum Dr. phil.: In Leipzig: Die Schlathofdireftoren Mayfarth- 
Glauchau und Soit- Göttingen; Karl Witte s Neintdendorf; Sanitäts⸗ 
tterarzt Fiedler-Braunſchweig; Kretstierarzt Dr. med. vet. Fröhner— 
Gr.Strelitz; Utendörfer; Friedrichs; AUmtstierarzt Feuereiſſen. — 
Sn Sena: Zweiger. 

Verſetzt: Kreisveterinärarzt Knell-Gaualgesheim nach Gießen, gleich- 
zeitig mit Lehrauftrag an der Univerfität; — Diſtriktstierarzt Bayer-Wald- 
kirchen nach Abendberg; — Diſtriktstierarzt Hatzol d-Thurnau nad) Schepliß; 
— Sreistierarzt Bartel3- Blumenthal nad Salzwedel; — Kreistierarzt 
BVenzel-Marienberg nad) Limburg (Lahn). 


Benftoniert (auf feinen Antrag): Schlachthofdirektor Janfjen-Eiber- 
feld; — Kreißtierarzt Markt Kempen. 


Geftorben; Krapp Pfaffenhofen a. Sim; — Schlachthofdirektor 
Werhahn-Minden; — Kreißtierarzt a. D. Koch- Grimmen; — Kreiß- 
Freienwalde a. O.; — Tillmann: Mühlheim a. Rh.; — Veterinärrat 
May-Mainz; — Stabsveterinär a. D. Weishaupt: Bremen; — Kreis⸗ 
tierarzt Wulff» Verden; — Diftriktstierarzt Hejer-Abendberg; — Ober⸗ 
amtötierarzt Bech-Wepheim; — Dietrich-Kyritz; — Brederboden- 
Uelzen; — Zietle- Salzwedel; — Stuber-Engmwaifingen; — Direktor 
der Tierärztl. Hochjchule in Toulouſe Prof. Dr. Zaulanie. 


familiennachrichten. 


Geboren: Sohn: Herrn Oberveterinär Brehm in Lyd; — Herrn 
Oberveterinär Lührs in Berlin. 


ver 
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Der heutige Standpunkt in der Frage der Bluffledien- 
krankheit. 


Bortrag, gehalten am wiſſenſchaftlichen Abend der Affiftenten der Tierärztlichen 
Hochſchule zu Dresden am 7. Dezember 1908. ` 


Bon Oberveterinär Barthel, Hinifcher Affiitent. 
Schluß.) 


Neben der beibehaltenen unentbehrlichen allgemein⸗diätetiſchen ſowie 
der ſymptomatiſchen Behandlung des Morbus maculosus find 
nun in neuerer Zeit bejonders Jod- und Silberpräparate jowie die 
Serumtherapie zur Anwendung gefommen, welche Behandlungsweifen die 
weitgehendfte Beachtung verdienen. Zunächſt handelt e3 fih um zwei 
Jodpräparate, die Lugolihe Löſung und das Jodvaſogen, denen eine 
befondere Heihwirfung beim Morbus maculosus zugefproden wird. 
Die’ Lugolſche Löſung (Jodum 1, Kalium jodatum 5 und Aqua 
dest. 100 bis 200) iſt von Diederhoff (vgl. „Adams Wochen⸗ 
ihrift”, 1887 und „B. T. W.“, 1889) eingeführt und als ſehr wirkjam 
empfohlen worden. "Diefelbe wird in täglihen Dofen von 10 bis 30 g 
intratradheal angewandt. Die kaſuiſtiſchen Mitteilungen aus der Literatur 
der legten Syahre über den Erfolg diefer Sodinjeftionen lauten nad) 
Friedberger-Fröhner widerfpredend. ine größere Anzahl von 
Beobachtern, jo befonders Diederhoff feldft, will nad) deren Anwendung 
günftige Heilerfolge erzielt haben. Zahlreich find jedoch aud die Mit- 
teilungen über ihre Wirkungslofigfeit. Nach dem jtatiftiihen Veterinär- 
Sanitätsberiht über die preußifhe Armee für 1889 Tamen die intra- 
trachealen Injeltionen bet 43 kranken Pferden in Anwendung; es wurden 
geheilt 30 =: 69,8 Prozent; es ftarben 13 — 30,2 Prozent. Von den 
auf andere Weije behandelten 17 Patienten genafen 12 — 10,6 Prozent 
und ftarben 5 — 29,4 Prozent. Wangemann (50) behandelte in 
den Jahren 1894 bis 1901 insgefamt 31 Pferde mit der intratradhealen 
Injektion von Lugolfher Löſung; 22 Patienten genajen, 9 ftarben. 


Zeitfchr. f. Beterinärtunde. 1906. 11. Heft. 30: 
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Zſchokke, der über ein Dutzend Fälle von Morbus maculosus Be: 
handelte, bezeichnet den Erfolg als gering. In Dresden ftarben nad) 
Johne fämtlihe drei mit Jodinjektionen behandelte Batienten, von zwei 
anderen gleichzeitig mit Kalomel behandelten Tieren jtarb eins, während 
das andere genas. Nah Angabe vieler Autoren iſt bei Anwendung der 
Injektionen Vorſicht dringend geboten, weil, wie oft beobachtet worden 
ift, infolge direkter Neizung der Luftwege leiht Komplikationen ein- 
treten Tonnen. 

Das zu zweit in Frage fommende Mittel ift das Jodvaſogen— 
Pearſon. Bafogene find orygenierte Vafeline, d. h. Kohlenwaſſerſtoffe, 
die mit Sauerftoff imprägniert find; dieſelben find feit 1893 in der 

umanmedizin durh Bayer (49), ſowie in der Tierheilkunde durch 
Des (22) verjuht und eingeführt worden. Die Vafogenpräparate jollen 
nod Schmidt-Elbing (49) der ausgezeichneten Emulfionsfähigfeit mit 
Waffer jomwie mit Sefreten des Tierkörpers und der dadurd erreichten 
Schnelligkeit der Nejorption und guten Tiefenwirkung ihre jpeziftidhe 
therapeutifche Heilkraft verdanken. Hentrich (9) ſpricht in einem Falle 
von Morbus maculosus, der von einer Samenſtrangfiſtel ausging, der 
Wirkung von Ausſpritzungen mit 6 Prozent Jodvaſogen die alleinige 
Heilung des Patienten zu. Ferner berichtet Straube (11) über drei 
von ihm mit 10prozentigem Jodvaſogen behandelte Fälle. Dieſelben 
wurden durch tägliche intratracheale Injektionen von zunächſt 15 g, ſpäter 
20 e, geheilt. Bei der einen von ihm ausführlich beſchriebenen Er- 
franfung handelt e8 fih um einen bejonders ſchweren Fall. Straube 
jpriht dem Jodvaſogen außer der antipyretifchen eine ſpezifiſch appetit- 
madende Wirkung zu, auch foll demfelben die anderen bisher befannten 
Jodpräparaten anbaftende Giftigfeit (Jodismus) fehlen. Dieſelben 
guten Eigenfhaften des Mittels betont in überzeugter Weiſe auch 
Thomas (50), der in den Jahren 1903, 1904 und 1905 bei Erfranfung 
an Morbus maculosus 10 prozentiges Jodvaſogen in Einzeldojen von 
50 bis 80 g per os täglich je nod der Schwere des Falles ein=, zwei⸗ 
und au dreimal gegeben hat. Er hatte von 22 in diefen 3 Jahren 
erkrankten Pferden nur zwei Verlufte. ‘Die antipyretiihe Wirkung diejes 
Medifaments wird auch von Elaufen (49) an der Hand einer größeren 
Verſuchsreihe beftätigt. Zug Grözinger, Kantonaltierarzt in Weffeln- 
heim (49), wandte Jodvaſogen in zwei Fällen mit gutem Erfolge an. 
Dagegen wurde 6 prozentiges Sgodvafogen von Zerler und Gieſenſchlag 
(17), und zwar von erjterem täglich je 15 g, von leßterem täglich je 
zweimal 10 e mit Haferfchleim, ferner von Gutzeit (17) täglich je 
25 S, mit Zorfmelaffe bei Morbus maculosus ohne jeden Erfolg 
verſucht. 

Weiter fommen nun für die neuere Behandlungsmethode der Ylut- 
flefenfranfheit mehrere Silberpräparate in Frage und zwar Xctol, 
Protargol, Argentum colloidale Crede (fogenanntes Collargol) und 
Ichthargan. 

Das Actol (Argentum lacticum purissimum), milchſaures Silber, 
ijt ein feines, weißes, geruchlofes, haltbares Pulver, das bisher zumeijt 
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nur zur äußeren Behandlung Verwendung gefunden hat. Franz (40) 
bat drei Fälle von Morbus maculosus mit intravenöfer Injekiion 
diefes Mittels erfolgreich behandelt. 

Das zweite in Betraht fommende Silberfalz ift das Protargol. 
Dasjelbe ftellt eine Verbindung von Silber mit Protein dar und ift 
in Waffer leiht löslih (1:2). Dorn (29) wandte das außer bei 
bösartigem SKatarrhalfieber in der Veterinärmedizin ſonſt nur äußerlich 
benugte Mittel bei einem ſehr ſchwer erkrankten Pferde an und zwar 
1,5 g auf einmal intravends. Daß irgendwelde ungünftige Erſcheinungen 
nit zutage traten, Patient vielmehr bereits om Abend Beiferung zeigte, 
betrachtet er als ein Zeichen dafür, daß ſowohl die hohe Dofis als auch 
das Medikament felbjt gut vertragen wird. 
` Wm meiften wohl aber ijt bisher beim Morbus maculosus das 
im Jahre 1894 in die Humanmedizin durh Erede, in die Tierheil- 
funde 1898 durch Diederhoff (23, 25 und 26) eingeführte Collargol 
(bergeftellt von der Firma Heyden, Nadebeul) angewandt und be- 
jproden worden. Da über feine Verwendbarkeit als hervorragendes 
Heilmittel zahlreiche Unterſuchungen vorliegen und viel darüber gejchrieben 
worden ift, möchte ih zunächſt einige allgemeine Bemerkungen vormweg- 
ihiden. Argentum colloidale ijt reines GSilbermetall in einer echt 
in neuefter Zeit befannt gewordenen allotropen Modifikation. Es befteht 
aus Heinen harten Stüden, die auf dem Bruch metalliiden Glanz und 
loderes Gefüge haben, jo daß fie leicht zerbrödeln; es bejigt bie 
` Eigentümlichkeit, mit graufchwarzer Farbe in bdejtilliertem Waffer im 
Verhältnis 1:25 löslich zu fein. Die Löslichkeit befteht auch für die 
Gewebsjäfte des Körpers (Blut, Lymphe) und deren Derivate. Am 
zwedmäßigiten ijt es, Collargol ftets nur in Pulverform vorrätig zu 
halten und echt furz vor dem Gebraud in Waffer aufzulöjen. Die voll- 
ftändige Auflöfung erfolgt in 1 Stunde Nah Eſchbaum fann diejelbe 
jedoch dadurch bejchleunigt werden, daß daS Argentum colloidale zu- 
nächſt mit etwas deftilliertem Wafjer in einer Porzellanſchale verrieben 
und darauf nah und nah die ganze Menge des Waffers zugefügt 
wird. Die Löfungen reagieren neutral, find geruch- und geihmadlos 
und fünnen im Verhältnis 1: 100 und aud ftärfer, nadhdem fie zuvor 
auf Bluttemperatur gebraht worden find, unter die Haut und in bie 
Denen gejprigt werden, ohne Schmerzen zu verurſachen oder angeblich 
andere Nebenwirkungen herbeizuführen.” Toxiſche Erſcheinungen find bei 
innerlidem Gebrauch des Mittels nie beobadhtet worden. Klimmer (42) 
hält das Blut auf Grund ausführlider Unterfuhungen für ein ganz 
befonders geeignetes Agens, um Collargal in Löfung zu halten. Die 
bei innerliher Anwendung des Miedifaments dur den Blutſtrom Hatt, 
findende allgemeine Verteilung über den ganzen Organismus ut aber 
nur eine vorübergehende. Um eine ralde und fihere Wirkung des 
Argentum colloidale zu erlangen, iſt die intravendje Injektion Die 
zwedmäßigite Verabreihung. Wie Diederhoff feitgeftellt Hat, find die 
jubfutanen Einfprigungen nicht von fo großer Zuverläffigfeit. ‘Die 
Dofierung ift auf 0,4 His 0,8 feitgeftellt und zwar am beten in 
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1prozentiger Löſung für ein mittelgroßes Pferd (erwachſene Rinder 
vertragen 1,0 bis 1,5 g). In ſchweren Fällen braudt am eriten Tage 
nicht über 2,0 g, in Zwiſchenräumen von 3 Stunden je 0,5 g, gegeben 
zu werden; an den folgenden Tagen genügt met die ein oder met: 
malige Injektion von 0,4 g. Die von der Mehrzahl der Autoren im 
Anschluß an die Einfprigung beobachtete Temperaturfteigerung um 1 bis 
2° C., die Erede (41) durch Berftopfung Kleiner Gefäße in der Blut- 
bahn durch korpuskuläre Elemente erklärt, ſoll nad ihm durch vorherige 
Filtration oder dadurch vermieden werden fünnen, daß mit der Sprite 
nur die obere Hälfte der Ylüffigfeit abgehoben wird. 

Im Gegenjat dazu haben Berl (46), Drosdom (46) und andere 
nah der Collargolinjektion Zemperaturerniedrigung feitgeitellt. 

Diederhoff hat auf Grund eigener und anderer Erfahrung fon- 
ftatiert, daß Argentum colloidale gegen Komplikationen (Meortififation 
der Haut, Pneumonie ujw.) unwirkſam ift, und daß auf Erfolg Ober, 
haupt nur dann gerechnet werden Tann, wenn es glei in den eriten 
- Stadien der Krankheit und zwar ununterbroden bis nad) Ablauf der- 
jelben angewandt wird. Auch nah Beyer (41) muß der Körper.lange 
unter Silberwirfung gehalten werden, bejonders wenn eine Neuinfeltion 
ftattfinden fann, da das Silber road wieder aus dem Körper aus- 
gefhieden wird. Diederhoff zweifelt auf Grund feiner Beobachtungen 
nicht an einer jpezifiihen Wirfung des Argentum colloidale beim 
Morbus maculosus. Andere Autoren, die gleichfall8 PVerfuhe damit 
angejftellt haben, follen jegt im folgenden Erwähnung finden. Röder 
(43) ſah ein Pferd, welches an allen Erjcheinungen der Blutfleden- 
franfheit der Klinik zugeführt worden war, nad einmaliger Injektion 
von 0,5 g Collargol am 4. Kranfheitstage genefen. Uber vier jehr 
jhmwere Fälle, die nah der Methode von Diederhoff erfolgreich be— 
handelt wurden, berihten Meißner und Lemhöfer (24) Einem 
Pferde, bei dem Kopf und Füße ganz erheblich geſchwollen, auf der 
Naſenſchleimhaut jehr viele Betehien zu fehen waren und blutigwäffriger 
Nafenausfluß bejtand, wurden 05 g Argentum colloidale gegeben. 
Nah 6 Stunden hatte ſich das Allgemeinbefinden erheblich verjchledtert. 
Auf eine zweite Injektion hin beſſerte ſich aber Der Zuftand zujehends 
und in einigen Zagen Tonnte das Pferd wieder zu feinem Dienft ger: 
wendet werden. Xoef (7) behandelte einen im Gefolge von Drufe 
entitandenen al. Die Krankheit nahm fogleid nad) der Anwendung 
von Collargol einen günftigen Verlauf und nah 6 Zonen war das 
Pferd wieder dienſtfähig. Auh Kröning und Schleg verwendeten in 
einigen Fällen Argentum colloidale mit gutem Erfolg. Subkutane 
Injektionen hat Kuhn erfolgreich angewandt. Um nicht auf einmal zu 
große Mengen Flüffigfeiten unter Die Haut zu bringen, hat er die 
übliche Einjprigung von 0,5 : 50,0 auf mehrere eine Doſen verteilt. 
Beſonders bemerkenswert find nun aber die Angaben des jtatiftifchen 
Beterinär-Sanitätsberiht3 der preußiihen Armee (52) bezüglich des 
Wertes der Collargolinjeltionen. Im Jahre 1899 Tom die Blutfleden- 
krankheit Det 17 Pferden zur Beobachtung, davon find geheilt 13, um⸗ 
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geftanden 3 und in Behandlung geblieben am Schluſſe des Jahres 
1 Pferd. Bon den 13 geheilten wurden nur 7 ausfchließlih mit 
Argentum colloidale behandelt; von den 3 verendeten Patienten hatte 
nur einer Collargol befommen. Don den 9 mit Credeihem Silber be- 
handelten wurden 7 — (78,8 Proz.) geheilt und 2 — (22,2 Proz.) 
find umgeftanden. Von den 7 nit mit Argentum colloidale De 
handelten Pferden wurden 5 = (71,4 Proz.) geheilt, 2 = (28,2 Proz.) 
find umgeftanden. Im Jahre 1900 Tom der Morbus maculosus bei 
30 Pferden zur Beobachtung. Bon diefen wurden 22 mit Collargol 
behandelt, darunter waren zu verzeichnen 13 — (81,82 Proz.) Heilungs⸗ 
und 4 (= 18,18 Proz.) Todesfälle. Von den übrigen H Pferden, die 
nit mit Argentum colloidale behandelt wurden, find. 7 (= 87,5 Proz.) 
geheilt und 1 (= 12,5 Proz.) verendet. Es find insgefamt große Mengen 
von Collargol zur Anwendung gelangt. Volland hat 2 Patienten mit 
je 900 g einer Iprozentigen Löſung behandelt und geheilt, Block ge- 
brauchte hierzu 840 g, Steffen 660 g, Klingberg und Gerdel je 
600 g und Pée 500 g. Im Yahre 1901 Tom die Blutfledentrankheit 
bei 19 Pferden zur Beobadhtung. Davon erhielten 11 Batienten Collargol- 
einfprigungen. Von diefen find 7 (= 63,6 Proz.) geheilt worden, 
während 4 (= 36,4 Proz.) umgeflanden find. Von 7 Kranken, die 
nicht mit Argentum colloidale behandelt wurden, find 5 (= 11,4 Proz.) 
geheilt und 2 (= 28,6 Proz.) umgeftanden. Ein Pferd, das in nidt 
angegebener Weiſe behandelt worden war, wurde ausrangiert. 

An der Klinif der königlichen ungarischen tierärztlihen Hochſchule 
fam die Blutfledentrankheit nah Fettick (39) in den Jahren 1901 und 
1902 bei 16 Pferden zur Beobadtung. Vë waren 7 (= 43,75 Proz.) 
Heilungs- und 9 (= 56,25 Proz.) Todesfälle zu verzeihnen. Collargol- 
injeftionen wurden bei 12 Patienten und zwar ſubkutan in Einzeldofen 
von 0,5 bis 1,0 g angewendet, von denen 5 (= 41,66 Proz.) geheilt 
wurden und 7 (= 58,34 Proz.) geftorben find. Bon denjenigen Pferden. 
bei melden eine andere Behandlung zur Anwendung Tam, find 2 
(= 50 Proz.) geheilt und 2 (= 50 Proz.) umgeſtanden. 

Fettick glaubt an ber Dand der gejammelten Erfahrungen dem 
Argentum colloidale eine fpezifiihe Wirkfamfeit beim Morbus macu- 
losus nit zufpreden zu dürfen. Laut Jahresbericht der beamteten Tier- 
ärzte Preußens von 1901 find in Frauftadt alle bei Blutfledenfrankheit 
mit Collargol behandelten Patienten verendet (nähere Angaben fehlen). 
Aus dem Bericht über die Klinik für große Haustiere der Tierärztlichen 
Hochſchule zu Dresden (43) für das Jahr 1901 ift zu erjehen, daß 
3 Fälle von Morbus maculosus zur Behandlung famen. 1 Patient 
wurde geheilt, 2 find infolge der Krankheit verendet, obwohl eine energijche 
Collargolbehandlung eingeleitet worden war. Duſchanek hatte Ge— 
legenbeit, in 5 Fällen von typiſcher Blutfledenfrantheit Argentum 
colloidale anzuwenden, konnte aber in allen Fällen nicht den geringiten 
Erfolg Eonftatieren, da alfe Patienten ftarben. Der letale Ausgang er- 
folgte zwifchen dem 5. und 12. Behandlungstage, nachdem bei 2 Pferden 
3,5 g, bei einem Patienten 4,5 g, bei einem anderen De und bei Dem 
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legten Ge des PBräparates in Einzeldojen von 0,5 g zur Verwendung 
gefommen waren. Dorn (29) berichtet im Jahre 1902 über 2 Fälle, 
von denen nur der eine in Genejung überging. Nach den therapeutifshen 
Mitteilungen aus der Armee des Jahres 1903 wurden D Fälle von 
Morbus maculosus mit Colfargol behandelt, von denen 4 in Genefung 
übergingen. - Laabs (16) hat bei einem von den leßteren genaue Beob- 
adtungen über: Zemperaturrealtionen vorgenommen. Inhaltlich der 
Bierteljahresberihte gelangte in der preußiihen Armee im Jahre 1904 
Argentum colloidale bei 10 Fällen zur Anwendung und zwar "mot 
mit Erfolg, 3mal ohne ſolchen. Hoſe (19) bejchreidt einen ſchweren 
Hall von Blutfledenfrantheit aus demfelben Jahre, bei dem Collargol, 
allerdings erjt etwas jpät angewandt, eine. günftige Beeinfluffung nicht 
bedingte. Wangemann (50) Hatte bei 31 in den Jahren 1899 be 
1905 mit Argentum colloidale behandelten Patienten 9 Todesfälle. 
Schwäbel (46) beridtet 1904, daß Collargol in 2 Fällen von Morbus 
maculosus prompte Dienfte leiſtete. Nach den therapeutiichen Mit- 
teilungen aus der Armee vom. “uni 1905 ift. Argentum colloidale 
nur in vereinzelten Fällen bei der Blutfledenkrantheit und zwar mit 
wechjelndem Erfolge angewendet worden. Auf die Gefährlichfeit ber 
intravenöfen Injektion hierbei mett Brohl (21) hin. Er berichtet aus⸗ 
führlic) über 3 tödlih verlaufene Fälle. Pferd 1 verendete unter Er- 
ftifungserfheinungen 2 Stunden nad) der lege artis ausgeführten 
Injektion von 0,4: 40,0; Pferd 2 ftarb am 2. Behandlungstage, etwa 
1!/s Stunden nad der dritten und Pferd 3 etwa !/a Stunde nad der 
zweiten Einjprigung. Die Seltion ergab bei allen drei Pferden gleich- 
mäßigen Obduktionsbefund und zwar vollitändige Verſtopfung der 
Zungenarterien. In melder Weiſe die Thrombenbildung veranlaßt 
wurde, ob zunädjt eine Verſtopfung der Yungenfapillaren jtattgefunden 
hat und von Dier aus eine progreifive Gerinnung des Blutes auf 
mehaniihem Wege, oder ob die Thrombofe durch chemiſchen Einfluß der 
injizierten Löſung entjtanden tft, läßt er dahingeftellt. 

Das neuejte der beim Morbus maculosus zur Anwendung ge 
langten Silberpräparate ift das Ichthargan oder Argentum thio- 
hydrocarburosulfonicum (von Cordes, Hermann & Go, Hamburg). 
Dasfelde ut eine Verbindung des Silbers mit dem Ichthyol. Das 
Medikament enthält 30 Prozent Silber, welches an organijche, aus der 
Ichthyolſulfoſäure gewonnene, jchwefelhaltige Körper (15 Proz. Schwefel) 
gebunden tft. Es ift ein Faffeebraunes, faſt geruchlojes amorphes Pulver 
mit Heinen, fihtbaren und filberglänzenden Punkten. Der Luft aus- 
gejegt, zieht e8 leicht Yeuchtigkeit an, weshalb es gut verjchloffen und. 
troden aufzubewahren iſt. Ichthargan löſt ſich leicht, in Wafjer, Gly⸗ 
zerin und verdünntem Epiritus, unlöslich ift e8 in Ather, Chloroform 
und abjolutem Alkohol. In Waffer, ſowohl in faltem als aud) in 
warmem, löft e3 më flar mit bräunlicher, jchillernder Farbe unter 
Schaumbildung. Die wäſſrige Löſung färbt Déi, dem Lichte ausgejekt, 
allmählid) dunkler; in braunen Gläſern aufbewahrt ift fie beftändig. 
Beim Auflöjen in Waffer tritt ein aromatifher, ſchwach an Zichorie 
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erinnernder Geruch auf; die Reaktion ift ſchwach ſauer. Der Gejhmad 
des Ichthargans ift gert zujammenziehend, jcharf, beißend, dem der 
Gallustinte ähnlid. Eine fonzentrierte Löſung des Präparates wird 
von Kochſalz⸗ und Eimeißlöfungen gefällt, doch löſt ſich in legterem 
Falle der Niederihlag in einem Überfhuß von Eiweiß wieder auf. 
Bielfeitig nahgerühmt werden dem Ichthargan ſekretionsbeſchränkende 
Eigenichaften, große Affinität zum Körpereiweiß, gute Reforptionsfähigfeit 
und Ziefenwirkfung ſowie höchſte bafterizide Kraft neben relativer Un⸗ 
giftigfeit. Aufreht (1900) war der ert, der mit diefem Gilber- 
— Verſuche anſtellte. In der Veterinärmedizin war Baß (38) 
m Jahre 1901 der erſte, welcher ſeine Erfahrungen über Ichthargan 
veröffentlichte Die Anwendung des Mittels gejchieht innerlich ſowohl 
per os in 5 prozentiger als auch intratradheal in 3 prozentiger und 
ıntravends in 1 Dë Zprozentiger Löſung, nachdem die beiden leßteren 
auf Bluttemperatur gebracht worden find. Baß empflehlt, dem Ich—⸗ 
thargan zu feinem innerliden Gebraud (per os) eine annähernd gleiche 
Zonë Gummi arabicum beizugeben, da durch diejen Zujag die Aus- 
ſcheidung des Silbers auch Det Einwirkung der Salzjäure und des 
Salzjäurepepfingemifhes verzögert bzw. Harf vermindert werde. Ein 
Fall von Morbus maculosus wurde von ihm durch zweimalige intra= 
traheale Synjektion von je A0 g einer aus Ichthargan 3,0, Gummi 
arabic. 4,0 und Aqu. dest. 100,0 beftehenden Löfung geheilt. Ferner 
erwähnt er drei von ihm intravenös erfolgreih behandelte Fälle von 
Blutfledenfrankheit. Er fprigte an 4 Tagen je 50 g einer 1prozentigen 
jterilifierten und auf 38° C erwärmten Ichtharganlöſung ein. Schon 
nad der erften Injektion nahm bet den erkrankten Tieren die Zahl der 
Petehien in der Nafe ab, diejelben verblaßten und au die Anjchmellungen 
verminderten Hd Auf Grund feiner Beobachtungen hält er fich zu der 
Behauptung beredtigt, daß das Ichthargan die an feine Einführung in 
ben tierärztlihen Arzneiihag gefnüpften Erwartungen vollauf erfüllt 
hat und daher nur warm empfohlen werden fann. Langhoff hat mit 
Erfolg bei erkrankten erwachſenen Pferden je 30 g, bei Kohlen je 20 g 
einer 1 prozentigen Ichtharganlöſung intratradheal angewandt. Da id 
in der mediziniihen Klinik der Tierärztlichen Hochſchule zu Berlin 
Collargol beim Morbus maculosus nur in einem Teil der Fälle als 
wirkſam erwieſen, in einem anderen aber verſagt hatte, verſuchte Lange 
(15) bei 5 Erkrankungen, von denen 2 bejonders ſchwerer Art waren, 
Ichthargan. Schon nad) der zweiten und dritten Injektion begannen 
die ausgedehnten Anjchwellungen zurüdzugehen und bei fortgefegter Ein- 
verleibung des Mittels und Waſchung der angejchwollenen Stellen mit 
Burowſcher Löſung verloren "éi die Symptome nad) 2 bis 4 Tagen, 
während Det Ausjegung der Medikation die früheren Anjchwellungen 
und Petehien zurüdkehrten, neue hinzutraten fowie nad Wiederaufnahme 
der Therapie abermals verjchwanden. Nah Ztägiger ununterbrocdener 
Durbführung der intravenöfen Injektionen Tonnte die Behandlung 
definitiv eingeftellt werden, ohne daß dann nod Nezidive auftraten. 
Zange bält 3g pro die und zwar 3mal je 1,0:40 Aqua dest. für 
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am zweckmäßigſten. Weyer (32), der zahlreiche Verſuche gemacht hat, 
benugt 2Zprozentige Ichtharganlöſung zur intravenöfen Injektion; er 
nimmt aber 1,5 g als MarimaldofiS bei einem großen Pferde an. 
Wie er beobachtet bat, ift es bei diefem Quantum nur einigemal 
vorgefommen, daß die Tiere etwas ſchwankten, tiefe angeftrengte Atem- 
züge mit aufgerijjenen Nüftern und torifche Erfcheinungen zeigten. 
3 Monate alte Fohlen äußerten diejelben Symptome ſchon nah 0,06 e. 
Diefe Erſcheinungen verloren fi jevoh nah 5 bis 10 Minuten regel- 
mäßig und hatten jpäter auf das Befinden der Tiere durdaus feinen 
nadteiligen Einfluß. Ofter als einmal täglich eine Injektion zu machen, 
hält Meyer für bedenklich, da die Tiere nad häufiger Vornahme der 
Einfprigungen jehr empfindlich dagegen werden. Nah feinem Dafür- 
halten aber kann einem großen Pferde als paſſende Dofis 1,0 g und 
einem 2 bis 4 Monate alten Füllen 0,5 e injiziert werden. 

Die nah Titeraturangaben im Anſchluß an die intravendjen In⸗ 
jeftionen durch ſubkutane Infiltration verurfachte entzündliche Schwellung 
mit Neigung zur Abfzedierung glaubt Lange am beiten dadurch ver- 
meiden zu können, daß er die Kanüle der Injektionsſpritze noch kurze 
Zeit in der Vene beläßt, und zwar unter gleichzeitiger Kompreſſion der 
legteren unterhalb der Einftichitelle, damit das abfließende Blut die 
Kanüle vom anhaftenden Ichthargan befreit und diejes jo nicht in das 
die Vene umgebende Gewebe gelangen Tonn, Auh Vaerſt bat bei 
Morbus maculosus Erfolg mit intravenöfen Synjeftionen von 50 g 
einer I prozentigen wäſſrigen Löſung erzielt. Joſt (34) Dot die Blut- 
fledenfrantheit mit (Ootd 50 g einer 1prozentigen Löſung intravends 
neben gleichzeitiger Verabreihung von 1g Ichthargan in wäſſriger 
Löſung mit Haferjchleim erfolgreich behandelt. Er jpricht diefem Silber- 
präparat den ‚Vorzug größerer Zuverläffigfeit vor dem Collargol zu. 
In der preußiihen Armee wurde Ichthargan 1904 und 1905 mit 
wehjelndem Erfolge angewandt. Günftige Nefultate hatte zu ver- 
zeihnen Greſſel auf dem Nemontedepot Ferdinandshof. Betreffs 
Beobachtung genauer, nicht zu hoher Dofierung vertritt oud er im 
Gegenfag zu Lange die Anfiht Meyers. Ferner berichten Kaden 
und Kühn (18) über günftige Erfolge bei Behandlung der Blutfleden- 
krankheit mit Ichthargan. Diejelben infizierten täglih Löjungen von 
1,0 Dë 2,0 : 50,0 bis 100,0. Mißerfolge dagegen verzeihnen: Pilmwat, 
Stammer, Dualig, Becher und Altmann. Eine günftige Be- 
einfluffung des Morbus maculosus durch Ichthargan ſah ferner auch 
Pantfe bei zwei zuvor an Drufe erkrankt gewejenen Pferden nicht ein= 
treten. Da fih das Krankheitsbild nah täglid vorgenommenen intra- 
venöſen Injektionen von je 50 g einer Zprozentigen Löſung innerhalb 
von 4 Tagen Harf verfchlimmerte, ging er zur intratrachealen Behandlung 
mit Lugolſcher Löfung über und erzielte daraufhin Beſſerung des Leidens 
und Heilung des Batienten. Zürn (46) hat einige Yälle von Morbus 
maculosus, die wegen ihrer Schwere als prognoftiih ungünftig zu De 
zeihnen waren, mit der intravenöfen Applikation von Ichthargan geheilt 
(einige Patienten gingen jedoch jpäter an Folgefrankheiten ein). Auf 
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Grund der von ihm aus der Literatur zujammengejtellten ſowie eigener 
Beobahtungen kommt. er zu folgenden beachtenswerten Ergebniffen: 

Das Ichthargan jcheint bei intravenöjer Injektion ebenſo wie 
Collargol und Protargol fpezifiih gegen pyämiſche Erkrankungen jowie 
gegen Wunpdfeptifämien zu wirken. Daß basjelbe jedoch hierbei einen 
Vorzug gegenüber den Silbereiweißverbindungen befäße, iſt nicht zu er- 
jeden. Das Ichthargan ift in konzentrierter Form ein Blutgift, es 
zerftört die Ylutförper und Tonn, wenn größere Mengen einer 1-= bis 
2 prozentigen Löſung auf einmal injiziert werden, Gerinnungen im Blute 
verurfahen; außerdem wirft e8 an ber Injektionsſielle ſtark reizend auf 
die Gefäßwand und verurſacht eine Endophlebitis, welche zur Bildung, 
je nach der Konzentration der Löſung, mehr oder weniger umfangreicher 
Adhäſionsthromben führt. Deshalb ſcheint Zürn die intravenöſe An- 
wendung des Ichthargans nur in ſolchen Fällen gerechtfertigt, in denen 
die Heilung des Patienten mit einer anderen Behandlungsmethode nach 
wiſſenſchaftlicher Erfahrung ausgeſchloſſen iſt. Keineswegs aber dürfen, 
wie bisher, die konzentrierten Löſungen von 1 bis 2 Prozent verwendet 
werden, ſondern entiprehend größere Mengen einer "io bis "ie pro⸗ 
zentigen Löſung. Wünſchenswert wäre es ſchließlich, daß die Fabrikanten 
fich bemühten, dem Ichthargan, vielleicht durch verſuchsweiſe Überführung 
in eine neutral oder altalifch reagierende Verbindung, feine Dorf reizende 

und blutkörperzerftörende Eigenfhaft zu nehmen, ohne damit jeine 
bafterizide Wirkung herabzujegen. 

In neuerer Zeit ift nun ferner nod vom Laboratorium Pafteur 
in Stuttgart das Antiftreptofoffen-Serum zur Behandlung der 
Blutfledenfrankheit in den Verkehr gebracht und empfohlen worden. 
Dasfelbe wird inhaltlih der Gebrauchsanweiſung von Pferden gewonnen, 
die gegen den Streptococcus pyogenes durdaus immun find. Es 
stellt eine Tore Flüſſigkeit von ſchwach gelber Farbe dar, ift in Flakons 
ä 10 ccm abgefüllt und hält fih, an einem fühlen, dunklen Orte out, 
bewahrt, lange Zeit. Es follen auf einmal 3 Flakons (30 eem) ge: 
geben und diefe Doſis wiederholt werden, bis Beſſerung eintritt. Bei 
jhweren ällen von . Morbus maculosus folfen 16 Flakons zur An⸗ 
wendung kommen, je 3 an den erſten 4 Tagen und je 2 am 5. und 
6. Tage. Über die Wirkſamkeit diefes Serum liegen bisher nur fehr 
wenige Veröffentlihungen vor. Grund dafür, daß ausgiebige Verfuche 
damit noch nicht gemacht find, mag ber teure Preis des Mittels Ten 
(1 Flakon & 10 ccm koſtet 2,50 Mark; der Preis für die bei einem 
ſchweren all zu benötigende Menge Serum — 16 Flakons — würde 
aljo nicht weniger als 40 Mark betragen). Maier (12) hat im Sahre 
1902 das Serum bei vier leichteren Fällen von Morbus maculosus 
mit Erfolg angewandt; gegeben hatte er an 4 Tagen hintereinander je eine 
Injektion. Er ift auf Grund diefer Beobachtung der Anfiht, daß das 
Serum nicht unwirkſam ift. In einem im Jahre darauf veröffentlichten 
Sammelberiht äußert "éi Becher (14) jedoch wörtlich folgendermaßen: 
Maier hat ziemlich oft das Antiftreptofoffen-Serum Bajteur angewendet, 
im allgemeinen jedoch ohne Erfolg. | 
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Das Antiftreptofoffen- Serum ift ferner noch von Xeod (33) bei 
drei Fällen von BlutfledenkrantHeit verjuht worden. Die injizierten 
Doſen betrugen 30 bis 40 com, die au nod Bedarf wiederholt wurden. 
Die beiden leichteren Erkrankungen wichen diefer Behandlung fofort, und 
in einem dritten Yalle wurde nah der Einfprigung von 40 ccm Serum 
eine vorübergehende Beſſerung erzielt. Auf Grund diefer Beobachtung 
ift Leod geneigt, eine heiljame Wirkung des Mittels beim Morbus 
maculosus anzunehmen. | | 

Über günftige Ergebniffe nad) Anwendung eines anderen, des Mar- 
morekſchen Serum beridten Lignieres (6), dem von 15 damit be- 
handelten Patienten nur 2, und Mouillerou-Rofjignol (6), denen 
von 17 Patienten nur 4 gejtorben find. 

Mit dem auf ähnlide Weiſe hergeſtellten Jeß-Piorkowskiſchen 
Serum wollen Sommermeyer und Bolz (6) gute Erfolge erzielt 
haben. | 
Über ein weiteres, das Emmerih-Schollide Serum, von dem 
Deem mehrmals intravends gegeben werden Toilen, fowie über ver- 
ſchiedene andere, welche gleichfalls empfohlen worden find, Liegen zur Zeit 

nod feine genügenden Erfahrungen vor (3). 
Da in der Atiologie der Blutfleckenkrankheit möglicherweiſe auch 
mehrere Bakterien eine Rolle fpielen und Cadiot oud mit normalem 
Blutferum (100 bis 125 g) günftige Ergebniffe erhalten bat, läßt fi 
nah Hutyra und Marek (6) der Wert der Serumbehandlung derzeit 
noch nicht definitiv beurteilen. 

Nicht unerwähnt laffen möchte ih der Vollftändigfeit wegen nun 
nod einige Medikamente, die beim Morbus maculosus in letter Zeit 
vereinzelt zur Anwendung gelangt find, über welche aber nur wenige 
Beröffentlihungen vorliegen. So hat Javorsky (47) innerlich viel das 
Natrium salicylicum angewandt. Wie er angibt, nit darum, 
als ob er es für ein Spezifikum gegen die Blutfledentrantheit hielte, jondern 
einfach aus dem Grunde, weil nad) feinen Erfahrungen der Prozentjag 
der genejenden Tiere bei diefer Behandlungsmeije etwas höher war als 
nad) Gebrauch anderer Mittel. Nah den therapeutiihen Mitteilungen 
aus der Armee vom Mat 1905 wurde ZTallianine (20) beim Morbus 
maculosus verjhiedentlih, aber erfolglos angewandt. Dagegen will 
Pelz (51) durch intravenöfe Einfprigungen dieſes Medikamentes mehrere 
Fälle zur Heilung gebradt haben. Thomas (50) hat im legten Jahre 
auch ein paarmal Jodipin 25prozentig ſubkutan und zwar mit Erfolg 
verjuht. Weitere Mitteilungen über diejes neuere Medifament fehlen 
jedvod. Gorjaew (46) bejchreibt einen ſchweren all von Morbus 
maculosus bei einem SKavalleriepferde, ben er durch intravenöje In—⸗ 
jeftionen einer Iprozentigen Sublimatlöfung zur Heilung bradte. 
Der Patient lag urfprünglich den ganzen Tag über, zeigte ſtarkes Odem 
aller vier Extremitäten, Geſchwulſt an der Bruft und am unteren Drittel 
des Haljes, Petehien in der Nafen- und Maulhöhle, Appetitmangel und 
hohes Fieber (40,6° 0.). Er erhielt an ſechs aufeinander folgenden 
Zonen je 10 g der Sublimatlöfung in die Vena jugularis. Bereits 
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nad der zweiten Injektion ſank die Temperatur auf 38,6° und nad) der 
dritten auf 37,7°C. Das Allgemeinbefinden hatte fih auffallend ge- 
beffert und Patient genas vollfommen. AlS unangenehme Komplikation 
bildete Héi aber an der Injektionsſtelle jedesmal eine Geſchwulſt, die in 
zwei Fällen zur Abfzedierung führte. Hauptmann (46) wandte in 
einen Falle gegen Blutfledentranfheit mit beftem Erfolge Pix liquida an. 

Mitteilen möchte ih nun opd der Driginalität wegen ein in ber 
neueren Literatur verzeichnetes, intereffantes Vorkommnis. Laut Bericht 
der legten Verhandlungen der National Veterinary Association haben 
Berton und Hunting (36) beobadtet, daß Malleininjeftionen 
beim Morbus maculosus eine eigenartige lofale Reaktion zur Folge 
hatten. Die dur die Einjprigungen entitandenen Anſchwellungen ver- 
fleinerten fich bereits nah 24 Stunden und waren nod 48 Stunden 
nicht mehr zugegen. Die Anfchwellungen dagegen, welde bei rotzigen 
Pferden entjtehen, nehmen nah den erjten 24 Stunden an Größe zu. 
Aus wiſſenſchaftlichem Intereſſe würde es Wéi verlohnen, die Wirfung 
des Malleins bei der Blutfledentranfheit weiter zu beobadten und feit- 
zujtellen. — | 

Zum Schluffe fei mir noch vergönnt, einen kurzen Bericht über 
einen Fall von Morbus maculosus erjtatten zu dürfen, der zur Zeit 
in der Klinif unferer Tierärztlichen Hochſchule in Behandlung ift. ‘Der 
Patient, das Pferd eines Deltgen Fuhrwerksbeſitzers, wurde am 24. No- 
vember 1905 zur Unterfuhung und Behandlung eingeliefert. Laut Vor- 
beriht ſollen am Nachmittag zuvor alle vier Beine "art angelaufen 
und das Pferd kaum noch vorwärt3 zu bringen geweſen fein. Am 
Morgen darauf fol Patient Appetitmangel und große Mattigfeit gezeigt 
haben. Die von mir am Nachmittag vorgenommene Unterfuhung ergab 
folgendes: Maftdarmtemperatur 38,7°C., Zahl der Zulte 60 und der 
Atemzüge 42; ftarfe Anſchwellung der Vor- und Hinterbeine mit feharfer 
Abfegung am Borarm in Höhe des EllenbogengelentS bzw. am Unter, 
ſchenkel dit unterhalb des Kniegelenks ſowie der unteren Kopf- und 
Halspartie und der Unterbruft; einige wenige Petechien auf ber Schleim: 
haut beider Naſenlöcher, Konjunftiven höher gerötet; außerdem befand 
ih in der Mauljchleimhaut der Linterlippe ungefähr in der Mitte 
2 cm dom Rande entfernt und parallel zu diefem eine 3 cm lange und 
1 cm tiefe alte Rißwunde. Patient wurde fofort einer energifchen 
Collargolbehandlung unterworfen, und zwar erhielt er je 0,5 g am 
1. und 10. Behandlungstage, an den zwiſchen diefen liegenden 8 Tagen 
früh und abends je eine intravenöfe. Injektion gleiher Dofis. Am 
1. Zage trat ungefähr 5 Stunden nad) der Einfprigung eine Temperatur- 
erhöhung um 2° O., am 2. Tage fogar um 3° C., am 3. Tage jedod 
wiederum nur um 2°C. ein; an den darauffolgenden 7 Tagen war 
nur nod eine jedesmalige Steigerung von ungefähr 1° C. zu Tonftatieren. 
Zu dem bei der Aufnahme des Pferdes vorhandenen SKrankheitsbilde 
gejellten jih am 5. Behandlungstage Petechien in der Schleimhaut der 
Unterlippe, am 6. folde in der Oberlippe dazu, am legteren Tage hatte 
auch die Anfchwellung des Vorkopfes ihre Höhe erreiht. Die Blutungen 
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jowohl auf der Najen- wie Mauljchleimhaut waren zumeift innerhalb 
24 Stunden abgeblaßt, dafür waren jedod immer wieder neue auf- 
getreten. Vom 9. Behandlungstage ab gingen die befchriebenen Krank⸗ 
heitserfcheinungen allenthalben langjam zurüd, und am 14. waren fie 
volljtändig verſchwunden, jo daß Patient an diefem Tage als vollfommen 
geheilt betrachtet werden konnte. Rezidive traten in der Folge nicht 
ein. Nicht unerwähnt laſſen möchte id, daß der Patient außer den 
intravenöjen Collargolinjeftionen noch mit 5 g Actol behandelt worden 
ift, und zwar hat er erhalten am 6. Behandlungstage 1g, am 7. und 
10. je 2 g des Medikaments per os. Die Prognoſe war in vorliegendem 
alle betreffs der Dauer, des Berlaufes und des endgültigen Ausganges 
der Krankheit von vornherein deswegen nicht direkt ungünftig zu jtellen, 
weil der Appetit faft fortlaufend Teidlih gut war, die Blutungen ſich 
nur in geringer Zahl und langjam entwidelten, die Anſchwellungen 
feine allzu große Ausdehnung und Entartung überhaupt nit zeigten 
und Fieber außer als Reaktion auf die intravendfen Einfprigungen fo 
gut wie gar nicht vorhanden war. 


Meine Herren! Das Ergebnis meiner foeben gemadten Aus- 
führungen mödte id in ber Schlußfolgerung nun nod kurz in folgende 
Sätze zujammenfaffen: 

1. Die Dette Bezeihnung für das beſchriebene eigentümliche Leiden 
iſt nad meinem Erachten der lateiniihe Ausdrud: „Morbus macu- 
losus* oder die deutjche Bezeichnung: „Blutfledentrankheit. 

Über die Urfade und Entftehung der Blutfleckenkrankheit ſelbſt 
iſt zur Zeit etwas poſitiv Sicheres nicht bekannt. Es iſt aber mit 
großer Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß dieſelbe kein primäres 
Leiden, ſondern eine Folgekrankheit darſtellt, und daß fie feine In⸗ 
re jondern eine Intoxikationskrankheit if. 


2. Ihre Beziehungen zu den Infektionskrankheiten bedürfen noch 
weiterer Aufklärung und der wiſſenſchaftlichen Beſtätigung. 


3. Es ift ſchwer, aus dem Labyrinth der empfohlenen Medikamente 
und Methoden ihrer Anwendung einen fiheren Leitfaden zu finden; 
denn die Erfahrungen über bie bejonders in ben legten „Jahren in 
den Vordergrund getretene Jod- und Silbertherapie ſowie Serum- 
behandlung haben nicht die an dieſelben gefnüpften Erwartungen 
gerechtfertigt. 

Die Fafuiftiihen Mitteilungen über deren Wert lauten, was ja 
bei der zur Zeit noch vollkommen unaufgeflärten Ätiologie auch durch⸗ 
aus nit mundernehmen darf, zumeift noch fo widerjprechend, daß 
leider feinem der bisher beim Morbus maculosus zur An— 
wendung gefommenen Mittel einwandfrei die Wirkung 
eines Spezifitums zugefprodhen werden Tonn, Vielmehr läßt 
der Umjtand, daß all diefe Verfahren die Mortalitätsziffer von 
ungefähr 50 Prozent Taum weſentlich beeinflußt haben, und daß ver- 
ihiedene Fälle aus der PrariS vorliegen, bei denen (rop ſchwerer 
Erfranfung die Patienten ohne jeden therapeutifchen Eingriff genafen, 
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die Mutmaßung auflommen, daß bei ber Genefung franfer Tiere 
beim Morbus maculosus nit dieſes oder jene Mittel eine Rolle 
jpielt, jondern die „vis medicatrix naturae“. 


Jedenfalls, meine Herren, Welt bis dato die Therapie bei der 


Blutfleckenkrankheit ein vollftändig dunkles Gebiet dar und fordert zu 
weiteren mühfeligen Forſchungen auf. Man Tann jedoch nicht ber 
Hoffnung entjagen, daß die Wiſſenſchaft auch hier, wie in fo vielen 
anderen Fällen, die ihr vom Leben gejtellte Aufgabe doch noch löſen wird. 
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Über Tollwutforfhungen. 


Bon Oberveterinär Stürgbecher; Vortrag, gehalten auf der Berfammlung der 
Beterinäre des I. Armeekorps. 


Wenn auch die Lyſſaerkrankungen unter den Tieren, fpeziell unter 
den Pferden, für Militärveterinäre nicht die Bedeutung haben, wie das 
viel umfangreichere Auftreten anderer Seuchen, bejonders der Bruft- 
und Rotlaufjeuche, jo ift es doch für diefelben, foweit fie Bewohner der 
öftlihen, dem ruffiihen Reiche benachbarten Provinzen find, ſchon aus 
Intereſſe für ihre eigene, durch erkrankte Hunde nicht jelten gefährdete 
Perjon von außerordentliher Wichtigkeit, ſich über die wifjenichaftlichen 
Forſchungen auf dem Gebiete Dieter Krankheit unterrichtet zu halten. 

Iſt doch in vielen Gebieten Rußlands durd die ftete natürliche 
Fortzüchtung des Kontagiums von Hund zu Hund, von Wolf auf Wolf 
bam. von Wolf auf Hund und umgefehrt die Seuche bei den mangel- 
haften BVerfehrseinrichtungen und veterinärpolizeilihen Maßnahmen noch 
immer als eine faft ftationäre zu bezeichnen. Es ift daher nicht wunder- 
bar, daß von den im Jahre 1899 dur die Statiftif regiftrierten 
187 Bißverlegungen beim Menſchen innerhalb des preußiichen Gebietes 
ſich 79 in Grenzkreiſen ereigneten, und von den 69 betroffenen greifen 
allein 32 — aljo annähernd die Hälfte — dem ruſſiſchen, 9 dem öfter- 
reihiihen Gebiete nahe lagen. 

Während des legten Jahrzehnts fonnte in den ſtatiſtiſchen Veterinär- 
Sanitätsberihten über Lyſſa-Ausbrüche unter den Pferden der Armee 
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nur in einem vereinzelten alle berichtet werden, was wohl in erjter 
Linie der allerdings noch immer fteigerungsbedürftigen Strenge bei der 
Zulaffung von Hunden in den Bereich aller Kajernements zu danfen ift; 
doch ſchon die Möglichkeit des Auftretens beim Pferde birgt für Mann- 
Ihaften und insbeſondere für den behandelnden Veterinär eine große 
perſönliche Gefahr in fi, da es bekanntermaßen häufig ſehr ſchwer tft, 
die Krankheit Schon in ihren Srühfymptomen fiher zu erfennen. | 

Da die Seucdeninjtruftion zweds Tilgung der Seuche die jofortige 
Tötung erkrankter Tiere vorichreibt, muß fih natürlich das Hauptintereſſe 
auf die Behandlung aller eventuell verlegten oder auch nur 
mit dem Speichel oder anderen Säften des betreffenden Tieres in Be⸗ 
rührung gelommenen Menſchen konzentrieren. Während man fi früher 
nach diefer Richtung bin lediglich auf die rein Totale Behandlung der 
Bißwunden, die in neuejter Zeit gleichfalls einjchneidende Wandlungen 
erfahren hat, beſchränken mußte, und zahlreiche Menjchen alljährlid der 
furdtbaren Krankheit erlagen, tft es jeit dem Jahre 1884 durch die 
Paſteurſche Entdedung einer auf Die genaue Firierung des Kontagiums 
geftügten Impfmethode gelungen, die Mortalitätsziffer der Gebifjenen 
auf ein verhältnismäßig geringes Maß, und zwar von 6,9 auf ungefähr 
0,42 Prozent, herabzudrüden. 

Die Methode beruht, in furzen Zügen gefhildert, darin, daß man 
zunädjt das Straßenvirus eines tollen Hundes durch andauernde Fort- 
impfung von Kaninchen zu Kaninden zu einem virus fixe macht, das im- 
ftande ifl, ein weiter geimpftes Kaninchen bereits nad) einem Verlauf von 
6 Tagen zu töten. Das im Bentralnervenfyften diefes Kaninchens in Ton- 
zentriertejter kom enthaltene Virus vermag man nun dadurdh all- 
mählich abzujhwäden, daß man 6 cm lange | Stüde des Rüdenmarfes in 
Flaſchen, deren Boden 1'/ cm Dog mit Ätzkaliſtücken bededt ift, und 
deren Offnungen durh einen Wattebauſch verſchloſſen find, verjchieden 
lange Zeit trodnet. Solche Guide vermögen, in deftilliertem Waſſer 
verrieben und anderen Kaninchen jubdural derimpft, 

nah Ztägigem Trocknen in 7 Tagen, 

e 8 bis Stägigem Zrodnen erjt in 8 Tagen, 

es D 9 = e = 15 e ufw. 
eine Erkrankung auszulöfen. Dadurch nun, daß man Menſchen zunächſt 
Markemulſionen, die auf obige Art völlig abgeſchwächt ſind, in die Bauchhaut 
injiziert und hierauf täglich zu virulenteren Injektionen fortſchreitet, 
vermag man ihnen nicht nur eine Immunität gegen Tollwut zu ver— 
leihen, fondern auch bei bereits gebifjenen Perſonen den Ausbruch der 
Krankheit zu verhüten. 

Eine Hauptbedingung für den günftigen Ausgang der Behandlung 
infizierter Perſonen ift es jedoch, daß, diefe jo früh wie möglich ein- 
geleitet wird. Dierzu aber iſt eine möglidhft jofortige Sicherung 
der Diagnofe „Tollwut“ feitens des Tierarztes erforderlich, deren 
einmwandsfreie Bejtätigung jedoch nach den bisher gebräuchlichen Methoden 
der Unterjuhung mindeftens einen Zeitraum von 10 Zonen erforderte. 
Da nun aber nicht jedem von einem tollwutverdädtigen Tiere Ver— 
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legten zugemutet werden Toun, feinem Körper einen Impfſtoff einverleiben 
zu laſſen, beten Unſchädlichkeit auch für den gefunden Organismus 
zwar behauptet wird, deſſen Herſtellungsweiſe aber eine verhältnis- 
mäßig primitive genannt werden muß, jo haben ſich die Beftrebungen 
der mellen an antirabiihen Inſtituten bejchäftigten Forſcher darauf 
gerichtet, an der Dand des zu entdeckenden Erregers der Krankheit eine 
ſchnelle und abjolut ſichere Diagnofe Dellen zu Tünnen. 

War man in der Zage, den typiſchen Verlauf der Krankheit am 
lebenden Ziere zu beobachten, jo gejtaltet fich die Diagnoſe ziemlich leicht, 
obwohl oud bier Verwechſlungen mit anderen Krankheiten unterlaufen 
fönnen, von denen als häufigite beim Hunde Gehirnfrankheiten, Kom⸗ 
plifationen der Staupe oder umfangreihe Parafiteninvafionen in den 
Darm, beim Pferde gewiffe Formen der Gehirnwafferjudt, Kolif und 
Nahhandlähmungen in Betraht fommen. In den meijten Yällen aber, 
deren Beurteilung an den Sachverſtändigen herantritt, ift das Xier 
bereit3 getötet oder verendet, oder aber die Tötung wird erforderlich 
durch die Unmöglichkeit, das Tier ohne Gefahr für feine Umgebung zu 
beobachten, bzw. durch den Umftand, daß bereits Verlegungen von Perjonen 
jtattgefunden haben, um event. durch die Obduktion die Diagnoje zu ftüßen. 

Leider aber mett das pathologifh-anatomifhe Bild ber Toll- 
wut wenig Charafteriftiihes auf. Namentlih fehlen fehr häufig die 
früher als &harafteriftifch bezeichneten hHyperämiichen Erſcheinungen an der 
Schleimhaut der Atmungs- und Verdauungsorgane, und die von Johne 
erwähnten Blutungen auf der Höhe der Falten der Magenſchleimhaut 
find ſelbſt bei typiſchen Wutfällen nicht immer zugegen. Ebenſowenig 
Tann das VBorhandenfein von Fremdkörpern und der Mangel an Nahrungs 
Doten im Magen als fonjtantes und wichtigſtes Zeichen der Rabies 
angejehen werden. Wittlinger fand wiederholt im Magen an Toll- 
mut verendeter Hunde erheblide Mengen von Fleiſch und Reis und 
beobachtete, wie ein toller Hund furz vor der Tötung gierig Wurft und 
Milch zu fih nahm. Ein größeres Gewidt ift nah ihm auf das Vor- 
handenjein von Haaren fremder Hunde im Magen zu legen, da bier, 
dur die Beißſucht erwieſen Jet. 

In dem Bejtreben, die Diagnofe der Tollwut auf mikroſkopiſchem 
Wege durch Unterfuhung von Zeilen des Zentralnervenjyftems 
zu fihern, fanden im Syahre 1892 Nélis und van Gehuchten, daß ji 
in jedem Yalle von Tollwut an den Cerebrofpinalganglien, befonders am 
ganglion plexiforme des Nervus vagus ein dharafteriftifher Prozeß 
abjpiele. Es träte eine ſich dauernd fteigernde Proliferation der Endothelial- 
zellen der Kapjeln im Ganglion ein, wodurh es allmählih zu einem 
Schwinden der Nervenzellen und Auftreten Kleiner Zellenhäufchen an deren 
Stelle füme. Babes beftätigte diefen Befund und bejchrieb bejonders 
perivasfuläre und periganglionäre Zellenhäufchen in der Medulla oblon- 
gata, die er als Wuttuberfel bezeichnete. Auf Grund diefer angeblich 
tonftanten Beobachtung glaubten die Forſcher, in jedem Falle innerhalb 
24 Stunden bei Einbettung von Schnitten in PBaraffin, ja felbit fofort 
bei Anlegen von Gefrierfchnitten die Diagnoſe bejtätigen zu Tonnen, 
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Doch auch diefe Beobachtung vermochte der fortjchreitenden For⸗ 
hung nit ftand zu halten. Nocard und Roux fanden, daß der 
Speichel infizierter Hunde bereit3 24 bis 48 Stunden vor dem Auftreten 
offenfihtliher Ericheinungen virulent Tei, und daß in Delen Fällen 
fih die erwähnten biftologijhen Veränderungen noch nicht nad 
weijen ließen. Vallé jtellte ferner feit, daß die Veränderungen Pë 
zwar jtet8 bei an Tollwut verendeten Hunden fänden, daß fie aber 
häufig fehlten bei während der Krankheit getöteten, daß fie außerdem 
fih aber auch bei ganz alten, völlig gefunden Hunden bemerkbar madten. 
So find od diefe hiſtologiſchen Merkmale für die Beftätigung ber 
Diagnofe leider nicht vermwertbar gewejen. Man mar wieder genötigt, 
auf die von Batteur eingeführte intrafranielle bzw. intraofuläre 
Probeimpfung von für die Seuche bejonders empfängliden Verſuchs⸗ 
tieren zurüdzugreifen; eine Methode, die jedoch gleihfalls im Stiche läßt, 
wenn durch vorgeihrittene Fäulnis des zu unterfuhenden Materials ein 
vorzeitiger ſeptikämiſcher Tod des Verſuchstieres die charakterijtifchen 
Erfeheinungen der Tollwut bei demfelben nicht mehr zur Entwidlung. 
fommen läßt, die aber außerdem Den bereits erwähnten erheblichen 
Nachteil aufweift, daß ein endgültiges Urteil früheitens 10 Tage nad) 
der Inokulation abgegeben werden kann. 

Umfomehr erregte im Jahre 1903 eine Veröffentlihung Negris, 
eines Affiftenten om Laboratorium der Univerfität Pavia, über die 
„Atiologte der Tollwut“ Auffehen; eine Arbeit, in welder Negri 
behauptete, den fpezifiihen Erreger der Wut in den fpäter nah ihm 
benannten Negriſchen Körperchen gefunden zu haben. 

Nah ihm kommt ein befonderer Mikroorganismus im Nerven- 
ſyſtem wutkranker Tiere vor, beten ganze Erfcheinung zu der Annahme 
veranlaßt, daß er zu den Protozoen zu rechnen ſei; und zwar ift der- 
jelbe ſtets zu finden, gleichgültig, ob daS betreffende Tier einer natür- 
lihen oder künſtlichen Infektion ausgejegt war. 

Ein bevorzugter Sig der Parafiten ift das Ammonshorn; hier 
kommen diejelben jpeziell in den größeren Nervenzellen mett in großer 
Anzahl vor. Sie liegen im Zellprotoplasma, häufig in den Fortſätzen, 
mandmal in beträdtlider Entfernung vom Zellförper und zeigen die 
Gejtalt von Heinen, deutlich begrenzten Gebilden, deren Größe zwiſchen 
1 und 27 u ſchwanken Tonn, Die legteren großen Formen find jedod 
nit die zahlreichften; in der Regel bleiben die Dimenfionen der meijten 
Parafiten auf niedrigerer Stufe ftehen. Bald rund, bald elliptiih oder 
Ihlieglih grob dreiedig mit abgerundeten Eden, met das Protozoon 
je nad) jeiner Lage im Zellenleib eine verſchiedene Form auf; die ellip- 
Hien find den Protoplasmafortfägen eigentümlih und ſtets mit. ihrem 
großen Durchmeſſer parallel zur Achje des Yortfages gelagert; die rund- 
liche Form wird allem Anjchein nad) erjt dann angenommen, wenn der 
Parafit von reihlihem Protoplasma umlagert tft und feine mechaniſchen 
Berhältniffe feine Ausbildung nad irgend einer Richtung hin behindern. 

Was die Zahl der im Inneren der Zellen enthaltenen Parafiten 
anbelangt, jo finden fi) folhe mit einem Gebilde und wieder andere, 
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die ſowohl im Zellförper wie in den Fortſätzen 4, 5 und 6 aufweifen; 
hierbei haben bald jämtlihe Gebilde eine und diefelbe Größe, bald 
zeigen ihre Durchmeſſer die verſchiedenſten Längenmaße. 

Bejonders wertvoll für die jchnelle Beftätigung der Diagnofe ift 
e8, daß für die Wahrnehmbarmahung diejer Körperchen fein fpezielles 
techniſches Verfahren erforderlich ift, vielmehr zum Nachweis derfelben 
bereits ungefärbte Zupfpräparate genügen aus einem Stüde des Ammons- 
bornes, das in irgend einer, in der hiftologijhen Praris üblichen 
Flüſſigkeit firtert worden if. Man jchneidet zu diefem Zwede aus dem 
Ammonshorn Kleine Scheiben, indem man zwei einander parallele Frontal⸗ 
ſchnitte ſenkrecht zu feiner dite anlegt. Die Stüde fommen 3. B. in 
Zenkerſche Ylüffigfeit, His fie genügend firtert find, und werden darauf 
einige Minuten gewäſſert. Man nimmt fie heraus, ftreiht mit einer 
Lanzettnadel oder einem Kleinen Biftourie über die Schnittfläde entlang 
der grauen Subftanz und erhält fo auf der Nadel oder der Mefjer- 
flinge einen Detritus, den man auf dem Objektträger in Waffer oder 
Dorf verdünntem Alkohol zerzupft. So erhält man jtetS zahlreiche, 
ifolierte &anglienzellen, in denen man die fpezifiihen Wutlörperchen 
nad einiger Übung ohne Schwierigfeit feftftellen Kann. 

Die in Frage ftehenden Gebilde find nun keineswegs ftrufturloje 
Maſſen, vielmehr zeigen fie in ihrem Inneren feinere Eigentümlichkeiten, 
die im Hinblid auf ihre bejonderen Merkmale die Überzeugung gewinnen 
lafien, man habe es nit mit zufälligen, fünftlihen Präparation: 
produften, jondern eben mit einer wirkliden Strufturorganijation zu 
tun, die bis zu einem gewiſſen Grade an die Organijation befannter 
parafitärer Zielen beim Menſchen und Zier erinnert. Und auch hier 
wieder gelingt die Feſtſtellung derjelben an Schnitten durch Färbung 
nad den meiften bisher befannten Methoden. In bejonders fonftanter 
Weiſe differenziert erjcheinen die Bilder bei Methyldlau- Eofinfärbung 
nah Mann. 

Bolpino färbte 5 u dide Schnitte von in Alkohol firierten 
Ammonshörnern nah der Ehrlihihen Methylenblau-Eoſin-Glyzerin⸗ 
Methode und ftellte an dem Paraſiten feſt: „daß eine außen gelegene, 
zarte Membran eine gleihmäßig roja gefärbte, hyaline Grundjubftanz 
einihließe. In diefer Grundfubitang lägen Heine Gebilde, die entweder 
entfärbt oder roſa erjcheinen und außerdem einige ebenjolde von etwas 
erbebliherer Größe. In den beiden letteren Gebilden find äußert 
Heine glänzende Körperhen wahrnehmbar, die entweder punktförmig 
oder ringiörmig mit hellem Zentrum oder ſtäbchenförmig erjcheinen und 
alle das Gemeinfame haben, daß fie fih nah Ehrlich intenfiv Himmelblau 
färben. Die Stäbchen können in ber Mitte eingefhnürt fein. Die Heinften 
ftehen gerade an der Grenze der Sichtbarkeit, die größten find 1,5 u lang.“ 

Die verfhiedenen Größen und Formen, in denen die Negri-Körperchen 
innerhalb der Zellen auftreten, könnte man fi dahin erklären, daß fie 
die verſchiedenen Stadien des Entwidlungszyflus des Parafiten bor: 
Dellen, die innere Struktur dürfte alsdann auf einen Vermehrungs- 
prozeß desjelben hindeuten. 
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Den letteren glaubt ſogar Daddi bereitS experimentell erwieſen 
zu haben, indem er an Stückchen vom Ammonshorn und Kleinhirn, die 
in Zelloidinfädhen Kaninden in die Bauchhöhle gebracht wurden, am 
vierten Zong eine Vermehrung und ein Kleinerwerden der Körperchen 
beobadtete. Daß ein Züchten des Parafiten in Reinkultur ſich bisher 
nit hat ermögliden lafjen, kann nicht wundernehmen, da dies bet 
ähnlichen, ausgezeichnet als Krankheitserreger bekannten Parafiten bei 
Menſch und Tier bisher gleihfalls nicht gelungen iſt. Die Parafiten 
fommen nun in vorgefhrittenen Stadien der Erkrankung nit nur in 
den Zellen des Ammonshorns vor, jondern laſſen Wéi auch in ben Pyra- 
midenzellen der Hirnrinde, in den Burkinjejchen Zellen des Kleinhirns, 
ja ſchließlih — wenn auch ſchwerer — im Rückenmark und in den 
Bellen der Spinalganglien nachweifen. Es hat den Anfchein, als wenn 
fie in leßteren vorwiegend — vielleicht zumeilen ausſchließlich — bei der 
ſtillen Form der Wut auftreten, während fie bei der rajenden in aus- 
geſprochenem Grade im Gehirn zu finden find. Leicht geitaltet ſich das 
Suden im Ammonshorn und Kleinhirn. Die Zellen mit Wutkörperchen 
find auf jedem Schnitt in ſehr großer Anzahl vorhanden, ihre reihen- 
weile Anordnung gejtattet ein lückenloſes Durdfuden. Das Protoplasma 
diefer Zellen iſt zart, met ohne Schollen, fo daß bier aud Kleine 
Negri-Körper der Beobachtung nicht entgehen. Viel jchwieriger geftaltet 
Héi die Unterfuhung des verlängerten Markes, Nüdenmarkes und der 
Spinalganglien; die Zahl der getroffenen Zellen ift in den erjten beiden 
gewöhnlich gering, und die Zellen aller drei find in ihrem Protoplasına 
met jhollig gebaut und vafuolig verändert, was das Auffinden des 
Parajiten bedeutend erjchwert. 

Die Verbreitung des Parafiten innerhalb des infizierten Körpers 

geihieht auf dem Wege der Nervenbahnen. Bertarelli fand zum Be- 
weiſe diefer Behauptung, daß der Speichel eines mit Lyſſa infizierten 
Hundes, dem er zävor die Chorda tympani am Hilus der Submarillar- 
drüſe exjtirpierte, unverändert blieb. Unterband er dagegen die zuführen- 
den Gefäße diefer Drüfe bei Intakterhaltung der Nerven, jo wurde der 
Speichel nad) Furzer Zeit virulent. 

Zon Wichtigkeit ift endlih das Verhalten der Parafiten äußeren 
AUgentien gegenüber. Die Körperchen werden bereits von ſchwachen Alfali« 
löfungen zerjtört, dagegen find fie außerordentlich miderjtandsfähig gegen 
Mineralfäuren und werden burg Austrodnung, Glyzerin, Waffer, phyfio- 
logiſche Kochſalzlöſung, Wärme und endlich durch Fäulnis nur unmerklich 
verändert. Letztere Beobachtung ift von befonderer Wichtigkeit, da fie den 
Beobachtungen in der Praxis über die Virulenz in Fäulnis übergegangener 
Gehirnteile tollwutkranker Tiere entfpricht und außerdem den fiheren Nad)- 
weis der Tollwut auch da nod ermöglicht, wo die Methode des Nachweijes 
durch Probeimpfung bereitS im Stiche läßt. 

Seit der Entdedung Negris find von zahlreihen Forſchern Nach⸗ 
prüfungen in außerordentlich großer Zahl ausgeführt und veröffentlicht 
worden, die auch nur anzudeuten an beier Stelle viel zu weit führen 
würde. Alle Forſcher aber müſſen, gleihgültig ob fie den ganzen Negri- 
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Körper für den Barafiten anfehen, oder nur die kleinſten, in ihm ent- 
haltenen glänzenden Gebilde — indem fie die Grundjubftanz des Wut⸗ 
förpers für ein hyalines Zelldegenerationsproduft oder für eine Produktion 
des Parafiten auf Koften der umgebenden Elemente darjtellen —, alle 
müffen fie anerkennen, daß das Vorfommen der Gebilde bei Tollwut ein 
konſtantes ift, und daß diejelben bei allen übrigen Erfrankungen fehlen. 

Luzzani glaubt daher, den feitftehenden Schluß aufitellen zu Tonnen, 
daß man, wenn man bei einem verdädtigen Tiere die endozellulären 
Formen der Protozoen im Nervenſyſtem antreffe, ohne weiteres das Tier 
als wutkrank gewejen anjpreden müſſe und nunmehr ganz unbejorgt die 
Probeinofulation unterlaffen fünne. m negativen Falle würde fi der 
Sicherheit halber außerdem die Anwendung der biologijhen Methode 
empfehlen. 

Diefer Anfiht ſchließt Héi im neueften Bande der Kochſchen Zeit- 
fhrift für Hygiene Bohne auf Grund zahlreiher Verſuche, die er im 
Inſtitut für Infektionskrankheiten zu Berlin angeftellt bat, an. Die 
Wichtigkeit des pofitiven Befundes ſucht er durch ein Beiſpiel aus der 
Praris zu illuftrieren. Ein Hund biß vier Perfonen und wurde als- 
bald getötet. Da die übrigen Symptome jehr unfiher waren, auch die 
Obduktion Teinerlei Anhaltspunkte für Wut ergab, biet der Tierarzt 
Lyſſa nahezu für ausgejhloffen, fandte aber doch der Sicherheit halber 
den Kopf zur näheren Unterſuchung ein. ‘Dieje wurde nad) der von 
Bohne bejonders empfohlenen Schnelleinbettungsmethode mittels Azeton 
und Baraffin (nad) Henke und Zeller) vorgenommen und ergab in 
wenigen Stunden das VBorhandenfein von Negri- Körpern. Auf tele 
graphiihe Benachrichtigung entſchloſſen éi die vier Gebifjenen zur 

fung, was fie vorher nit getan hätten. Das Warten auf den. 

ierverſuch hätte die Behandlung um mindeftens 10 Tage verzögert. 

Bon welchem Intereſſe es daher fein muß, fagt Negri, die rabiſche 
Infektion auf dem erwähnten Wege mit Sicherheit in kurzer Zeit diagnoftt- 
zieren zu fünnen, fpeziell inbetreff der den Menſchen anfallenden Tiere, 
leuchtet von felbjt ein. Die Tragweite einer ſolchen ſchnellen Diagnofe 
tritt Har und deutlich hervor, wenn man an die große Zahl der Perjonen 
denkt, die alljährlih zu hunderten nad den antirabifhen Inſtituten 
wandern, um Schuß und Hilfe zu fuchen gegen eine Infektion, die erft 
nad) langer Zeit mit Sicherheit nachzuweiſen ift. 
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Mitteilungen aus der Armee. 


Übertragung der Druſe durch den Deckakt. 
Bon Stab3veterinär Bierftedt. 


Bor einigen Sahren wurden mir fur bintereinander drei Stuten 
von verſchiedenen Befibern zur Behandlung überwiejen, weil fie mangel- 
haften Appetit befundeten und ſich matt zeigten. Bei Ergründung der 
Krankheitsurfahe wurde von mir feftgeftellt, daß alle drei Stuten Tun 
vor ihrer Erkrankung von einem friſch importierten Hengft gededt waren, 
der etwa 3 bis A Wochen zuvor von mir an Drufe mit Dorfer Ver- 
eiterung der Kehlgangslymphdrüſen behandelt war. Bei dem erjten Pferde 
fand fich ein großer Abſzeß zwiſchen Maſtdarm und Scheidenwölbung 
vor, der durch Offnung unterhalb des Afterd zur Ausheilung gelangte. 
Am Anſchluß daran entwidelte ſich noch ein weiterer Abizeß in ber 
Leiftengegend, der gleih dem in der Bedenhöhle rahmartigen Eiter ent- 
hielt, und nad) Delen Ausheilung das Pferd volllommen gejund war. 
Das Pferd Nr. 2 zeigte zu Anfang der Erkrankung bei einer Innen⸗ 
temperatur von 39,3 bis 40,0°C. eine derbe Euterjchwellung Nicht 
lange darauf konnte ich in der linken Hälfte der Bedenhöhle jeitlich der . 
Scheide eine flache, feſtweiche Geſchwulſt fühlen, die fi aber allmählich 
ganz zurüdbildete, ohne daß Zluftuation eingetreten war. Nach ungefähr 
3wöchiger intravdendjfer Behandlung mit Arg. colloidale Cr. traten an 
den verſchiedenſten Körperjtellen walnußgroße Eiterherde mit rahmartigem 
Inhalte auf. Diejelben waren met in einer den, bindegewebigen Kapfel 
gelegen und zeigten wenig Neigung zum Aufbruch. Da das Pferd etwa 
18 Sabre alt war und durch bie Krankheit völlig wertlo8 geworden mar, 
jo wurde die Tötung angeordnet. Pferd Nr. 3 Hatte eine derbe Euter- 
Ihmwellung und eine Innentemperatur von 38,8 bis 39,3°C. Nach ungefähr 
6mwöchiger Behandlung war eine wejentliche Beflerung im Allgemeinbefinden 
eingetreten, und die Euterfhiwellung Hatte Hd wenig zurüdgebildet. Den 
weiteren Verlauf dieſes Falles konnte ich leider nicht verfolgen. 





Sandkolik. 


Bon Oberveterinär Kränner. 


Im Monat November 1905 kamen in einer Edfadron 18 Kolikfälle 
zur Behandlung; die metten derjelben fielen in die erfte Hälfte des 
Monats. Über bie Urſache diefer Maſſenerkrankung fonnte man bei den 
eriten Yällen zu feinem bejtimmten Urteil kommen, zumal gerade dieſe 
Eskadron, um der Häufigkeit der Kolif nach dem Manöver vorzubeugen, 
bejonder8 viel Heu angefauft hatte und den Pferden ſowohl des gor, 
mittags als oudh des Nachmittagd eine Heuzulage gewährte, ohne die 
Haferration zu verringern. Nach den erjten Fällen wurde jedem Pferde, 
das Neigung zeigte, Streu zu freſſen, Heu vorgelegt jo viel es zu ſich 
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nehmen wollte; trotzdem keine Abnahme, ſondern noch eine Steigerung 
der Fälle. Die Unterlage der Pferde beſtand aus Torf-Sägemehl. Auf⸗ 
fallend war noch der Umſtand, daß die Patienten meiſtens aus ber Stall- 
abteilung der Rekruten kamen, oder es waren ſolche Pferde, die früher in 
dem betreffenden Abteil geftanden hatten, auch waren die Patienten durcd;- 
weg ältere Pferde. Der jechite Erkrankungsfall brachte Aufklärung, 
indem fih in dem abgejetten Kote Sand fand. Der nächfte Fall verlief 
tödlich. Bei der Sektion fand ſich Dier die Bedenflerur und ein Teil 
der oberen Grimmdarmlage ganz und gar mit Jet zufammengeprektem 
Sande gefüllt. Der übrige Darminhalt beitand aus Sand und Futterbrei. 
Wie famen nun die Pferde zu dem Sande? Hier find verjchiedene 
Möglichkeiten gegeben. Die Pferde kamen vom Reiten direft in ihre 
Stände, ohne daß vorher die Hufe gereinigt wurden. Während nun die 
Pierde roden gerieben wurden, trodnete auch der in mehr oder weniger 
Menge an den Hufen haftende Sand, fiel ab und milchte fi) mit der 
Unterlage. Die Pferde nahmen nun mit der Streu auch den Sand zu 
fi. Ferner wurde die Stallrinne mit Sand bejtreut, um die Jauche zu 
binden. Auch wurde die Stallgafje öfter nad) dem Stalldienft mit Sand 
beitreut und Sand, neben den Standpfeiler gelegt, wurde zum Buben 
des Sattelzeuges benutzt. Es war auch hier die Möglichkeit gegeben, daß 
ſowohl von der Stallrinne als aud) von der Stallgafje oder dem Pub- 
jande aus Sand unter die Streu gelangen fonnte und zur Aufnahme 
fam. Daß eine diefer Möglichkeiten die eigentliche Urjache abgegeben 
hatte, Debt außer Frage, denn nachdem der Sand ganz aus dem Gtalle 
entfernt war, ließen die Erkrankungen nach und hörten ſchließlich ganz auf. 
Beinahe bei allen Patienten traten die Erjcheinungen einer Sin, 
ihoppungskolif auf. Die Schmerzen. waren metjtend mehr geringgradiger 
Natur. Die Tiere lagen ziemlich ruhig, mit langgejtredtem Halje und 
ſtöhnten zuweilen. Die Periſtaltik lag ganz danieder; wurde Kot ob, 
gelebt, jo waren die Kotballen Kein, jehr troden, wie zujammengepreßt, 
mitunter mit Schleim überzogen. Den Sand fand man entiweder an ber 
Außenfeite der Kotballen oder mitten in denjelben, ohne daß man ihn 
von außen bemerken konnte. War der Kot weich, breiig, jo war der 
Sand mit ihm vermiſcht. Atmung oberflächlic und bejchleunigt. Puls 
mitteljtart, etwa8 vermehrt. Fieber gewöhnlich nicht vorhanden; bejtand 
welched, jo war eë niedergradig. Im Verlaufe der Krankheit nahmen die 
Patienten gerne die hundefigige Stellung ein; fehr oft wurde auch die 
Bauchlage mit vorgejtredten Gliedmaßen eingenommen. Die Dauer der 
Kolik jelbjt betrug 1 bis 3 Zone: oft Schloß fi ein Darmkatarrh an. 
Die Behandlung erjtredte di auf ſubkutane Injektion von Arecolin. 
hydrobromic. 0,1: 10,0; in einigen Fällen wurde am folgenden Tage 
noch einmal 0,05 Arecolin injiziert. Ferner Gaben von viel DIL, ſowohl 
Ol. Ricini als od Ol. Lini.; weiter Tom Natr. sulfur. zur Anwendung. 
Nicht unerwähnt dürfen die häufigen SKlyftiere bleiben. Bon den 
18 Patienten jind drei geftorben. 
Eine bejonderd interefianten Falles möchte hier Erwähnung ge= 
ihehen. In dem Kote des erkrankten Pferdes „Wi“ fonnte fein Sand 
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gefunden werden, obgleich e8 die Erjcheinungen zeigte, wie die übrigen 
erkrankten Pferde. Das Pferd beflerte fi) jo weit, fo daß es als auf dem 
‚Wege der Genejung befindlich betrachtet werden Tonnte Waſſer nahm es 
beinahe einen ganzen Eimer voll zu béi, Heu nur wenig. Nad) Verlauf 
von 8 Stunden wurde Patient mieder unruhig und fing an Dot zu 
drängen. In weitem Bogen flog danad) ein Kotballen, mit Sand ſtark 
vermengt, über den Stalldamm, dem eine große Mafje breiigen Darm- 
inhaltes folgte. Diejer ftarken, exploſionsartigen Darmentleerung folgte 
auf dem ube ein Zwerchfellskrampf. Das Pferd zeigte Erſtickungs⸗ 
erfcheinungen, die Bauchmuskeln wurden Trampfhaft zujammengezogen; 
der After war offen. Bet jeder Kontraktion der Bauchmuskeln hörte man 
ein Geräuſch, al ob man mit offenen Lippen ſtark Luft einatme; zugleich 
preßte Patient jehr heftig. Bei der Bewegung trat Ruhe ein, die nach 
reftaler Berabfolgung von Chloralhydrat., Mucilag. Gummi arabic. 
aa 75,0 und Aqu. font. 2000,0 anbielt. Patient brauchte zur voll- 
ftändigen Genejung 18 Tage. 


Gallenfteinej bein: Pferde. 
Bon Oberftabsveterinär Körner. 


Ein Yjähriges belgiſches Arbeitöpferd zeigte jeit unt 1905 Ver⸗ 
dauungöftörungen, die fich in Unverdautfein des Futters, Appetitlofigfeit 
und zeitweile in Leibjchmerzen äußerten. Der Yutterzuftand des Tieres 
war dabei nicht beeinträchtigt, nur in den legten Wochen vor dem Tode 
war eine geringe Abmagerung eingetreten, auch auffällige Ericheinungen von 
Ikterus waren nur in der lebten Zeit feitzuftellen. 

Am 25. November erkrankte dag Pferd heftig an Kolif, wobei große 
Schmerzen Zundgegeben wurden. Das Pferd lag met ftöhnend om 
Boden, jhlug um fi, Ichwißte und Hatte einen Kleinen, unregelmäßigen 
Puld. Die Schleimhäute waren dunfel-gelbrot gefärbt, der Darm nur 
mäßig gefüllt. Nah 3ſtündiger Krantheitsdauer verendete da8 Pferd. 

Dbduftiondbefund: Leber ſtark atrophiih, in den äußerſt er- 
weiterten Gallengängen 52 Steine von Bohnen= hië Hühnereigröße. 
Die Steine find teil rundlich, teild zungenförmig, abgeflaht und an ihrer 
Oberfläche mit zähem, grünlichen Schleim überzogen; fie beftehen meiſt aus 
einem fonzentrijchen Kern, auf welchen ſich einzelne Schichten abgelagert 
haben; einzelne Steine haben einen weichen, jandigen Inhalt, Das 
Geſamtgewicht der Steine betrug 640 g. 





Eine Herpesepizootie. 
Bon Oberveterinär Heuer. 

Am 2. unt wurde gemeldet, „Bummler” der 3. Batterie befomme 
kahle Stellen am Körper. Die Unterjuhung ergab am Dale, auf dem 
Süden, auf der Muppe, in der Flanfengegend und an der jeitlichen 
Bruftwand big markjtüdgroße, runde, von Haaren entblößte Stellen; e 
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jelben waren teil3 mit blaugrauen Schorfen, teils mit trodenen Schüpp- 
chen bededt. Nach Abheben der Eonfiftenten Schorfe trat die Haut pigment- 
108 zutage. Die Haare in der Umgebung moren leicht ausziehbar und 
zeigten jchon makroſkopiſch eine weiße, mantelartige Umfleidung der Haar- 
wurzel. Das difjeminierte Auftreten, die runde Form der kahlen Stellen, 
die Schorfbildung und die leicht ausziehbaren Haare an der Peripherie 
mit dem weißen Belag an der Haarwurzel ließen ohne weitere op: 
nehmen, daß es fih um Glatzflechte handele. Eine genaue Unterjuchung 
jämtlicher Pferde der Batterie förderte on 26 Kranke zutage. Die 
Kontagtofität erte noch die Diagnofe. Die größere Zahl der Pferde 
zeigte im Anfang nur ein bis drei kahle Stellen, die ebenfalls meiſtens 
ihren Sig am Halfe, auf dem Rüden und auf der Kruppe hatten; bei 
zwei Pferden war je ein led am Kopfe. An den Gliedmaßen wurde 
bei keinem Pferde eine erkrankte Hautitelle gefunden. Bei einzelnen 
Pferden waren außer den mit Schorfen bededten Tahlen Flecken Kleine, 
runde Stellen bemerkbar, an denen die Haare gefträubt ftanden; dieſe 
Haare ließen ſich ſehr Leicht ausziehen und zeigten ebenfall3 die weiße 
Umhüllung an der Haarwurzel. 

Die mikroſkopiſche Unterjuhung der Schorfe und der erkrankten 
Haare ergab nebartige Pilzfäden jowie Sporen in den Borken und im 
Haarſchaft. 

Die Anſteckung Tonn nur in den Bürgerquartieren auf dem Rück— 
marſche dom XTruppenübungsplage Poſen erfolgt fein. Die Abteilung 
befand Dé vom 23. bis 28. Mat auf dem Marie. Bet einer auf dem 
Marſche abgehaltenen Pferderevtfion war von einer Hauterfranfung noch 
nichts zu merken. 

Maßnahmen und Behandlung: Der Batterieſtall wurde geräumt; 
die Pferde bezogen Biwak, und zwar die kranken weit abgeſondert von den 
geſunden. Der Stall wurde folgendermaßen desinfiziert: Nach gründlicher 
Reinigung wurde mit warmer Sodalödſung nachgeſcheuert; die Wände, 
Standfäulen, Lattierbäume und Boden wurden mit Bazillolmwafjer ges 
waſchen. Zum Schluß wurde der Stall mit Kalkmilch geftrichen. Die 
franten Pferde ſowohl wie die gejunden wurden mit warmem Seifenwafler 
gründlichft gewafchen und Binterher mit Bazillolmafjer nachbehandelt. Bet 
den Tronfen Pferden wurden die ergriffenen Hautpartien beſonders gründlich 
mit warmem Seifenwaffer gewaſchen, die Schorfe gut abgebadet und darauf die 
fahlen Stellen und die Umgebung in der Größe eines Teller3 mit 3 prozentigem 
Salizylſpiritus längere Zeit eingerieben, und zwar gegen die Haare. Etwa 
eine halbe Stunde jpäter wurde auf die erkrankten Hautftellen und die Um- 
gebung minutenlang eine 10prozentige Bazillolvajeline eingerteben. Am 
Abend des nächiten Tage wurde der Stall wieder bezogen, und zwar 
wurden die gelunden Pferde in die eine Hälfte, die kranken in Die andere 
Hälfte des Stalles eingeftell. Die Stallabtetlungen find durch einen 
breiten Durchgang und je eine Tür voneinander getrennt, die Türen 
wurden abgejchloffen. Streu wurde. nicht gemacht. Die kranken Pferde 
befamen bejondere Pfleger. Das Putzzeug wurde während der Nacht in 
LO prozentige8 Bazillolwafjer gelegt, ebenjo die Woilachs. Sättel und 
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Geſchirre wurden mit warmem Seifenwafjer gejcheuert und mit Bazillol- 
wafjer nachgewaſchen. Die Mannſchaften wurden auf die Übertragbarfeit 
der Flechte auf den Menſchen aufmerkſam gemacht. Der Putzſtaub wurde 
in einen Eimer mit Bazillolmafjer geklopft. Die Leute wuſchen fi) nach 
dem Puben die Hände ebenfalls in Baztllolwafjer. Bei allen drei Batterien 
wurde täglid) Pferderevifion abgehalten. Bei der 1. Batterie wurde am 
2. Juni ein mit Flechte behafteted Pferd gefunden; diejes Hatte auf dem 
Marie mit den Pferden der 3. Batterie zujammengeitanden. In der 
Garniſon ftand das Pferd mit ſechs anderen in einer Heinen, durch eine 
Tür getrennten Stallabtellung.e Das erkrankte Pferd wurde zu den 
franfen der 3. Batterie geftellt. Die Stallabteilung wurde abgejchlofjen 
und ebenſo wie bei der 3. Batterie desinfiziert. Weiterhin ijt bei der 
1. Batterie fein neuer Fall aufgetreten; die 2. Batterie iſt verjchont 
geblieben. 

Am 3. Zunt 1 Zugang, am 4. Juni 1 Zugang, am 5. Juni 2 Zugänge 
und am 6. Juni 1 Zugang, ſämtlich von der 3. Batterie. Kranken— 
beitand alſo einfchließlich des Pferdes der 1. Batterie 33 Pferde. Da 
die Stallhälfte mit den kranken Pferden beſetzt iſt, wurden die lebten 
Zugänge in einem Wagenjchuppen untergebracht. 

Außer den gleich zu Beginn der Erkrankung bejtehenden Tahlen 
Sieden traten bei einigen Pferden in den eren 5 Tagen noch einige 
neue Hinzu, fpäterhin nicht mehr. Nach der Einreibung der Bazillol« 
vajeline, die in den eriten Tagen täglich, jpäter mit 1 bi8 2 Tagen Pauſe 
ausgeführt wurde, trat eine Entzündung mit Schwellung der erkrankten 
Stellen und der Umgebung ein. Die urjprünglich nur bis markſtückgroßen 
ölede wurden, da infolge der Einreibung die Haare in der Peripherie 
ebenfall3 ausfielen, in einzelnen Fällen DIS handtellergroß. 

Nah) 12 Tagen, am 14. Sunt, konnten bereit8 5 Pferde gejund ge- 
ichrieben werden und am 29. Juni weitere 3. Bei den anderen Pferden 
waren die erkrankten Hautitellen ebenfall3 abgeheilt, die Pferde Tonnten 
jedoh nicht zum Dienft herangezogen werden, weil die Franken Partien 
entweder in der Sattellage oder Kummetlage oder dort, wo die Taue 
und der Umgang Hinfommen, ihren Sit hatten, und die neugebildete 
Epidermis nod zu weich und empfindlich war. Durchſchnittlich trat nad) 
10 bis 14 Tagen Heilung ein, und die Haare fingen bereit3 an nach— 
zuwachien. Am 26. Juni wurden 15 Pferde und am 30. Juni die legten 
10 Pferde gejund gejchrieben. 

Das von Oberftaböveterinär Chrtftiant im Heft 3, 1902 der „Beit- 
Ihrift für Veterinärkunde“ angegebene Heilverfahren hat ſich ausgezeichnet 
bewährt, nur bin ich der Anficht, daß man auch ohne die teueren Spiritu- 
waſchungen die Slechte lediglich mit Seifenwafjer, unter Zuſatz von Bazillol, 
und Baztllolvajeline zum Abhetlen bringen Tonn. ` Der Hauptanteil am 
Erfolge der von Chriſtiani angegebenen Behandlungsmethode tft ficherlich 
der Bazillolvajeline mit ihrer intenfiven Wirkung zuzujchreiben, voraus- 
gejeßt, daß fie nicht lediglich aufgetragen wird, fondern einige Minuten 
in die Haut eingerieben wird. Reines Bazillol, nur ganz leicht ei 
gerieben, würde vielleicht denjelben Zweck erfüllen. Durch den Fortfall 
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der Spirituswaſchungen würde fi) die Behandlung der Glapflechte, die 
dur die umfangreihe Desinfektion ſchon teuer genug iſt, wejentlich 
billiger Dellen. ` Nach Bejeitigung der Flechte wurden jämtliche Pferde 
der 3. Batterie nochmal® mit warmem Setfenwafler unter Zujaß von 
Bazillol gewajchen. Der Stall wurde nochmals deginfiziert. 

Eine Erkrankung der Pferdepfleger ift nicht vorgelommen. 





Das Papillom — die Warze — beim Pferde 
und jeine Behandlung. 
Bon Stabsveterinär Kull. 


Faſt alljährlich finden fich unter den bei den Regimentern eintreffenden 
jungen Remonten vereinzelte mit mehr oder weniger außgebreiteter Warzen 
bildung. Da diefe Geſchwülſte nicht nur das Ausſehen des betreffenden 
— ungünſtig beeinfluſſen, ſondern auch bisweilen durch ihren Sitz 

— in der Gurtlage oder am Rücken — den Gebrauch desſelben beein- 
trächtigen, jo iſt der Veterinär ziemlich Häufig vor die Aufgabe geftellt, 
für möglichit jchnelle Bejeitigung dieſer unerwünſchten Neubtldungen Sorge 
zu tragen. Das It aber durchaus nicht immer jo leicht, jondern erfordert 
bisweilen recht viel Mühe und Ausdauer. 

Das Bapillom wird zu den epithelialen Neubildungen gezählt; es tft 
eine Miſchgeſchwulſt — papilläres Epithellom —, welche ſich aus einer 
Wucherung de Haut: reſp. Schleimhautepithel3 zujammenjegt unter gleich- 
zeitiger Bindegewebg- und Gefäßneubildung. Man unterjcheidet zwei Arten 
desjelben: 1. Die Warze — Verruca —, welche ziemlich hart, troden 
ift, leicht verhormt und ihren Siß auf ber Haut bat; 2. die Feigwarze 
— das Condyloma; dieje (H wei, an der Oberfläche feucht, gefäß- 
reich, blumenfohl- oder hahnenfammartig und verhornt nicht; He kommt 
auf Haut und Schleimhaut vor. 

Am häufigiten treten bie Warzen auf, und zwar gewöhnlich in größerer 
Anzahl, an den Ohren, an Kopf, Hals, Unterrippengegend, Unterbruft und 
Unterbauch; fie ſchwanlen in der Größe zwiſchen der einer Erbſe bis zu 
der eines Hühnereies. fter verkleinern ſich diefe Gefchwülite und ver- 
ſchwinden allmählich im Laufe etwa eines Jahres ohne jeden therapeutijchen 
Eingriff. Diefes Abwarten ift aber oft nicht möglich, wenn die Geſchwülſte 
an den erwähnten ungünftigen Stellen fiten. In diefem Falle Tonn man 
auf verjchtedene Zeile zum Ziele gelangen: 

1. Man bindet fie mitteld eines ftarlen Seidenfadend oder eines 
dünnen Bindfadend ab, wobei fie nach einiger Zeit abfallen; der hierbei 
entjtandene Hautdefekt heilt unter Burüdlaffung einer unbedeutenden Narbe. 
2. Die Gefchmülfte werden unter antifeptiichen Kautelen mit dem 

Mefjer entfernt; die Operationswunde heilt faft immer in kürzeſter Zeit. 

3. Bet ungünftigem Sit — unter dem Bauche — und Hoer 
Empfindlichkeit oder Böstilligkett der Patienten ift unter Anwendung der 
nötigen VorfichtSmaßregeln oft ein Erfolg mit dem Glühetjen zu erzielen, 
und zwar je nad) der Größe der Warze mit dem mefjerförmigen, dem 
birnförmigen oder dem Nadeleijen. 
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Seltener finden fi) beim Pferde die weichen Papillome — Feig- 
warzen. Ihre Bejeitigung it mit größeren Schwierigkeiten verknüpft, 
als die der vorher bejchriebenen Warzen, denn fie neigen gewöhnlich zu 
Nezidiven. Bisweilen erzielt man mit den erwähnten Methoden fogar 
einen noch bedeutenderen Umfang bei der nachwachſenden Geſchwulſt. Zu 
ihrer ficheren Bejeitigung hat mir ftet3 die rauchende Salpeterjäure in 
folgender Anmwendungdform geholfen: Nach gründlicher Reinigung der 
Umgebung beë Papilloms wird dieſes abgebunden, jodann jeine Oberfläche 
leicht jlarifiziert und die ganze Geichwulft unter Schonung des Abbindungs⸗ 
fadens forgfältig mit der genannten Säure bepinjelt. Wenn nach einigen 
Tagen die volllommen vertrodnete Feigwarze abgefallen 1. empfiehlt ſich 
ein nochmalige3 Betupfen der entitandenen Hautwunde mit Acidum nitri- 
cum zwecks Zerftörung der an den Wundrändern etiva nod vorhandenen 
Geſchwulſtreſte. — 

Bon den in den Lehrbüchern empfohlenen innerlichen Arzneimitteln 
habe ich öfter bei multipfer Warzenbildung Arjentt und Magnesium 
carbonicum verwendet. Bet jüngeren Pferden fcheint diefe Behandlungs- 
weile tatſächlich ein rafchere8 Verſchwinden der Warzen zu bedingen. 
Namentlid) habe ich bei der Anwendung des ungefährlichen Magnesium 
carbonicum oft ſchon in 4 bis 6 Wochen ein auffällige Kleinerwerden 
und bedeutende Abflachung der Gejchwülfte beobachtet; es wurde je nad 
der Größe des Pferdes drei= bis viermal täglich ein guter Eßlöffel voll 
davon mit dem Yutter gegeben. Da das Magnesium carbonicum jehr 
leicht tft und daher beim Freſſen leicht fortgepruftet werden kann, jo 
empfiehlt es béi, bei feiner Anwendung den Pferden dad Yutter ſtets 
angefeuchtet zu verabfolgen. 


nn 


Nekroſe des Naſenflügelknorpels. 
Von Oberveterinär Proels. 


Das brandige Abſterben der Naſenflügelknorpel bildet in der Regel 
die zufällige Folge von Pferdebiſſen. Obwohl Cadiot — ſiehe „Bayer 
und Fröhner, Handbuch der tierärztlichen Chirurgie und Geburtshilfe“ — 
diejeß Leiden al3 ziemlich Häufig angibt, jo find doch literariſche Angaben 
meined® Willens ſelten. Folgenden von mir behandelten Fall glaube ich) 
daher ausführlich ſchildern zu dürfen. 

Ein Pferd war von feinem Nebenpferde in die rechte Nüfter gebiſſen 
worden. Die am folgenden Tage vorgenommene Unterjuchung zeigte 
nachitehendes Bild: 

Die innere Lippe der rechten Nüfter weilt in ihrem ganzen Umfange 
beträchtliche Schwellung auf, die bis über das untere Drittel beë Najen- 
rückens hinausreicht. Sie ift in ihrem ganzen Umfange mit einer ſchmutzig⸗ 
rötlichen, mit Futterteilchen vermilchten, klebrigen Maſſe bededt. Nach 
Entfernung dieſes Belages, wobei Patient große Schmerzhaftigfeit be= 
fundet, Tann man ftrihförmige und vechtedige Eindrüde erkennen, die Die 
Haut, Unterhaut und die darunter liegende dünne Muskelſchicht durdh- 
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dringen, bis in den SPnorpel reichen und folgende Richtung dennen 
laſſen: Vom inneren unteren Nüfternwintel gehen dieje Eindrüde außen 
in einem Halbkreis bis zum Eingang in die Nafentrompete. Innen lafjen 
fi diefe Eindrüde in ebenſolchen rvechtedigen Erofionen der Nafenichleim- 
haut dom unteren inneren Nüjternwinfel bis unter den Eingang zum 
falſchen Naſenloch verfolgen. Das Gebiß muß aljo die rechte Hälfte des 
Flügelknorpels vollftändig umfaßt haben. Der Durchmefjer der erkrankten 
Lippe iſt dreimal jo Hot wie der der Iinfen Seite. 

Am folgenden Tage iſt die ganze untere Hälfte der rechten Baden- 
partie Hart phlegmonös gejchwollen. Diefe Schwellung geht in ihrer 
ganzen Breite über den Nafenrüden hinweg und zieht fich noch drei 
Singer breit auf die andere Seite hinüber. Wo der Najenrtemen der 
Stallhalfter feine Lage Hatte, läßt fi) der Eindrud dedjelben in feiner 
ganzen Breite ald eine 5 cm breite, 1 cm tiefe, jcharf begrenzte Furche 
erfennen. In der Mitte des erkrankten, rechten medialen Naſenflügels 
bemerkt man einen grojchengroßen Defekt, der trichterförmig 1 cm in die 
Tiefe führt, und deſſen Rand und Wände unregelmäßig und raub wie 
zerfrefien erjcheinen. Läßt man den Srrigationzftrom in den Trichter, 
jo läuft Die Dedinfelttonzflüffiglett in einem 1 cm langen, dünnen Spalt 
im Innern der Nüfter, etwa 1 cm vom Übergang der äußeren Haut in 
die Schleimhaut entfernt, ab. Die übrigen Wunden find mit blaßrötlichen 
weichen Granulationen bededt und jondern graugelbe, eitrige Maſſen ab. 
Die Schwellung jelbit hat noch zugenommen. 

Auf dem Najenrücden bemerkt man am nächiten Tage innerhalb der 
Schwellung vier über erbjengroße, knötchenförmige Erhabenheiten mit 
flultuierenden Oberflächen, die fi um einen größeren Knoten von gleicher 
Beichaffenheit gruppieren. Auf dem erkrankten Nafenflügel jelbjt, gegen 
die obere Kommifjur des Naſenlochs Hin, Debt man gleichfall3 drei erbien- 
große, fluftuierende Knötchen. Bei (rer Spaltung treten dünnflüffige, 
graugelbliche, eitrige Mafjen zu Tage. Die ftrichförmigen PVerleßungen 
an der rechten Nüſter find mit üppiger, dunfelroter Granulation bedeckt 
und fondern jchmierige Maſſen ab. Ein über die rechte Bade laufender 
Lymphgefäßftrang zeigt rojenkranzähnli harte, Ichmerzhafte, knötchen⸗ 
förmige Schwellungen; die gleichjeitigen Kehlgangslymphdrüſen find um 
da3 doppelte vergrößert und Hart, doch nicht ſchmerzhaft. Der Allgemein- 
zuftand des Pferdes ift ein guter, Patient ift munter und nimmt jein 
Zutter mit regem Appetit zu ſich; feine täglich gemefjene Körpertemperatur 
tft normal. 

In den nächſten Tagen nimmt die allgemeine Schwellung ab. Der 
direft an der Umbiegeitelle des Lymphgefäßſtranges am Unterkieferaft 
gelegene Zymphlnoten gelangt zur Abſzedierung. Die gejpaltenen Knötchen 
auf der rechten Najenflügelfalte haben fich trichterförmig eingezogen, find 
mit wuchernder, blaßroter Granulation bededt und entleeren anhaltend 
dünnflüffigen, graugelben Eiter. Mit der Sonde Tonn man Eleine nad 
der Tiefe gehende Kanäle feititellen. Auf der Nafenjchleimhaut, neben 
den Erofionen unter dem Eingange zum falfchen Naſenloch, liegen in 
Som eine Vierecks vier bis Linjengroße, graumweiße Bläschen. Die 
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Dide des rechten Flügelknorpels iſt Diejelbe geblieben. Die über ihm 
befindliche Haut und das Unterhautbindegemwebe fühlen fich Hart an. 

Naceinander gelangen noch drei der über die Bade ziehenden 
Lymphknoten zur Abjzedierung; auch werden die linfen Kehlgangsiymph- 
drüjen in Mitleidenſchaft gezogen. 

Zwei Wochen lang blieb jede Behandlung fruchtlos. Die energijche 
Desinfeltion — 3prozentige3 warme Bacillolwafjer und Sublimatwafjer 
(1:1000) — zeitigten Teinen Erfolg, Nach Anwendung von 10pro- 
zentigem Sublimatjpirituß zeigten die Wunden endlich guten Hetltrieb, und 
die trichterförmig eingezogenen Stellen ſchloſſen fi mit guten Granu—⸗ 
lationen. Die Schwellung der Kehlgangslymphdrüſen nahm ab. Das 
zutage tretende Narbengewebe zeigt regelmäßige Geſtalt und hebt fid) 
von der jchwarzen Haut wirkungsvoll ab. Bu gleicher Zeit ftellten ſich 
an der Unterlippe, am Übergange der Haut in die Schleimhaut, biß über 
bohnengroße Epitheltaldefelte ein, die aber bald verheilten. Sie waren 
lange Beit darauf als weiße Flede fihtbar. Am Schluß der 24 tägigen 
Behandlung war der rechte Najenflügelfnorpel noch reichlich doppelt fo 
did wie der Unie ` Da die Wunden verheilt waren, wurde Patient aus 
der Behandlung entlafjen. 

In differentialdiagnoftiicher Hinficht lag der Rogverdadjt nahe. In 
der Tat machte Patient im Hauptitadium feiner Erkrankung faft einen roß- 
verdächtigen Eindrud: mit feinen, ein mißfarbenes Sekret abjondernden, 
zerfrejjenen Wunden, mit feinen gejchwollenen Kehlgangslymphdrüſen ſowie 
mit der rojenkranzähnliden Schwellung des über die Bade laufenden 
Lymphgefäßſtranges. Dem ftand aber die geficherte Anamnefe, das Fehlen 
jeglicher Temperaturerhöhung jowie der jtet3 vorzügliche Allgemeinzujtand 
des Pferdes entgegen. 





Vergiftung mit Strychnin. 
Bon DOberveterinär Bod. 


Sm Sabre 1900 berichtete ich über die Tötung eines Pferdes 
mit Strychnin und Tom dabei zu dem Schluß, daß fich dagjelbe zu 
diefem Zwecke nicht bejonderd eignet, weil e8 im Wafjer nur in einem 
Verhältni3 von 1:90 löslich ift und es daher der Injektion mehrerer 
der gewöhnlich vorhandenen 10 oder 20 g fafienden Spriten bedarf, um 
bie zur Tötung des Tiered erforderliche Menge dem Körper einzuverleiben. 

Nun kommt eë häufig genug vor, daß unbeilbare Patienten in ihrem 
Stalle getötet werden jollen, weil fie ſich nicht mehr erheben können 
oder ſonſt intransportabel find. In diefem Falle ift die Anwendung 
einer Schußwaffe nicht immer zwedmäßig; denn zunächſt erjchreden Die 
übrigen im Stalle befindlichen Pferde derart, daß fie ſich lange Zeit nicht 
beruhigen können; ferner bejteht zweifellos die Gefahr, bet jchlechtem 
Treffen des Todeskandidaten durch Dog event. abprallende Geſchoß Schaden 
anzurichten; auch die Feuersgefahr iſt in trodner Streu bei manchen 
Schußwaffen nicht von der Hand zu mellen. Schließlich iſt eine geeignete 
Schußwaffe oder die nötige Munition dazu nicht überall gleich vorhanden. 
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Im Laufe der Jahre habe ich nun ftatt ber wäſſerigen Strychnin- 
löſung eine joldhe in Olyzerin anzumenden Gelegenheit gehabt. Strychnin 
löſt ji im Verhältnis 1:25 in Olyzerin völlig Tor Man 
kann aljo mit einer 10 g-Sprige dem Ziere auf einmal 04g 
Stryhnin einverleiben, eine Menge, die völlig genügt, um auch ein 
großes Pferd jchnell zu töten. 

Die Hohlnadel wird in die Vena jugularis eingeführt und der 
Spritenftempel niedergedrüdt. Das Pferd fteht danach einen Moment 
rubig da, ftußt dann 3 Dë 4 Sekunden und ftürzt bfitartig getroffen 
zulammen. Nach wenigen frampfartigen Budungen läßt fi) der ein- 
getretene Tod feftitellen. Bei diefer Verwendung des Strychnins find die 
früher bejchriebenen, lange andauernden und nur langjam zum Tode 
führenden tetanifchen Krämpfe nie beobachtet worden. 


Referate. 


Welhe Veränderungen entftehen nad Einfprisung von Bakterien, 
Hefen, Schimmelpilzen und Bakteriengiften in die Augenfanmer? 
Bon F. Koske, technischem Hilfsarbeiter im Katjerlichen Geſundheits⸗ 
amt. — „Arbeiten aus dem Kaiſerlichen GejundheitSamt“, Band 22, 
Heft 2, 1905. — Berlin, Julius Springer. 

Es Tom dem Verfaſſer darauf an, zu unterjuchen, inwieweit die von 
ihm benußten Mikroben imftande find, ſich innerhalb der vorderen Ab- 
jchnitte beë Auges zu vermehren, von bier aus in die hinteren Teile des 
Auge einzudringen und eine eitrige Wugenentzündung hervorzurufen. 
Ferner wollte er feitjtellen, ob die Bakterien oder ob ihre Stoffwechſel— 
produkte bie Veränderungen machen. Als Verſuchstiere dienten Kaninchen, 
und ed wurden hauptjächlich ſolche Mikroben gewählt, welche bei jubfutaner 
oder intravaskulärer Einjprigung für dieſe Tiere nicht oder nur jehr wenig 
pathogen waren. Als ſolche famen zur Verwendung drei Stämme des 
Bac. subtilis, ferner Bac. prodigiosus, Bac. suipestifer, Staphy- 
lococc. pyog. aureus, Vibrio Metschnikoff, Bac. tuberculoides 
Rabinowitsch, Bac. tuberculoides Beck, Bac. tuberculosis, Mucor 
mucedo, Aspergill. fumigatus, Roſa- und Weißbterhefe. Es wurden 
24- und 48 ſtündige Agarkulturen Benupt, davon zwei Dien in 5 ccm 
fteriler Kochſalzlöſung verteilt und hiervon dem Verſuchstier 0,2 ccm in 
die vordere Augenfammer geſpritzt. 

Es ergab Héi, daß ſchon geringe Mengen von lebensfähigen Mikroben 
eine zur Zerſtörung des Auges führende eitrige Augenentzündung Det 
urjachen. | 
Adgetötete und mit Alkohol und Ather ausgezogene Balterien riefen 
nur geringe und bald vorübergehende Reizerſcheinungen hervor, ebenjo bie 
von den Bakterien in flüſſigen Nährböden gebildeten und von den 
Baltertenleibern getrennten Stoffe. C. Troeiter. 
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Zur Frage der Übertragbarkeit der Schweinefende anf Geflügel und 
der Geflügelcholera anf Schweine durch Verfütterung. Von Koske, 
techniichem Hilfsarbeiter im Katjerlichen Geſundheitsamt. — „Arbeiten 
aus dem Saijerlihen Geſundheitsamt“, Band 22, Heft 2, 1905. — 
Berlin, Julius Springer. 

Da die oben genannten ragen in veterinärpolizetlicher Hinficht 
wichtig find, daS zur Zeit befannte Beobacdhtungd- und Verſuchsmaterial 
dürftig und widerſpruchsvoll ift, hat der Verfaſſer umfangreiche Verfuche 
in beiden Richtungen angeftellt und ift dabet zu folgenden Schlußfolgerungen 
gelommen: 

1. Durch Verfüttern der Schweinejeuchebatterten in Reinkultur oder 
der von jchweinejeuchefranfen Tieren jtammenden Organteile fonnte bei 
Sperlingen, Krähen, Tauben, Hühnern und Gänjen eine tötliche Allgemein- 
infeftion herborgerufen werden. In dem Kot der Fütterungdtiere wurden 
in den meiften Fällen virulente Schweinejeuchebafterien nachgewiejen. 
(Enten erkrankten nicht, und ihr Kot blieb frei von Schweinejeuche- 
bafterien.) 

2. Durch Verfütterung von Geflügelcholerabafterien in Reinkultur 
oder von Geflügel, dad an Geflügelcholera verendet war, ferner durd) 
Snhalation von Geflügeldolerabafterien Tonnte bei Schweinen eine der 
Schweinejeuche ähnliche Krankheit nicht erzeugt werden. Die Bazillen der 
Geflügelcholera konnten jedoch bei den Verſuchsſchweinen in den Kehlgangs- 
drüjen, oberen Halsdrüſen und Bronchialdrüſen nachgewiejen werden. 

3. Sichere Unterjchiede zwiſchen beiden Balterienarten ließen Hd 
weder durch ihr morphologijches noch durch ihr biologiſches Verhalten 
feititellen. 

Der Verfaſſer empfiehlt, bei gleichzeitiger Haltung von Schweinen 
und Geflügel auf gejonderte Fütterung, Stallung und Weidepläße zu 
halten. C. Troefter. 


Unterſuchungen über Schweineſeuche mit beſonderer Berückſichtigung 
der Immunitätsfrage. Von Profeſſor Bed und F. Koske. — 
„Arbeiten aus dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt“, Band 22, Heft 2, 
1905. — Berlin, Julius Springer. 


Die Verfaſſer haben es ſich angelegen ſein laſſen, die verſchiedenen 
zur Verhütung und Heilung der Schweineſeuche vorgeſchlagenen Ver— 
fahren einer genauen Prüfung zu unterziehen. Ste kamen zu dem Er- 
gebnig, daß die paſſive Immuntfierung mit einem hochwertigen (mono- 
oder polyvalenten) Serum zivar einen geilen Schuß zu verleihen vermag, 
daß Deler Schuß aber nur dann den Anforderungen ber Praxis genügt, 
wenn Die Serumeinjprigungen öfters wiederholt werden. Ein länger 
dauernder Schub läßt fih nur durch altive Immuniſiernng erreichen, 
aljo duch Behandlung mit lebenden Kulturen. Die Verfaſſer haben 
auch diefen Weg bejchritten und ein Verfahren gefunden, welches ihnen 
Ausfiht auf Erfolg zu bieten fcheint. Ste Haben Ferfeln im Alter von 
4 bis 6 Wochen 0,5 ccm einer bei 55° abgeſchwächten Schweinejeuches 
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fultur in die Bauchhöhle geiprigt und einige Tage fpäter eine ähnliche 
Menge virulenter Kultur in bie mediale Seite der Muskulatur des Ober- 
ſchenkels. Das Allgemeinbefinden der Tiere litt nicht unter Dieler Be— 
Handlung. Nach 14 Tagen wurde den Tieren 1 ccm virulenter Kultur 
in die Blutbahn geſpritzt. Dieje jchwere Infektion wurde von ihnen gut 
vertragen, während die Kontrolltiere nad) 5 bis 8 Tagen ftarben. Die‘ 
Schutzwirkung war noch Deier, wenn die intramuskuläre Impfung mit 
1 eem bvirulenter Kultur gemacht wurde. Das Verfahren bewährte bé 
auch gegenüber der Infektion von den Lungen aus. C. Troeiter. 





Unterfuhungen über die partielle Zerreifung der Beugeſehnen im 
Bereiche der Zehe des Pferdes. Bon Dr. Hausmann, Affiftent 
der Berliner Poliklinik für größere Haustiere. (Aus der Chirurg. 
Klinik der Königl. Tierärztl. Hochſchule in Berlin). — „Monatöhefte 
für praft. Tierheilfunde“, XVI., 9/10. 

Wir haben zu unterjcheiden zwiſchen 
1. der faßzikulären (fibrillären) Berreifung — Entzündung, 
2. der partiellen Berreißung, 
3. der totalen Berreißung 

der Sehnen. Berfafjer behandelt in der vorliegenden, leſenswerten Arbeit 

die partielle Zerreißung. Ste wurde bisher wenig diagnoftiziert und 

den GSehnenentzündungen, häufiger aber noch den Sehnenſcheidenent⸗ 
zündungen zugerechnet, da fie kliniſch jchwer feititellbar if. Wegen ihrer 

im Vergleich zur Entzündung jchweren Heilbarkeit ift es indeſſen wichtig, 

die Diagnoſe rihtig zu Dellen und eine entjprechende energiiche Be= 

handlung einzuleiten. 


Die genaueften Beobachtungen älteren Datums hat Siedamgrotzky 
angeitellt. Er nimmt an, daß bei jeder hartnädigen, dem ganzen chirur- 
giichen Heilapparat troßenden, verhärteten Sehnenjheidengalle eine 
partielle Zerreißung vorliege, durch welche diefe Galle bedingt ift. 

Für die vorliegenden Unterfuchungen haben die Berliner Chirurgiſche 
Klinik und die Zentralroßſchlächterei das Material geliefert. 

Schon bei der makroffopiichen Unterfuchung laſſen ſich Drei ver⸗ 
Ihiedene Gruppen jcheiden, die auch ätiologiich von einander ge: 
trennt find. 


Die I. Gruppe der partiellen Zerreißungen entjtehbt ganz all- 
mählid. Man findet — ftetS unter der Sehnenjheide — am 
Kron- und am Hufbeinbeuger der Hintergliedmaßen mehr oder 
weniger zerflüftete Längsſpalten. Der Flexor profundus ijt 
regelmäßig auf der Hinteren Fläche und bejonderd in den mittleren 
Partien betroffen, ber Flexor sublimis auf beiden Flächen und in den 
metten Fällen 1 cm vom Rande entfernt, dort wo der Beuger eine kleine 
Biegung aufweiſt. 

Der Prozeß beginnt meift unter dem vißzeralen, d. h. dem Die 
Sehne überziehenden Blatte der Sehnenjcheide, Delen Oberfläche noch 
nicht lädiert erjcheint. Man findet Zujammenhangstrennungen von zarten, 
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feinen Längsriſſen bis zu ſchweren Loslöjungen und Zufammenhangdunter- 
brecjungen in größerer Ausdehnung. Bei weitergehenden Defekten jchlägt 
ſich das Sehnenjcheidenblatt jogar jeitlich nach den Rändern um; unter 
der getrennten Sehnenicheide liegen die Sehnenbündel auf kürzere oder 
längere Ausdehnung in der Längdrichtung nebeneinander, ohne durch das 
ſonſt vorhandene Iodere Bindegewebe vereinigt zu fein. Die getrennten 
Bündel find bis 4 mm Hart und — ftatt gelblich wie normal 
— gelblihweiß bis reinweiß. Die Fäden haben ihre normale 
Eloftizität fajt ganz eingebüßt, können ſich daher nicht mit ber Sehne 
jelbft ausdehnen, reißen leicht in der Duerrichtung, und die Enden 
der zerrifienen Bündel jchlagen fich ſeitwärts oder rüdmwärt® um. Die 
Oberfläche der erkrankten Stellen ift dann mit zottenfürmigen Strängen 
oder Fortſätzen bedecdt, deren Formen bejonders deutlich hervortreten, wenn 
man die Sehne unter Wafjer hält. 

Allen diefen Veränderungen iſt aber eigentümli, daß fie ſich 
nur an der Oberfläche finden. Wenn fi) beim Sronbeinbeuger bis- 
weilen perforirende BZujammenhangstrennungen nachweilen ließen, fo 
lagen Erkrankungen auf der vorderen und hinteren Yläche vor, und bei 
der geringen Stärke der Sehne trafen diejelben in der Mitte zufammen. 
Granulationspfröpfehen, wie fie Siedamgrogfy hier gejehen hat, 
Dot 9. hier nie gefunden, ebenſo nie Verwachſungen der Sehnen. 
In allen Fällen bejtanden jehr alte, erhebliche Veränderungen an 
der Sehnenſcheide, Erjcheinungen einer chronifchen, fibrinöjen Tendo— 
vaginitis. Die fibröje Schicht der Scheidenwand war jtet3 erheblich per 
didt, zuweilen knorplig und ſelbſt Inochenhart; die innere Auskleidung 
war gleichfalls verdidt und mit gelbrötlihen Wucherungen und Botten 
bededt und hatte meiſt eine beträchtliche Menge gelblicher, ſynoviaähnlicher 
Flüſſigkeit abgejondert. 

Die I. Gruppe der partiellen Zerreißungen zeigt ein weſent⸗ 
lic) andere Bild. Die Läfionen entftehen plötzlich, fie find jeltener 
und fommen am Kron- und Hufbeinbeuger und an Vorder- wie an 
Hintergliedmaßen vor. Es finden fi) Querriſſe bejonderd an den 
Randpartien der Sehnen; ihre Tiefe 10 wechlelnd, in den unterjuchten 
Fällen betrug fie biß zu Ys der Sehne Die Rißränder find höckrig, 
uneben und zeigen ſtets die Erjcheinungen einer voraufgegangenen Blutung, 
deren Rejorption offenbar jehr langjam von ftatten geht. In der Nadı- 
barihaft finden ſich ſtets entzündlide Veränderungen. Nötliche 
Wucherungen jchieben fich zwijchen den aufgefaferten und durchgerifienen 
Zeilen hervor und vereinigen die getrennten Bündel wieder untereinander. 
An Stelle des Granulationsgewebes findet man in älteren Zällen ein 
feſtes Bindegewebe, das die Heilung herbeiführt; e8 erzeugt eine Verdickung 
an der zerrifienen Stelle. Neben den Querrifien werden auch Längsriſſe 
angetroffen. Die offenbar mechanischen Trennungen fünnen auch im 
Innern der Sehne fi) ereignen, ohne daß fie die Oberfläche derjelben 
erreichen. Die gleichzeitig vorhandene Sehnenſcheidenerkrankung tjt jüngeren 
Datum und verhältnismäßig geringgradig. 


Zeitſchr. f. Veterinärkunde. 1906. 11. Heft. ag 
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Gruppe III bildet die Folge einer eitrigen Entzündung ber 
Sehne und Sehneniheide Man findet ſchnell entitandene Quer- 
riſſe von wechjelnder Tiefe DIS zur totalen Ruptur. Die Sehnenftümpfe 
fmd weich, die Oberfläche ſchmutziggrau, höckrig. An der Sehnenſcheide 
finden fi) Die Veränderungen der Tendovaginitis suppurativa ſowie 
eitrige8 Sekret. 

Der mikroſkopiſche Befund tft verjchieden. 

Gruppe I zeigt Schwund des die Sehnenbündel vereinigenden 
Bindegewebes als eriten Beginn de ſubvaginal beginnenden Prozeſſes, 
mit fortichreitendem Bindegewebsſchwund, Verdünnung des viözeralen 
Sehnenjcheidenblattes, das ſchließlich einreißt. Die Gefäße ſchwinden und 
fehlen in den am meilten veränderten Partien ganz. Schließlich treten 
Nüdbildungsvorgänge auf. Im Sehnengewebe nehmen die Kerne die 
charakteriſtiſche Färbung nicht mehr an, man beobachet Zerfall der Kerne 
und ſchließlich der Bellen ſelbſt. Der Sehnenquer- und Längsfchnitt zeigt 
dann ein undifferenziertes, diffustingiertes, ſcholliges Ausfehen. 

Gruppe II zeigt als entzündliche Antwort des Gewebes auf die 
mechaniſche Läfion eine blutig-ſeröſe Durchtränkung, zellige Snfiltration, 
Neubildung von Blutgefäßen. Auf dieſe Zelle entiteht ein Granulations⸗ 
Gewebe, an been Bildung namentlich) das interfaßzifuläre Bindegewebe, 
da8 Bert, und Paratendineum und zum Zeil auch die eigentlichen Sehnen- 
zellen beteiligt find. Aus dem feftweichen, gefäßreichen Oranulations- 
gewebe kann harte und feſtes Bindegewebe entitehen, da8 die Sehnen- 
bündel vereinigt. Freie Enden der geriffenen Sehnenbündel können durch 
regreifive Vorgänge zum Teil rejorbiert werden. Die leicht entftehenden 
Mitverlegungen der Sehnenjcheide können zu partiellen Verwachjungen 
zwiichen Sehne und Scheide führen. 

Gruppe III zeigt im wejentlichen die unter II bedingten Ver⸗ 
änderungen mit den Eitererregern; leßtere ſchränken die Narbenbildung ein 
nnd führen leicht zur Nekroſe. | 

Die Regeneration, die Heilung, vollzieht fi) nod Billroth Der: 
art, daß das Iodere Bellgewebe zwiſchen den Bündeln zumeiſt die Duelle 
der oft nur ſpärlich auftretenden Zellbildung it, jo daß die Sehnen- 
vernarbung mehr das Bild einer chronijchen als einer akuten parenchy⸗ 
matöfen Entzündung darjtellt. H. jchließt ſich nad feinen Unterfuchungen 
eler Anſicht an. 

AÄtiologie. Gruppe I entwidelt fi im Gefolge der Erkrankung 
der Sehnenfcheide, die Sehne wird ert jetundär in Mitleidvenjchaft ge 
zogen. Durch die ftärfere Füllung der Scheide wird eine Ernährungs: 
jtörung des viszeralen Blattes und der jubvaginalen Sehnenpartien herbei- 
geführt, und dieje zieht den Schwund des interfibrillären Bindegewebes 
nad fi; der Ausfall der interfibrillären Gefäße macht die Nekroſe der 
Sehnenfaſern erklärlich. 

Bei der Gruppe II find die Läfionen durch rein traumatiſche Ein⸗ 
wirkungen bedingt. Die Hufbeinbeugejehne verrichtet beim Abjtemmen die 
größte Arbeit, im Momente des Durchtretend wird der Kronbeinbeuger 
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und Gleichbeinapparat am jtärkften in Anjpruch genommen; daher finden 
wir die partiellen Zerreißungen des Hufbeinbeugerd gewöhnlich bet Pferden, 
die im jchweren Zuge arbeiten, diejenigen des Kronbeinbeuger3 Dagegen 
häufiger bet Reitpferden infolge des ſtärkeren Durchtreteng im Feſſelgelenk 

Die Eitererreger gelangen bei der Gruppe III durd äußere Be- 
ſchädigungen der verjchtedenjten Art in die Sehnenjheide und an Die 
Sehne. 

Symptome Bei Gruppe I befteht das Bild einer chronifchen 
TendovaginitiS mit Dorfer jeröjer Füllung der Scheide. Die Wände der 
leteren find Hot ausgedehnt und in älteren Fällen fibröß- oder knorpel⸗ 
oder Inochenartig verhärtet und verdidt. Schmerzhaftigkeit und jonftige 
Entzündungserjcheinungen find in der Regel gering. Bei allen ver: 
härteten Sehnenjcheidengallen, inSbejondere wenn fie mit Lahmheit ver- 
bunden find, it deshalb das Vorhandenſein einer partiellen Sehnen- 
zerreißung zu vermuten. 

Bei Gruppe II jebt das Leiden plöglich ein, die Lahmheit iſt er⸗ 
heblich, vermehrte Wärme, Schmerzhaftigkeit und Schwellung ſind vor: 
handen; Ebztere iſt anfangs diffus, weich, ſpäterer zirkumſtripter und 
härter. In älteren Fällen beſteht bisweilen fühlbare Verklebung oder 
Verwachſung der Beuger unter ſich oder mit der Sehnenſcheide. 

Bet Gruppe III entſcheidet in zweifelhaften Fällen die diagnoſtiſche 
Operation. | 

Berlauf und Prognoje. , Bei Gruppe I zeigt der chrontiche Ver- 
lauf niemal8 eine reparatoriiche Entzündung; der einmal hervorgerufene 
Defekt bleibt zeitlebens beftehen. Heilung kann demnach in Wirklichkeit 
nie eintreten, jondern nur injofern fich vollziehen, al3 der Prozeß zum 
Stillſtand fommt. Dieje Zerfajerung verdient — eine ungünſtige 
Beurteilung. 

Bei II fann der Defekt zwar in kurzer oder längerer Zeit wieder 
ausgeglichen werden, da jedoch eine Schwäche der Sehne zurückbleibt, 
lautet die Vorherſage im allgemeinen zweifelhaft bis ungünſtig. 

Bei III iſt die Progpnoſe ſchlecht. 

Therapie. Bei I wird es in erfter Linie darauf onlommen, Die 
Urſache des Leidens, die hroniihe Sehnenfcheidenentzündung (Hygrom, 
Tendovaginitis fibrosa) zu bejeitigen. Fröhner fagt in feiner „Ul- 
gemeinen Chirugie“ wörtlih: „Die Hygrome der Sehnenicheiden find im 
allgemeinen als unheilbar zu betrachten.“ Trotz der geringen Ausfichten 
auf Erfolg können Berjuche mit Brennen, Bunltion mit oder ohne nod 
folgende Sodinjeltion, durch Operation gemacht werden. Scharfjalben 
und Pflafter haben feinen Wert. Bayer und Eberlein haben neuer- 
dings nn ben Hhdrothermoregulator gute Erfolge erzielt. 

Bet II jol man mit Strichbrennen nicht allzulange warten; an⸗ 
gezeigt find auch feſte Gips- nnd Schienenverbände. 

Bei III fommt mon, Drainage, Reſektion der abgeftorbenen 
GSehnenpaztie in Trage. Grammii d 
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Kaſtration am ftehenden Pferde Don M. Ballon, Tierarzt in 
Segonzac. — „Revue generale de med. vet.“, 1. unt 1906. 


Verfaſſer hat jett 7 Sahren 1300 bis 1400 Pferde und Maultiere 
jeden Alters und jeder Rafje Laftriert, ohne irgend einen unangenehmen 
Zufall oder ohne irgend jemals gezwungen gewejen zu jein, ein Tier 
ntederzulegen. 

Inſtrumente: Nafenbremje, Schlachtmaske, zwei gewöhnliche Feſſeln, 
die durch einen ſtarken Niemen mit Schnalle zum Verlängern oder 
BVerfürzen verbunden find und einer beionderen Zange zum Schließen 
der Kluppen. Die Bange befteht aus zwei Stahlichenkeln, die durch eine 
Schraube vereinigt find. Zwiſchen beiden Schenteln befindet fich eine Arretier- 
vorrichtung. (Diefe Zange unterjcheidet fich von der im Hauptnerſchen 
Katalog von 1900 unter Nr. 2406 abgebildeten nur dadurd, daß Die 
Schenkel gebogen find. D. Ref.) Man wendet fie an, wenn man bie 
Kluppen mit einer Schnur zujammenbinden will. — Will man dieſe mit 
. einem Ring verjchließen, was weniger Zeit und Mühe erfordert, jo bedient 
man fi eine anderen Modells, bei dem das Maulende ſenkrecht zur 
Schenkelachſe fteht. Das letztere bevorzugt der Autor. 

Vorbereitung des Tieres: Maske und Bremje werden aufgefeßt, die 
Feſſeln am Hinterfchienbein angelegt. Das letztere iſt wichtig, damit das 
Pferd leichte Bewegungen ausführen Tonn, ohne Hinzuftürzen, oder aber, 
wenn e8 zu Yall gekommen fit, felbftändig aufipringen ann. 

Ein Alfiftent Hält die Snftrumente, 

Die Hodenjadgegend wird gründlich desinfiziert. 


Speration: 1. Linke Seite. a) Der Operateur fteht links, vor 
der Hinterhand, mit dem Rüden nad) dem Kopf des Tiered. Die linke 
Hand ergreift mit Daumen und zwei Fingern — lebtere dem rechten 
Hoden zugewendet — den Samenftrang und zieht ihn leicht nad) unten. 

b) Die rechte Hand nimmt das Zieler und durchichneidet mit einem 
Schnitt, fo jchnell wie möglich, scrotum und tunica dartos, dann Dot 
fihtig das unter der leßteren gelegene Bindegewebe. Sind die Schnitte 
lang genug, jo tritt der Hoden hervor. Mit den Fingerſpitzen der rechten 
Hand geht man in die Wunde ein, den Daumen den anderen Fingern 
gegenübergeftellt, und zerreißt nun das Bindegewebe jo, daß der Hoden voll- 
fommen von feinen tiefen Hüllen bededt bleibt. Die äußeren Hüllen werden 
möglichit Hoch zurüdgejchoben, während die linke Hand nunmehr den Samen- 
firang Höher faßt und gleichzeitig Die hochgeſchobenen Hüllen zurüdhält. 

ol Die rechte Hand jeßt die Kluppe auf den Samenftrang jo hoch 
wie möglid, von hinten nah vorn. Die Schenkel der Kluppe werden 
mit Daumen und Zeigefinger der linken Hand leicht gejchlofjen gehalten, 
während bie anderen Singer das Herabfinfen verhüten. Jetzt mird dag 
Maul einer der beiden Zangen auf das Ende der Kluppen gejebt und 
mit ſtarkem Drud beider Hände Jet geſchloſſen. Dann wird eine Schnur 
oder ein Ring herübergejchoben. 


2 Rechte Seite: Der Operateur ftellt ſich recht3 auf. Die Aus— 
führung der Operation tft identijch der der linken Seite. 
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Bufälle bei der Operation. Manche Tiere reagieren überhaupt 
nicht. — Das Einjchneiden in die äußeren Hüllen Tonn jehr jchmerzhaft 
fein, jo daß man den Zeftifel loslaſſen muß, was aber nicht ſchadet. — 
War der Schnitt nicht lang genug, fo iſt es jchiwierig, ihn genau wieder 
zu treffen. Man muß aljo den erften Schnitt jchnell und lang machen. 
Dies erfordert eine Heine Drehung der Hand, die aber jehr jchnell erlernt 
ift. — Manche Tiere — jedoch kommt e3 jelten vor — legen fi) in dem 
Augenblid nieder, wenn man bie Bange jchließt. Dank der Arretier- 
vorrihtung ruft aber der Unfall keine Störungen hervor. Ein Abfallen 
der leichten Zange — die ded Verfaſſers wiegt nur 125 g — iſt nicht 
zu befürddten. — Bei Eiglichen Pferden Toun man den entiprechenden 
Hinterſchenkel mit einer SE Hart nach. Hinten ziehen lafjen. 

W. Müller. 





Zur Behandlung chroniſcher Schuenleiden beim Pferde: Bon Brot, 
Smminger- München. Vortrag, gehalten auf der 78. Berjammlung 
Deuticher Naturforicher und Ärzte in Stuttgart. — „Wochenschrift 
für Tierheilkunde und Viehzucht“, 1906, 89. | 

Verfaſſer behandelt in dem Bortrag daß perforierende Brennen 
bei hroniihen Sehnenentzündungen mit dem Thermocauter 
Dedery, den in neuerer Zeit auch Hauptner-Berlin liefert. 

Bor einigen Sahren erhielt Referent von dem Kollegen Rachfall⸗ 
Meg zum eriten Male Mittetlungen über perforterendes Brennen Der 
Beugejehnen; danach wurde diejes Verfahren ausgeübt von einem franzöfi- 
Iden Militärtierarzt und zwar mit jo gutem Erfolge, daß der franzöfijche 
Veterinär von Pferdebeligern nach Metz herübergerufen wurde. Eine 
energiſche, erfolgreiche Sehnenbehandlung hat ſtets auf das größte Inter⸗ 
eſſe in der Armee zu rechnen, und ſelbſtverſtändlich eigneten ſich auch 
deutſche Kollegen in Metz die angegebene, offenbar brauchbare Methode der 
Sehnenbehandlung an. Oberveterinär Rachfall hat darauf 1904 In Heft 7 
diefer Zeitſchrift (therapeutiiche Mitteilungen) das beim perforierenden 
Brennen von Sehnenverdidungen, Spat und Scale benußte In⸗ 
ſtrument (Auto⸗Cautère Dechery) ſehr eingehend beſchrieben und nad) eigenen, 
mitgeteilten Erfahrungen ſeinen Gebrauch warm empfohlen. Oberveterinär 
Rachfall Hat dabei ſpeziell auch über bag perforierende Brennen bei Sehnen- 
entzündungen und Delen Erfolge ausführliche Angaben gemacht; er teilte ferner 
mit, daß der genannte Thermocauter durch Minifterialerlaß vom 17. Auguft 
1890 in der franzöfiichen Armee eingeführt tft. Die Empfehlungen Rach— 
fall3 haben anfcheinend in der Armee wenig Beachtung gefunden, weshalb 
— auf Anregung des Referenten — neuerdings (Heft 10 dieſes Jahrgangs) 
Staböveterinär Lewin-Metz feine mit derjelben Behandlungsweiſe erzielten, 
im allgemeinen guten Erfahrungen veröffentlichte. 

Bu gleicher Zeit berichtete Prof. Imminger-München auf der 
legten Naturforjcher-Verfammlung über den gleichen Gegenstand, und bei 
der Wichtigkeit desjelben, jpeziel für die Armee, fet der Vortrag aus: 
führlich referiert. 
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Bei ſchweren Erkrankungen der Sehnen, die mit ftarlen Ver— 
didungen und ſteiler Zeflelitelung einhergehen, erreiht man nad) Prof. 
Amminger dur die gewöhnlichen BehandlungSmethoden — ſcharfe 
Einreibungen, Drudverband, Strich oder Karreefeuer neben Regelung des 
Beichlage8 und entiprechender Ruhe — wenig oder gar nichts. (Diele 
Aburteilung, die bei Empfehlung einer guten, neuen Behandlungsweiſe 
nicht3 Seltenes tft, geht ficherlich zu wett; mit dem bisherigen Brennen, 
insbejondere mit Karreefeuer, find bei jorgfältiger Ausführung in ber 
Armee zweifellos gute Erfolge erzielt worden; das Hindert nicht op- 
zuerfennen, daß das direkte, perforierende Brennen des durch chrontjche 
Entzündung veränderten Sehnengewebes dieſes ſtärker beeinfluffen wird als 
das Brennen der äußeren Haut. D. Ref.) Ebenſo ergab die Tenotomie 
ungenügende NRejultate; jeßt behandelt J. daher chroniihe Sehnen- 
veränderungen nur noch durch perforierende® Brennen. Diejem bat eine 
genaue Unterjuchung der Sehnen und der benachbarten Knochen und Ge— 
lenke vorauszugehen; bei Einlagerungen von Knochenmaſſe in die Sehne 
und bei Knochenauftreibungen mit Bewegungsbeſchränkung der Gelente 
find die Erfolge der Ignipunktur feine großen. Zu frühes Nadelbrennen 
der Sehne führt ferner leicht zur Nekroſe; J. wartet bei friſchen Ein- 
reigungen daher mindeitend 2 Monate, ehe er brennt. Das urjprüngliche 
Brennen mit Nadeln, wie ſolche früher Veterinärrat Braun und jpäter 
Brot, Hoffmann beim Spatbrennen verwandten, wurde bald erjeßt durch 
den Gebrauch des Auto-Cautdre Dechery. Se nad) der Stärke der per 
änderten Sehnen und Sehnenjcheiden ift eine Brennadel von entiprechender 
Länge und Dide zu wählen, jo daß ein vollftändige® Durchbrennen der 
Sehnen nicht jtattfinden Tann. 

Nach entiprechender Zurichtung des Hufes, Beſchlag mit einem glatten 
Eifen und Scheren des Haarkleides wird der betreffende Fuß 1 Dë 
2 Tage dor der Operation mit feuchtem Sublimatverband verjehen. Das 
Pferd wird niedergelegt und dhloroformiert. Die verwendeten Stifte find 
16, 20 und 35 mm lang und 2 bis 2!/s mm did; ihre fich leicht um- 
biegenden feinen Spiten werden nad) Bedarf mit Heiner Bange wieder 
gerade gerichtet. Die Stifte müſſen gut glühend jein, damit fie leicht in 
da8 Gewebe eindringen und raſch wieder zurückgezogen werden können. 
Läßt man den Grund der Stifte zu lange mit der Haut in Berührung, 
jo finnen größere Hautflüde abfterben infolge der intenfiv ausftrahlenden 
Hige. Der Abjtand der einzelnen Brennpunkte beträgt 15 bis 17 mm, 
je nah Dicke und Länge der Stifte. Größe und Ausdehnung der 
Sehnenveränderungen machen oft 60 Punkte und mehr erforderlich, Die 
aber in der Tiefe der Sehne nicht ineinander übergehen dürfen, wenn 
von der Seite her gebrannt wird. Um dies zu vermeiden, muß ber 
Brennitift etwas chief und nicht gerade ougelebt werden. Gebrannt wurde 
ert die innere Seite, dann bei umgelegtem Pferde die äußere. Das Ans 
brennen einer Vene oder der Eehnenjcheide bleibt ohne Bedeutung. Die 
Brennöffnungen find mit Sodoformkollodium gut auszufüllen, worauf ein 
Verband angelegt wird, melden man einige Tage mit Sublimatwafjer 
anfeuchten läßt. Die Pferde werden hoch gebunden. 
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Brennt man den Hufbeinbeuger im Bereiche feiner Berftärkungs- 
ſehne an beiden Vorderfüßen zugleich, jo zeigen die Tiere nad) 2 Tagen 
hochgradige Schmerzen und drohen niederzuftürzen. In ſolchen Fällen 
fol man da8 Pferd 24 Stunden fi legen Toten, worauf e8 wieder 
hoch zu binden tft. Vielfach ftellen ſich 2 bis 3 Tage nad) dem Brennen 
höhere Küörpertemperaturen ein, bie aber raſch wieder verſchwinden. 

Bet dretjähriger Erfahrung mit diefer Behandlungsmethode hat 2. 
günftige Erfolge erzielt. Schon nad) 3 Tagen treten die Pferde befier 
durch, da die erkrankte Sehne fich gedehnt hat. Pferde, die vorher über: 
tötet haben, können im Feſſel wieder zum Durchtreten gebracht werden, 
wenn feine Snochenauftreibungen an den Endgelenfen beitehen. Die 
ihönften Erfolge jind bei den Veränderungen der Hufbeinbeugejehne und 
ihrer Sehnenſcheide an der Köte, wo fie bur das Ningband des Kron- 
beinbeuger3 hindurchgeht, zu beobachten. 

Die jehnengebrannten Pferde bleiben 12 bis 14 Tage im Stall ſtehen; 
vom zehnten Tag ab können fie fi) wieder legen. Darauf werden fie 
täglid 10 Minuten im Schritt beiwegt, um nad) 6 Wochen wieder zu 
leichter Arbeit verwendet zu werden. Früher bat 3. die Pferde 10 Tage 
nad) dem Brennen noch gebliftert; er ift aber von dieſem zweckloſen 
Verfahren wieder abgeflommen. Kollegen, denen J. das Brennen zeigte, 
haben e8 mit beftem Erfolge zur Ausführung gebracht. 

Grammlich. 


Bücherfchau. 


Die tierpathogenen Protozoen. Bon Baul Kaeftner, Tierarzt in 
Berlin. — Berlin 1906. Verlag von Rich. Schoetz. — 5 Marl. 
Dad wachjende Intereſſe für die Tropenkrankheiten und die erfannten 
Beziehungen der Protozoen zu einzelnen heimiſchen Haußtiererfrankungen 
haben der Protiftenforihung in dem lebten Jahrzehnt daS allgemeine 
Intereſſe zugewendet. Darum ijt. eine neuere Darlegung derjelben mit 
bejonderer VBerüdfichtigung des veterinärmediziniſch Wichtigen von vorn— 
herein dankenswert; die vorliegende tft es umjomehr, al8 Verfaſſer durd) 
furze, verftändliche Darftellung, durch eingejtreute hiſtoriſche Erklärungen, 
durch ftete Berücdfichtigung der anjchließenden therapeutiichen Rejultate dem 
Verſtändnis und Intereſſe des Nichtipezialiiten jehr entgegengelommen 18. 


Lehrbuch der Allgemeinen Therapie für Tierärzte. Von Dr. med. 
Engen Fröhner, Profeffor an der Tierärztl. Hochſchule zu Berlin. 
Dritte, neubearbeitete Auflage. — Stuttgart 1906. Verlag von 
Terdinand Ente. — 6 Marl. 

„Allgemeine Therapie” wird weniger jeitend der Praktiker ſtudiert 
als fie es verdient; ihre Kenntnis ſchützt vor Einfeitigleit im therapeutijchen 

Handeln und ſetzt in die Lage, die notwendige vergleichende Kritik über 
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Methoden und Arzneimittel üben und dadurch im gegebenen Falle die richtige 
Auswahl treffen zu können. Das Erſcheinen der vorliegenden Auflage beweiſt 
aber auch, daß in wenigen Jahren eine ganze Reihe therapeutijcher Neue- 
rungen Dam, Exrweiterumgen hinzugekommen tft und. objektiv abzumägen war. 
Praktiſches Intereſſe verdienen beſonders daS Gebiet der Impfung, der 
Desinfektion, die mechanische Behandlung der Kolik, die Inhalation bei 
den Haußtieren, die Auffafjung der Entzündung ald SHeilrealtion. Auch 
- älteren Praktikern gegenüber erjcheint nad) dem Gejagten die Empfehlung 
des Buches. gerechtfertigt, das im übrigen die jchon oft gerühmten Vor⸗ 
züge der dem Autor eigenen Darjtellungsgabe befißt. 


Handbuch der Gerichtlichen Tierheillunde. Bon Dr. B. Malkmus, 
ord. Profefjor der inneren und forenfifhen Medizin, Leiter der 
mediziniichen und forenfilchen Klinik an der Tierärztl. Hochſchule in 
Hannover. Hannover 1906. PBerlag von M. u. 3. Schaper. — 
17 Mark. 

Berfaffer verfügt aus feiner amtlichen Stellung über reiches, hier- 
hergehörige8 Material, und feine bisherigen diesbezüglichen Veröffent— 
lihungen bewiejen warmes Intereſſe für den fchwierigen Stoff und gutes 
Durdjarbeiten und Beherrſchen desjelben. Snfolgedefjen und da bei der 
eminenten Wichtigkeit des Gegenſtandes die Meinung des forenfilchen 
Lehrer8 der zweiten preußijchen Hochſchule allgemeine Beachtung bean- 
ſpruchen darf, iſt das Erjcheinen des Werkes wohl zu den literarijchen 
Ereignifjen zu zählen. | 

Sm „allgemeinen Teil“ werden eingehend beſprochen die Stellung 
des Tierarztes als Sachverjtändiger in NechtSangelegenheiten, tierärztliche 
Schriftſtücke, gerichtliche Gebühren. Der „ipezielle Teil” behandelt 1. die 
Gewährleiſtung im Viehhandel, 2. die Haftpflicht bei Bejchädigungen der 
‚Haustiere, 3. Übertretung von Abdedereiprivilegien, 4. Betrug in Brot, 
rechtlicher Beziehung. 

Nr. 1 iſt naturgemäß der umfangreichite Teil des Werkes; er zerfällt 
in den juriftiichen und in den tierärztlich-techniichen Teil. Erfterer um- 
faßt: Bürgerliches Geſetzbuch — Handelsgeſetzbuch — Literatur — Vieh- 
handel im allgemeinen — Gejeßliche Gewährleiftung — Anderung der 
gejeglichen Gewährleiſtung — Umfang der Gewährleiltung — Inhalt 
derjelben — Bereinbarte Gewährleiftung — Verjährung — Bedeutung 
der Argliit, des Betrugs, Wuchers und Irrtums im VBiehhandel — 
Rechtsverfahren — Gemwährletitung im Auslande. — Der tierärztlich- 
technifche Teil beipricht jehr ausführlich die Hauptmängel und in praltts 
ſcher Auswahl die Nebenmängel. 

Bei dem Umfange des Wertes — 680 Drudjeiten — Tann auf 
Einzelheiten nicht eingegangen werden. Es dürfte die bejondere Stellung- 
nahme Deg Verfaſſers gegenüber manchen forenfiichen Beurteilungen zu leb⸗ 
after Polemik führen, was indefjen der Klärung der ftrittigen Gebiete nur 
zugute fommen Tonn. Das empfehlenswerte Studium des hervorragenden 
Werkes wird erleichtert durch gute Überficht, durch klare Ausdrucksweiſe und 
durch im allgemeinen bejtimmte Stellungnahme. 
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Beröffentlihungen aus den Sahres-Veterinärberichten der beamteten 
Tierärzte Preußens für das Jahr 1904. — 5. Jahrgang. — 
Bufammengeftellt im Auftrage des Vorfigenden der techniſchen Depu- 
tatton für das Veterinärweſen von Nevermann, Veterinärrat, 
veterinär⸗techniſchem Hilfsarbeiter im Königl. Mintfterium für Land- 
wirtfchaft, Domänen und Forſten. — Zwei Teile. — Mit 18 Tafeln. — 
Berlin 1906. Verlag von Baul Parey. — 10 Marl. 

Die Art der Bearbeitung diejer wichtigen, inhaltsreichen und inter- 
ejlanten Jahresberichte darf als befannt gelten; fie ift wieder in ge- 
wohnter, gemwifjenhafter Weiſe erfolgt. Einige ben Milttärveterinär beſonders 
interejfierende Angaben jeden herausgegriffen. | 
Bon den in Teil I abgehandelten Seuchen zeigt „Rob“ eine 
größere Ausbreitung gegen das Borjahr (384 Pferde erkrankt, 23 ge 
fallen; 494 auf polizeiliche Anordnung, 77 auf Veranlaſſung des Beſitzers 
getötet). Die ſtärkſten Erfrankungsziffern Dot der Regierungsbezirk Oppeln 
(87 erkrankt, 3 gefallen), im Verhältnis zu den vorhandenen Beftänden 
dagegen Berlin (0,1 Prozent). Eingejchleppt wurde die Seuche aus 
Nußland, Ofterreih-Ungarn, Belgien. ine größere Ropinvafion im 
Regierungsbezirt Bromberg wurde durch den Dedakt ſeitens eined aus 
Rußland importierten rotzkranken Hengſtes herbeigeführt. Die Miterkrankung 
der Gejchlechtöteile Hatte zuerft zum Verdacht auf Beichälfeuche geführt. 
Bei der Tilgung wird der Anwendung der Agglutinationdmethode großer 
Wert zugeſprochen. Die bei einem Abdedergehilfen erfolgte lokale Rob- 
infektion iſt durch ſofort eingeleitete Behandlung geheilt worden. 

Die Gehirn-Rüdenmarkdentzündung der Pferde in den "Re, 
gierungsbezirken Merjeburg und Erfurt hat gegen das Vorjahr zugenommen 
(226—109). Am jchweriten betroffen tft der Kreis Deligih. Die Be- 
Handlung läßt einen Erfolg nicht erkennen; geheilt find nur 13,7 Prozent. 

Die mit 518 Kranken im Bunehmen begriffene Räude der Pferde 
fommt bejonderd in den RegierungSbezirten Potsdam, Berlin, Königsberg, 
Gumbinnen und Martenwerder vor. Bei der Behandlung erzielte Ge- 
dee Eggeling Erfolg mit Karbolgigzerin und 1prozentiger Arſenik— 
Löjung. 

Teil II enthält „Mitteilungen über Krankheiten, bie nach dem Reichs⸗ 
viehjeuchengejeß nicht angemeldet zu werden brauchen“, „öffentliche Gefund- 
heit3pflege (Fleiſchbeſchau)“, zehn Obergutachten der technijchen Deputation, 
Verordnungen und die Ergebnifje der Viehzählung. 

An Influenza waren im ganzen Sabre im Regierungsbezirk 
Königsberg nur 23 Gehöfte an Bruſtſeuche und Skalma verjeucht geweſen, 
im Negierung3bezirt Gumbinnen uur 12 Gehöfte an Bruftfeuche, Skalma 
und Staupe. In beiden Regierungsbezirken iſt bekanntlich bie Influenza 
anzeigepflihtig. Am Schluffe des Bericht3jahres waren beide Regierung: 
bezirfe jeuchenfrei. Veterinärrat Dr. Mehrdorf- Königsberg führt die 
erfolgreiche Unterdrüdung der Seuche auf die angeordneten Maßregeln 
zurüd, die den wirtichaftlichen Betrieb auf den Seuchengehöften nicht 
wejentlich geftört haben. | 
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Die Druje, in Oftpreußen ebenfalld anzeigepflidhtig, zeigte nach 
Beterinärrat Berndt-Gumbinnen im Laufe der lebten Jahre eine 
Steigerung in der Virulenz. „Sollte die Druſe dieſen perniziöfen 
Charakter behalten und zu weiteren ſchweren Verluften Anlaß geben, fo 
muß ein Nüdgang in der Pferdezudt, die ſchon jetzt nicht mehr recht 
lohnend iſt, eintreten.“ Das Streptofoffenjerun ift ohne Erfolg gebraudht 
worden. 


Handbuh der Bergleichenden Anatomie der Hanstiere. Bearbeitet 
von Geh. Medizinalrat Dr. med. et phil. W. Eflenberger und 
Medizinalrat Dr. phil. H. Baum, Profefjoren an der Königl. Tier- 
ärztl. Hochſchule zu Dresden. — Elfte Auflage — Mit 666 in 
den Text gedrudten Abbildungen. — Berlin 1906. Verlag von 
Aug. Hirſchwald. 

Wenn ein jo großes Werk, wie dag vorliegende, innerhalb 4 Jahren 
zur neuen Auflage jchreiten Tonn, jo darf man annehmen, daß es 
in unjeren Streifen die vorherrſchende, um nicht zu jagen die allein 
berrichende Stellung innehat; und da8 will etwas heißen beim Vor⸗ 
Handenfein eines zweiten deutichen, ebenfall3 ſehr guten Lehrbuches und 
nad dem Erjcheinen eines eigenen öfterreichiichen Werkes. Die Tatjache 
ift aber dem verftändlich, der die älteren Müllerſchen Auflagen bei jedem 
Wiedererjcheinen fi) hat vergrößern und nad) jeder Richtung verbeſſern 
jehen. Das tft ſpezialiſtiſch-wiſſenſchaftliche Lebensarbeit, ſolches Wert 
auf beherrſchende Höhe zu heben und dauernd auf derjelben zu erhalten; 
des Erfolges dürfen fi nicht nur — troß aller Würdigung der grund⸗ 
legenden Arbeiten der Vorgänger — die Autoren freuen, fondern aud) 
die Tierärzte können ſtolz auf den Beſitz eines ſolchen Lehrbuches jein. 

In mufterhafter Anordnung, Durcharbeitung und Ausſtattung ijt das 
Werl in der neuen Auflage das gleiche geblieben. Zu den verwerteten 
Ergebnifjen neuerer anatomifcher Forſchungen zählen zahlreiche Differtationen 
von Schülern der Autoren. Die wiederum vermehrten Abbildungen find 
anjchaulich und von guter Ausführung. Die Anatomie des Menjchen Dot 
weitere Berüdjichtigung gefunden wie bisher. Entwidlungsgeichichtliche 
Kapitel find umgearbeitet und vervollftändigt worden; ausführlicher ge: 
halten find ferner die anatomifchen Verhältnifje der Wiederfäuer, des 
Schweines und der Fleiſchfreſſer. Bei der Schilderung des Venenſyſtems 
find, dem Vorſchlage von Prof. Schmalt folgend. die Venen in derjelben 
Weiſe mie die Arterien von den Stämmen aus bejchrieben worden. Bei 
dem Kapitel „Zentraled Nervenſyſtem“, weſentlich bur Prof. Derler- 
Prag bearbeitet, haben die Autoren einen hervorragenden Kenner dieſes 
Gebietes zum Mitarbeiter gewonnen. 


E. Mercks Jahresberichte — 19. Sahrgang, 1905. — Darmſtadt, 
Januar 1906. 
Zieler jährlihe Bericht über Neuerungen auf den Gebieten der 
Pharmalotherapie und Pharmazie bringt auf 269 Seiten die große 
Menge der im Laufe des vorigen Jahres geprüften und in der Literatur 
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beſprochenen Arzneimittel in alphabetiſcher Ordnung. Die Reſultate der 
Arbeiten werden kurz und verſtändlich referiert, dabei nicht nur neueſte 
Präparate, ſondern auch alte Arzneimittel, wie Borſäure, Kalomel, Kampfer, 
Jodoform uſw., berückſichtigt, wenn neue Beſprechungen über diejelben vor⸗ 
liegen. Der Jahresberiht bietet daher eine vortreffliche, leſenswerte Uber, 
ſicht der letztjährigen Bewegung auf pharmazeutijchem Gebiete. 


Hygieniſches Centralblatt. Vollſtändiges internationales Sammelorgan 
für das geſamte Gebiet der Hygiene. Herausgegeben von Dr. Paul 
Sommerfeld, Vorſtand des Laboratoriums am Städtiſchen Kaiſer und 
Kaiſerin Friedrich-Kinderkrankenhaus zu Berlin. — Leipzig, Verlag 
bon Gebr. Bornträger. — 30 Mat. 


Die neu erjcheinende Beitjchrift will in ben, fachlichen Referaten 
einen Üüberblick über alle einjchlägigen Arbeiten möglichſt ſchnell bringen; 
fie will ein internationales Kolleftaneum der gejamten Hygiene werden 
und dem Hygieniker, Vermaltungsbeamten, beamteten Arzt ujw. auch die 
ſchwer zugängliche, fremdländifche Literatur erjchließen. 


BeterinärsLehrmittel von H. Hanptuer, Berlin NW., Luijenftraße 53. 
— 1905. 

Die reich illuftrierte Sammlung bietet mancherlet Intereſſantes: 
Plaſtiſche Nahbildungen aus Papiermaſſe von Tieren und deren Körper- 
teilen, Modelle und Präparate des Wiederfäuermagens, entwidlungsgejchicht- 
liche Präparate (Froſch, Biene, Stechmücke ujm.), Stelette und Skeletiteile, 
Wachspräparate ouë der Fleiſchbeſchau, dem Gebiete der Tierjeuchen und 
der Chirurgie, Wandtafeln (3. B. über Rafjenbilder), Hufeilenfammlung, 
Buchholdiche Dauerpräparate für den anatomilchen, pathologiſch-anatomiſchen 
und Fleiſchbeſchau-Unterricht, Raſſe-Tierſtatuetten. Verſchiedene der an- 
gegebenen Sachen werben für den heute jo vieljeitigen veterinären Unter- 
richt dankbare Verwertung finden Tünnen. 


Beterinär-Kalender für das Jahr 1907. Unter Mitwirkung von Prof. 
r. &. Dammann, Geh. Regierungsrat, Direktor der Tierärztl. Hoch- 
Ile in Hannover, — Prof. Dr. X. Eber, Vorftand des Veterinär⸗ 
Inſtituts der Univerfität Leipzig, — %. Holthauer, Beterinärrat, 
Departementötierarzt in Lüneburg, — H. Dammann, NRechnungsrat 
im Landwirtichaftl. Minifterium in Berlin, — Dr. Edelmann, 
Medizinalrat, Köntgl. Sächſ. Landestierarzt, Profefjor an der Tierärztl. 
Hodhichule in Dresden, — Prof. Dr. Johne, Geh. Medizinalrat in 
HL Sedlitz bei Pirna — herausgegeben von Korp3ftabsveterinär 
Koenig in Königsberg i. Pr. — Zwei Abteilungen. — Berlin 1907. 
Verlag von Aug. Hirſchwald. — 3 Marf. 

Auf bie Vieljeitigfeit des Inhalts, die gemifjenhafte neuzeitliche Durch- 
arbeitung, die gute Überfiht und Darftellung tft wiederholt hingewieſen 
worden, deögleichen auf die befondere Berüdfichtigung aller militärveterinären 
Bebürfniffe, DE Kapitel „Militärs Veterinärmejen“ füllt jebt A0 der 
befanntlich erichöpfend ausgenutzten Drudjeiten und jtellt eine vorzügliche - 
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Orientierungsquelle für milttärveterinäre Angelegenheiten dar. Speziell 
die Kapitel: Gebührniffe, Bekleidung, Penfionterung, militäriſche Schrift- 
Wide — bieten dankenswerte Zulammenftellungen. 

Daß bei den dauernd wachjenden Leiſtungen ded Kalenderd der be- 
icheidene Preis desjelben jeitend der Verlagsbuchhandlung — bei guter 
äußerer Ausftattung — innegehalten wird, jet al3 anerkennenswert nod) 
bejonderd hervorgehoben. 


Denticher Beterinär- Kalender für das Jahr 1906/1907. Heraus- 
gegeben in drei Teilen von Prof. Dr. R. Schmaltz. Mit Beiträgen 
von Departementstierarzt Beterinärrat Dr. Arndt; Bezirkötierarzt 
Dr. Ellinger; Apotheker Dr. Eſchbaum; Bezirkötierarzt Harten- 
Hein: Schlahthofdireftor Rod; Prof. Dr. Schlegel; Departements- 
tierarzt Veterinärrat Dr. Steinbach; Marftall3- Staböveterinär Dr. 

Toöpper. — Berlin 1907. Verlag von Ri. Schoeg. — 5 Mark. 
Die Mannigfaltigkeit und Gediegenheit beë Inhalts find auch bei 

dieſem Kalender bereit anerfannt worden, und dies Tann für den bor- 
liegenden Sahrgang wiederholt werden. Außerlich bot derjelbe durch eine 
Dreiteilung eine Heine Ummwandlung erfahren, indem der bisherige ziveite 
Teil dur Selbftändigmachen des Perſonalteiles in zweit bejondere Zeile 
geichieden wurde. Verſchiedene Erweiterungen und Verbeſſerungen betreffen 
den Inhalt. Das Perfonalverzeichnis gibt — eine anerkennenswerte Offen- 
heit — in über zwei Druckſeiten die Namen ſolcher Tierärzte an, Die eine 
fefte Niederlafjung haben bzw. deren Aufenthaltsort unbekannt tft; fie find 
nach Approbattonsjahrgängen geordnet, und da die jüngften Jahrgänge am 
ftärfften vertreten find, ift wohl anzımehmen, daß die vielen jtändigen Ver⸗ 
tretungen bier eine Rolle jpielen. 


Perfonalveränderungen. 


Beförderungen. 
Bum GStabdveterinär: 
Oberveterinär Eichert, im Feldart. Regt. Nr. 73. 


Zum Staböveterinär ded Beurlaubtenftande: 
Oberveterinär der Landwehr 1. Aufgebot3 Dr. Heine, vom Bezirks⸗ 
fommande Hannover. 
Zum Oberveterinär: 
Unterveterinär Dorſt, im 2. Garde-Ulan. Rent. — Unterveterinär 
Zeumer, im Yeldart. Rent, Nr. 5. 


Zum Oberveterinär des Beurlaubtenftandes: 


Unterveterinär der Garde-Nejerve Pflugmacher, vom Bezirks⸗ 
fommando Danzig. 
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Zum Unterveterinär: 


Die Studierenden der Milttär-VBeterinär-Afademte: Bodmann, im 
Seldart. Rent, Nr.5; Menzel, im Ulan. Regt. Nr.15; Mar, im Drag. 
Negt. Nr. 15 — jämtlid unter Kommandierung zur Militär-Lehrichmiede 
Berlin auf die Dauer von 6 Monaten. 


| Zum einjährig-freiwilligen Unterveterinär: 

Die Einjährig- Freiwilligen: Schote, im Drag. Regt. Nr. 8; — 
Goldberg, im Train-Bat. Nr.3; — Trolldenter, im Feldart. Regt. 
Nr. 105 — Janz, im Drag. Regt. Nr. 1; — Schmidtberger, im 
2. Garde- Drag. Regt; — Dedert und Lottermojer, im Garde— 


Train= Bat. 
Verſetzungen. | 
Oberveterinär Bod, im Yeldart. Regt. Nr. 27, mit Wirkung dom 
1. 12. 06 zum Seldart. Regt. Nr. 76; — Uberveterinär Wnuck, im 
Feldart. Regt. Nr. 15, unter Entbindung von feinem Kommando zur 
Militär-Veterinär- Akademie, zum Garde: Kür. ent ` — Uberveterinär 
Dr. Kuhn, im Garde-Kür. Regt. zum 2. Garde- Feldart. "ent, unter 
gleichzeitiger Kommandierung als Hilfsinjpiztent zur Militär-VBetertnär- 
Alademie; — Unterveterinär Bochberg, im Huf. Regt. Nr. 6, von Leob- 
ſchütz nach Ratibor; — Unterveterinär Anger, im Feldart. Regt. Nr. 15, 
bon Saarburg nad Straßburg; — Oberveterinär Krüger, im Yeldart. 
Regt. Nr. 24 (Standort Neuftrelig) und Unterveterinär Theel, im gleichen 
Negt. (Standort Güftrom) zum 1. 1. 07 gegenjeitig. 


Kommandos, 


Zum Staböveterinärkurjus die Oberveterinäre: Wünſch, im Train- 
Bat. Nr. 17; — Wille, im Feldart. Regt. Nr. 35; — Bettel, im Train- 
Bat. Nr. 5; — Blod und Brohl, im Drag. ent Nr. 8; — Pätz, 
bei der Militär-Lehrjchmiede Königsberg i. Pr.; — Kuske, im Hui. Regt. 
Nr. 6; — Jarmatz, im Ulan. ent Nr. 14; — Gaude, im Feldart. 
Negt. Nr. 165 — Pantke, im Drag. Regt. Nr. 1; — Amann, im 
Teldart. ent, Nr.80; — Stolp, im Feldart. Rent Nr. 54; — Bod 
und Rojenbaum, im Kür. ent Nr. 5; — unge, im Drag. ent 
Nr. 7; — Rehm, im Ulan. ent, Nr. 21; — Uhlich, im Feldart. Regt. 
Nr. 323; — Jähnichen, im Ulan. Rent Nr. 17; — Wagner, im 
Beldart. Regt. Nr.13; — Händgen, im Remontedepot Neuhof-Ragnit. 

Zur Militär⸗Lehrſchmiede Frankfurt a. M. auf die Dauer von A Wochen 
die Oberveterinäre: Moldenhauer, im Seldart. Negt. Nr. 27 und 
Schmidt, im Ulan. Negt. Nr. 6. 

Unterveterinär Köhn, vom Feldart. Regt. Nr. 66, zum Feldart. Regt. 
Kr. 30.: 

Abgang. 

Staböveterinär Reinländer, im Drag. ent Nr. 19, auf jeinen 
Antrag mit Penfion in den Ruheſtand verjegt. 

Zur Reeſerve entlaffen die einjährig- freiwilligen Unterveterinäre: 
Schadtner, im Feldart. Regt. Nr. 16; — Kowalzik, im Train-Bat. 
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Nr. 1; — Müller, im Feldart. Regt. Nr. 685 — Sobolewski, im 
Feldart. Regt. 36; — Janzen und Mujolf, im Feldart. ent, Nr. 72; 
— NRothenftein, Berger und Herda, im Garde-Train-Bat.; — 
Grundmann, im Garde- Für. Regt; — Stödhert, im Huf. Regt. 
Nr. 9; — Schmied, im Feldart. ent Nr. 5; — Better, im Drag. 
Negt. Nr. 22; — Vogt und WVölfel, im Train-Bat. Nr. 6; — Gatter— 
dam, im Feldart. Negt. Nr. 47; — Reinhardt, im Trair-Bat. Nr. 18; 
— Grajewski und Lenze, im 1. GardesFeldart. Regt; — Gutſche, 
im 3. Garde-Feldart. Regt.; — Schweiger, im 1. Garde-Drag. ent ` — 
Hannappel, im Feldart. Rent, Nr. 39; — Minor und Köſter, im 
Feldart. Regt. Nr. 28; — Sören, im Feldart. Regt. Nr. 45; — Bon— 
nichſen, Dunker, Bormann und Niebuhr, im Ulan. Regt. Nr. 13; — 
Dramehn, Kahle und Klußmann, im Feldart. Regt. Nr. 10; — Schulz, 
im Feldart. Regt. Nr. 26; — Ruhr, im Train-Bat. Nr. 10; — Schnelle, 
im Feldart. Regt. Nr. 58; — Cämmerer und Giffhorn, im 2. Öarde- 
Ulan. Regt.; — Burkhardt, im Feldart. Regt. Nr. 30; — Maaß, im 
Drag. Regt. Nr. 7; — Schröder und Klauer, im Feldart. Regt. Nr. 43; 
— GStietenroth, Knolle, Niemeyer und Mirau, im Feldart. Regt. 
Nr.46; — Bölling und Mejem, im Train-Bat. Nr. 7; — Nagler, 
im Train-Bat. Nr.5; — Jonske, im Feldart.Negt. Nr. 52; — Kos— 
lowski, im Train-Bat. Nr. 1; — Wejener, im Train-Bat. Nr.8; — 
Anſorge, im Feldart. Regt. Nr. 4; — Cramer, im Feldart. Regt. Ar. 75. 


Sachſen. 
Zugang: Oberveterinär Fiſcher, von der ſüdweſtafrikaniſchen Schup- 
truppe, unterm 1. 10. 06 beim Ulan. Regt. Nr. 18 wieder eingeitellt. 


Verſetzt: Die Unterveterinäre: Regler, im Ulan. Regt. Nr. 18, und 
Sujtmann, im Yeldart. Regt. Nr. 68 — gegenfeitig. 


Württemberg. 

Verſetzt: Oberveterinär Völker, vom 4. Feldart. Regt. Nr. 65, zum 
Train-Bat. Nr. 13; — Unterveterinär Bley, vom Feldart. Negt. Nr. 13, 
zum Yeldart. Regt. Nr. 65; — Unterveterinär Hauber, vom Drag. Regt. 
Nr. 26, zum Feldart. Regt. Nr. 13. 

Abgang: Brauchle, Oberveterinär vom Train-Bat. Nr. 13, der 
erbetene Abſchied bewilligt unter Ernennung zum Staböveterinär. 


Saiferliche Schugtruppen. 

Heimreife haben angetreten: Die Oberveterinäre: Mrowka, 
Breijing, Geſch und Fitting. 

Nach abgelaufenem Urlaub zur Schußtruppe zurüdgelehrt: Ober⸗ 
veterinär Dr. Schaub, Etappenflommandantur Swalopmund. 

Berjett find: Die Oberveterinäre: Brennede, von Swalopmund 
nah Dfawayo (Pferdefammelftelle); — Moumalle, yon Swalopmund 
nah Johann Albreht3-Höhe (Viehdepot); — Handmann, von Swakop⸗ 
mund nad) Windhuf (5. Kolonnenabteilung); — Meißner, von Ofawayo 
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nod Okahandja (4. Etappentompagnie); — Gläsmer, von Windhuk nach 
Witoley-Dlatjerute (Biehdepot); — Krach, von Windhuk nah Malta- 
höhe (2. Erfagfompagnte). 

| Erfranft: Oberveterinär Gräbenteih in Kapftadt. 

Aus der Schubtruppe ansgefhieden und in der Armee wieder an- 
geitellt: Dberveterinär Moldenhauer, im Feldart. Regt. Nr. 27. 

Auf feinen Antrag mit Benfion in den Ruheſtand verfett: Ober- 
veterinär Schlie, beliehen geweſen mit einer Staböveterinärftelle beim 
1. Oftafiat. Inf. Regt. 


Auszeichnungen, Ernennungen ufw. 





Berliehen: Kronen-Orden 2. Klafje: Minifterialrat im K. K. Dfter- 
reichiſchen Aderbauminifterium Binder. 

Roter Adler-Orden 4. Klaſſe: Medizinalafjefjor Dr. Klee Xena. 

Ritterkreuz 1. Klaſſe mit Eichenlaub des Ordens vom Zähringer Löwen: 
Veterinärrat Fuch8- Mannheim. 

Nitterkreuz 2. Klafje desjelben Ordens: Den Bezirkötierärzten Merkle— 
Offenburg; — Santer-Wiesloh; — Kohlhepp- Bretten. 

Comturfreuz des öfterreichtichen Franz Joſef⸗Ordens: Geh. Ober- 
-regierungsrat Küſter. 


Ernaunt: Zum außerordentlichen Profefjor der Tierärztl. Hochſchule 
Dresden: Privatdozent Dr. Kelling. 

Zum Metier der medizinischen Klinik für große Haußtiere an ber 
Tierärztlihen Hohjchule Dresden: Prof. Dr. Schmidt. 

Bum Repetitor: Der Tierärztlichen Hodhjchule Berlin: Dr. Behrens- 
Sommersdorf (medizinische Klinik); Affiftent Wild. Schmidt - Berlin 
(Klinik für Kleine Haustiere); — der ZTierärztlichen Hochſchule Dresden: 
Alfiftent Oſterburg c(chirurgiſche Klinik). 

Zum Aſſiſtenten: der Tierärztlichen Hochſchule Dresden: Schröder— 
Lüneburg und Rößner-Wickersheim (Tierzucht); Wobſt cchirurgiſche 
Klinik); Oberveterinär Barthel (mediziniſche Klinik, bisher chirurgiſche 
Klinik); — des Veterinärinſtituts Breslau: Dr. Wölfel-Breslau; — - 
der Rotlaufanſtalt Prenzlau: Reetz. 

Zum Geſtütsroßarzt: Kubbich-Nordenburg für Trakehnen. 

Zum Kreistierarzt: Nitſchke-Liegnitz für Blumental; — Stab3- 
veterinär a. D. Reinländer-Oldenburg für Verden. 

Zum Kreisveterinärarzt: Dr. Beiling-Mainz ebenda. 

Zum Aſſiſtenzveterinärarzt: Dr. Engelmann-Langen für Wad— 
mittelbach. 

Zum Hoftierarzt: Bezirkstierarzt Mälzer-Altenburg. 

Zum Polizeitierarzt: Dr. Hausmann für Düſſeldorf. 

Zum Schladthofdireltor: Dr. Scheer3- Siegburg ebenda. 

Zum Schlachthofinſpektor: Wilfe-Roftod für Güſtrow; Dornbuſch— 
Gera für Gollnow 1 2. 
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Zum Sanitätstierarzt: Wenner-Wilhagen für Geljenkirchen 1 W.; — 
G. Meyer-Udte nah Linden-Dahlhaufen; — Koch für Magdeburg; 
— Langer-Mühlsdorf für Mühlhaufen t. Th; — Anjorge- Magdeburg 
ebenda; — Yonste- Königsberg für Stendal. 

Zum &emeindetierarzt: Heinen- Homberg ebenda. 

Zum Vorſteher der Auslandsfleiſchbeſchauſtelle: Arndorff- Königsberg 
ebenda. 

Zum Hilfstierarzt der Auslandsfleiſchbeſchauſtelle: Kreuzberg für 
Bremen. | 


Approbiert: In Berlin: Willies; Andreae; Roste; Pifrement; 
Mar; Bosmann; Menzel. 

Berjett: Die Bezirlötierärzte Junginger- Mindelheim nad) Kempten; 
— Liebl-Neuſtadt a. S. nad) Neumarkt (Oberpfalz). 


Geftorben; Kühn-Dfterfeld; — Oberſtabsveterinär Rother- 
Ludwigsburg; — Stabsveterinär a. D. Epperlein. 


familiennachrichten. 


Berlobt: Frl. Margarete Schwerdtner in Magdeburgerforth 
mit Herrn Georg Beder, Unterveterinär im Drag. Regt. Nr. 11. 


Bermählt: Herr Hermann Laabs, Oberveterinär im 1. Garde 
Drag. Regt., mit Frl. Elijabetd Schwarzneder; — Herr Joſef 
Scholz, Oberveterinär im Ulan. Regt. Nr. 16, mit Frl. Annemarie 
Harte; — Herr Felix Zoglowek, Unterveterinär im Ulan. Regt. 
Nr. 16, mit Frl. Maria Schulze. 


y 
DN ce LU 


Ze 
L 


Gedrudt in ber Königl. Hofbuhdruderei von E ©. Mittler& Sohn, Berlin SW68, Kochſtr. 68—71. 


18. Jahrg. Dezember 1906. 8 12. Heſt. 


Zeitſchrift für Veterinürkunde 


mit beſonderer Berückſichtigung der Hygiene. 
Organ für die Weterinäre der Armee. 
Redakteur: Oberjtabsveterinär A. Grammlich. 
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Dienitalters-Lifte 


der Veterinäre der Deutſchen Armee. 


Nach amtlihen Duellen zufammengeftellt von Oberftabsveterinät A. Grammlich. 
(Nachdruck auch einzelner Teile diefer Lifte iſt verboten.) 


I. Aktiver Dienfifland. 
A. Preußen. 





Name | Truppenteil Se Dienftalter 





Korpsitabsveterinäre. *) 
1 1 *Schwarzneder, Profeſſor | Gardekorps 1848 1. 
RAO4, KrOs4, TM3 | | 
2 | *Thieg RAO4, Kr, EK2, AB3 IV. Armeeforp |1838| 7. 
3 | *Wittig RAO4s, KrOs III. ⸗ 1845 15. 
4 eg RAO%4, KrOs XVI. ⸗ 1848 10. 
5 | *Koeſters, Profeſſor RAO4, Ech, Lehrſchmiede Berlin | 1847 | 11. 
NN4 
6 
7 
8 
9 


— Ee 


*Hell RAO4, KrOs, MVK, Rumk;: IX. Armeeforps |1850 | 9. 5. 91 
lättner RAO4, KrOs, BZsb | XIV. ⸗ 1848 4. 8. — 
*Bleich RAOa, KrOs, ER: XVII. e 1845 11. 1. 9 
*Weſener KrOs VIII. 1849 8 5. — 

10 | *Bartfe KrOs Ä D. 1850 ! 14. 7. 96 
11 | Sat Kr, BrHsb X. 1849 19. 10. — 
12 | Koenig KrOs = I. e 1857 17. 1. 99 
13 | Ned Kri XVIII. e 1852| 7. 4. — 
14 | Mülleräfowsfi KrOs, BZ3b | V. e e S A Go 
SL ⸗ 1 . 10. 01 


15 | Buß KrO4s 


*) Die mit einem * (Stern) bezeichneten Korpsftabsveterinäre haben den perſön⸗ 
lihen Rang der Räte 4. Klaſſe. 
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Nr. Name Zruppenteil GH Dienftalter 
16 Schlake KrOs VI. Armeekorps 1855 | 15. 12. 02 
17 | Tegner KrOs XV. s 1858 | 21. 3. 03 
18 Herbſt KrOs, BrHab, VII. ⸗ 1852| 7. 8. — 

OEKi 
Oberſtabsveterinäre und Stabsveterinäre.*) 
1 ; *Rrüger RAOs, KrO4s Kür. Regt. Nr. 6 1840 | 31. 3. 76 
2: *Neinide RAOi, Key, | Feldart. Regt. Nr. 25 1844 | 22. 8. — 
EK3, HPsa, (R), 
3 | *NRaumann RAOs, KrOs, | Garde-für. Regt. 1847| 9. 3. 78 
MVKı 
4  *Boß RACH, KrOs, 2. Garde: Drag. Regt. — | 4 88 
5 | *Cleve KrO4 [Rumk;, Sul Regt. Nr. 14 1851 | 25. 11. 85 
6 *Höhnfe Er, (A), HPsb rag. Regt. Nr. 23 1849| 1. 10. 86 
7: Sorten KrOs Drag. Regt. Nr. 14 1850 24. 9. 87 
8 | *Maffersleben KrOs Feldart. Regt. Nr. 10 1854| — — — C 
9 | *Boeder KrOs, WVKa Drag. Regt. Nr.5 — | 3. 12. — 

10 | *Feldtmann KrOs ` Feldart. Regt. Nr. 18 -- | 6. 10. 88 
11 | *Reinemann KrOs Huf. Regt. Nr. 3 1855| — — — A 
12 | *Rind KrOs | Feldart. Regt. Nr.11 — J8. 1.8 
13 *Roſenfeld KrOs, BrHsb | Huf. Regt. Nr. 17 1854| 6. 2. — 
14 | *Ludewig RAO4, Kr | Militär-Beterinär:Afademie 1859! 8. 6. — 
15 | *Schmieder KrOs, SLVK | Huf. Regt. Nr.7 1857 | 14. 8 — 
16 | *Duvinage KrOs Ulan. Regt. Nr. 14 — |11. 10. — 
17 ` *Straube KrOs ABsb | 1. Garde-Feldart. Reg. 1858 14. 1. 90 B 
18 | *Hubridh Drag. Negt. Nr.22 ` 1852 |16. 3. — 
19 | *Schmibt, Joſef KrOs Ulan. Regt. Nr. 3 1857 17. — — 
20 | *Troefter KrO4s Militär-Beterinär-Alademie 1856| — — — A 
21 *Hoenſcher KrOs Feldart. Regt. Nr. 21 1857| — — — B 
22 | *Hain KrOs Huf. Regt. Nr. 6 — — — — E 
23 Brinimann KrOs, HPs | Feldart. Seat, Nr. 37 ET. 
24 | *Wilden KrOs ÖFJsa | Huf. Regt. Nr.9 1855 15. 4. — 
25 *Körner KrOs Teldart. Regt. Nr. 19 1856 | 9. 5. — 
26 *Prieß KrOs, RSts uf. Regt. Nr. 8 — 10. 7. — 
27 | *Banfritius KrOs ür. Regt. Nr. 3 1859| — — — A 
28 *Kammerhoff KrO4 Feldart. Regt. Nr. 20 1858| 11. 9. — 
29 ; *#Ben3 KrO4 Lehrſchmiede Breslau 1360| — — — A 
30 ` Mengel KrOs Drag. Regt. Nr.7 1850 | 13. 4. 91 
31 *Timm KrOs, BZ3b Feldart. Regt. Nr. 30 1859| — — — B 
32 | *RKraufe, Franz KrOs Feldart. Regt. Nr. 72 1856| 9. 5. — A 
33  *Chriftiani KrOs, RStz | Militär-Veterinär-Afademie| 1859 | 7. 1. 92 
34 *Schatz KrOs Feldart. Regt. Nr. 41 1857| — 4. — A 
35 | *Steffend KrOs Ulan. Regt. Nr.13 159 6.5. — — 
36 | *Samuel KrOs Ulan. Regt. Nr. 10 1856| — — — A 
37 | *Bächſtädt KrOs Kür. Regt. Nr. 8 1859| 9. 12. — 
38 | *v. Paris Kr Feldart. Regt. Nr. 16 1857 — — A 
39 *Kaden KrOs Feldart. Regt. Nr. 22 1856 11. 1. 93 
40 | *Dietrid KrOs | Feldart. Reht. Nr. 23 — 7. 2. — A 
41 | *Krüger, Adolf KrOs Kür. Regt. Nr. 5 1859| — A — A 
42 | *Doenide KrOs Feldart. Regt. Nr. 43 | — 8. 5. — 
43 *Fränzel KrOs lan. Regt. Nr. A 1858 | 10. 6. — 


*) Die mit einem * (Stern) Bezeichneten find „Oberftabsveterinäre” mit 
dem perfönlichen Range der Räte 5. Klaſſe. — Beim „Dienftalter” ift ftet3 das— 
jenige der Ernennung zum „Stabsveterinär” angeführt. 
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Nr, Name Truppenteil Sr Dienftalter 
44 "20 KrOs, BM3 Feldart. Regt. Nr. 4 1856 10. 7. 93 
45 | *Güntherberg KrOs Feldart. Regt. Nr. 3 ZS ER 
46 *Handſchuh KrOs ` Feldart. Schiekjchule 1858 | 14. 9. — 
47 | *ReriliuS KrOs `, Drag. Regt. Nr. 10 1856 | 19. 1. 94 
48 | #*Lemin, Berthold KrOs | Kür. Regt. Nr. 4 1858| 5. D — 
49 | * Milde KrOs EE 1857 | 19. 7. — 
| r. 

50 | *RKapteinat KroOa, R 1. Garde⸗Ulan. Regt. Sai 16. 8 — 
51 | *Wöhler KrOs Ulan. Regt. Nr. 2 1858 7 H. — 
52 Mierswa KrOt Feldart. Regt. Nr. 42 1856 6. 95 

.53 | Bergin Feldart. Regt. Nr. 36 — — — A 
54 *Grammlich KrOs Militär: Beterinär-Afademie ` — — B 
55 *Scholtz KrOs Feldart. Regt. Nr. 14 1861:13. 9. — 
56 „Straf KrO4s, SAsb Ulan. Regt. Nr. 16 1859 15. 1. 96 
57 *Petſch KrO4 2. Garde:Ulan. Regt. 1356| — — — A 
58 | *Pieczynafi KrOs Feldart. Regt. Nr. 5 1857| — — — B 
59 Chriſt, Karl KrOs, HSH3b| Feldart. Regt. Nr.15 — 3. — B 
60 *Becker, Franz KrO4s Drag. Regt. Nr.1 1860| 12. 5. — 
61 ` Rummel et Regt. Nr. 51 — 10. — 
62 | Schul; KrOs eldart. Regt. Nr. 44 1559| — — — A 
63 | Reinhardt KrOs a Regt. Nr. 5 1861 | 12. 12. — 
64 | Kubel KrOs rag. Regt. eo 1860 : 22. 4. 97 
65 Füchſel KrOs, HSHsb, | Leib-Garde-Huf. Regt. — |13. .— 

WFsb 

66 Bofe | Feldart. Regt. Nr. 75 1887 | 2. 10. — 

67 | Kugner Feldart. Regt. Nr. 62 1860| — — — B 

68 | Richter, Wilhelm KrOs | Grenadier-Negt. zu — — 22. 3. 98 

t. 

69 | Goerte Lehrichniiede Hannover 1862 |12. 5. — A 
. 70 | Krüger, Ernſt Lehrſchmiede Berlin 1861 13. 7. — 

71 | Köfters Feldart. Regt. Nr. 27 1857| 17. 1.99 A 

72 | Engelfe KrO4 Drag. Regt. Nr.8 1858| 28. 2. — 
73 e Mar KrOs, HPsb 3. Oarde-Ulan. Regt. 1859 | 27. 3. — 
74 | Ehlert Sul Regt. Nr.15 1860| 7. 4. — 
75 | Günther rag. Regt. Nr.15 1859| 19. — — 

176 | Tonndorf Drag. Regt. Nr.2 1861/18. 7. — 

77 | Dahlenburg Deen Regt. Nr. 74 — —- — A 
78 | Schneiver Hab eldart. Regt. Nr. 61 1862 | 22. 9. — 

79 | Rottjchalt Feldart. Regt. Nr. 33 — — — A 
80 Stramitzer Feldart. Regt. Nr. 63 — — — — —B 
81 | Biermann Feldart. Regt. Nr. 59 — — — 0— 
82 | Thomann HPsb Ulan. Regt. Nr. 6 1860| — — — D 
83 | Weftmattelmann Feldart. Regt. Nr. 26 — — — — E 
84 Lewin, Leopold Drag. Regt. Nr. 13 — — — F 
85 Hiſcher Drag. Regt. Nr. 21 1862| — — — 6 

86 Mölhuſen Feldart. Regt. Nr. 55 — — — — H 
37 | Walther, Heinrich eldart. Regt. Nr. 38 — — — J 
88 | Erber eldart. Regt. Nr. 57 1864| — — — M 
89 | Korff Feldart. Regt. Nr. 24 1868| — — — N 
90 | Henjel Feldart. Regt. Nr. 54 1862| — — — 0 
91 ` Seegert Feldart. Regt. Nr. 35 —-— — —— P 
92 | Böhland Ulan. Regt. Nr. 7 — — — — R 
93 | Feger e Kür. Regt. Nr.2 163 — — — 8 
94 | Krüger, Mr ®) Feldart. Regt. Nr. 46 1861| — P 
95 |, Die Feldart. Regt. Nr. 45 1860| — — — U 


— 516 — 














Nr. Name Truppenteil ou: Dienftalter 
96 | Tennert | Feldart. Regt. Nr.1 1863 | 22. 9. 99 V 
97 | Nordheim Feldart. Rest. Wir. Dë 1862 — — — W 
98 | Kühn Ds — Regt. Nr. 60 1863| — — — X 
99 | Broje ` rag. Regt. Nr.20 ` — — — — Y 
100 Dietrich Feldart. Regt. Nr. 53, 1864| — — — Z 
Tt 3. Tierärztl. Hochſchule Berlin 
101 Krill Feldart. Regt. Nr. 66 1865| — — — Aa 
102 | Herbit, Otto Lehrſchm. Frankfurt a M. — — — — Bb 
103 | Grundmann Dee Regt. Nr.47 ` 1861| — — — Ce 
104 Broſt eldart. Regt. Nr.’69 ` 1865| — — —Du 
105 | Barth Ulan. Regt. Nr. 8 1864| — — — Ee 
106 | Mohr Huf. Regt. Nr. 11 1862| — — — F 
107 | Buchwald Feldart. Regt. Nr. 8 1861 18. 1. 00 
108 | Ebert Yeldart. Regt. Nr. 76 1863117. 2. — 
109 | Banvelom Militär-Reitinftitut 1862| — — — A 
110 u Paul | Drag. Regt. Air. 4 — |14. 4 — 
111 | Zaab3 Drag. Regt. Nr.9 — IB 5. — 
112 | Brenzel Kür. Regt. Nr.1 1865 | 19. 6. — 
113 | NRothnagel Lehrſchm. Königsberg i. Pr. 1862 | 18. 7. — 
114 | Werner eldart. Regt. Nr. 39 1862| — A 
115 | Klingberg eldart. Regt. Nr. 2 — — — D 
116 | Hentrich eldart. Regt. Nr. 67 1864 | 20. 9. — 
117 —* KrO4m.S.w., | Drag. Regt. Nr. 16 1857| 1. 4. O1 
WF3b m. S. 
118 | Ktoening Ulan. Regt. Nr. 9 1864 | 22. 6. — 
119 | Schön Man. Regt. Nr.12 — 19. RB — 
120 | Ronge. Ulan. Regt. Wr. 11 1866 | 17. 9. — 
121 | Mummert Feldart. Regt. Nr. 70 1862 | 25. 10. — 
122 Kull 2. Leib: Huf. Regt. Nr. 2 — — — — A 
123Poß Drag. Regt. Nr. 17 1863 21. 1. 02 
124 | Seiffert Feldart. Regt. Nr. 31 1864 18. 3. — 
125 | Keuger Huf. Regt. Nr. 10 — 114.6. — A 
126 | Heinze un Nest: N. DO. — |33. 9 — 
127 | Sacob, Mar tag. Regt. Nr. 24 ee A 
128 Krantomaty Feldart. Regt. Nr. 53 1862 | 18. 10. — 
129 | Beder, Hermann Huf. Regt. Nr. 4 1863 | 21. 11. — 
130 | Köhler Ulan. Regt. Nr.1 — |15.12. — 
131 | Schüler Kür. Regt. Nr.7 — — — — 
132 Fiſcher | Feldart. Regt. Nr.7 1865 | 21. 1. 03 
133 | Aulich ec: Regt. Nr. 6 1866 | — — — 
134 | Helm rag. Regt. Nr.18 1864| — 3. — 
135 | Rademann Regt. der Gardes du Corp3 | 1863 | 23. 4. — 
136 | Bialla3 Feldart. Regt. Nr. 71 1865| 23. 6. — D 
137 | Karpe Huf. Regt. Nr. 16 | — 20. 11. — A 
138 | Wiedmann * Regt. Nr. 52 1866 28. 6. 04 A 
139 Brohmann | rag. Regt. Nr. 12 1864| — — — C 
140 | Schmidt, Georg 1. Garde-Drag. Regt. 1863 | 27. 8. 04 
141 | Bierftedt Wan: Regt. Nr. 15 1865| 30. 1. 05 
142 | Eilert Feldart. Regt. Nr. 34 1866 27. 2. — 
143 | Dr. Berndt 3. Garde⸗Feldart. Regt. 1865| — 4 — 
144 | Michaelis Feldart. Regt. Nr. 58 1866 | 22. 5. — 
145 | Kramell Feldart. Regt. Nr. 9 1867 | 13. 7. — 
146 | Schulze, Ernſt 4. Garde⸗Feldart. Regt. 26. 8. — 
147 | Kurze | Jäger⸗Regt. zu Pferde Nr.3 1865 23. 9. 05 
148 | Berg Säger-Regt. zu Pferde R.2| — | — — — A 
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Nr. m mem | mmm ` DÉI zep Name zl Pr er Peer Truppenteil 
149 | Draegert 1. Leib⸗Huſ. en Nr.1 
150 | Mütter Huf. Regt. Nr. 13 
151 Shmerbige Feldart. — Nr. 50 
152 2. Garde⸗Feldart. Regt. 
158 — Ulan. Regt. Nr. 5 
154 Heinrichs Regt. Nr.12 
155 Më rag. Regt. Nr. 11 
156 Karl Feldart. Regt. Nr. 17 
157 | Eichert nn Regt. Nr. 73 
158 | Kraemer rag. Regt. Nr. 19, 
tdt. 3. Kür. Regt. Rr. 5. 
| 
Oberveterinäre, 

1 | Dr. Rautenberg Train:Bat. Nr. 6 

2 | Vogl Jãger⸗Regt. zu SE d — 

3 | Arndt, Albert Train:Bat. Nr.9 

4 | Dr. Goldbed Feldart. Regt. Nr. 5 

5 Stietz Drag. Regt. Nr. 5 

6 | Holle Leib:Garde- Huf. Negt. 

T | Baht Lehrſchmiede Berlin 

8 | Maris Drag. Regt. Nr. 20 

I | Braun Ulan. Regt. Nr.1 

10 | Bogler Train-Bat. Nr. 11 
11 | Köpde Drag. Regt. Nr. 9 

12 | Nippert Feldart. Regt. Nr. 3 
13 | Woite Train-Bat. Nr. 18 
14 | Born Ulan. Regt. Nr. 15 
15 | Herffurth Train:Bat. Nr. A 

16 | Rünfd Train:Bat. Nr. 17 
17 | Dr. Albrecht Feldart. Regt. Nr. 51 
18 | Gröfel Feldart. Regt. Nr. 74 


19 Laabs, Otto Kür. eat, Nr. 8 


20 | Eifenblätter Garde⸗Kür. Regt. 

21 | Dr. Heuß Dffiz. Reitſchule Paderborn 
22 | Größ Lehrihm. Frankfurt a. M. 
23 | Ohm Kür. Regt. Nr. 3 

24 | Rathje | Huf. Regt. Nr. 3 

25 | Kühn Train-Bat. ri ` 

26 | Tir Feldart. Regt. Nr.11 

27 | Degner Feldart. Regt. Nr. 38 

28 | Noeding Huf. Regt. Nr. 10 

29 | Achterberg ` ` eldart. Regt. Nr. 39 

30 Oſterwald | eldart. Regt. Nr. 8 

31 | Duill eldart. Regt. Nr. 44 

32 ! Krüger, Richard Seldart. Regt. Nr. 24 


33 | Wille Feldart. Regt. Nr. 35, 
kdt. als Hilfsinspizient A. Militär- 
Veterinär-Alademie 


34 | Bettel 1 Train:Bat. Nr. 5 
35 | Blod Drag. Regt. Nr. 8 
36 dp Sien Königsbergi. Pr. 
37 | uske SHuſ. Regt. Nr. 6 


38 | Jarmatz Ulan. Het Nr.14 





Geb.: 
Jahr 
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1864 20. 
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16. 
ee ` 


1868 —* 
1867 98. 
1866 | 22. 


1865 | 15. 
1867119. 
1868| — 


| 
ke, 
|- 


1870 18. 
| 


H. 
10. 


boel eeler 


ke ke 


E Apiie 


I18111111118111111111111811111118 


LE 
 Dorgibëuabiob 


Dienftalter 


. 


(III 


LO 


bf Dem 


MMMONSODNMSNOOCSOODMMMOOOH 


XOBR 





Name 


Saude 
Brohl 
Pantke 
Amann 
Stolp 

Bock, Hugo 
Rugge 
Roſenbaum 
Gerdell 
Beier 
Gutzeit 
Hamann 
Stürtzbecher 
Heydt 
Grüning 
Kettlitz 


Gilfrich 
Scheibner 
Kinsky 
Ventzki 
Arfert 
Ehrle 
Spring 
Maaß 
Gärtner 
Bock, Franz 
Dohmann 
Klinke 
Kleineidam 
Ogilvie 
Klinner 
Sosna 
a Karl 
Gerth 


v. Lojewski 
Raſſau KrOsm.S., MVKa2 
Koßmag 
Hummerich 
Geßner 
Kremp 

Dr. Grabert 
Wankel 
Kupfer 
Zöllner 
Kownatzki 
Lemke 
Stahn 
Doliwa 
Guba 
Bartſch 
Wilczek 


| Dr. Goßmann 
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Truppenteil 


Feldart. Regt. Nr. 16 
Drag. Regt. Nr. 8 
Drag. Regt. Nr.1 
Feldart. Regt. Nr. 30 
Feldart. Regt. Nr. 54 
Kür. Regt. Nr.5 
Drag. Regt. Nr. 7 
Kür. Negt. Nr. 5 
Kür. Regt. Nr. 4 
Drag. Regt. Nr. 6 
Kür. Regt. Nr. 7 
Feldart. Regt. Nr. 61 
Train-Bat. Nr.1 
Train:Bat. Nr. 15 
Ulan. Regt. Nr. 2 
Ulan. Regt. Nr. 10, 


fdt. ala Hilfsinipizient 3. Militär 
VeterinäreAfademie 


Drag. Regt. Nr. 22 
Train:Bat. Nr. 10 
Feldart. Regt. Nr. 15 
Lehrichmiede Hannover 
Drag. Negt. Nr. 
Feldart. Regt. Nr. 14 
Drag. Regt. Nr. 15 
1. Garde:Ulan. Regt. 
Drag. Regt. Nr. 16 
Feldart. Negt. Nr. 76 
Feldart. Regt. Nr. 19 
Feldart. Regt. Nr.1 
Ulan. Regt. Nr. 1 
Feldart. Regt. Nr. 31 
Feldart. Negt. Nr. 6 
Huf. Regt. Nr. 9 
Huf. Regt. Nr. 12 
Drag. Regt. Nr. 21, 


fdt. als Hilfsinfpizient 3. Militär- 
Beterinär-Afademie 


Feldart. Regt. Nr. 76 
Train:Bat. Nr. 8 
Feldart. Regt. Nr. 66 
Train-Bat. Nr. 14 
Drag. Negt. Nr. 4 
Ulan. Regt. Nr. 9 

2. Garde-Drag. Regt. 
Feldart. Regt. Nr. 63 
Feldart. Regt. Nr. 47 
Huf. Regt. Nr.7 
Feldart. Peg. Nr.2 
Feldart. Regt. Nr. 7 
Feldart. Regt. Nr. 67 
Militär-Reitinititut 
Feldart. Regt. Nr. 8 
Feldart. Regt. Nr. 21 
Kür. eat. Nr. 1 
Ulan. Regt. Nr.3 
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Nr. Name Truppenteil Sehr Dienftalter 

91 Reichart Drag. Regt. Nr. 4 1871/14. 4.00 B 
92 | Had Huf. Regt. Nr. 15 — /19. 6 — D 
93 | Rode, Ernft | Ulan. Regt. Nr. 11 1873/19. 6 — E 
94 | Freude 1. Garde⸗Feldart. Regt. 1872118. 7. — C 
95 | Dehlhorn Feldart. Regt. Nr. 45 — — — — D 
96 | Heuer Feldart. Regt. Nr. 53 1873| — — — P 
97 Hohlwein ChD Huf. Regt. Nr.13 1874| — — — D 
98 Zembſch Feldart. Regt. Nr. 71 1872 24. 8. — D 
99 | Mohr Lehrichmiede Breslau — — — — E 
100 Tilgner Feldart. Regt. Nr.62 1873 — — — 6 
101 | Weinhold Gees Regt. Nr. 18 1877 — — H 
102 | Baumann eldart. Regt. Nr. 37 1873 20. 9. — A 
103 | Timm Feldart. Regt. Nr. 42 1870| — — — B 
104 | Scholz, Joſef Uan. Regt. Nr. 16 1871 — — — c 
105 | Dorner KrO4m.S. ew Feldart. Regt. Nr. 17 1874| — — — D 
106 | Schwinzer eldart. Regt. Nr. 36 1873 — — E 
107 | Mann KrO4m.S. rag. Regt. Nr. 20 1872 — P 
108 | Lehmann Train:Bat. Nr. 16 — — — — D 
109 Belitz 4. Garde⸗Feldart. Regt. — — — — H 
110 Graening — Schießſchule 1873 — — — I 
111 | Schwebs eldart. Regt. Nr. 41 — !13.10.— A 
112 | Glafomersty ı 3. Garderülan. ent, `, — 118.12. — U 
113 | Ketiner Ulan. Regt. Nr. 5 — — — —-W 
114 | Simon Huf. Regt. Nr. 17 — 2.01 B 
115 | Richter, Mar Maſchinengew. Abt. Nr. 2 1874 17. 4. — B 
116 | Krüger, Emil Ulan. Regt. Nr. 12 1873| 1. 5. — A 
117 | Seegmüller Feldart. Regt. Nr. 14 — — — — B 
118Guhrauer Train-Bat. Nr. 2 1874 | 22. 6. — D 
119 | Dr. Hod Garde-Train-Bat. 1773| — — — E 
120 Fiſcher Ulan. Regt. Nr. 10 — — — — F 
121Budnowski Train-Bat. Nr. 3 1874 19. 8. — 

122 Neumann Feldart. Regt. Nr. 75 1870 — — — A 
123 | Biermann — Regt. Nr. 70 1873 — — — B 
124 Site ? eldart. Regt. Nr. 22 — 1/25. 10. — P 
125 udzus Regt. der Gardes du Corps 1874 — — — C 
126 Sturhan Drag. Regt. Nr. 24 1873 — — — D 
127 | Sudel Drag. Regt. Nr. 23 — 119. 12. — P 
128 | Müller, Willy | Lehrſchmiede Berlin 1874| — — — C 
129 Loeb Feldart. Regt. Nr. 26 — — 2.0 

130 | Biefterfeldt Ulan. Regt. Nr. 14 1871/18. 3. — A 
131 | Seebad) Huf. Regt. Nr. 8 1872| — — — B 
132 | Heidenreich Huf. Regt. Nr. A — — — — cC 
133 | Altmann Drag. Regt. Nr. 2 — 123. H — C 
134 | v. Rarpart ' Grenadier:Regt. zu a 1870 | 18. 10. — 

? E 

135 Gumbold . Feldart. Regt. Nr. 33 11873 21.11. — 2 
136 ` Scheibling ‘ Kür. Regt. Nr. 6 1874| — — — Aa 
137 | Blunt Feldart. Regt. Nr. 43 — 185. 12. — H 
138 Dezelski Feldart. Regt. Nr. 73 1873| — — — J— 
139 | Sauvan Feldart. Regt. Nr. 72 1875| 21. 1.03 A 
140 Schipke Ulan. Regt. Nr. 13 1873| 30. — — 

141 | Krüger, Berthold Drag. Regt. Nr. 10 1872121. 3. — B 
142 | Dreyer KrO4m.S.w., Feldart. Regt. Nr. 70 1874|23. 4. — A 

MVkar, ` | 
143 | Bauer Feldart. Regt. Nr. 14 — — — B 
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Nr. Name Truppenteil Sa Dienſtalter 
144 | Volland Drag. Regt. Nr. 15 1874 23. 4.03 C 
145 Rachfall Drag. Regt. Nr. 13 1875 25. D — A 
146 | Meyer Feldart. Regt. Nr. 59 1872| — — — B 
147 Pfefferkorn Jäger-Regt. zu Pferde Ne.? — 23. 6. — 
148 Liebig 2. Garde-Ulan. Regt. 21. 7. 03 
149 Garloff Feldart. Regt. Nr. 60 — 7. 8. — 
150 Krynitz Feldart. Regt. Nr. 69 — 19. — — A 
151 | Tretrop Feldart. Regt. Nr. 4 1868 | 20. — — 
152 | Schonart Feldart. Regt. Nr. 23 1874 28. — — 
153 Schmidt, Wilhelm Ulan. Regt. Nr.7 1873 17. 9. — C 
154 Bieſer Huſ. Regt. Nr. 11 — 20. 11. — N 
155 | Abendroth Feldart. Regt. Nr. 55 — — — od 
156 | Hoffmann, Alfred Drag. Regt. Nr. 21 1872 | 31. 12. — 
157 | Keil Feldart. Regt. Nr. 10 187328. 1.04 N 
158 Weſolowski Huf. Regt. Nr. 14 — 126. 2. — E 
159 | Heimann Drag. Negt. Nr. 8 — 123. 3. — 
160 | Soffner Feldart. Kegt. Nr. 57 — — 4— A 
161 ` Möhring Draa. NRegt. Nr. 14 1875| — — — B 
162 | Wnud Garde-Kür. Regt. 1873 28. 5. — 
163 | Küthe Feldart. Regt. Nr. 46 18574 — 6. — 
164 | Hartmann Drag. Regt. Nr. 19 18%6| — — — A 
165 | ©riemberg Ulan. Regt. Nr. 10 174 — — — C 
166 Krauſe, Roland Kür. Regt. Nr. 2 1831| — — DN 
167 er! Drag. Regt. Nr. 17 — — — — E 
168 | Dr. Hobitetter Regt. Königs-Jäger zu 175 — 7. — A 
Pferde Nr. 1 
169 ` Wendler Jäger-Regt. zu Pferde Nr.3| 1873 | 27. 8. — 
170 | Scheferling Drag. Negt. Nr. 16 1875| — — — 
171 | Dr. Kuhn 2. Oarde-Feldart. Regt., — — — 
| It. als — 3. Militär— 
Veterinär⸗Akademie 
172 Taubitz Jäger-Regt. zu Pferde Nr.3 | 1876 | 31. 10. — 
173 | Brilling 1. Leib-Huſ. Regt. Nr.1 1873129. 11. — A 
174 | Bernhard Ulan. Regt. Nr. 8 — — --B 
175 Berger 3. Garde-Feldart. Regt. 1875 24. 12. — 
176 | Barjiegla Feldart. Regt. Nr. 50 1731| — — — A 
177 | Karjtedt Feldart. Regt. Nr. 25 187430. 1.05 O 
178 Poddig Ulan. Regt. Nr. 3 — — ——— P 
179 Breitenreiter Huſ. Regt. Nr. 5 — 27. 8 — 0 
180 | Matthiejen | Drag. Regt. Nr. 13 — — -— - R 
181 | Leonhardt Huf. Regt. Nr. 15 1875| — &— E 
182 | Saar | Drag. Regt. Nr. 9 — — — E 
183 | Neven Huſ. Regt. Nr. 16 — 2. .— A 
184 | Vomberg | Drag. Regt. Nr. 14 — 3. 7. — 
185 | Engelberting Feldart. Regt. Nr. 58 — — — A 
186 Brehm Drag. Regt. Nr. 11 1874 26. 8. — B 
187 Siegesmund Drag. Regt. Nr. 23 1875 23. 9, — 
188 Proelß Drag. Regt. Nr. 6 1376| — — — A 
189 | Schon Ulan. Regt. Nr. 13 1575| — — — B 
190 | Tiegs 1. Leib-Huſ. Regt. Ne. "III — — — C 
191 | Kämper Drag. Regt. Nr. 5 1877| — — sc 
192 Jocks Feldart. Schießſchule — — — — E 
193 Burau Drag. Regt. Nr. 21 1873 31. 10. — 
194 Griebeler Kür. Regt. Nr. 8 185 — — — A 
195 Jerke | Feldart. Regt. Nr.1 1874 | 14. 12. — 
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Name Truppenteil 
Preller Huf. Regt. Nr. 8 
Meyrowitz Feldart. Regt. Nr. 21 
Kabitz Jäger-Regt. au Pferde Nr.4 
Tſchetſchog Huf. Regt. Nr. 4 
Engel Kür. Negt. Nr.2 
Neumann Drag. Regt. Nr. 11 
Hoffmann, Ludwig Ulan. eat. Nr. 15 
Dr. Perkuhn 3. Garde: Feldart. Regt. 
Laabs, Hermann 1. Garde:Drag. Regt. 
Kraenner Ulan. Regt. Nr. 9 
Lührs 1. Garde⸗Feldart. Regt. 
Dorſt 2. Garde⸗Ulan. Regt. 
Zeumer Feldart. Regt. Nr. 5 
Roth Feldart. Regt. Nr. 40 
Überetatsmäßige Oberveterinäre. 
Moldenhauer KrOsm.S.w.! Feldart. Regt. Nr. 27 
| Beuge Ulen. Regt. Nr. 4 
, Schmidt Ulan. Regt. Nr. 6 
Unterveterinäre. 
Seidler Ulan. Regt. Nr. 8 
Semmler Huſ. Regt. Nr. 11 
Bochberg Sul Regt. Nr. 6 
Wiechert egt. Königs: Säger zu 
Pferde Nr. 1 
Schlaffke 2. Leib-Huf. Regt. Nr.2 
Witte, Karl (87 Kür. Regt. Nr. 6 
Süßenbach Drag. Regt. Nr. 18 
Mogwitz Ulan. Regt. Nr. 2 
Berndt Ce Regt. Nr. 54 
Borcherdt eldart. Regt. Nr. 34 
Michalski en Regt. Nr. 67 
Stange eldart. Regt. Nr. 72 
Adloff 2. Garde-Drag. Regt. 
Stammer Ulan. Regt. Nr. 11 
Schüler Drag. Regt. Nr. 22 
Bod, Guftav 1. Garde-Ulan. Regt. 
Moggon uf. ent, Nr. 5 
Groſche ür. Regt. Nr.1 
Storbeck Regt. der Gardes du Corps 
Meyer, Rudolf 3. Garde⸗Ulan. Regt. 
Freiſe | Feldart. Regt. Nr. 71 
Siebert uf. Regt. Nr. 3 
Külper rag. Regt. Nr.7 
Warmbruun Sul Regt. Nr. 14 
Klein rag. Regt. Nr.1 
Pamperin Ulan. Regt. Nr. 4 
Gronow Drag. Regt. Nr. 12 
Witte, Wilhelm Leib⸗Garde⸗Huſ. Regt. 
Zoglowek Ulan. Regt. Nr. 16 


*) bezeichnet das Dienſtalter als Unterveterinär. 
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Dienſtalter 
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Klotz 

Julian 
Morgenſtern 
Garbe 
Wantrup 
Hölſcher 
Breithor 
Stellmacher 
Dröge 

Hahn 
Lehmann 
Gieſe 
Maeder 
Bähr 
Schulz, Horſt 
Friedrich 


| Dr. Kranich 
: Ammelount 








Otto, Wilhelm 
Biermann 
Knorz 
Richter, Otto 
Bergemann 
Köhn 

Reuſch 
Gerlach 
Rühl 
Schwerdt 
Spillner 
Winkler 
Melzer 
Ilgner 
Sprandel 
Baum 
Brachmann 
Breymann 
Grünert 
Schulze, Kurt 
Gröſchel 


Witzki 
Anger 
Wiedemann 
Heſſe 
Fiedler 
Trams 
Theel 
Brinkmann 
Schadow 
Matthies 
Kiok 
Lüttſchwager 
Scheike 
Volkmann 


Fry 





| 


Geb.: 
Truppenteil 
dahr 
Huſ. Regt. Nr. 17 1877 
Feldart. Regt. Nr. 56 1878 
Huſ. Regt. Nr. 10 — 
Huf. Regt. Nr.9 — 
Drag. Regt. Nr. 19 1880 
Ulan. Regt. Nr. 6 1877 
Huf. Regt. Nr. 7 1880 
Ulan. Regt. Wr. 12 — 
Feldart. Regt. Nr.9 1878 
Ulan. Regt. Nr.7 1879 
Jäager-Regt. zu Pferde Nr. 2 | — 
2. Garde: Feldart. Regt. — 
Feldart. Regt. Nr. 74 1878 
Drag. Regt. Nr. 10 1880 
Feldart. Regt. Nr. 35 1881 
Feldart. Regt. Nr.2 1880 
Feldart. Regt. Nr. 61 1878 
Feldart. Regt. Nr. 20 1880 
Huſ. Regt. Nr. 16 — 
Feldart. Regt. Nr.7 1878 
Ulan. Regt. Nr. D 1879 
Drag. Regt. Nr. 17 —1878. 
Feldart. Regt. Nr. 22 1880 
Feldart. Regt. Nr. 66 1879 
Kür. Regt. Nr. 4 1876 
Kür. Regt. Nr. 3 1877 
Feldart. Regt. Nr. 62 1881 
Feldart. Regt. Nr. 27 1882 





Huf. Regt. Nr. 12 1 
Jäger-Regt. zu Pferde Nr.4 1879 
Huf. Regt. Nr.13 1 
Drag. Regt. Nr. 2 
Ulan. Regt. Nr.1 
Feldart. Regt. Nr. 46 
Ulan. Regt. Nr. 2 | 
Ulan. Regt. Nr. 14 | 
Drag. Regt. Nr. 24 
Kür. Regt. Nr.7 — 
Grenadier-Regt. zu Pferde — 
Nr. 3 





Huf. Regt. Nr. 8 1878 
Feldart. Regt. Nr. 15 1881 
Feldart. Schießſchule — 
Feldart. Regt. Nr. 11 1880 
Feldart. Regt. Nr. 52 1881 
Feldart. Regt. Nr. 34 — 
Feldart. Regt. Nr. 24 1879 
Feldart. Regt. Nr. 45 1881 
Kür. Regt. Nr. 5 — 
Feldart. Regt. Nr. 53 1879 
Kür. Regt Nr.7 1881 


Feldart. Regt. Nr. 10 | 

Huf. eat, Nr. 6 | 
Ulan. Regt. Nr. 16 * 
Drag. Regt. Nr. 21 








mw, ke 


el BBI BEI JB | IalSlm| IT EBI al |mplimr 


er 
II ei III I Ir I I Tel I II I II II I TI II I me 


u 


|IIllmeeleo||e| 


II RI III N 


E Oe 


ELLE ELLI IT 


ep u P pb mis PS au Par 


bg » >» bu» 


> 


Gs 


523 








| — — 
Nr. | Name Truppenteil Sr Dienftalter 
84 | Dürfchnabel Feldart. Regt. Nr. 35 1881| 17. 7.06 PB 
85 | Lehmann Feldart. Regt. Nr. 16 -— — — - — 
86 | Streppel Feldart. Regt. Nr. 63 — 19. — — 
87 | Wendt Ulan. Regt. Nr. 12 1379| — — — A 
88 | Thiede Feldart. Regt. Nr. 25 1882| — — — B 
89 | Weber 4. Garde: Feldart. Regt. 1880 | 27. — — 
90 | Eberbed 2. Leib:Huf. Negi Nr.2 11882) 31. — — 
91 | Thieme 1. Garde-Drag. Regt. 1881| — — — A 
92 | Noad Ulan. Regt. Nr. 8 — 6. HB — 
93 | Mayer Feldart. Regt. Nr. 3 — — — — A 
94 Haniſch Ulan. Regt. Nr. 3 1882 21. 9. — 
95 | Schaumann Kür. Regt. Nr. 2 1833| — — — A 
96 | Beder Drag. Regt. Nr. 11 1881| — — — B 
97 | BosSmann Feldart. Regt. Nr.5 1880 | 9. 10. — 
98 | Menzel Ulan. Regt. Nr. 15 1881| — — — A 
99 | Mar Drag. ent, Nr.15 18831 — — — B 
100 | Otto, Louis Feldart. Regt. Nr.1 1880 | 13. 11. — 
B. Bayern. 
Korpsftabsveterinäre. *) 
1 | v.Wolf, Ludwig BVhIM4| Militär-Lehrfchmiebe 1846| 5. 7. 97 
BDK2, BADkz Gi Münden 
2 | Schmid, Johann DDR: Generalflommando 1853 | 28. 5. 04 
III. Armeekorps 
3 | Hodjftetter, Georg BDKa Generallommando 1856 | A 2.05 
I. Armeekorps 
4 | Niedermayr, Emil BDKa Generalflommando 1854| — — — 
2 II. Armeeforp3 
Oberftabsveterinäre und Stabsveterinäre.**) 
1 | Sud, Sohbann BDKa | 5. Feldart. Regt. 1853| 1. 10. 90 
2 | *Schwarz, Auguft BDKa| 1. Gben Regt. 1852 | 22. 9. 3 
3 | *"Wirfing, Karl BDKa Equitationsanftalt 1856 | 21. 3. 94 
4 | *Mayrwieler, Adolf BDKa NRemontevepot Schleißheim| 1857 | 24. 1. 95 
5 | *Schwinghammer, a 5. Chev. Regt. — 1233. 5. — 
2 
6 | *Rriegliteiner, Heinrich Borft. d. Remontenanftalt| 1855 | 24. 5. 96 
| Neumarkt i. d. Oberpfalz 
YT | Schwarz, Auguftin Remontedepot Fürftenfeld; 1858| 5. 7. 97 
8 | Edi, Sofef 6. Feldart. Regt. 1856 | 25. 11. — 
9 | Brectel, Lorenz 8. Feldart. Regt. 1861 | 27. 3. 98 
10 | Grüner, Johann 7. Feldart. Regt. 1858 | 15. 12. 99 
11 | Gersheim, Bernhard 1. Seldart. Regt. 1861| — — — 
12 | Dr. Bogt, Chriftian 2. Schw. Neiter-Regt. 1860 : 21. 3. 00 
13 | Müller, Emil 2. Feldart. Regt. — i18 9. 0 
S St Sämtlihe Korpaftabsveterinäre haben den perfönlicden Rang der Räte 
. Klafle. | 


**) Die mit einem $ (Stern) Bezeichneten find Oberftabsveterinäre. — Beim 


„Dienftalter” ift ftet3 dasjenige der Ernennung zum „Stabsveterinär” angeführt. 
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Nr. Name | Truppenteil — Dienſtalter 
14 | Graf, Chriſtoph 2. Ulan. Regt. 1860 | 18. 9. 00 
15 | $orthuber, Franz 3. Feldart. Regt. 1861 | 23. 10. — 
16 | Röflert, Johann 1. Ulan. Regt. 1862| — — — 
17 | ix, Karl 12. a Regt. 1860 | 10. 9. 01 
18 | Morhardt, Johann 11. Feldart. Regt. 1862| — — — 
19 | Dr. Schwarztrauber, Joh. | 10. — Regt. — — — — 
20 Amon, Johann 4. Feldart. Regt. 1865 | — — — 
21 Dr. Sigl, Eduard 1. Schw. Reiter Reg. | — 28. 5. 04 
22 | Kefer, Rudolf 3. Chev. Regt. 1868| — — — 
23 | Trunf, Robert 6. Chev. Regt. ‚1864 | 4. 2.05 
24 | Kramer, Martin 4. Chev. Regt. 1865| — 3. — 
25 | Dr. van Bömmel, Anton 9. Feldart. Regt. 1863| — — — 
26 | Göbel, Valentin 2. Chev. Regt. 1867 ' 1.10. — 
27 | Baumgart, Wilhelm 7. Chev. Regt. 1864| — — — 
28 | Weiß, Marimilian Remontedepot 1868 | 14. 8. 06 
Benediktbeuern 
29 | Kugler, Sie (überzählig) | 1. Feldart. Regt. 1866| — — — 
30 | Laifle, O Remontedepot 1866 | — -- — 
| Schmwaiganger | 
Oberveterinäre. 
1 | Achleitner, Maximilian Milttär-Zehrichmiede 1870| 13. 6..93 
2 Dr. Badmund, Karl 2. Train:Bat. 1868 | 20. 10. — 
3 | Bronold, Rudolf - 6. Chev. Regt. 1866 | 15. 3. 94 
4 | Meyer, Johann 2. Ulan. Regt. 1865 | 13. 11. — 
5 Lang, Franz 2. Feldart. Regt. 1867 24. 1. 95 
6Göbel, Otto I1. Chev. Regt. BD — — — 
7 Jaeger, Maximilian 1. Train⸗Bat. — — —— 
8 | Zöld, Anton 3. Train-Bat. 1870| 235. 6. — 
9 Dr. Meyer, Wilhelm 1. Schw. Reiter-Regt. 1869| 3. 8. — 
10 | Sippel, Wilhelm 3. Feldart. Regt. — !13. 10. — 
11 | Dr. Maier, Anton 8. Feldart. Regt. — |10. 11. 96 
12 | Bertelmann, Karl 2. Chev. Regt. 1870119. 1. 98 
13 | Dorn, Franz 4. Chev. Regt. 1371| — — — 
14 Coſta, SEA 2. Schw. Neiter-Regt. 1872| 8. 8 — 
15 |; Roßmüller, Emil 1. Ulan. Regt. 1871| — — — 
16 | Steinbrüdel, Chriftian 7. Feldart. Regt. 1874 | 17. 3. 99 
17 | Schneider, Peter 1. Chen. Regt. 1873| 5. 7. — 
18 | Zeiller, Safob 5. Chev. Regt. ` 1872| 1l. 8 — 
19 chmid, Hermann 11. Feldart. Regt. 1871| 7. 4.00 
20 | Brintmann, Franz 3. Chev. Regt. 1875 — T. — 
21 | Dr. Thienel, Mar 6. Chen. Regt. 1875 19. 1. O1 
22 | Dr. Siren, Friedrich 2. Ulan. Regt. 1874| — — — 
23 : Grießmeier, Karl 1. Schw. Reiter-Regt. 1875|10. D — 
. 24 Reiſeneder, Georg 2. Schw. Reiter-Regt. — 26. 1. 02 
25 | Dr. Zimmermann, Karl 6. Feldart. Regt. e En E 
26 | Klog, Albert 1. Ulan. Regt. — | — 
27 Did, Eduard 3. Chev. Regt. — 5. 2. — 
28 ec Alfred 7. Chev. Rent. — 14. —0 
29 ildhagen, Friedrich | 5. Feldart. Regt. 1879 | 16. 11. — 
30 | Dietfh, Eduard 2. Chen. Regt. ı 1878 13. — — 
31 | Dr. Start, Hans 4. Feldart. Regt. 1879| 3. 1. 04 
32 | Lindner, Heinrich 7. Chev. Regt. — 35.9. — 
33 | Seeber, Berthold | 5. Feldart. Regt. 1874| 4. 83.05 
| 
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Nr. Name Truppenteil — 
34 | Lehner, Otto - 4. Chev. Rest. 1879 
35 | Dörfler, Georg 9. Feldart. Regt. 1876 
36 | Dr. Ibel, Joſef 5. Chen. Regt. 1877 
37 | Dr. Kühn, Emil 10. Feldart. Regt. 1879 
38 Dr. Brunninger, Martin | 12. Feldart. Regt. 1877 
Unterveterinäre, 
Zur Beit feine. 
0. Sachſen. 
Korpsſtabsveterinäre. 
1 | Müller*) ARı, RACH, XII. Armeelorps 1853 
UM. V 
2 Walther Ee, AK, VK| XIX. 1851 
Oberftabsveterinäre und Stabsveterinäre. **) 
1 | *Rubn AR2, KrO4s 3. Feldart. Regt. Nr. 32 1859 
2 | Blumentritt ÖFJ3 1. Ulan. Regt. Wr. 17 — 
3*Wangemann Remontedepot Kalkreuth 1864 
4 | *Stiegler 1. Feldart. Regt. Nr. 12 1864 
5 | Rudolph 7. Feldart. Regt. Nr. 77 — 
6 | Kunze 2. Feldart. Regt. Nr. 28 1863 
7 | Richter 3. Ulan. Rent Nr. 21 1865 
8 | Scleg 4. Feldart. Regt. Nr. 48 — 
9 | Müller 6. Feldart. Regt. Nr. 68 — 
10 Thomas Remontedepot Skaſſa 1863 
11 | Rehnig D Feldart. Regt. Nr. 64 — 
12 | Schulze Garde-Reiter:Regt. 1866 
13 | Maufe 2. Huf. Regt. Königin — 1865 
r. 19 
14 Bretſchneider 1. Huſ. Regt. König SE 1869 
r. 
15 | Krauje Karab. Regt. 1865 
16 ! Macke 8. Feldart. Regt. Nr. 78 1867 
17 | Dr. Bärner 2. Ulan. Regt. Nr. 18 1871 
18.| end Remontedepot Oberjohland Kan 
Oberveterinäre. 
1 | Scleinig AK Garde⸗Reiter⸗Regt. 1847 
2 Weißbach AK 1. Zrain:Bat. Nr. 12 1849 
3 | Schmidt 2. Train:Bat. Nr. 19 1866 
4 | Eberhardt Karab. Regt. — 
5 | Gottleuber 2. Ulan. Regt. Nr. 18 1871 
6 | Werrmann 1. Feldart. Regt. Nr. 12 — 
` | Wolf 6. Feldart. Regt. Nr. 68 1870 
8 | Rehm 3. Ulan. Regt. Nr. 21 1871 
9 | Uhlig 3. Feldart. Regt. Nr. 82 1873 











*) Mit dem Rang in Klafie 4, Gruppe 14, der Hofrangordnung. 
**) Die mit einem * (Stern) Bezeichneten find Oberftabsveterinäre. — Beim 
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„Dienftalter” ift ftetS dasjenige ber Ernennung zum „Stab3veterinär” angeführt. 
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ge. Name Truppenteil — Dienftalter 
10 Jahnichen DPI 1. Ulan. Regt. Nr. 17 1869| 1. 10. 99 
11 | Dr. Richter D Feldart. Regt. Nr. 64 1872 | 20. 8. 00 
12 Slomke 1. Seldart. Regt. Nr. 12 — | 1. 7.01 
13 Winkler Militär-Abteilung bei der 1874 | — 10. — 
Tierärztl. Hochichule | 
14 | v. Müller T. nen Regt. Nr. 77 1875| — — — 
15 | Roßberg 4. Seldart. Regt. Nr. 48 1874 — 9. 02 
16 | Barthel Militär-Abteilung bei der = | 1.12. — 
Tierärztl. Hochſchule | 
17 | Weller | 2. Feldart. Regt. Nr. 28 — :10. 3. 08 
18 Fiſcher KrOsm.S. | rn 
19 | Männel | 1. Huf. Regt. König — 1875 1. — 04 
r. | 
20 Scholz KrO4m.S.w. T. Feldart. Regt. Nr. 77 1878 12. 7. 
21 Gottſchalk KrO«m.S,, 5. Feldart. Regt. Nr. 64 1830| 5. 11. — 
22 | Schumann [AR3KD. | 2. Huf. Regt. Königin — 1875 19. — — 
r. 1 
23 | Schindler 8. Feldart. Regt. Nr. 78 1874 28. 9. 05 
24 Jurk Garde-Reiter:Regt. 1375. — — — 
Unterveterinäre. 
1 | Suftmann 2. Ulan. Regt. Nr. 18 1875| 19. 6. O1 
2 | Schierbrandt Garde-Reiter-Regt. 13878 5. 12. — 
3 | Emshoff 1. Huf. Regt. König we 1875 15. 1. 02 
.1 
4 Schütze Karab. Regt. 1877| — — — 
5 | Stüß 1. Ulan. Regt. Rr. 17 1876 | 19. 2. 02 
6Schattke 3. Ulan. Regt. Nr. 21 — 16. 12. 03 
7 | Schwebler 2. Huf. Regt. Königin ae 1878| 15. 1. 04 
8 | Regler 6. Feldart. Regt. Nr.68 11880119. 10. — 
9 Frohs 4. Feldart. Regt. Nr. 48 1882 | 24. 1. 06 
10 | Böhme 2. Yeldart. Regt. Nr. 28 1880| — — — 
11 | Bauer 1. Feldart. Regt. Nr. 12 1832| — — — 
12 | Bolbeding 8. Feldart. Regt. Nr. 78 — 19. 2. — 
13 | Berig ı 3. Feldart. Regt. Nr. 32 1878128. — — 
D. Württemberg. 
Korpsftabsveterinär. 
1: 8ub*) FWı, KrOs, Gi | XIII. Armeekorps 1847 | 26. 7. 93 
| 
Oberftabsveterinäre und Stabsveterinäre, 
1 ! Kalkoff**) Ulan. Regt. Nr. 19 26. 7. 93 
2 Lütje JZı Ulan. Regt. Nr. 20 1865 | 10. 12. 97 
3 | Breitfchuh Feldart. Regt. Nr. 29 1864 | 24. 6. 98 
4 | Bajel Drag. Regt. Nr. 25 1867 | 27. 9. 99 
5 | Dr. Lutz Feldart. Regt. Nr. 49 1870 | 29. 6. 00 


*) Mit dem perjönlichen Rang auf der 6. Stufe der Rangordnung. 
*#) Oberftabsveterinär mit dem perfönlichen Rang auf der 7. Stufe der Rang- 
— — Beim „Dienftalter” iſt dasjenige ber Ernennung zum „Stabsveterinär“ 
angeführt. | 
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Nr. Name Truppenteil Gr Dienftalter 
6 | Ammboff ar A — 1867| 3. 8. 00 
7 epp Feldart. Regt. Nr. 1 1871| — — — 
8 eitzig Drag. Regt. Nr. GC 1869 | 25. 2. 06 

Oberveterinäre. 
1 | Bölfer Train:Bat. Nr. 13 1870 | 24. 6. 98 

2 | Wagner Feldart. Regt. Nr. 13 1873 | 27. 9. 99 
3 | Claus Feldart. Regt. Nr. 29 1877| — — — 
4 Thieringer Drag. Regt. Nr. 25 1876 29. 6. 00 
D Holzwarth Ulan. Regt. Nr. 19 1877| 3. 7.01 
6  Säger Ulan. Regt. Nr. 20 io 
7 Deopperich Drag. Regt. Nr. 26 — |16. 5. 03 
8 | Schmehle Feldart. Regt. Nr. 49 1880 | 29. 12. 04 
9 ` Huber Ulan. Regt. Nr. 19 1882 | 25. 2. 06 

Unterveterimäre, 
1 | Bley Feldart. Regt. Nr. 65 1880 | 23. 7. 04 
2 Sauber Feldart. Regt. Nr. 13 1577| 58 — 
| 
Il. Beurlaubtenftand. 
A. Preußzen. 
Nr. Name | Dienftalter | Nr. Name Dienftalter 
| , 
Stabsveterinäre. Eeer — = 
LI Prof. Tereg 26. 5. 87 24 | Kurk 26. 2. — 
2| Colberg 8. 6. 89 25 Pig 28. 5. — 
3| Schulte, Richard 15. 4. 90 26 | Fehjenmeyer — 6. — 
4| Dr. Toepper 10. 2. 91 27 | Schulz, Heinrich — — 
5, Bündel 11. 11. 97 28 | Hefie . 3. 05 
6 | Steinhardt 17. 1.9 29, Baransfi — — — 
7 Brot Dr. Hagemann | 25. — — 30 Biſchoff, Mar 20. 2. 06 
8| Werner 14. 6. 02 31) Dr. Glamann 22. 3. — 
9 | Schrader, Heinrich 25. 5. 08 32 Arnous — — —A 

10 Dr. Achilles — — — 33 Dr. Oehmke 20. 4. — 
11 | Lampe — — 34 Dormann — — — A 
12 Ruſt 28. 6. — 35 | Müller, Georg 22.5. — 
13 | Kol — — — 36 | Wagner, Arno — — — a 
14 | Ubje — — 37 Biſchoff, Wilh. — — — B 
ID" Levy 21. 7. — 38 | Ude — — —cC 
16 Wienke 19. 8. — 39 Lauche — — —D 
17 Schlichte — — — 40 Juſt 21. 6. — 
18 | Dr. Marjchner — — 41! Schwanke — — — A 
19 Dr. Malkmus 17. 10. — 42 | Kober — — —B 
20 — — 43 Dr. Thoms 24. 8. — 
21 Seen 17. 12. — ! 44! Dr. Heine, Paul 23. 10. — 
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Nr. Name Dienftalter | Nr. Name: . | Dienftalter 
D? 54 | Schaible 16. 11. 95 

OÖberveterinäre. 55 | Schneider, Johann | — — — 

1| Andrich 30. 10. 80 56 | Wehrle — — — 

2 Loeſchke 19. 8. 82 57 | Sielaff 15. 1. 96 

3 | Fibian 14. 6. Bä 58 | Meyer, Ferdinand 82. — 

4 | Bödel — — DÉI | Heefe, Erich — — — 

5 | Nehrhaupt 2. 2. 87 60 | Brinder — — — 

6 | Barnau 12. 6. 88 61 | Friedrih, Heinrich | 23. 3. — 

7 | Beihorner — — — 62 | Klute — — — 

8 Duvinage 22. 6. 89 64 | Krüger, Wilhelm 2. 4. — 

Halt ` — 11. — 64 | Schuemadjer 12. 5. — 

10 | Engel 15. 4. % 65 | Dümell 15. 6. — 
11 | bot 25. 8 — 66 | van Straaten 14. 7. — 
12 | Srohning 23. 9. — 67 |Brof. Dr. Eberlein — — — 
13 | Kühnau 11. 11. 91 68 | Maak, Otto 15. 8 — 
14 | Schönen — — — 69 Weſtrum — — — 
15 | Nabel, Guſtav 1. 4. 92 70 | Bielhauer 12. 9. — 
16 | Fründt 7. 2. 93 71 | Arnheim | — — — 
17 Machens — — — | 72) Bias — — 
18 Bettelhaeuſer — —— 73 | Mengel — — — 
19 Fuchs, Georg — — — 74 | Berner, Paul — — — 
20 Löhr — — — 75 Rickmann 23. — — 
21 Heyne, Max — — — 76 | Ehrhardt, Hermann 19. 10. — 
22 — — — — 77 | Altfeld — — — 
23 | Weigel 27.11. — 78 | Deppe 16. 11. — 
24 | Griesbach — — — 79 | Apffel — — DÉI 
25 | Meyer, Wilhelm 22. 2. 94 80 | Beder, Karl — — — 
26 | Kramer, Johann — — — 81 Biſchoff, Friedrich — — — 
27 | Thurmann — — — 82 Ruß, Wilhelm — — — 
28 | Schmidt — — — 83 Schweppe — — — 
29 Bürger 16. 8. — 84 Voerckel — — — 
30 | Huber, Franz 19. 11. 94 85 | Spißer — — — 
31 | Pfanz-Sponagel — — — 86 Boßle 12. 12. — 
32 Goerlitz 18. 12. — 87 Szymanski, Hypolit — — — 
33 | Hildebrandt 10. 1. 95 88 v. Gerhardt — — — 
34 Koſchwald 19. 2. — 89 | Scherzinger _ — — 
35 Nethe — — — 90 Müller, Hermann — — — 
36 Krekeler 14. 3. — 91 Worch — — — 
37 | Schroeder, Arndt 10. 5. — 92 | Grote, Grott — — — 
38 Joſeph, Sally 11. 6. — 93 Schultz, Otto 16. 1. 97 
39 Voelkel — — — 94 Haake — — — 
40 Pelka — — — 95 Kubaſchewski — — — 
41 Dr. Grimme — — — 96 Gaedke — — — 
42 Dr, Kabitz 16. 7. — 97 | Schlieper — — — 
43 Schirmeiſen 14. 8. — 98 — 12. 2. — 
44 | Fehfenmeier, Augufit | — — — 99 | Kothe 8 3 — 
45 | Kring3 — — — [100 Bartels 22. A — 
‚46 | Dr. Zehl 13. 9. — | 101| Kneip — — — 
47 Johnen — — — | 102 Dernbach — — — 
48 | Böhme, Ernſt 10. 10. — | 103|Dr. Flatten — D — 
49 | Ehrhardt, Paul — — — 1 104 | Ries 19. 6. — 
50 | Siebert — — — | 105 | Schneider, Karl — — — 
51 Holzhauſen — — — 1106 Rieger, Paul 13. 7. — 
52 Klingner, Emil — — — 1107| Bader 16. 9. — 
53 | Bauer, Dito ie 11. — | 108 | Barbe ee 
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Nr. Name Dienftalter | Nr. Name Dienjtalter 
| 
GE 
109 | Schrader, Dtto 20. 10. 97 164 | Knauff 16. 4. 98 
110 | Memmen — — — [165 eiert — — — 
111 Dobernecker — — — 1466 v. Wahlde 12. 5. — 
112 | Zehnig — — — 1167 |9 Werber — —— 
113 Lemhoefer, Georg — — — | 1683| Büttner, Ludwig 18. 6. — 
114  Beterjen, Karl ı21. — — | 169| Trops 13. 7. — 
115 Jörn '11. 11. — | 1170| ®ertheim — — — 
116 Kling — — — 1171 Dolle 23. H — 
117 | Böhne, Ludwig — — — [| 172| Stegmann — H. — 
118 Matthiejen, Karl 21. 12. — | 173| $löge — — — 
119 Frieſe, Gottlieb — — — | 174 | Lampredt — — — 
120 Peinemann Tara 175  Dammann 10. 10. — 
121 | Did — — — | 176 | Uli, Richard — — — 
122 Oehl — WEI Rolbe — — — 
123 Pfeil — — — | 178 Schliwa B1 — 
124 Baſtian — — — TL (79 Gart, Fritz — —— 
125 Eckhardt, Ernſt — — 1.1801 Selen — — — 
126 Kohl — — 181) &tebn — — — 
127 Reil — — 16. 12. — 
128 | Thiede — — — [18 |Liebold _ — — 
129 Liphardt ze —— 1184 raupe | — — 
130 Boie — — — 185 Heinrich, Franz — — 
131 Marggraf, Karl — — — mann — — 
132 | Fröhner, Richard SS: Fra KSC Maes — — — 
135 | Walters, Friedrich — — — 1/18 | Schüler, Karl — — — 
134 Dr. Aronſohn een Abt Nette — — — 
135 Banniza — — — | 190 Fritie 17. 1.99 
136 | Bauer, Georg — — | 19 |Dr Wernide, ebe) — — — 
137 Goetze — ez 1 192 Rienhaus — —— 
138 | Nolte — ze 17193 Lfeeeg 28. 2. — 
139 | Rieger, Joſef — — — 194 Kittler — — — 
140 Voogdt, Johannes — — — | 195 | Kroner — — — 
141 Wetzmüller — — — [1% Schuß, Wilhelm — — — 
142 Sturm 25. 1.98 | 197 Schwabe — — — 
143 Schubarth, Paul — — — — 
144 Haeder (= 7 1199 Mume, Karl — — — 
145 Frede — — — [200 Homann, Friedrich | _— —— 
146 Voß, Johannes — — 1 2%01| Müller, Mar = — 
147 Wagner, Auguft — — LSZ (Gees — — — 
148 Dexheimer — — — [208 | Reidjtein 21. 3. — 
149 Mahlendorff — — 20 Belauth — — — 
150 Dr. Stödter — — — | 205 | Bauer, Arno — — — 
151 Eberbach er Iert — — — 
152 Ulm 17. 2. — | 207 | Behme, Heinrich en 
153 Friederich, Karl — E AR Er — — 
154 Schulze, Paul — — — | 209 | Branding — —_ — 
155 Seller, Otto 22. 3. — | 210 Gruenfe — — — 
156 Schwabe — — — — 
157 Dr. Carl = == Lite, Bon — — — 
158 Eckelt eg Sc sc e — — — 
159 Groſſe-Weſthoff — — — 12144 Dettmer — — — 
160 Nevermann — — 12191 Dane — — — 
161 Reſow ee es — BIER iprpreng — — — 
162 Göttelmann — — — 1217 | Kramer — — — 
163 Kypke — — — | 218 Szillat — — — 
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Nr. | 


Name 


219 Bröske 
220 Fortenbacher 
221 Dickeſcheid 
222 Hoffheinz 


223 
224 
225 
226 


22718 


228 
229 
230 
231 
232 
233 
234 


235| 8 


236 


2. Schmidt, 
273 | 


Heger 


euſt 
Dr. Keller, Wilhelm 
Giraud 
Dr. Mießner 
Kaiſer, Wilhelm 
Hellner 
Joſt, Hermann 
Schulz, Ernſt 
ern 
Dr. Hülſemann 
Blank, Emil 
Milthaler 
SE 
Zſchernitz 
Gerhardt, Arthur 
Diercks 
Löwa 
Wilhelm, Mar 
Bunge, Ernſt 
Jänicke 
Kutzbach 
Dr. Finckenbrink 


Ahlert 
Bauermeiſter 
Buchrucker 
Schulze, Wilhelm 
D 


ehr 
Eggeling, Albert 
Keim 

Krieter 

Kaiſer, Felix 
Löſch 


Loewel 

Römer 

Simon, Rudolf 
Witt 


Weſſel 

Gladen 

Spaeth 

Jens 
Schroeder, Guido 
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Dienftalter 


N 





Nr. 





Name: 


274 | Bräuer, Karl 
275 Voßhage 
276 Dogs 


278 | Reu 
279 Reyſowski 
280 | Rofenfeld 
281 | Steinhart 
282 | Zipp 


283 
284 
285 
286 
287 


325 


326 
327 
328 





Oberminter 
Kuhn, Ephraim 
Behrens, Heinrich 
Goslar 

Lübke, Paul 
Schaarſchmidt 
Borchmann 
Brandes, Otto 
Becker, Alfred 
Dr. Fuchs 
Hartmann, Karl 


Zo 

Schulz, Robert 
Devrient 
Stahlmann 
Neumann 
Leutſch 

Fiſcher, Kurt 
Graffſtädt 
Hoſang 

Kaſten 
Lambert 
Pfannenſchmidt 
Baſch, Georg 
Beckhaus 
Sadler 

Paſch, Otto 
Gelbke 

Dr. Lungershauſen 
Stenzel 
Hänsgen, Ernſt 


Krenz 


Meyer, Richard 
Haferburg 
Pillmann 
Kruſe 

Koch, Heinrich 
Matſchke 
Müller, Benno 
Greggers 
Kupfer 
Schmidt, Rudolf 
Kerlen 
Baumhöfener 
Strohe 

Dr. Schriever 


Dienſtalter 
17. 12. 99 
18. 1. 00 
2. — 
16. 3. — 
14. 4 — 
6 — 
18.7. — 
28 — 
13. 10. — 
16.11. — 
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3832 laufen, Otto 


| 4537 | Dobrid | 
383 Moberfin 


438 Dr. Roth 


Nr. Name Dienitalter | Nr. Name Dienftalter 
EG, H REN Kanne ee ee 
329 | Kennel 18. 12. 00 | 384 | Dr. Bugge 21. 11. 02 
330 Herſchel — — — | 385| Deterts — —— 
331 | Krüger, Emil — — — | 386 | Lindenau — —— 
332 Karger — — — 1387 |Dr. Grix — —— 
333 Müller, Alfred — — — 388 Zeinert — — — 
334 Rettig — — — | 389 | Steiner _— —— 
335 Nojenplenter — — — 1 2001 Kothe, Hermann — — — 
336 Hientzſch — — — [39 | Bischoff, Georg — — — 
337 Graulich — — — 392Bock, Auguſt — — — 
338 Beye — — — 139% | Grabe — —— 
339 Simroth — — — | 394 | Scharr — — — 
340 Feldhofen — — — | 395 Wieler — — — 
341 Köhler, Karl — — — J336 Schudt — — 
342 Bärtling — — — 1397Morgen — — — 
343 Niemer — —— 14898 Purtzel — — — 
344 Gerke, Guſtav — — — [399 Nabel — — — 
345 Kurſchat — — — [400 | Meyer, Franz — — — 
346 Saſſe, Albert — — — 141 Krueger — — — 
347 Eichert 17. 1. 01 1402 Hoppe, Guſtav 15. 12. — 
348 Caspary, Hugo — — — 1403 Weber, Konftantin | — —— 
349 | Wulff, Theodor — — — 1 404 | Ruppert — — — 
350 Lange, Hermann — — — | 405 Krautwald — — — 
351 Hey 18. 2. — | 406 | Mörler — — — 
352 Dr. Jacoby 14. 3. — | 407 Dr. Morgenſtern — — — 
353 Lamche 17. 4. — | 408 Schulte, Paul — — — 
354 Wulf, Hans 11. 5. — 409 Schneider, Albert 21. 3. 08 
355 Krüger, Dtto 22. 6. — | 410 Dr. Herbig — — — 
356 Lenz, Julius — — |! 4ll| Dr. Neubaus 23. 4. — 
357 Saur (zc ses ss 1.412 | Behnfe 22 D — 
358 Scherwitz IH. 9, .1:41318töhr 23. 6. — 
359 ` Zeinert — — 1.414 | Müller, Zoe | Gs — 
360 Knell — — — [415 | Reined, Karl 119. 8. — 
361 Brädel 25. 10. — | 416 Melchert, Dtto 27. — — 
362 | Schropp 21. 11. — | 417 | Chaty 17. 9. — 
363 | Voigt, Richard 19. 12. — | 418 Meier, Hugo ‚20. 11. — 
364 Loderhoſe — -- — [419 | Wiegering — —— 
365 Dr. Schmidt, Adolf | 21. 1. 02 | 420 Weftphale — — — 
366 Fiſcher, Otto 18. 3. — [421 Mucha — — — 
367 Müller, Wilhelm 16. 4. — J422 Semmner — — — 
368 Wieſe 17. 5. — J423 Schmidt, Guſtav — — — 
369 | Dr. Peters, Hellmuth 14. 6. — | 424 Heinen — — 
370 , Zuder — — — [2235| Schule, Nattin . | — — 
371 Engelmann — — — [426 Ruſche | — — — 
372 Kurtzwig — — — [427 Bortmann — — — 
373 Bauſchke 24. 7. — | 428 Groß, Reinhold RP 
974 | Hettenhaufen | — — — | 429 | Meyer, Julius — — — 
375 Breſſer — — — 430 Lewin, Hans — — — 
376 Dr. Kantorowicz | — — — 88aſſelmann 17. 12. — 
377 Wenzel 3. o — |432 to Gempt — — — 
378 Dr. Burow — — — 143 Peterſen, Ernſt — — — 
379 Lohbeck — — — J44 Dr. Seiler — — — 
380 Lüders 21. 11. — J435 Dr. Fromme — — — 
381 Ehlers, Karl — — — | 436 Ahrens, Wilhelm 28. 1. 04 


© 
X 
* 






































Pr. Name | Dienftalter | Nr. Name Dienftalter 
! 

439 | Bambauer 128. 1.04 | 494 |Sittg, Albert 22. 5.05 
440 Lemm — — — | 495 | Meißner 27. 6. — 
441 | Holzhauer | — — — | 496 | Genther oe 8 — 
442 | Hagenftein — — — | 497 | Sterlo — — — A 
443 | Meyer, Paul | — — | 498 | Majewsti 29. 11. — 
444 | Gerant — — — | 499 Gieſe, Frig 20. 2. 06 
445 | Fürft | — — — 1500| Anders, Ludwig — ve A 
446 | Berdel I — — — | 501 | Boigt, Paul — — —B 
447 Götz, Karl — — — 1 502|Dr. Eichler, Alfied | — — — C 
448 | Mayer, rom — — — 1 503 Paſch, Richard — — —D 
449 Fiedler 26. 2. — 1504 Reimer 22. 3. — 
450 | Thon — — — 1505| Fride — — — 4 
451 Morſchhäuſer — — — [506 Gerhold — — —B 
452 Droege — — — | 507|Dr. Ahting 20. 4. — 
453 Beiling — — — | 5508| Contadi — — — A 
454 Schweitzer 23. 4. — | 509] Oelkers — — —B 
455 Platſchek 28. 7. — | 510 | Zimmermann — — —C 
456 | Schwanfe 17. 9. — 511 | Beder, Theodor 29. 5. — 
457 | Stamm 30. 1. 05 | 512| Dr. Zürn 24. 8 — 
458 Franke — — — [513 Laaſch 20. 9. — 
459 | Eilert — — — | 514 | Bflugmader 23. 10. — 
460 | Roloff — — — | 515 | Kupfe, Alex 16. 11. — 
461 Pfleger — — — | 516 | Wenders — ——ıA 
462 | Tiefenbad) — — — 1517| Brümm — — —B 
463 Borchert — — — [518 Hänsgen, Hans — — —cC 
464 Weſterfrölke — — — 1519| Ludwig, Max — — —D 
465 | Wintler |< — — 1520| PRlath, Mar EN; 
466 | Kakbaum — — — 151 Eick — — — F 
467 Süßenbach — — — [522 Wolfram — — — DÉI 
468 Lieblich — — — [| 523| Trautmann — — —H 
469 Hirſch — — — 1524 Liebert, Willy — — — 1 
470 Meßler — — — 1525| Dumont — — —K 
471 Baumeier 27. 2. — 1526 | Werner, Otto cz 1 
472 | Dr. Peters, Johannes | — — — | DÉI Dr. Steinbrüd — — —M 
473 Ohlmann — — — | 528 | Dippel — — — N 
474 | Prof. Dr. Kärnbach — — — 1529| Hedmann — — — 0 
475 Dr, Männer — — — | 

476 . Schulze, Dtto _ — — 

sc | e — — — 

78 Thieme — — — — 

479 ` Some een Unterveterinäre. 

480 ` Staudenmater — — — 1. Dr. Grote, Robert 1. 4. 

481 Haas, Ernft — — — 2 Jakobſohn — D — 
482 Sommers — — — 3 Rößler 12. 7. 91 
483 Göttſch — — — 4 Schröder, Auguft | 1. 10. 2 
484 Stammeyer — — 5 | Knop — 11. — 
485 Maſſalsky — — — 6 Melde — 4% 
486 Scheuer — — — 7. Kühn, Karl — — — 
487 Ifland 29. 3. — 8 Napp LD 
488 Lucas — — — 9 Alberts — 10. — 
4389 Timmersmann 27. 4. — 10 | Burmefter — 4 
490  Kemner ı — — 11 Bolz — — — 
491 Manegold — — — 12 Pflueg — — — 
492 Krumbiegel — — — 13 Klinkenberg — — — 
493 Schwarz, Alfred — — 14 Metzger D — 





Name 


Kneſe 
Enderlein 
Elsner 
Scholz, Otto 
Zo SE 
Herbft, O 
Sek ` 
Kaempfer 
Boſſe 
Iſermann 
Schmidt, Jakob 
ehrt 


Gärtner, Alwin 
Cordſen 
Maaß, Ludwig 
Augat 

Möller, Auguſt 
Engelhardt 
Lammert 
George 

Feuſer 
Weinert 
Böttger, Ewald 
Jacobs 

Rottke 
Horſtmann 
Schaper 
Meyer, Friedrich 
Heinick 

Lange, Arthur 
Schade, Georg 
Kolanus 
Greiſer 
Schröter, Hugo 
Bierthen 
Krauſe 
Sebauer 
Müller 
Ledſchbor 
Pieth 

Piltz, Albert 
Theinert 
Richard 

Kulow 
Lichtenfeld 
Edel 

ertel 

Dr. Lenfers 
Gravemeyer 
Mahlſtedt 
Hanſen, Jakob 
Rudolf 

Eilts 

Thieme 


Dienſtalter 
1. 5. 94 
20. 6. — 
1. 4. 95 
—— 
25. 5. 95 
1. 7. — 
12. — — 
30. — — 
1. 4. 96 
15. — — 
24. 8 — 
1. 10. — 
— 11. — 
22. 3. 97 
1. 4 — 
6. 6. — 
23. — — 
— 10. — 
— 11. — 
1. 5. 98 
2. — — 
1. 4. 99 
8. 5. — 
1.9. — 
17. 2. 00 
1. 4. — 
D — — 
21. 6. — 
1. 7. — 
11. 8 — 
21. — — 
10. — 

1. 01 

4. 01 


FAR 


533 





Nr. Name 





69 Huß 

Hartmann 

au 
arſtens 


Thormählen 
Blau 
Zink 

Piltz 

Henrich, Heinrich 
Thun 


König 

Schütze 
Retzlaff 
Schliep 


Dr. Hausmann 
Dr. Albert 
Strauß 
Ehm, Fritz 
Schwartau 
Hanſen, Jens J. 
Bierwagen 
Szymanski, 


— Johann 
Karnetzky 

Lüders 

gehfe, 
Obereigner 


Friedrich 
Freſe 

104 Tigges 

105 Engelmann 
106 Goetze, Reinhold 
107 Haring 

108 Müller, Willy 
109 Ifflanð 

110 Koops 

111 Fritſcheler 

112 Müſſemeier 

113 Adam 

114 Foth, Ernſt 
up Steinberg 

116 Kirſch 

117 | Reinmuth 

118 Woltmann 

119 | Schütt 

120 | Schröder, Ludwig 
121 | Xoßer 





Mircyslaug 


Dr. Henze, Bernhard 
Mad 


— — 





Dienſtalter 


SD 
Itıııı ı tt II I I I Ieilms| !eJelr 
keck 
(IIIIIIIIlIIlllleleelselele 


ERBE IE III PEST 


KO en. 
Babel III ITS III III II) 


kee 
15053215111111111111111111 


EEE EEE ET EE 








| 
Nr. Name Dienftalter | Nr. | Name Dienitalter 
122 | Stempel 1.10. 02 | 176 | Krudemwig 1. 4.08 
123 | Richter, Edmund 1. — — | 177 Bordert, Paul 23. — — 
124 Dr. Vahlkampf 22. — — 178 | Neumann, Otto 1. 6. — 
125 | Tige 9. 12. — | 179| Dr. Zanders — 7. — 
126 Krauſe, Fritz 21. 1. 03 | 180 Braun, Nikolaus — —— 
127 Lund 1. 4. — | 181) Benzin 2. — — 
128 Schmidt, Paul — — — 1182 Pomy 30. — — 
129 | Brüder — — — 183 | Öoebede LL 8. — 
130 | Tillmann — — — 184. | Keen 10. 9. — 
131 | Schwarz, Meinhad — — — | 185) Speer — — — 
132 Meis — — — | 186| Scherenberg 1. 10. — 
133 | Schmöring — — — 187 | Meyer, Rudolf — —— 
134 v. Betteray — — — [183 Schmitt, Albert 10. — — 
135 Wiethüchter — — — J189 Simon 1.11. — 
136 Schmidt, Paul — — — | 1990| John 11. — — 
137 | Herz — — — | 19 | Nieder 26. 2. 04 
138 | Kleng — — — [1% Gerharz H 3 — 
139 Haas — — — 11% Arnsdorff 31. — — 
140° Liedtfe — — — [1% | Heßler 1. 4 — 
141 | Herzberg — — — [1% | Pfarr — — — 
142 Schmoock — — — 1196 Gummer — —— 
143 Dunkel — — — | 197 Mummens — —— 
144 Leinemann — — — [1% Janßen — — — 
145 Scheifele — — — [19 Dr. Tauchert —— — 
146 Zierer — — — 1200 Jüptner — —— 
147 Döbbertin — — — 201 Dr. Kuhn — — — 
148 Hinrichs — — — | 202 Kühner — _ — 
149 Dierick — — — 1203 Herhudt —— 
150 Haan — — — | 204 | rung — —— 
151 Vogt, Karl — — — | 205 Graul — — 
152 Kramer — — — | 206 Lütkefels ——— 
153 Broll — — — | 207 Haushalter — — — 
154 Schulz, Edwin — — — [208 Büſcher — —⸗ — 
155 Löwe — — — 1209 Bartz — — — 
156 Sebbel — — — | 210) Habef _— —— 
157 | Sommer — — — | 211 | Malide — — — 
158 Zoerner — — — | 212| Edzards — — — 
159 Kleinſchmidt — — — | 213 | Mündgejang — — — 
160 Berndt — — — | 214 Stamann — —— 
161 Radtke — — — | 215| Bufje — — — 
162 Lingenberg — — — | 216 Nobbe — —— 
163 Müller, Ernſt — — — | 217 Auguſtin - — — 
164 Werner, Wilhelm — — — [218 | Dobberftein _— —— 
165 Bante — — — [219 Lücking _— — 
166 | Blod, Feodor — — — | 220 | Rüdinger _— — — 
167 Schäffer, Ludwig — — — | 221 Sturm — — — 
168 Cornelius — — — | 222 Brandenburg — —— 
169 Kohler — — — | 223 Behrends —  — 
170 Martin, Wilhelm — — — [224 Schaaf — ——— 
171 Ledermann — — — | 2%25| Zeite — — — 
172 Goldmann — — — [226 Bollmann — — — 
173 Teſchauer — — — J 227 Martin, Mar — — — 
174 Doege — — — J228 Manleitner — — — 
175 Retzgen — — — 4229 Sommerfeld — — — 
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| 














Nr. Name | Dienftalter | Nr. Ä Name | Dienftalter 
| 
230 | Bleßer 1. 4.04 | 284 | Ruppert Ä 1. 4.06 
231 | Sieges — — — | 285 | Öroeger — — — 
232 Dr, Simon — — — | 286 | Dr. Gerspach — — 
233 | Lömental — — — | 287 | Rogge — — — 
234 | Meyer, Marimilian | — — — | 288 Wiemann —. — — 
235 | Schmidt, Hermann — — — | 289 | Rieden _— — — 
236 Boſtel — — — | 2% Lohrſcheid — — — 
237 Koch — — — | 291 | Schröder, Julius — — — 
238 | Wenders — — — [29 Schmoldt — — — 
239 | Schröder, Georg — — — 1293 Ilſe — — — 
240 | Klein, Heinrich — — — 1 294 | Boefhmann — — 
241 | Möl off — — — 1295| Jaenide — — — 
242 | Dr. Fauerbad) — — — [296 | Sarten ENG 
243 Kuthe — — — 1 297 Fries ı — — 
244 Kohlhepp | H .— — | 298 | Öleihmann — — — 
245 | Bayer, Johann 25. — — | 299 Bielfeldt — — — 
246 Conrad 30. — — 30 vennig e en 
247 | Peters, Karl 20. 5. — | 301 Heemjoth | _ — — 
248 | Leonhard | 1. 7. — | 302 | Grünewald — — 
249 Willamowski — — — 1303| Hirt — — — 
250 | Ebner | 4. — — | 304 | Briegel I. 
251 | Reinede 17. 9. — 1305 | Stolz — — — 
252 | Hertha 125. — — | 306 | Dr. Robel ı — — 
2583 | Vollmer 126. — — | 307 | gie | EE 
254 | Banzhaf ‚30. — — SE — 
255 Möller 1. 10. — 09 Schlieker — — — 
256 | Stadler — — — 310 la — — — 
257 Zilliox — — — [311 Kempa — — — 
258 Hillenbrand — — — | 312 Fiebach — — — 
259 | Schäfer — — — [313 | Schmidt, Wilhelm — — — 
260 Pleſſer 20. — — | 314 Plathen _ — — 
261 Rod 24. 11. — | 3151|. Delling — — — 
262 | Soereflen — 12. — | 316 | Schmidt, Herbert — — — 
263 | Haupel — 1.05 | 317! Betitmanzin | mia 
264 | Dr. Habicht 31. 3. — | 318 Dr. Mennefing — 6. — 
265 | Weiß, Franz — — — | 319 Joſchko 8 7. — 
266 | Beder, Wilhelm 1. 4. — | 320 | Hieljchenz 23. 8. — 
267 | Bertram — — — | 321 | Örimm 24. — — 
268 | Trapp — — — [| 322| Angenete 1. 9. — 
269 | Schmidtchen — — — [323 E 29 — — 
270 | Köhler — — 1 324 Reetz DEE 
271 | Schneider, Paul — — — | 325 Oelters 1. 10. — 
272 Schorß — — — 1326 | Die — — — 
273 Garbe — — — [| 327 Schöttler 11. 11. — 
274 | Schweidert — — — | 328 | Krüden 6 3.06 
275 | Lind — — — | 8329| Schadtner 1. 4. — 
276 Nehls — — — 1330 Kowaizik — — — 
277 Riegel — — — 1331 | Müller, Xaver — — — 
278 Dieckerhoff — — — 1332 Sobolewski — — — 
279 | Fender — — — | 333 | Janzen — — — 
280 Lüning — — — [334 Muſolf — — — 
281 Hambach — — — | 335 Rothenſtein — — — 
282 Reichert — — — | 336 | Berger — — — 
283 | Hennig — — — | 337 | Herda u 


Nr. | 


338 
339 
340 
341 
342 
343 
344 
345 
SEI? 
347 
348] 
349 
350 
351 
352 
358 
354 
355 
356. 
357 
358 
359. 
360° 
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| 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
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Name Dienftalter | Nr. ` Name 
Grundmann 1. 4. 06 | 361 Schulz 
Stödhert — — — | 362 | Ruhr 
Schmied — — — | 363 | Schnelle 
Better — — — | 364 | Cämmerer 
Bogt — — — | 365 | Giffhorn 
Wölfel — — — | 366 Burkhardt 
Gatterdam — — — 1367 Maaß 
Reinhardt — — — 368Anſorge 
Grajewski — — — | 369 | Schröder 
Lenze — — — 1370 Cramer 
Gutſche — — — 3171Klauer 
Schweiger — — — | 372 Stietenroth 
Hannappel — — — 1373 Knolle 
Minor — — — 1374 | Niemeyer 
Köſter — — — 375 Mirau 
Görtzen — — — 1376 Ppölling 
Bonnichfen ss == Lat | Nefen 
Dunfer — — — [378 | Davidfohn 
Bormann — — — 1379 | Nagler 
Niebuhr — — — [380 Jonske 
Drawehn — — — | 381 Proske 
Kahle — — — 1382 Koslowski 
Klußmann — — — 1383 Weſener 
B. Bayern. 
LU A 8 ü i 
Stabsveterinäre. ee 
Wille, Karl VhlMa | 9. 10. O1 I Sub, Karl 
(I Münden) (Augsburg) 
Dr. Vogel, Leonhard | — — — 10 | Geyer, Alfred 
(I Münden) o 
Reuther, Friedrich 1. — 05 11 Dr. Preuße, Franz 
(Weilheim) (Kaiferslautern) 
Dr. Günther, Mdolf | 1. 1. Op 12 Döderlein, Emil 
(Alchaffenburg) A (Gunzenhaujen) 
H 1 
Oberveterinäre. Ge 
| Wöhner, Heinrich 24. 12. 87 | 14 | Sauer, Karl 
(Zmeibrüden) (Kigingen) 
Voltz, Friedrich 19. 11. 88 15 Attinger, Johann 
(Gunzenhauſen) (I Münden) 
Liebl, Sebajtian — 10. 89 16 | Schmitt, Dtto 
(Kilfingen) (Weilheim) 
Thum, Heinrich e JS, 90 17 | Spörer, Martin 
(Regensburg) (Bayreuth) 
Lehner, Friedrich) 3. 3. 9 18 Trommsdorff, Alfred 
(Regensburg) (Weilheim) 
Luther, Sriebrich — — — 19 Hoſemann, Franz 
(Aſchaffenburg) (Zweibrücken) 
D'Alleux, Adolf — — — Breß, Valentin 
(Zweibrücken) (Zweibrücken) 





ii — 
E | I lelilj iii Ir 


kLelkkLLKEKGEZEkekKEEKGLS 
KEEEEFEEKKEKEKEKEKEEELGLKÄiS 





Rn 


> 


Dienjtalter 


— DÉI — 











Nr. | Name Dienftalter el Name Dienftalter 
21 | Dr. Meyer, Oskar 24. 9.94 48 | Schupp, Paul 15. 12. 99 
(Raiferslautern) (on 
22 Leibenger, Martin 13. 11. — | 49|Dr. Safteiger, Karl — — — 
(II München) (II Münden) 
23 Edart, Chriftian 25. 6. 95 50 | Schäflein, Franz — — — 
(Zandau) (Amberg) 
24 Nuſſer, Ernit 13. 10. — 51 | Dr. Hohmann, Hugo | 21. 3. 00 
(Würzburg) (Kiffingen) 
25 | Weiler, Adolf — — — 52 | Dr. Joeſt, Ernſt 7. 7. — 
Ludwigshafen) (Hof) 
26 Möller, Otto 12. 12. — 53 | Schöpperl, Gent — — — 
(Bamberg ) (Regensburg 
27 | Strauß, Abraham — — — 54 Lünemann, Heinrichh — — — 
(Aſchaffenburg) | (Raiferslautern) 
28: Pelz, Richard nn 55 | Wucdherer, Hans _ — — 
Hof) | (Ingolitadt) 
29 | Siegert, Paul Pr et ee 56 | Marggraff, Albert 18. 9. — 
(Gett | Sf) 
30 u Franz E 11. 96 | 57 Wirth, Chriftian — — — 
(Kempten) 
A1 1 Dr, Bel Wilhelm — — — 58 | Dr. Jakob, Heinrichh — — — 
ee) | (I Münden) 
32 | Häfner, Baptift — — — 159 Mibsbach, Albin — — — 
(I München) o 
33 Damm, Rudolf Kees 60 | Heel, Hermann — — — 
(Aſchaffenburg) (Landshut) 
34 | Heymann, Herm. | 22. A 97 | 61 | Dorn, Cornelius 23. 10. — 
o | (Erlangen) 
35 | Dr. Schreiber, Dsm. 1— — — | 62| Dr. Simader, Paul | 28. 12. — 
(Hof) | (Hof) 
36 Hochſtein, Karl — — — | 63, Befelein, Karl 19. 1. 01 
(Nürnberg) (Amberg) 
37 Dr. — Kurt — — — 64 Sie — — — — 
Gof) 19 
38 Franke, Georg 25. 11. — 65 Semmler, Jakob — — — 
(Raiferslautern) | (Zweibrüden) | 
39 | Blaim, Theodor — — — 66 | Dr. Unterhöſſel, Paul 10. 5. — 
(I Münden) (Kaiferslautern) 
40 | Weftermann, Herm. |19. 1. 98 | 67 | Müller, Auguft 9 7. — 
(on Weiden) 
41 | Dr. Roth, Ludwig 8 8 — | 68| Promnis, Bruno — — — 
(I München) (Hof) 
42 Oettle, Franz 15. 2. 99 69 | Zeeh, Georg es 10. — 
(Kempten) (Hof) 
43 | Dr. Klimmer, Martin — — — 70 nn Friedrich — — — 
(Hof) (Kempten) 
44 | Kaußel, Gent 5. 7. — 71 | Zapf, — 26. 1. 02 
(Bamberg) 
45 | Dr. Värſt, Karl 11. 8. 99 12 get ` SA — — — 
(Kiſſingen) (Weiden) 
46 | Sauer, Georg — 10. — 73 Schenk, Ernit 25. 2. — 
(Landau) | (Mindelheim) 


47 Fäuſtle, Kor, 


15. 12. — | 74 Zieſchank, Max — — — 
(Mindelheim) (Hof) 








Nr. Name 


75 ‚Schmid, Wilh. 
(Mindelheim) 

76 Dr. Kirchmann, Joſ. 

(Dillingen) 

77 | Hartl, Xofef 
(Mindelheim) 

78 : Töllner, Wilh. 

| _ „ Aigaffenburg) 

79, Schmidt, Nikolaus 
(Kaiferslautern) 

80 | Spang, Alfred 
(Bayreuth) 

82 | Dr. Bomayer, Karl 

83 
(Ludw ES 

Kürſchner, Karl 

(Bamberg) 

86 | Georgi, Albert 
(Dillingen) 

89 | Bernhard, Gottlieb 
(Aſchaffenburg) 

91 Nagler, user 
(Kaiferslautern) 

93 Ochmann, Robert 





(Mindelheim) 
81 | Durft, Fr. 
(Kempten) 
Remmele, Otto 
84 
(II Münden) 
85: Meg, Normann 
(Hof) 
87 | Klemm, Joh. 
ah 
83 | Schuelter, Otto 
(Dillingen) 
90 | Strauß, Jakob 
(I Münden) 
92 | Köhl, Hermann 


(Gungenhaufen) 
95 | Dieb, Sub 


(Bf) 
96 re — 


97 pap Job. 
(Bamberg) 

98 | Eifen, Otto 
(Mindelheim) 


99 Dr. Kreuger, Marim. 


(Augsburg) 
100 | Speijer, Paul 
(Nürnberg) 
101 | Adelmann, Friedrich 
(Landau) 


— 


Dienſtalter 
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| — 
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Nr. 


102 


109 Burger, hen 8. 
Ri 
110 | Hüther, Arthur 


111 
112 
113 
114 
115 
116 
117 
118 
119 


Dornheim, Fridolin | 
(Sof | 
Remmele, Adolf 
Braun, Alois 





EE EE — — — — — — — — — —— A — — — —— 


Name 


Pröſcholdt, Oskar 
(Gunzenhauſen) 

Dr. Krautſtrunk, Till: — 
mann (Hof) 





— 


(Weilheim) 


(I Münden) | 
Dr. Blendinger, Wilh. — 

(Gunzenhaufen) ` 
Keller, Martin 

(Gunzenhaufen) 


ilshofen) 





(Augsburg) 
Dr. dat Johann 
Kaiſerslautern) 2 
Lang, Leo 
EEN, 
Borft, Gottlob 
(Gunzenhaufen) | 
Born, Heinrich 
(Zubmwigshafen) | 
Greiner, Karl 
(Kigingen) | 
Benlendörfer, Albert | 
(Gunzenhauſen) 
Schuh, Friedrich 
(I Münden) 
Wagner, Georg 
(Ansbach) 
Kühn, Otto 


Bayer, Franz 4. 


(Kempten) 
Kulow, Richard | 
(I Münden) 
Trott, Johannes 
(Würzburg) 
Böhme, Guido 
(Weilheim) 
Dr. Ernſt, Wilhelm 
(I Münden) 
Roßbach, Friedrich 
(Raiferslautern) 
Klein, Wilhelm 
(Nürnberg ) 
Walther, Nuguft 
(Aſchaffenburg) | 
Weinhart, Anton | 
(Mindelheim) | 





be 
a 


16. 


11. 
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Nr. Name ` ‚ Dienftalter | Nr. Name Dienftalter 
129 | Schmitt, Franz 4. 3.05 6 Araenzle, Joſef O, 28. 8. 934. 
log eet BDK3, BADkz 
130 | Dr. gell uber Aug. 1. 10. — 17 ember er, Joſef @ e 5. 7.08 
131 mp es TT BAD ee 
(I Münden) Hl Schmidt, Karl 22. 12. 04d. 
132 | Stobel, Hieronymus | — — — 
133 Sq EE EES Stabsveterinäre. 
eidt, ae 4: | 
(Zweibrüden) 1 Seitz, Karl Gi 25. 5. 66 
134 | Strauß, Jofef — — — BDKı, BADkz 
(Regensburg) 2 | Steinhäußer, Friedr. 16. 8. — 
. 1385| Schneider, Karl — — — Gi, BADkz 
(Aichaffenburg) 3 | Albrecht, Mihael 27. A. 77 
136 a a _— — — e ISL BADkz 
empten ur IL 
137 — Sc SEENEN A Meistopf, KÉNG 87 
(Vilshofen — / 
138 Lutzenberger, Herm. 23. 3. — 5 gell, Rodt Gi, [LE] — — — 
(Mindelheim) 6 Föringer, Ernit 10. 6. — 
BDK2, Gi 
Veterinäre außer Dienft. 7 | Schmidt, Joſef — 12. 89 
Korpsftabsveterinäre. 8, Buchner, Die 3. 5.9 
| i . 

T Ber, | | 9 Schiesl, Gruft 20. 6. a 
| BDKı. Bac) 10| Dr. Knoch, Kal |24. 9. — 
| (4. Rangklaſſe) 11 Zahn, Marimilian 28. 7. 84ch. 

2 Ehrensberger, Guſtav 25. 11. 97 Wë 

nb, ® | Beterinäre 1. Klaſſe. 
(4. Rangtlaffe) (Ölterer Ernennung.) 
3 | Lang, Ac EK3,®,| 1. 1.74 1/ reger, Richard 31. 5. 59 
DK3, BADkz BADkz 
4 — Stephan 19. 10. 89 2| Martin, Franz a a op 
BVRIM., BEL, 
Gi, BADkz 3 | Antreiter, Alois O | 27. 1. 78 
5 a 5. 7. 4| Schroeder, Otto e en, 
AM Sachſen. 
Stabsveterinäre. ai = a 

1 | Zfchode 1. 2. 9 6 | Zaufchfe Kier 

2| Dr. Fambach 21. 3. — 7 | Mayfarth 29. 6. 99 

3 ged 27. 5. 08 8| Dr. Dennhardt — — — 

4Bucher — — — Al 9 Priemer — 

Di Möbius — — — B| 10 Karnahl — — — 

6| Dr. Schmidt 22. 5. 06 11 SW — — 

u 12 Dutt — — — 
Oberveterinäre. 13 | Naumann ge ve 
1|Dr. Töpfer 15. 1. 94 14 | Ludwig 6.12. — 

2 Gänſehals 1. 7.9 15 | Tempel — — — 

3 | Winter —— 16 Dr. Bilüce Sr Ze Sech 
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Nr. Name Dienftalter | Nr. Name Dienftalter 

17 | Seppe 6.12. 99 | 3|Weißflog 1. 10. 0 
18 | Meißner 8. 11. OAI 4 | Niemann — 4.01 
19 | Schneiderheinze — — —B| Di Dr, Fiſcher — 10. — 
20 | Auerbad — — —C| 6 Riebel — LL OS 
21 | Fifcher, Alfred — — —D| 7 a — 4. — 
22 | Neumann — — — Fi BI Sider, L. 8 F. — — — 
23 Zieger — — —G]| HI Mech — — — 
24 | Michael — — —H| 10 Series — — — 
25 Göllnitz — — —K| ZII Riemekorf IO. 10. — 
26 | Gleich — — — LI 12| Hafemann 1. 4 03 
27 | Hempel 29. 8. 01 13 | Dobbertin — — — 
28 Klein 22. 10. — 14 | Voigt 14. 9. — 
29 Fiſcher, Ernft 18. 12. 02 15 | Horn | 1. 10. — 
30 Uhlemann — — — A| 16 Ansbad) 17. 1.04 
31 | Schumann 19. 8.08 | 17/ Wi ee 
32 | Uhlmann 28. 10. 05 | 18 3ufle | — 
33 | Klieber — — — A| 19| Schadtjchabel ee e E 
A4 ` Dr, Lange — — — BI 20 Hengft — — — 
35 Küchler — — — OI 21 Oſterburg — — — 
36 Zinke — — —D| 22| Rudert 25. 11. — 
37 | Härtig — — —E| 23| Sceibe 1. 4. 05 
38 | Schulze — — — FI 24 | Berthold — — — 
39 | Dr. Zietſchmann — — —G| 25 Boden — — — 
40 | Schmidt — — —H!I % an | ne 

Unterveterinäre. = Dee — 
———— 1. 4. 98 29. Heil — — — 
2| Zahn — — 0 | 

D. Württemberg. 

Staböveterinäre, e SE E 2 
1Prof. Dr. Klett | 3. 11. 99 20 | Klaeger — — 
2 Prof. Dr. Uebele 31. 10. 02 21 Dr. Nieberle — — — 
3 | Haas — 17.0 22 —— — — — 

Oberveterinäre. Fr Heiden — — 
1| Wagner‘ 19. 5. 93 25 | Hein 4. 2.05 
2 | Klingler 27. 10. — | 26 | Feldmann — D — 
3 | Kies — — — 27 | Srlanger — — — 
4 | Mech 24. 6. 94 28 | Dr. Riedlinger — — — 
5 Gloz — — 98 29 Schenzle 25. 2. 06 
6 | Sperling 27. — — 30 | Bollrath — — — 
SE K e e > Unterveterinäre. 

9 | Treiber 30. 9. 99 1! Dr. Bär 21. 11. 87 
10 Hägele 17. 10. — 2| Elling 1. 3. 01 
11 | Metger 25. — — 3 | Blümert — 4.02 
12 | Schneider 8. 11. — 4 | Bollrath — 8.08 
13 Schwarz 2. 2. 00 5| Kähner — — 04 
14 Biber — — — 6 | Müller — — — 
15 Braun 3. 8. — 7 | Dr. Landenberger 1.4 — 
16 | Krafft 27. 10. — 8 Dr. Allmann — — — 
17 | Bruggbader 31. 7. 02 9| Schaaf — — — 


— DI — 





Nr. 





Dienftalter | Nr. | 


Dienitalter 








Name Name 

| | 
10 | Goldede 1. 4. 04 | 21| Feefer ' 1.10. 04 
11 Hardenberger — — — | 22 Schnug — — 05 
12 Hein — — — 28 Pelitmangin — — — 
Lä Seiberlich — — — 24 Grimm — — — 
14 Martin — — — 25 Uhland — — — 
15 Banzhaf — — — 26 Weiß — — — 
16 | Stetten — — — 27 Späth — — — 
17 Schöttle — — — 28 Fries — — — 
18 Schmid — — — 29 Dietrich — — — 
19 | Faufß | — — 30 Günther — — — 
20 Clauß — — — | 


Erklärung der Abkürzungen für Orden und Ehrenzeichen. 


RAO4 
- KrO4s 


KrO4m.S. 
KrO4 m. S. w. 


EK2 
BADkz 
Gi 

Gi 
ChD 


[el 
O 
® 
R 
AK 


BM (1-4) 
BDKi ai 
ARi (2) 
AR2KD 


WF (1-3) 
BZ3b 
BrH3b 
HP3a 


HP4 


HSH3b 
OEKi 


MVK\ı (2) (r.) 


SAM 


Roter Adler-Orden 4. Klaſſe. 
— Sronen-Orden 4. Klaffe. 
— SKronen-Drden 4. Klafje mit Schwertern. 
— Kronen-Orden 4. Klaffe mit Schwertern am weißen Bande 
mit ſchwarzer Einfafjung. 
— Eiſernes Kreuz 2. Klaffe. 


— Bayeriſches Armeedenkzeichen 1866. 

— Kriegsdenkmünze 1870/71. 

— Kriegsdenkmünze 1866. 

— China-Denfmünze. 

— Landwehr:Dienftauszeichnungsfreus. 

— Allgemeines Ehrenzeichen. 

Rettungsmedaille am Bande. 

Rettungsmedaille. 

Albrechts-⸗Kreuz. 

Bayeriſcher St. Michael-Verdienſtorden. 

Bayeriſches Dienſtauszeichnungskreuz 1. (2.) Klaſſe. 

Königl. Sächſiſcher Albrechts-Orden 1. (2.) Klaſſe. 

Königl. Sächſiſcher Albrechts-Orden 2. Klaſſe mit Kriegsdekoration. 
Königl. Sächſiſches Verdienſtkreuz. 

— Württembergiſcher Friedrichs-Orden, Ritterkreuz 1. (2., 3.) Klaſſe. 
Badiſcher Orden vom Zähringer Löwen, Ritterkreuz 2. Klaſſe. 
— Braunſchweigiſches Ritterkreuz 2. Klaſſe Heinrichs des Löwen. 


— Heſſiſcher Verdienſtorden Philipps des Großmütigen 
(Ritterkreuz 1. Klaſſe). 
— Heſſiſcher Verdienſtorden Philipps des Großmütigen 
(ſilbernes Kreuz). 
— Sachſen-Erneſtiniſcher Hausorden, Ritterkreuz 2. Klaſſe. 
— Oldenburgiſches Ehrenkreuz 1. Klaſſe. 


— Mecklenburgiſches Verdienſtkreuz in Gold (in Silber), 
(am roten Bande). 


zum Albrecht3:Orden gehörige filberne Medaille. 


| 
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SWR3 Weimariſcher Weißer Falken-Orden, Ritterfreuz 2. Klaſſe. 


WVK4 — Waldeckſches Verdienſtkreuz 4. Klaſſe. 
SLVK — Fürſtlich Schaumburg-Lippeſcher Hausorden (ſilbernes Verdienſt⸗ 
AB — Hausorden Albrechts des Bären. ſkreuz). 
ÖFJ3 — Ofterreihifcher Franz Jofef- Orden, Ritterkreuz. 
RSt3 — Ruſſiſcher St. Stanislaug-Drden 3. Klaſſe. 
Dn — Danebrog:Drden, Ritterfreuz. 
Rumk5 — Drden der Rumänifchen Krone, Ritter. 
TM3 — Türkiſcher Medjidie-Orden 3. Klaffe. 
JZ1 (2) — Japaniſcher Orden des bBeiligen Schages, Ritterkreuz 1. (2.) Klaſſe. 
NN4 — Niederländiſcher Orden von Oranien-Naſſau, Offizierkreuz. 
Beterinäre der Deutfchen Armee, 
nad den 

Armeekorps geordnet. 
K. St. = Korpsftabsveterinär; D. V. — Oberveterinär; 
Der V. — Oberſtabsveterinär; U. V. — Unterveterinär. 


St. V. — Stabsveterinär; 


Die Jahreszahl bezeichnet das Jahr der Ernennung zu dieſem Dienſtgrad, beim 
Oberſtabsveterinär das Jahr der Ernennung zum Stabsveterinär, diejenige in () 
das Jahr der Approbation. 





A. Inſpektion des Militär⸗Veterinärweſens. 
Berlin. 


Inſpekteur: 
Oberſtleutnant Dreher, m. d. U. des Ulan. Regts. Graf zu Dohna (Oſtpreuß.) Nr. 8. 
Adjutant: Rittm. Röhr, m. d. U. des Weſtfäl. Drag. Regts. Nr.7. 


Wiſſenſchaftliche Konſulenten: 
Profeſſor Dr. Schütz, Geh. Regierungsrat. 1860. 
Profeſſor Dr. Fröhner. 1879. 
Profeſſor Schwarznecker, Franz, K. St. V. 1887 (1870). 
Profeſſor Köſters, Hubert, K. St. V. 1890 (1873). 


B. Militär-deterinär-Atademie. 
Berlin. 
Inſpizienten: Ludewig, Wilh., O. St. V. 1889 (1882). 
Chriſtiani, Arnold, O. St. V. 1892 (1883). 
Grammlich, Albert, O. St. V. 1895 (1885). 


Hilfs-Inſpizienten (vorläufig kommandiert): 
Wilke, Otto, O. V. 1898 (1904). 
Kettlitz, Max, O. V. 1899 (1895). 
Gerth, Paul, O. V. 1899 (1896). 
Dr. Kuhn, Guſtav, O. V. 1904 (1900). 
Leiter des Bakteriologiſchen Laboratoriums: 
Troeſter, Karl, O. St. V. 1890 (1879). 


Tehnifcher Vorftand: 
Alftftenten: 


Techniſcher Borftand: 


Aſſiſtent: 


Techniſcher Vorſtand: 


Aſſiſtent: 


Techniſcher Vorſtand: 


Aſſiſtent: 
Techni Vorſtand: 
echniſcher AR Ge 


Techniſcher Borftand: 


Aſſiſtent: 


t: 
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C. Militär⸗Cehrſchmieden. 
Berlin. 
Profefſor Köſters, Hubert, K. ei V. 1890 (1873). 
Krüger, Ernſt, St. V. 1898 (1887). 
Pahl, Otto, O. V. 1895 (1892). 
Müller, Willy, O. V. 1901 (1898). 
Breslau. 
Deng, Louis, O. St. V. 1890 (1884). 
Mohr, Georg, O. V. 1900 (1897). 
Königsberg i. Pr. 
Rothnagel, Wilhelm, St.B. 1900 (1888). 
Pätz, Wilhelm, O. V. 1898 (1894). 
Hannover. 
Goerte, Konrad, St.B. 1898 (1886). 
Ventzki, Ernft, O. V. 1899 (1895). 
Gottesaue. 
Scholtz, Karl, O. St. V. 1895 (1885). 
Bauer, Otto, O. V. 1903 (1899). 
Frankfurt a M. (Bockenheim). 


Herbſt, Otto, St. V. 1899 (1888). 
Grötz, Ludwig, O. V. 1897 (1893). 


D Militär-Reitinftitut. 
Hannover. 


— —— 


Bandelow, Hellmut, St. V. 1900 (11888). | Doliwa, Guſtav, O. V. 1900 (1897). 


E. Offizier - Reitichule. 
Baderborn. 


Dr. Heuß, Karl, O. V. 1896 (1893). 


Korpaftabsveterinär ; 


Rademann, Rud., St. V. 1903 (1890). 
Dudzus, Paul, O. V. 


Gardeforp3. 
Profeſſor Shwarzneder, Franz, zu Berlin, 1887 (1870). 
Regiment der Garde du Corps. 


Potsdam. 


Storbeck, Karl, U. a 1903 (1903). 
1901 (1898). 


Garde⸗Küraſſier-⸗Regiment. 
Berlin. 


Naumann, Richard, O. et, V. 1878 (1869). | Wnud, Paul, O. V. 1904 (1900). 


Eiſenblätter, Richard, 


O. V. 1896 (1893). 


1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment Königin Victoria von Großbritannien und Irland. 


Berlin. 


Schmidt, Georg, St.B. 1904 (1890). | Thieme, Albert, U. V. 1906 (1906). 
Laabs, Herm., O. V. 1906 (1902). 


2. Sarde-Dragoner-Regiment Kaiſerin Alerandra von Rußland. 


Voß, Heinr., O. St. V. 1881 (1872). 
Dr. Grabert, Karl, O. V. 1899 (1896). 


Berlin. 
| Adloff, Paul, U. V. 1903 (1903). 
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Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiment. 
Potsdam. 
Füchſel, Franz, St. V. 1897 (1885). | Witte, Wild., U. V. 1904 (1904). 
Holle, Ludwig, O. V. 1895 (1892). 


1. Sarde-Ulanen-Regiment. 
Bot3dam. 


Kapteinat, Georg, O. St. V. 1894 — Bock, Guſtav, U. V. 1903 (1903). 
Maaß, Karl, O. V. 1899 (1895). 


2. Garde⸗Ulanen-Regiment. 
Berlin. 


Petſch, Konr., O. St. V. 1896 (1885). | Dorft, Eduard, O. V. 1906 (1902). 
Liebig, Dtto, O. V. 1903 (1899). 


3. Garde⸗Ulanen⸗Regiment. 
Botsdam. 


Kraufe, Mar, St. 2. 1899 (1885). . Meyer, Rudolf, D 9 1903 (1903). 
Glaſomersky, Wilhelm, O. 3. 1900 (1898). ; 


1. Sarde-Feldartillerie-Regiment. 
Berlin. 


Straube, Anton, D. St. V. 1890 (1882). | Lührs, Ernft, D V. 1906 (1902). 
Freude, Auguft, O. 1900 (1897). 


2. Sarde-Feldartilferie-Regiment. 
Potsdam. 


Lüdecke, Hermann, St. 3. 1906 (1891). Giefe, Clemens, D V. 1904 (1904). 


Dr. Kuhn, Guſtav, O. V. 1904 (1900) 
tdt. als Hilfsinſpizient z. Mil.Veterinär⸗Akad. 





3. Garde⸗Feldartillerie-Regiment. 
Berlin. Beeskow. 
Dr. Berndt, rg St. 8.1905 (1891). | Dr. Perkuhn, Frig, O. V. 1906 (1902), 


Berger, Franz, D . V. 1904 (1901). DD 3. Tierärztl. Hochſchule Berlin. 
4, Garde: Feldartilferie-Regiment. 
Potsdam. 
Schulze, Ernſt, St. V. 1905 (1891). | Weber, Jakob, U. V. 1906 (1906). 


Belig, Wilhelm, O. V. 1900 (1898). | 


Feldartillerie⸗-Schießſchule. 
Jüterbog. 
Handſchuh, Otto, O. St. V. 1893 (1883). Jocks, Otto, O. V. 1905 (1901). 
Graening, Auguſt, O. V. 1900 (1898). Wiedemann, Robert, U. V. 1905 (1905). 


Garde-Train:Bataillon. 
Tempelbof. 
Dr. H0d, Joſ., D V. 1901 (1898). 
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I. Armeekorps. 
Korpsitabsveterinär: Koenig, Guſtav, zu Königsberg, 1899 (1882). 


Küraffier-Regiment Graf Wrangel (Oſtpreußiſches) Nr. 3. 
Königsberg i. Pr. 
Panfritius, Wilhelm, D. St.B. 1890 | Ohm, Sohannes, O. V. 1897 (1893). 
(1883). Gerlach, Friedrich, U. V. 1905 (1905). 


Dragoner-Regiment Prinz Albredht von Preußen (Litthauiſches) Nr. 1. 
Tilfit. 
Beder, Franz, O. St. V. 1896 (1884). | Klein, Oskar, U. V. 1903 (1903). 
Pantke, Alfons, O. 9. 1898 (1894). 


Dragoner-Regiment König Albert von Sachſen (Oſtpreußiſches) Nr. 10, 
Allenftein. 


Rerilius, Franz, O. St. V. 1894 (1882). | Bähr, Paul, U. V. 1904 (1904). 
Krüger, Berthold, O. V. 1903 (1899). 


Dragoner-Regiment von Wedel (Pommerſches) Nr. 11, 


Lyck. 
Rips, Wilh., St. V. 1906 (1891). Neumann, Robert, O. V. 1906 (1902). 
Brehm, Paul, O. V. 1905 (1901). Becker, Georg, U. V. 1906 (1906). 


Ulanen-Regiment Graf zu Dohna (Oſtpreußiſches) Nr. 8. 
Gumbinnen. Stallupönen. 


Barth, Richard, St. V. 1899 (1888). Seidler, Emil, U. V. 1902 (1902). 
Bernhard, Otto, O. V. 1904 (1901). Noack, Willy, U. V. 1906 1906). 


Litthauiſches Ulanen-Regiment Nr. 12. 
Inſterburg. Goldap. 


Schön, Karl, er V. 1901 (1888). | Stellinader, Emil, U. V. 1904 (1904). 
Krüger, Emil, O. V. 1901 (1898). Wendt, Albert, 1. 9. 1906 (1906). 


Feldartillerie-Regiment Prinz Auguft von Preußen (1. Litthauifches) Nr. 1. 
Gumbinnen. Jnfterburg. 
Zennert, Hermann, St. V. 1899 (1887). Jerke, Mar, O. V. 1905 (101). 
Klinke, Franz, O. V. 1899 (1895). Dtto, Louis, U.V. 1906 (1906). 
1. Oſtpreußiſches Feldartillerie-Negiment Nr. 16. 
Königsberg i. Pr. 
v. Paris, Ven, O. St. V. 1892 (1883). | Lehmann, Otto, U. V. 1906 (1906). 
Gaude, Georg, O. V. 1898 (1894). | 
2, Litthauiſches Feldartillerie-Regiment Nr. 37. 
Inſterburg. 
Brinkmann, Albert, St. V. 1890 (1882). | Baumann, Karl, O. V. 1900 (1897). 


2. Oftpreußifches Yeldartillerie-Regiment Nr. 52. 
Königsberg i. Pr. 
MWiedinann, Franz, St.B. 1904 (189%). | Fiedler, Georg, U. V. 1905 (1905). 


Maſuriſches Feldartillerie-Regiment Nr. 73. 
Allenjtein. 
Gert, Friedrih, St.Q. 1906 (1891).  Dezelsft, Hermann, O. V. 1902 (1899). 


Beitihr. f. Veterinärtunde. 1906. 12. Heft. 35 
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Oſtpreußiſches Train-Bataillon Nr. 1. 
Königsberg i. Pr. 
Stürtzbecher, Mar, O. 9. 1899 (1895). 


II. Armeeforps. 
Korpsftabsveterinär: Bartfe, Hermann, zu Stettin, 1896 (1874). 


Küraffier-Regiment Königin (Pommerſches) Nr. 2. 
Paſewalk. 


Feger, Hubert, St. V. 1899 (1887). Engel, Paul, O. V. 1906 (1902). 
Kraufe, Roland, O. V. (1900). Schaumann, Emil, U. V. 1906 (1906). 


Grenadier-Regiment zu Pferde Freiherr von Derfflinger (Neumärkiſches) Ar. 3. 
Bromberg. 

Richter, Wilh., St. V. 1898 (1885). | Gröfchel, Johannes, U.B. 1905 (1905). 

v. Parpart, Walther, O. 2. 1902 (1899). 


Dragoner-Regiment von Arnim (2. Brandenburgifches) Nr. 12. 
Gnejen. 
Brohmann, Karl, St. V. 1904 (18%). | Gronomw, Adalbert, U. V. 1903 (1903). 


2. Bommerfches Ulanen-Regiment Nr. 9. 
Demmin. 


Kröning, Wilhelm, St. V. 1901 (1888). | Kraenner, Paul, O. V. 1906 (1902). 
Kremp, Rud., O. V. 1899 (1896). 


1. Bommerfces Feldartillerie-Regiment Nr. 2. 
Golberg. Belgard. 


Klingberg, Paul, St. 2. 1900 (1889). Friedrih, Hans, U. V. 1904 (1904). 
Kownatzki, Arthur, O. V. 1899 (1896). 


2. Pommerſches Feldartillerie⸗ SSES Nr. 17. 
Bromberg. 
Schulz, Karl, St.Q. 1906 (1891). | Dorner, Mar, O. V. 1900 (1897). 


Vorpommerſches Feldartilferie-Regiment Nr. 38. 
Stettin. 
Walther, Heinrich, St. V. 1899 (1886). | Degner, Arthur, O. V. 1897 (1893). 


Hinterpommerſches Feldartillerie-Regiment Nr. 53. 
Bromberg. Hobhenjalza. 


Dietrih, Alfred, St. 2 1899 (1888). — Paul, O. V. 1900 (1899). 
kdt. z. tierärztl. Hochſchule Berlin. atthies, Ernſt, U. V. 1906 (1906). 


Krankowski, Heinr., St. V. 1902 (1889). 


Pommerſches Train-Bataillon Nr. 2. 
Alt:Damm. 
Guhrauer, Fritz, O.V. 1901 (1898). 
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III. Armeekorps. 
- Korpsftabsveterinär: Wittig, Wilhelm, zu Berlin, 1890 (1869). 


Küraffier-Regiment Kaifer Nikolaus L von Rußland (Brandenburgifches) Nr. 6. 
Brandenburg ob 9. 


Krüger, Auguft, D. St. V. 1876 (1865). | Witte, Karl, U.8. 1903 (1903). 
Scheidling, Bruno, O. V. 1902 (1889) 


1. Brandenburgifches EE EN Nr. 2. 
Schwedt ob OD. 


Tonndorf, Oskar, EL V. 1899 (1885). | Ilgner, Walter, U. V. 1905 (1905). 
Altmann, Mar, D. 3. 1902 (1899). 


. Öufaren-Regiment von Zieten (Brandenburgifches) Nr. 3. 
Rathbenom. 


Reinemann, Bruno, O. St. V. 1888 — Siebert, Hans, U. V. 1903 (1903). 
Rathje, Mar, O. V. 1897 (1893). 


Ulanen-Regiment Kaifer Alexander II. von Rußland (1. Brandenburgifches) Nr. 3. 
Fürſtenwalde. 
Schmidt, Joſef, CD. St. V. 1890 (1881). Poddig, Franz, O. V. 1905 (1901). 
Dr. Goßmann, Adolf, O. V. 1900 (1897.) | Haniſch, Var, U. V. 1906 (1906). 
Feldartillerie-Regiment GeneralFeldzengmeifter (1. Brandenburgifches) Ar. 3. 
Brandenburg a. d. Havel. | 


Güntherberg, Rich. O. St. V. 1893 (1883). | Mayer, Albert, U V. 1906 (1906). 
Nippert, Otto, D. 8. 1896 (1892). 


Feldartillerie-Regiment General:Feldzengmeifter (2. Brandenburgifches) Ar. 18, 
Frankfurt ad. 0. 
Feldtmann, Friedr., 9.6t.B. 1888 (1877). | Weinhold, Georg, O. 9. 1900 (1897). 


Kurmärkiſches Feldartillerie-Negiment Nr. 39. 
Perleberg. 
Werner, Rudolf, St.B. 1900 (1889). | Achterberg, Karl, O. 9 1897 (1893). 


Neumärkiſches Feldartillerie-Regiment Nr. 54. 
Küftrin. Landsberg ad W. 
Henfel, Oskar, St. V. 1899 (1886). Berndt, Paul, U. V. 1903 ua) 
Stolp, Mar, O. V. 1898 (1895). 
Brandenburgifcies Train-Bataillon Ar. 3. 
Spandau. 
Budnomäfi, Cito, O. V. 1901 (1898). 





IV. Armeeforps. ! 
Korpsftabsveterinär: Thieg, Albert, zu Magdeburg, 1889 (1863). 
Kürnifier-KRegiment von Seydlis (Magdeburgiiches) Nr. 7 
Halberjtadt. Quedlinburg. 


Schüler, Bernh., St. V. 1902 (1890). Schulze, Kurt, U. V. 1905 (1905). 
Gutzeit, Ernſt, D. 3. 1899 (1895). Rot, Fritz, U. 1906 (1906). 


35* 


\ 
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Magdeburgifches Hujaren-Regiment Nr. 10. 
| Stendal. 
Keuter, Albert, St. V. 1902 (1889). | Morgenitern, Karl, U. V. 1904 (1904). 
Roeding, Mar, O. V. 1897 (189). 


Thüringiſches Hufaren-NRegiment Ar. 12. 
Torgau. 
Heinrichs, Otto, St. V. 1906 (1891). | Spillner, ep, U 3 1905 (1905). 
Schulz, Karl, E. V. 1899 (1896). | 


Ulanen-Regiment Hennigs von Treffenfeld (Altmärkifches) Nr. 16. 
Salzwedel. Gardelegen. 


Graf, Wilh., O. St. V. 1896 (1884). | Zoglomel, Felix, U. V. 1904 (1904). 
Scholz, Sofef, D.2. 1900 (1897). Bolfmann, Oskar, U. V. 1906 (1906). 


Feldartillerie-Regiment Prinz-⸗Regent Quitpold von Bayern 
(Magdeburgiiches) Nr. 4. 
Magdeburg. e 
Zeit, Rudolf, O. EL V. 1893 (1882. Tretrop, Alfred, O. V. 1903 (1894). 


Altmärkiſches Yeldartilferie-Regiment Nr. 40. 
Burg. 
Heinze, Ernft, St. V. 1902 (1889). | Roth, Georg, O. V. 1906 (1902). 


Torganer Feldartillerie-Regiment Nr. 74. 
Torgau. Wittenberg. 


Dabhlenburg, Robert, St. 2. 1899 (1886). | Maeder, Heinrich, U. V. 1904 (1904). 
Gröfel, Arthur, O. V. 1896 (1893). | 


Mansfelder Feldartillerie-Regiment Nr. 75. 
| Halle. 
Bofe, Wilh., EL V. 1897 (1883). | Neumann, Paul, O. V. 1901 (1898). 


Magdeburgiſches Train-Bataiflon Nr. A. 
| Magdeburg. 
Herffurth, Georg, O. V. 1896 (1893). 





V. Armeekorps. 
Korpaftabsveterinär: Müllerstomsti, Eduard, zu Poſen, 1900 (1877). 


Dragoner-Regiment von Bredow (1. Schlefiiches) Nr. 4. 
| Lüben. 
Chrift, dout, St. V. 1900 (1888). | Reichart, Otto, D. V. 1900 (1897). 
Gebuer, Karl, O. V. 1899 (1896). | 


Ulanen-Regiment Kaifer Alexander III. von Rufland (Weſtpreußiſches) Nr. 1. 
Militſch. DOftromo. 


Köhler, Franz, St. 2. 1902 (1889). Kleineivam, Heint., O. V. 1899 (1896). 
Braun, Mar, O. V. 1896 (18921. Sprandel, Wilh., 11.2. 1905 (1905). 
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Ulanen:Regiment Prinz Auguft von Württemberg (Poſenſches) Nr. 10. 
Züllichau. 
Samuel, Karl, O. St. V. 1892 (1882). Fiſcher, Willy, O. V. 1901 (1898). 
Kettlitz, Mar, D.®. 1899 (1895), Griem berg, Georg, O. 2. 1904 (1900). 


tdt. als Hilfsinſpizient A, Milit.-Beterinär-Alademie. 
Regiment Königs⸗-Jäger zu Pferde Nr. 1. 
Bojen. 
Wilde, Joſef, O. St. V. 1894 (1884). | Wiechert, Friedr., U. V. 1902 (1900). 
Dr. Hobftetter, Karl, O. V. 1904 (1900). 
Feldartillerie-Regiment von Podbielski (1. Niederfchlefiiches) Nr. 5. 
Sprottau. Sagan. 

Pieczynski, Joh. Der V. 1896 (1885). BZeumer, Franz, O. V. 1906 (1902). 
Dr. Goldbed, Baul, O. V. 1895 (1892). | Bosmann, Heinr., U. V. 1906 (1906). 
1. Poſenſches Feldartifferie-Regiment Nr. 20. 

Bojen. 
Kammerhoff, Karl, O. St. V. 1890 (1882). | Ammeloung, Albert, 1.2. 1904 (1904). 


2. Niederſchleſiſches Feldartillerie-Regiment Nr. 41. 


Slogan. 
Schatz, Gutt, O. St. V. 1892 (1882). Schwebs, Georg, D V. 1900 (1898). 


2. Bojeniches Feldartillerie-Regiment Nr. 56. 
Liſſa. 
Nordheim, Aug., EL V. 1899 (1887). | Sulian, Ernſt, U. V. 1904 (1904). 


Niederſchleſiſches Train-Bataillon Nr. 5. 
Poſen 





Kettel, Franz, O. V. 1898 (1894). 


VI. Armeekorps. 
Korpsſtabsveterinär: Schlake, Heinrich, zu Breslau, 1902 (1881). 


Leib⸗Küraſſier⸗Regiment Großer Kurfürft Schleſiſches) Rr.1. 
‘Breslau. 


Vrenzel, Gen. St. 9 1900 (1888). | Grofche, Erid, U. V. 1903 (1903). 
Wilczel, Bruno, O. V. 1900 (1897). | 


Dragoner-Regiment König Friedrich ILL. (2. Schlefifches) Nr. 8. 
Oels. Kreuzburg i. Ob. ©. Bernftadt. Namslau. ` 


Engelfe, Joh., St. ®. 1899 (1885). Brohl, Theodor, O. V. 1898 (1894). 
Blod, Johannes, O. V. 1898 (1894). | Heimann, Alfons, O. V. 1904 (1900). 


Hnfaren-Regiment von Schill (1. Schleſiſches) Nr. 4. 
Oblau. 


Beder, Herm., St. V. 1902 — a | Tichetihog, Richard, D. 2. 1906 (1902). 
Heidenreich, Albert, O.V. 1902 ( 


Hufaren-Regiment = — (2. Schleſiſches) Nr. 6. 
Leobſchütz. Ratibor. 


Hain, Karl, O. St. V. 1890 (1881). Bochberg, Marim., U. V. 1902 (1902). 
Kuske, Paul, O. V. 1898 (1894). Scheike, Georg, U. V. 1906 (1906). 
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Ulanen-Regiment von Katzler (Schlefiihes) Nr. 2. 
Gleiwitz. Ple$. 
Wöhler, Oskar, O. St. V. 1894 (1884). Mogwitz, Karl, U. V. 1903 (1903). 
Srüning, Franz, O. V. 1899 (1895). Brachmann, Karl, U. V. 1905 (1905). 


Feldartillerie-Regiment von Bender (1. Schleſiſches) Nr. 6. 
Breslau. 
Aulih, Karl, St. V. 1903 (1890). | Klinner, Georg, D. V. 1899 (1896). 


Feldartillerie-Regiment von Claujewit (1. Oberfchlefiiches) Nr. 21. 
Neiße. Grottkau. 
Hönſcher, Aug., O. St. V. 1890 (1882). Meyrowitz, Johannes, O. V. 1906 (1902). 
Bartſch, Alfons, O. V. 1900 (1897). | 
2. Schleſiſches Feldartillerie-Regiment Nr. 42. 
Schmeidnig. | 
Mierswa, Zofef, O. St. V. 1895 (1885). | Timm, Otto, O. V. 1900 (1897). 


2. Oberſchleſiſches Feldartillerie-Regiment Nr. 57. 
Neuſtadt i. Ob. Sl. 
Erber, Baul, St.Q. 1899 (1887). | Soffner, Joſef, O. V. 1904 (1900). 


Schleſiſches Train-Bataillon Nr. 6. 
Breslau. 
Dr. Rautenberg, Mar, D.2. 1895 (1891). 


VII Armeeforps. 
Korpsftabsveterinär: Herbft, Otto, zu Münfter, 1903 (1877). 


Kürnffier-Regiment von Driefen (Weſtfäliſches) Nr. A. 
Münſter. 


Lewin, Berthold, O. St. V. 1894 (1882). | Reuſch, Friedr., U. V. 1904 (1904). 
Gerdell, Dtto, O. V. 1899 (1895). 


Hufaren-Regiment Kaifer Nikolaus II. von Rußland (1. Weitfälifhes) Nr. 8. 
Paderborn. Neuhaus. 


Prieß, Otto, D. e 9 1890 (1881). Preller, Arthur, D.B. 1905 (1901). 
Seebad, Karl, O. V. 1902 (1899). Witzki, Heinrich, U. V. 1905 (1905) 


2. Weſtfäliſches Huſaren⸗Regiment Nr. 11. 
| Crefeld. 
Mohr, Emil, ei V. 1899 (1887). | Semmler, Arthur, U. V. 1902 (1902). 
Biefer, Wilhelm, O. V. 1903 (1900). . 
Weitfälifches Ulanen⸗Regiment Wr. 5. 
Düffeldorf. 


Krampe, Paul, er 2 1906 (1891). Knorz, Dtto, D V. 1904 (1904). 
Kettner, Herm., D. 9. 1900 (1898). - 


1. Weſtfäliſches Feldartillerie⸗Regiment Ar. 7. 
Weſel. Düſſeldorf. 


Fiſcher, Karl, St. V. 1903 (1890). | Biermann, eg, U 3 1904 (1904). 
Lemfe, Heinrih, O. V. 1899 (1897). 


— 551 — 


2. Weſtfäliſches Feldartillerie-Regiment Nr. 22. 
Müniter. 
Kaden, Ridh., D.St.B 18% (1882). Bergemann, Fritz, U.2. 1904 (1904). 
Hiße, Georg, D. 2. 1901 (1898). 
Cleveſches Feldartillerie-Regiment Nr. 43. 
Mefel. 
Dönide, Albert, O. St. B. 1893 (1883). | Blunf, Rich., O. 1902 (1899). 


Mindenſches Feldarsillerie-Regiment Nr. 58. 
Minden. 
Michaelis, Erih, St. V. 1905 (1891). | Engelberting, Rud., D. 3. 1905 (1901). 


Weitfätifches Train-Bataillon Nr. 7. 
Müniter. 
Kühn, Oskar, O. V. 1897 (1893). 





VIII. Armeeforps. 
Korpsſtabsveterinär: Weſener, Wald., zu Coblenz, 1893 (1872). 


Küraffier-Regiment Graf Geßler (Rheiniſches) Nr. 8. 
Deutz. 
Bächſtädt, Johann, O. St. V. 1892 (1883). | Griebeler, Zofef, O. V. 1905 (1901). 
Laabs, Dtto, O. V. 1896 (1893). 


Weitfäliiches Dragoner-Regiment Nr. 7. 
Saarbrüden. 
Mengel, Heinrich, St. 2 1891 (1875). | Külper, Wilh., U. V. 1903 (1903). 
Nugge, Karl, O. V. 1898 (1895). | 
Hufaren-Regiment König Wilhelm I. (1. Rheiniſches) Nr. 7. 
Bonn. 


Schmieder, Rihard, O.St. V. 1889 (1881). | Breithor, Rudolf, IL V. 1904 (1904). 
Zöllner, Adolf, O. V. 1899 (1897). | 


Ulanen-Regiment Großherzog Friedrich von Baden (Rheiniſches) Wr. 7. 
Saarbrüden (St. Johann). 
Böhland, Wilh., St. HR 1899 (1887). Hahn, Guſtav, U. V. 1904 (1904). 
Schmidt, Wilh. O. V. 1903 (1900) | 
Seldartilferie-Regiment von Holgendorff (1. Rheinifches) Nr. 8. 
Saarloui3. Saarbrüden. 


Buchwald, Paul, St. V. 1900 (1885). ! Guba, Hermann, O. V. 1900 (1897). 
Oſterwald, Alfred, O. 8. 1897 (1892). | 


2. Rheinijches Feldartillerie-Regiment Nr. 23. 
Goblen;. 
Dietrih, Eugen, D. St. V. 1893 (1882). | Schonart, Adolf, O. V. 1903 (1900). 


Trierſches Feldartillerie-Regiment Nr. 44. 
Trier. 
Schulz, Ludwig, St. V. 1896 (1885). | Duill, Heinrich, O. V. 1898 (1894). 
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Bergiiches Yeldartilferie-Regiment Nr. 59. 
Goin. 
Biermann, Friedrich, EL V. 1899 (1886). | Meyer, Ernft, O. V. 1903 (1899). 


Rheiniſches Train-Bataillon Wr. 8. 
Ehrenbreitftein. 
Raſſau, Gent, O. V. 1899 (1896). 


IX. Armeeforps. 
Korpaftabsveterinär: Hell, Franz, zu Altona, 1891 (1871). 


1. Großherzoglich Mecklenburgiſches Dragoner-⸗Regiment Nr. 17. 
 Rudmwigsluft. 

Poß, Guftan, St.B. 1902 (1889). 
Berl, Eduard, O. V. 1904 (100). | 
2. Großherzoglich Medienburgifches Dragoner-Regiment Nr. 18. 
Bardim. 

Helm, Mar, St. V. 1903 (1889). | Süßenbach, Arthur, U. 3. 1903 (1903). 

Arfert, Richard, O. V. 1899 (1895). 
Sufaren- Regiment Königin Wilhelmina der Niederlande (Hannoverſches) Nr. 15. 
Wandsbek. 
Ehlert, Erich, St. V. 1899 (1885). | Leonhardt, Wilh., D V. 1905 (1901.) 
Had, Karl, D. 3. 1900 (1897). | 
Hufaren-Regiment Kaifer Franz Zofef von Öfterreich, König von Ungarn 
(Schleswig⸗Holſteinſches) Nr. 16. 
Schleswig. 
Karpe, Georg, EL 9 1903 (1890). | Otto, Wilh., U. V. 1904 (1904). 
Menen, Dtto, O. V. 1905 (1901). 
Feldartillerie⸗ Regiment General⸗Feldmarſchall Graf Walderſee (Schleswigſches) 
Nr. 9. 
Itzehoe. 
Kramell, Paul, St. V. 1905 (1891). | Dröge, Paul, U. V. 1904 (1904). 


Holſteinſches Feldartillerie-Regiment Ar. 24. 

Güſtrow. Neuftreliß. 
Korff, Friedr., St. V. 1899 (1887). | Theel, Karl, U. V. 1906 (1906). 
Krüger, Richard, O. V. 1898 (1894). 

Lauenburgiſches Feldartillerie-Regiment Nr. 45. 

Altona. Rendsburg. 
Die, Karl, St.Q. 1899 (1887). Brinfmann, Friedrid, U.2. 1906 (1906). 
Dehlhorn, Heinrich, O. V. 1900 (1897). | 

Großherzoglich Mecklenburgiſches Yeldartillerie-Regiment Nr. 60. 
Schwerin. 

Kühn, Hans, St. V. 1899 (1888). | Garloff, Friedr, D. V. 1903 (1899). 


Schleswig-Holfteiniches Train-Bataillon Nr. 9. 
Rendsburg. 
Arndt, Albert, O. 9 1895 (1892). | 


(1904). 
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X. Armeekorps. 
Korpsſtabsveterinär: Qualitz, Auguſt, zu Hannover, 1896 (1872). 


2. Haunoverſches Dragoner-Regiment Nr. 16. 
Lüneburg. 
Iwerſen, Ferd., D. St. 3.1901 (1884). | Sceferling, Dtto, O. V. 1904 (1900). 
Gärtner, Paul, O. V. 1899 (1895). ! 
Oldenburgifches Dragoner-Regiment Nr. 19. 
Oldenburg. 


Kraemer, Wilh., SC > 1906 (1891), Hartnann, Albert, O. V. 1904 (1900). 
kdt. zum Kür. deet, Nr Wantrup, Guft., 1.8. 1904 (1904). 


Braunfchweigifches Hufaren-Regiment Nr. 17. 
Braunſchweig. 


Roſenfeld, Eduard, O. St. V. 1889 (1878). | Klo, Friedr., U V. 1904 (1904). 
Simon, ®ilh., O. V. 1901 (1898). 


Königs-Mlanen-Regiment (1. Hannoverſches) Nr. 13. 
Hannover. 
Steffens, Paul, O. St. V. 1892 (1882). | Schon, Karl, D.2. 1905 (1901). 
Schipke, Albrecht, O. V. 1903 (1899). 
Feldartillerie-Regiment von Scharnhorſt (CL Haunoverſches) Nr. 10. 
Hannover. 
Waſſersleben, Karl, CD St. V. 1887 (1876). | Lüttſchwager, Willy, U. V. 1906 (1906). 
Keil, Baul, O. V. 1904 (1900). 
2. Hannoverſches Feldartillerie-Regiment Nr. 26. 
Berden. 
en Heinrih, EL 9. 1899 | 2oeb, Karl, O. V. 1902 (1898). 


Niederſächſiſches Feldartillerie-Regiment Nr. 46. 
MWolfenbüttel. Celle. 
Krüger, Mar, St. V. 1899 (1887). | Baum, Martin, DU 9 1905 (19086). 
Küthe, Heinrih, O. V. 1904 (1900). 
Oftfriefifches Feldartillerie-Regiment Nr. 62. 
Oldenburg. Osnabrück. 
Kusner, Mar, St.B. 1897 (1886). | Rühl, Heinrih, U. V. 1905 (1905). 
Tilgner, Baul, O. V. 1900 (1897). 
Hannoverſches Train-Bataillon Nr. 10. 
Hannover. 
Sceibner, Otto, O. V. 1899 (1895). 


XI. Armeeforps, 
Korpsitabsveterinär: Buß, Ernft, zu Caſſel, 1901 (1878). 
Dragoner-Regiment Freiherr von Manteuffel (Rheinifches) Nr. 5. 
Hofgeismar. 


Boeder, Johannes, D.St.B. 1887 (1876). | Kämper, Paul, O. V. 1905 (1901). 
Stietz, Edwin, O. V. 1895 (1892). 
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Hufaren-Regiment Landgraf Friedrich IL. von Hefjen- Homburg (2. Kurheſſiſches) 
Nr. 14 
Caſſel. 
Cleve, Karl, O. St. V. 1885 (1873). | Warmbrunn, Erich, U. V. 1903 (1903). 
Weſolowski, Ladislaus, O.V 1904 (1900). | 
Jäger-Regiment zu Pferde Nr. 2. 
Langenſalza. 
Berg, Willy, EL V. 1905 (1891). | Lehmann, Mar, U. V. 1904 (1904). 
Pfefferkorn, Hugo, O. V. 1903 (1899). 
1. Kurheſſiſches Feldartillerie-Regiment Nr. 11. 
Gafjel. Frisglar. 
Rind, Rudolf, O. St. 2. 1889 (1877). - | Hefe, Hans, U V. 1905 (1905). 
Zi, Karl, O. V. 1897 (1893). 
1. Shüringifches Feldartillerie-Regiment Nr. 19. 
Erfurt. 
Körner, Neinh., O. St. V. 1890 (1881). | Dohmann, "ob, D. 3. 1899 (1895). 


2. Kurheſſiſches Feldartifferie-Regiment Nr. 47. 


| Fulda. 
Grundmann, Paul, St.B. 1899 (1837). | Kupfer, Franz, O. V. 1899 (1896). 


2. Thüringifches Feldartillerie-Regiment Nr. 55. 
Naumburg. 
Mölhufen, Emil, St.®. 1899 (1886). | Abendroth, Paul, O. V. 1903 (1900). 


Kurheififches Train-Batailfon Nr. 11. 


Caſſel. 
Vogler, Paul, O. V. 1896 (1892). 





XIV. Armeeforps. 
Korpsftabsveterinär: Plaettner, Wilhelm, zu Karlöruhe, 1891 (1872). 


Kurmärkiſches Dragoner-Regiment Nr. 14. 
Colmar i. ©. 
Lorenz, Herm., O. St. V. 1887 ( —— Vomberg, Ferdinand, O. V. 1905 (1901). 
Möhring, Theod., O. V. 1904 (1900 | 
1. Badiſches E Nr. 20. 
Karlörube. 
Brofe, Dtto, St. V. 1899 (1888). Mann, Albin, O. V. 1900 (1898). 
Marks, Auguft, O. V. 1895 (1892). | 
2. Badiſches Dragoner-Regiment Nr. 21, 
Bruchſal. Schwegingen. 
Hiſcher, Theodor, St. V. 1899 (1886). Hoffmann, Alfred, So 1903 (1900). 


Gerth, Baul, D. 8.1899 (1896), Burau, Mar, O. V. 1905 (1901). 
tdt. als Hilfsinfpizient 3. Mil.Veterinär⸗Akad. Fry, Friedrich, u. 1906 (1906). 


3. Badifches Dragoner-Regiment Prinz Karl Nr. 22. 
Mülhauien i. ©. 


SE Guſtav, O. St. V. 1890 (1879). | Schüler, Hermann, H. V. 1903 (1903). 
ilfrih, Peter, O. V. 1899 (1895). 
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Jäger-Regiment zu Pferde Nr. 3. 

Colmar. 
Kurze, Baul, St. 2. 1905 (1891). | Wendler, Adolf, O. V. 1904 (1900). 
Taubis, Wilh., D.2. 1904 (1900). 

Feldartilleric-Regiment Großherzog (1. Badifches) Nr. 14. 
Karlsruhe (Gottesaue). 
Scholg, Karl, O.St. V. 1895 (1885). | Seegmüller, Jakob, O. V. 1901 (1898). 
Ehrle, Friedt. O. V. 1899 (1889). Bauer, Otto, O. V. 1903 (1899). 
2. Badiſches Feldartillerie-Regiment Nr. 30. 

Raſtatt. 

Timm, Karl, O.St. V. 1891 (1882). | Amann, Ernft, O. V. 1898 (1894). 


3. Badifches Feldartillerie⸗Regiment Nr. 50. 
Karlöruhe (Gottesaue). 

Schwerdtfeger, Baul, er V. 1906 (1891). | Parfiegla, erh. D 9 1904 (1901). 

4. Badiſches Feldartillerie-Regiment Nr. 66. 

Lahr. Neubreijad. 

Krill, Joſef, St. V. 1899 (1888). | Köhn, Friedr., U. V. 1904 (1904). 
Koßmag, Mar, O. V. 1899 (1896). 

5. Badiſches Feldartilferie-Regiment Nr. 76. 

Freiburg. 9 
Ebert, Karl, St.B. 1900 (1888). | dv. Lojewski, Fritz, O. V. 1899 (1896). 
Bock, Franz, O. V. 1899 (1895). 
Badiſches ee Nr. 14. 


urlad. 
Hummetid, Dtto, O. V. 1899 1896). 


XV. Armeeforps. 
Korpsftabsveterinär: Tetner, Kuno, zu Straßburg, 1903 (1881). 
3. Schlefifches Dragoner-Regiment Nr. 15. 


Hagenan. 
Günther, geluet, St. V. 1899 (1885). Bolland, Georg, O. V. 1903 (1899). 
Spring, Karl, O. 3. 1899 (1890). Mar, Sort, 3.23. 1906 (1906). 


2. Rheinifches Hufaren-Regiment Nr. 9. 
Straßburg i. ©. 
Wilden, Joſef, O. St. V. 1890 (1881). | Garbe, Arthur, U. V. 1904 (1904). 
Sosna, Franz, D.2. 1899 (1896). 


Nlanen-Regiment Graf Haejeler (2. Brandenburgifches) Nr. 11. 
Saarburg. 
Zonge, Aug., St.®. 1901 (1890). | Stammer, Emil, U.2. 1903 (1903). 
Rode, Ernit, O. 9. 1900 (1897). | 


Scleswig-Holfteiniches Ulanen-Regiment Nr. 15. 


Saarburg. 


Bierftedt, Friedrich, St. V. 1905 (1890). | Hoffmann, Ludwig, O. V. 1906 (1902). 
Born, Otto, O. V. 1896 (1892). Menzel, Walter, U. V. 1906 (1906). 
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1. Obereljäffifhes Feldartillerie-Regiment Nr. 15. 
Saarburg. Straßburg ti. €. 


Chrift, Karl, St.Q. 1896 (1884). Anger, Oskar, U.8. 1905 (1905). 
Kinsky, Georg, D. V. 1899 (1895). ' 


1, Unterelſäſſiſches Feldartillerie-Regiment Nr. 31. 


Hagenau. 
Seiffert, Hermann, St. V. 1902 (1889). | Ogilvie, Ernſt, D. V. 1899 (1896). 


2. Obereljäffifches Feldartillerie-Regiment Ar. 51. 
Straßburg i. €. 
Rummel, Dar, St. V. 1896 (1885). | Dr. Albrecht, Adolf, O. V. 1896 (1893). 


2. Unterelfäffiiches Feldartillerie-Regiment Nr. 67. 
Hagenau. Biſchweiler. 


Hentrich, Oskar, St. V. 1900 (1889). Michalski, Guſtav, U. V. 1903 (1903). 
Stahn, Kurt, O. V. 1900 (1897). 


Elſäſſiſches Train-Bataillon Nr. 15. 


Straßburg i. E. 
Heydt, Wilhelm, O. V. 1899 (1895). 


Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 2 
(zugeteilt dem Magdeburgifchen Jäger: Bataillon Nr. 4). 


Bitſch. 
Richter, Max, O. V. 1901 (1898). 


XVI. Armeekorps. 
Korpsſtabsveterinär: Poetſchcke, cht, Wilh., zu Metz, 1890 (1869). 


1. Hannoverſches Dragoner-Regiment Nr. 9. 
Met. 
Laabs, Hermann, EL 3 1900 (1888). | Saar, Leo, O. V. 1905 (101). 
Köpde, FZriedr., O. V. 1896 (1892). 


Schleswig-Holfteinfches Dragoner-Regiment Nr. 13. 
Me 


Lewin, Leopold, St. 2. 1899 (1886). | Matthiefen, Georg, O. V. 1905 (1901). 
Rachfall, Adolf, O. V. 1903 (1899). 


2. Hannoverfches Ulanen-Regiment Nr. 14. 
St. Avold. Mördingen. 


age Karl, O. St. V. 1889 (1881). | Biefterfeld, "out. D V. 1902 (1898). 
Sarmas, Aler., D.2. 1898 (1894). Breymann, Otto, D V. 1905 (1905). 


Hufaren-Regiment König Humbert von Italien (1. Kurheſſiſches) Ar. 13. 
Diedenhofen. 


Küfter, Karl, St. 9. 1905 (1891). | Melzer, Emil, 1.2. 1905 (1905). 
Hohlmwein, Emil, O. 9. 1900 (1899). 


1. Lothringifches Seldartilferie-Regiment Nr. 33. 
Me 


Rottſchalt, Ernſt, St. 2. 1899 (1886). | Gumbold, Oskar, D. 9. 1902 (1899). 
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2. Lothringifches Feldartillerie-Regiment Nr. 34. 
Zen, 
Eilert, Baul, St.Q. 1905 (18%). Trams, Paul, U. 9 1906 (1906). 
Borcherdt, Werner, U. V. 1903 (1903). 


3. Lothringifches Feldartilleric-Regiment Nr. 69. 
St. Avold. 
Broft, Emil, St.Q. 1899 11887). | Krynig, Walter, O. V. 1903 (1899). 


4, Lothringifches Feldartilerie-Regiment Nr. 70, 
Met. Mörchingen.. 
Mummert, Arthur, St. V. 1901 (1889). | Dreyer, Karl, O. V. 1903 (1899). 
Biermann, Georg, O. V. 1901 (1898). 


Lothringiſches Train-Bataillon Nr. 16. 
Forbach. 
Lehmann, Kurt, O. V. 1900 (1898). 





XVII. Armeekorps. 
Korpsftabsveterinär: Bleih, Emil, zu Danzig, 1893 (1868). 


Kürafjier-Regiment Herzog Friedrich Eugen von Württemberg 
(Weſtpreußiſches) Nr. 5. 
Rieſenburg. Roſenberg i. Weſtpr. Dit. Eylau. 


Krüger, Adolf, O.St. V. 1893 (1885). Bock, Hugo, O. V. 1898 (1895). 
Kraemer, Wilhelm, St. V. 1895 (1891). Roſenbaum, Richard, D.B. 1899 (1895). 
Siehe Drag. Regt. Nr. 19. Schadom, Adolf, U. V. 1906 (1906). 


1, Leib-Hujaren-Regiment Nr. 1. 
Danzig (Langfuhr). 
Draegert, Heinrih, EL 2 1905 (1891). Tiegs, Franz, D. V. 1905 (1901). 
Brilling, Friedrich, O. V. 1904 (1901). | 


2. Leib-Hufaren-Regiment Königin Victoria son Preußen Nr. 2. 
Danzig und Danzig-Langfuhr. 
Kull, Emil, St.Q. 1901 (1889). Eberbeck, Erich, U. V. 1906 (1906). 
Schlaffke, Konr., U. V. 1903 (1903.) | 


Hnfaren-Regiment Fürft Blücher von Wahlftatt (Pommerſches) Nr. 5. 
Stolp. 


Reinhardt, Karl, St. 2 1896 (1885). Woggon, Karl, U. V. 1903 (1903). 
Breitenreiter, Theophil, D. 3. 1905 (1901). 


Ulanen-Regiment von Schmidt (1. Bommerjches) Ar. 4. 
Thorn. 
Fränzel, Guftav, Ce 2 1893 (1883). | Pamperin, Wilh., U. V. 1903 (1903). 
Beuge, Theophil, O. V. 1904 (1904). | 
| Jäger⸗Regiment zu Pferde Nr. 4. 
Graudenz. 


Pohl, Paul, O. V. 1895 (1892). Winkler, Paul, U. V. 1905 (1905). 
Kabitz, Robert, O. V. 1906 1902). 
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1. Weſtpreußiſches Feldartillerie-Regiment Nr. 35. 
Dt. Eylau. Graudenz. 
Seegert, Franz, St. V. 1899 (1886). Schulz, Horſt, U. V. 1904 (1904). 
Wilke, Otto, O. V. 1898 (1894), Dürſchnabel, Bruno, U. 2. 1906 (1906). 
tdt. als Hilfsinfpizient 3. Mil.-VBeterinär-Alademie. 
2. Weſtprenßiſches Zeldartillerie-Regiment Nr. 36. 
Danzig. 

Bergin, Dito, St.®. 1895 (1885). | Schwinzer, Mar, D. 2. 1900 (1897). 


Feldartilferie-Regiment Nr. 71 Groß⸗Komthur. 
Graudenz. Marienwerder. 


Biallas, Theodor, EL V. 1903 (1890). Freife, Arthur, U. V. 1903 (1903). 
Zembſch, Lorenz, O. V. 1900 (1897). 


Feldartillerie-Regiment Nr. 72 Hocmeifter. 
Danzig Br. Stargard. 
Kraufe, Franz, D.SL.B. 1891 (1881). | Stange, Wilh., U. 1903 (1903). 
Sauvan, Franz, O. V. 1903 (1899). | 
Weſtpreußiſches Train-Bataillon Nr. 17. 
Danzig. (Langfuhr.) 
Wuünſch, Hugo, D.2. 1896 (1893). 





XVIII. Armeeforps. 
Korpaftabsveterinär: Red, Auguft, zu Frankfurt a. M., 1899 (1875). 


Magdeburgifches Dragoner-Regiment Wr. 6. 
Mainz, 
Kubel, Johannes, St. V. 1897 (1885). Proelß, Arthur, D.8. 1905 (1901). 
Beier, Johannes, O. V. 1899 (189%). | 


1. Großherzoglich Heifiiches Dragoner-Regiment (Garbe-Dragoner-Regiment) 
Nr. 23. 
Darmftadt. 
Hoehnke, Ernft, D.St.B. 1886 (1872). Siegesmund, Karl, O. V. 15 (1901). 
Juckel, Willy, O. V. 1901 (1898). | 


2. Großherzoglich Heffiiches Dragoner-Regiment (Leib-Dragoner: Regiment) 
Nr. 24. 
Darmftadt. 
Jakob, Mar, St.B. 1902 (1889). | Grünert, Hans, U. V. 1905 (1905). 
Sturhan, Hermann, D.2. 1901 (1898). 
Thüringifches Ulanen-Regiment Nr. 6. 
Hanau. 


Thomann, Friedrich, St. V. 1899 (1886). | Höljcher, Friedrich, U. 1904 (1904). 
Schmidt, Karl, O. V. 1904 (1902). 


1. Großherzoglich Heffifches eng Nr. 25 
(Großherzoglich Heſſiſches Artilleriekorps). 
Darmſtadt. 
Reinicke, Louis, O.St. V. 1876 (1868). Thiede, Walter, U. V. 1906 (1906). 
Karſtedt, Ernſt, O. V. 1905 (1901). | 
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1. Rafjanifches Feldartillerie-Regiment Oranien Nr. 27. 
Mainz. Wiesbaden. 


Köfters, Johannes, St. V. 1899 (1885). | Schwerdt, Heinrih, U. 1905 (1905). 
Moldenhauer, Joh., O. V. 1904 (1902). 


2. Sroßherzoglich Heſſiſches Feldartilleric-Regiment Ar. 61. 
Darmftadt. Babenhaujen. 

Schneider, Louis, St.®. 1899 (1886). | Dr. Kranich, "out. U. 2. 1904 (1904). 
Hamann, Karl, D. 3. 1899 (1895). | Ä 

2. Naſſauiſches Yeldartillerie-Regiment Nr. 63 Frankfurt. 

Frankfurt a. M. Mainz. 
Stramitzer, Peter, EL. V. 1899 (1886). Streppel, Paul, U. V. 1906 (1906). 
Wankel, Wilh., O. V. 1899 (1896). 
Großherzoglich Heſſiſches Train-Bataillon Nr. 18. 
Darmſtadt. 

Woite, Alexander, O. V. 1896 (1892). 


Königlich Württembergiſches (XIII.) Armeekorps. 
Korpsſtabsveterinär: Bub, Friedrich, zu Stuttgart, 1893 (1873). 


Ulanen-Regiment König Karl (1. Württembergiſches) Nr. 19. 
Ulm Wiblingen. 
Kalkoff, Theodor, D.St.®. 1893 (1889). | Huber, Eugen, O. V. 1906 (1903). 
Holzwarth, Friedrih, D.B. 1901 (1900). 
Ulanen-Regiment König Wilhelm LG, Württembergifches) Nr. 20. 
Ludwigsburg. 
Lütje, Heinrich, St. 9. 1897 (1891). | Säger, er. O. V. 1901 (1900). 


Dragoner-Regiment Königin Olge (1. Württembergifches) Nr. 25. 
Ludwigsburg. 
Baſel, Joſ., St. V. 1899 (1892). Thieringer, O. V. 1900 (1899). 


Dragoner-Regiment König (2. Württembergiſches) Nr. 26. 
| Stuttgart. 
Weitzig, Fritz, St. V. 1906 (1895). | Depperid, O. V. 1903 (1902). 


Teldartilferie-Regiment König Karl (1. Württembergifches) Nr. 13. 
Ulm. Gannitatt. 
Hepp, St. 2. 1900 (1895). Hauber, Eugen, U. V. 1904 (1904). 
Wagner, Ernft, O. V. 1899 (1896). 
2. Württembergijches Feldartillerie-Regiment Nr. 29, Prinz-Regent Luitpold 
von Bayern. 
Ludwigsburg. 

Breitſchuh, Otto, St. V. 1898 (1891). | Claus, Karl, O. V. 1899 (1898). 


3. Württembergifches Feldartillerie-Regiment Nr. 49. 
Ulm. 


Dr. gu, A., St. V. 1900 (1892). | Schmehle, O. V. 1904 (1902). 
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4, Württembergifches Feldartillerie-Regiment Nr. 65. 
Ludwigsburg. 
Bley, Hermann, U. V. 1904 (1904). 


Württembergiſches Train-Bataillon ge 13. 
Ludmwigsburg. 
Bölfer, Heinrih, D. V. 1898 (1895). 


Remontedepot Breithülen. 
Ammhoff, St. V. 1900 (1895). 


Königlich Sächfifche Armee. 


Militär-Abteilung bei der Tierärztlichen Hochſchule und der Lehrſchmiede. 
Dresden. 


Müller, Friedr. Ernft, K. St. V. 1893 (1878). Technifcher Vorftand der Militär- 
Abteilung, außerordentl. Mitglied der Veterinär- Kommilfion für das Königreich 
Sadjen. 

Winkler, Armin Benno, O. V. 1901 (1897). 

Barthel, Georg, O. V. 1902 (1898). 

Kommandiert: Suftmann, Hermann, 1.8.1901 (1901). 


XU. (1. Königlid) Süchfifches) Armeekorps. 
Korpsſtabsveterinär: Müller, Friedr. Ernſt, zu Dresden, 1893 (1878). 


Garde-Reiter-Regiment, 
Dresden. 


Schulze, Franz, St.B. 1901 (1890). | Jurk, Walther, O. V. 1905 (11). 
Schleinitz, Friedr., D.B. 1876 (1873). Scierbrandt, Baul, U. V. 1901 (1901). 


1. Uanen-Regiment Nr.17, Kaiſer Franz Zofef von Ojterreich, König von Ungarn. 


Oſchatz. 
SE Bernh, Rud., O. V. 1899 
896). 


edit. Karl Ewald, U. 3. 1902 (1902). 


1. Hnfaren-Regiment König Albert Wr. 18. 
Großenhain. 
Bretfchneider, Mar, St. V. 1903 (1891). | Emshoff, Ernft William Friedr., 
Männel, Friedr. Kurt, O. V. 1904 (1898). | U. V. 1902 (1902). 


2. Hufaren-Regiment Königin Carola Nr. 19. 
Grimma. 
Mauke, Karl Ma. St.B. 1902 (18%). | Schwedler, Mar, U. V. 1904 (1904). 
Schumann, Paul, O. V. 1904 (1898). | 
1. Feldartilferie-Regiment Nr. 12. 
Dresden. Königsbrüd. 


Stiegler, Friedr., D.SL.B. 1894 (1888). | Werrmann, William, O. V. 1899 (1894). 
Slomke, Karl Det. O. 1901 (1897). | Bauer, Frieor., U. V. 1906 (1906). 


Blumentritt, Friedr. Bernd. Heinr., 
EL V. 1893 (1884). 
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2. Felbartillerie-Regiment Nr. 28. 
Pirna. 
Kunze, Friedr. Osw., St. 2. 1898 (1888). | Böhme, Emil,5U.Q. 1906 (1906). 
Weller, Franz, O. V. 1897 (1897). 
4. Feldartillerie-Regiment Nr. 48. 
Dresden. 


Schleg, Paul Georg, St.B. 1899 (1889). | Frohs, Mar, U. V. 1906 (1906). 
Roßberg, Kurt Mar, O. V. 1902 (1898). 


5. Feldartillerie-Regiment Nr. 61. 
Pirna. 


Rehnig, Mar, St. V. 1901 (1889 Gottſchalt, Arthur, O. 2. 1904 (1904). 


). 
Dr. Richter, Oswin Clem., O. V. 1900 
(1897). 
1. Train-Bataillon,Rr. 12. 
Dresden. 
Weißbach, Herm. Heinr., O. V. 1881 (1877). 








XIX. (2. Königlich Sächſiſches) Armeekorps. 
Korpsſtabsveterinär: Walther, Karl Herm., zu Leipzig, 1899 (1878). 


Sarabinier-Regiment. 
Borna. 
Kraufe, Mar Emil, St. V. 1903 (1893). | Schüte, Hugo Georg Julius, 
Eberhardt, Rudolf, O. V. 1898 (1893). 0.3. 192 (1902). 
2. Ulanen-Regiment Nr. 18. 
Leipzig. 


Dr. Bärner, MarAdolf, St.B. 1905 aaa) Suftmann, Hermann, U. V. 1901 (1901). 
Goitleuber, Woldemar, OC. V. 1898 (1893). 


3. Ulanen-Regiment Nr. 21 Kaifer Wilhelm IL, König von Preußen. 
Chemnitz. 
Richter, Rob. Arthur, St. V. 1800 (1888). | Schattte, Adolf, U. V. 1903 (1903). 
Rehm, Ric. Oskar, O. V. 1899 (1895). | 


3. Feldartillerie-Regiment Nr. 32, 
Riefa. 
Kuhn, Oskar Aug., O. St. V. (1892) — Peritz, Karl, U. V. 1906 (1906). 
Uhlig, Friedr. Herm., O. V. 1899 (1896). 
` 6. Feldartifferie-Regiment Nr. 68. 
Rieja. 
Müller, Mar Richard, St.B.1899 (1889). | Regaler, Woldemar, U. V. 1904 (1903). 
Wolf, Karl Walter, O. V. 1899 (1895). ` 
7. Feldartillerie-Regiment Nr. 77. 
Leipzig. 
Rudolph, Gottlob Dttomar, | v. Müller, Ludwig, O. V. 1901 (1898). 
St. 3. 1898 (1888). Scholz, Paul, O. V. 1904 (1902). 
Zeitſchr. f. Veterinärkunde. 1906. 12, Heft. 36 
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8. Feldartillerie-Regiment Nr. 78. 
Wurzen. 


Maichke, Friedr. Aler., St. V. 1904 — Volbeding, Fritz, U. V. 1906 (1906). 
Schindler, Erasmus Sriedr., O. V. 
A 


ai. 


2. Train-Bataillon Nr. 19. 


Leipzig. 
Schmidt, Mar, D V. 1898 (1892). 


Kemontedepot Kalkreuth. 
Mangemann, Karl Julius, De 2 1893 (1887). 


Remontedepot Skaſſa. 
Thomas, Karl, St. V. 1899 (1890). 


Remontedepot Oberſohland a. R. 
Stück, Otto, St. V. 1906 (1896). 


Königlich Bayeriſche Armee. 





Referent für Beterinärangelegenheiten im Königliden Kriegsminifterium: 
Frhr. v. Eyb, Major im Kriegsminifterium. 


I. Armeeforps. 
Korpsftabsveterinär: Hochftetter, Georg, zu München, 1905 (1875). 


1. Schweres Reiter:Regiment (Prinz Karl von Bayern). 
Münden. 
Dr. Sigl, Eduard, St.B. 1904 (1888). | Grießmeier, Karl, D. V. 1901 (1899). 
Dr. Meyer, Wilhelm, O. V. 1895 (1895). 


2. Schweres Reiter-Regiment (Erzherzog Franz Ferdinand pen Ofterreich-Eite). 
Landshut. 

Dr. Vogt, Chriftian, St. 3. 1900 (1886). | Reifeneder, Georg, O. V. 1902 (1899). 

Coſta, Georg, D. 2. 1898 (1897). 


2. Chevanlegers-Regiment (Zaris). 
Dillingen. 
Göbel, Valentin, St. V. 1905 (1890). | Dietſch, Eduard, O. V. 1903 (1900). 
Bertelmann, Karl, O. V. 1898 (1897). 


5 4. Chevanlegerd-Regiment (König). 
Augsburg Neu-Ulm. 


Kramer, Martin, et V. 1905 (1889). | Lehner, Dtto, O. V. 1905 (1905). 
Dom, Franz, D.8.1898 (18%). Neu-Ulm. 


1. Feldartilferie-Regiment (Brinz-Regent Luitpold). | 
Münden. | 
Gersheim, Bernhard, St. V. 1899 (1883). | Kugler, Karl, Ober, St. V. 1893 (1891). 
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4. Feldartillerie-Regiment (König). 
Augsbura. 
Amon, Joh., St. 3. 1901 (1890). ı Dr. Starf, Hans, D. 3. 1904 (1901). 


7. Feldartillerie-Regiment. 
Münden. 
Grüner, Johann, St.®. 1899 (1882). | Steinbrüdel, Chrift., O. 3. 1899 (1897) 


9. Feldartillerie-Regiment. 
Landsberg. 
Dr. van Bömmel, Anton, St.®. 1905 Dörfler, Georg, D. 2. 1905 (1903). 
(1889). 
1. Train-Bataillon. 
Münden. 
Jäger, Marimilian, O. V. 1895 (1893). 


Eagnitationsanftalt München. 
Wirfing, Karl, O. St. V. 1894 (1876). 


Militär⸗-Lehrſchmiede. 
München. 
Techniſcher Vorſtand: v. Wolf, Ludwig, Korpsſtabsveterinär 1897 (1865); Konſulent 
bei der Inſpektion der Kavallerie. 
Aſſiſtent: Achleitner, Maximilian, O. V. 1893 (1891). 


| Remontedepots. 
Krieglſteiner, Heinrich, O. St. V. 1896 (1878); Vorſtand ber Remontenanſtalt in Neu: 
markt i. d. Oberpfalz. | 
Mayrmwiefer, Adolf, O.St. V. 1895 (1877), in Schleißheim. 
Laifle, Dtto, St.B. 1906 (1893), in Schwaiganger. 
Weiß, Marimilian, St. V. 1906 (1892), in Benebiktbeuren. 
Schwarz, Auguftin, St.B.1893 (1878), in Fürftenfeld. 


II. Armeekorps. 
KRorpsftabsveterinär: Niedermayr, Emil, zu Würzburg, 1905 (1875). 


1. Ulauen⸗Regiment (Kaifer Wilhelm II, König von Preußen). 
Bamberg. 
Röſſert, Johann, St. V. 1900 (1888). | Klog, Albert, D.B. 1902 (1900). 
Rogmüller, Emil, D. 9. 1898 (1897). 
2. Wlanen-Regiment (König). 
Ansbach. 
Graf, Chriſtoph, St. V. 1900 (1883). | Dr. Kirſten, Friedrich, O. V. 1901 (1899). 
Meyer, Johann, O. 2. 1894 (1894). 
3. Chevanlegerd:Regiment (Herzog Karl Theodor). 
Dieuze. 
Kefer, Rudolf, St. 2. 1904 (1891). | Did, Eduard, O. V. 1902 (1900). 
Brinkmann, Franz, D. 9. 1900 (1898). 
36* 
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5. Chevanlegers-Regiment (Erzherzog Albrecht von Öfterreich). 
Saargemünd. Zmweibrüden. 

Schwinghammer, Nik., O. St. V. Aë Zeiller, Jak, O. 9. 1899 (1899). 


weibrüden. 
Dr. Ibel, O. V. 1905 (1903). 


2. Feldartilferie-Regiment (Horn). 
Würzburg. 
Müller, Emil, St. 3. 1900 (1883). | Lang, Franz, O. V. 1895 (189). 


5. Feldartilferie-Regiment. 
Landau (Pfalz). 
Bitſch, Johann, De 2. 1890 (1874). | Wildhagen, Friedrih, O. V. 1903 (1903). 
Seeber, Bertold, O. 2. 1905 (1902). 


11. Feldartiflerie-Regiment. 
Würzburg. 
Morhardt, Zohann, St. 2.1901 (1886). | Schmid, Hermann, O. V. 1900 (1898). 
12. Feldartillerie-Regiment. 


Landau. 


Bir, Karl, St. V. 1901 (1887). Dr. Brunninger, Martin, O. V. 11008) 





2. Train-Bataillon. 
Würzburg 
Dr. Badmund, Karl, O. 9 1893 (1891). 


III. Armeetorps, 
Korpsftabsveterinär: Schmid, Johann, zu Nürnberg, 1904 (1877). 


1. Chevanlegerö:Regiment (Raifer Nikolaus von Rußland). 
Nürnberg. 


Schwarz, Auguft, D.St.B. 1897 (1872). Schneider, Peter, O. V. 1899 (1897). 
Göbel, Otto, D.%. 1895 (1893). | 


6. Chevaulegers⸗Regiment (Bring Albrecht von Preußen). 
Bayreuth. Neumartt. 


Trunk, Robert, St. V. 1905 (1889). | Dr. Thienel, Mar, O. V. 1901 (1899). 
Bronold, Rudolf, O. V. 1894 (1889). 


7. Chevaulegers-Regiment. 
Straubing. 


Baumgart, Wilhelm, St. V. 1905 e | Lindner, Heinrich, O. V. 1904 (1901). 
Harder, Alfred, 8.3. 1903 (190 


3. Feldartillerie-Regiment (Königin Mutter). 
Münden. 
Forthuber, Franz, St. V. 1900 (1883). | Sippel, Wilhelm, D. V. 1895 (1895). 


6. Feldartilferie-Regiment. 
Fürth. 
Edl, Joſef, St. V. 1897 (1879.) Dr. Zimmermann, Karl, O. 9. ere , 
| ( . 
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8. Feldartillerie-⸗Regiment. 
Nürnberg. 
Prechtel, Lorenz, St. V. 1898 (1881). | Dr. Maier, Anton, O. V. 1896 (1894). 


10. Feldartillerie-Regiment. 
Erlangen. 
Dr. Schwarztrauber, Joh., St. SS (ec Dr. Kubn, Emil, O. V. 1906 (1902). 


3. Train⸗Bataillon. 


— Fürth. Ingolſtadt. 
Zölch, Anton, O. V. 1895 (1893). Ingolſtadt. 


Kaiſerliche Schutztruppen. 





1. Südweſtafrika. 




















8 Datum 
5 | Pienftgrad Name der Beförde⸗ Bemerkungen 
[63] rung 
1|Stab3veterinär| Nafette 19. 9. 00 | Mit Wahrnehmung der Stelle 
‚ KrO4 m.S. w., des Korpsftabsveterinärg be 
MVK?r, JZa auftragt. 
2 Nie b 15 3.01 
3 ⸗ udwig 29. 11. 04 
4 | Oberveterinär | Schaub 22. 3: 98 
5 s Brühlmeyer 17. 1. 99H 
KrO4m.S. J 
6 Moumalle — — — 
7ı Münfterberg 1. 2. — 
8 Glaesmer 18. 7. 00 F 
9 Wenderhold 21. 11. 02 J| Wird am 1.1.07 mit dem geſetz⸗ 
KrO4m.S.w. lihen Wartegeld in den einſt⸗ 
| | weiligen Rubeftand verjegt. 
10 g Hoerauf 1. 7. 
Kr m.S.w. 
11 : Gräbenteid) ` 17. 9. — 
KrO4 m.S.w. 
12 : MWenftrup ` ` 1. 2. 04 
13 : Rau 4. — — 
14 : Borowski — — — 
KrO4m.S.w. 
15 : Mrowka 19. 5. — 
KrO4 m. RH. 
BMVi4 
16 g Hennig 2%. 5. — A 
KrOsm.S. 
17 : — | Brennede — — —B 
KrO4m.S. 
18 : Dffermann 6. 6. —A 


KrO4 m.S. 
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*8 Datum 
Dienſtgrad Name der Beförde⸗ Bemerkungen 
= tung 
19 | Oberveterinär | Knochendöppel 6. 6. 04B 
O4m.S,, 
MVKoar. 
20 ⸗ Raupach — — — C| Wird mit Ende Februar 1907 
KrO« m.S.w. mit PBenfion in den dauern: 
den Ruheſtand verjegt. 
21 ; Widel 12. 7. — C 
KrO4m.S. * 
22 : Neumann 22.— —B 
23 e niniewicz 26. — — A 
24 : önig — — —B 
25 : Geſch 5. 8. — A 
26 Laubis — — —cC 
KrO4 m. Se, 
27 - Erhardt 0. — — A 
KrOsm.S.w. 
28 ⸗ Dieckmann 16. 9. — 
KrOs m. S. w., 
MVKar. 
29 ⸗ Bertram 22. 11. — 
30 Preiſing 25.— — B 
KrO:4 m.S.w. 
31 s Galte _— em e 
KrO4 m.S. 
32 e Haafe 7.12. —A 
 KrO4m.S. 
33 e Kobe — — — BI ®ird mit Ende Februar 1907 
KrO4m.S.w.| . mit Benjion in den dauern: 
den Ruheſtand verjegt. 
34 : Fontaine — 
35 Jacobſen 6. 1. 05 
36 Fitting 13. — — 
KrO4m.S. 
37 : Reste 3. 2. — 
38 : Reichardt 13.— —A 
39 : Biefterfeld — — — BI Rird am 1.1.07 mit Benfion 
in den dauernden Ruheſtand 
verfegt. 
40 Krad 16. 3. — 4 | 
41 g Kigel — — —B 
42 Tuche 15. 5. — 
43 Sudantte 29. — 
44 Sigl 14. 7. —A 
45 Reinede — —-B 
46 : MWolff 20 — — 
47 Chriſtian 16. 8. — A 
48 Rauchbaar — 
49 e Woltmann 3 9. — 
50 e Heſſe — 10. — 
51 Iwitzki 11. 12. — A 
52 ee — — —B 
53 eißner — — —cC 
54 Speierer 4. 1. | 
55 Heyden 19. — — A 
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& Datum 
5 | Pienftalter Name der Beförde- Bemerkungen 
& | zung 
56 | Oberveterinär | Immendorf — — —B 
57 Guſt — 
58 ⸗ Schmidt 25. — — 
59 ⸗ Zimmer II. 2. — A 
60 Hausmann — — — B 
61 Juſt — — —cC 
62 Fuchs 10. 5. — 
63 Hartig 27. — — 
2. Kiautſchon (China). 
Tſingtau. 
Detachenents-Kommando: 
Günther, O. V. (1898). 

3. Seebataillon; kommandiert zur Dienſtleiſtung: 

Hellmuth, O. V. (1900) KrOa. 1 Pfeiffer, Morig, O. V. (1901). 


Perfonalveränderungen. 


Charafterverleihung. 


Den perjönlichen Rang der Räte IV. Klafje: dem Korpsflabsveterinär 
Qualit, beim Generallommando X. Armeelorps. 


Beförderungen. 


Zum Stabdveterinär: 


Oberveterinär Kraemer, vom Feldart. Regt. Nr. 15, im Drag. Regt. 
Nr. 19 — unter einftweiliger Belafjung in feinem Kommando beim Kür. 


a Zum Öberveterinär: 

Unterveterinär Roth, im Feldart. ent, Nr. 40; — Unterbeterinär 
Geidler, im Ulan. Regt. Nr. 8. 

DOberveterinär Dig fcheidet mit dem 1.12.06 aus der Schußtruppe 
aus und wird beim Kür. Regt. Nr. 4 auf Probe angeitellt. 


Zum Oberveterinär des Beurlaubtenftande®: 

Die Unterveterinäre der Reſerve: Kupke, vom Bezirksfommando 
Potsdam (Garde); — Wenders, vom Bezirksfommando Geldern; — 
Prümm, vom Bezirlsfommando Andernah; — Händgen, vom Bezirkö- 
fommando Calau (Garde); — Ludwig, vom Bezirksfommando Gera; — 
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Plath, vom Bezirksfommando Cöln; — Eid, vom Bezirkslommando 
Hagen; — Wolfram, vom Bezirkskommando I Bohum; — Traut- 
mann, Dom Bezirlöfommando Naumburg a. S.; — Liebert, vom Bezirks» 
fommando Schwerin; — "Dumont, vom Bezirkslommando Striegau 
(Sarde); — Werner, vom Bezirkskommando Mühlhaufen i. Th.; — 
Dr. Stetinbrüd, vom Bezirksfommando Bremerhaven (Garde); — 
Dippel, vom Bezirtsfommando Lennep; — Unterveterinär der Land- 
wehr 1. Aufgebot3 Hedmann, vom Bezirksfommando Crefeld. 


Zum Unterveterinär: 
Der Studierende der Militär-Veterinär-Afademie Otto, im Feldart. 


Negt. Nr. 1 —- unter gleichzeitiger Kommandierung auf 6 Monate zur 
Milttär-Lehrichmiede Berlin. | 


Verſetzungen. 


Oberveterinär Klinke, im Feldart. Regt. Nr. 1, von Inſterburg nach 
Gumbinnen. 


Abgang. 


Auf ihren Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt: Stabs— 
veterinär Weftmattelmann, in Feldart. Regt. Nr. 26; — Oberveterinär 
Pilwat, im 3. Garde-Feldart. Regt; — Oberveterinär Waſchulewski, 
im Drag. Regt. Nr. 12. 

Auf feinen Antrag der Abſchied bewilligt: dem Oberveterinär der 
Landwehr 2. Aufgebot3 Clauſſen, vom Bezirkskommando Hagen. 


Schutztruppe für | Deutſch⸗ Sübweftafrika. 


Ausgeſchieden: Die Oberveterinäre: Beuge (früher Feldart. Regt. 
Nr. 35) und Moldenhauer (früher Feldart. Regt. Nr. 7) ſcheiden aus 
der Schußtruppe mit dem 30.9.06 aus und werden mit dem 1.10.06 
im Ulan. Regt. Nr. 4 bzw. Feldart. ent Nr. 27 wiederangeftellt; — 
Sberveterinär Dit (früher Bezirlöftommando Münfterberg) ſcheidet behufs 
Wiederanftellung in der Königl. Preuß. Heeresverwaltung aus der Schuß» 
truppe aus; — Überveterinär Fiſcher (früher Hu). ent, Nr. 19) jcheidet 
behufs Rücktritts in die Königl. Sächſ. Heeredverwaltung aus der Schup- 
Truppe aus. 


Oberveterinär Wenderhold (früher Bezirksfommando Münfter) und 
Oberveterinär Koops (früher Nejerveverhältnis) werden mit dem gejeß- 
Dien Wartegeld in den einftweiligen Ruheſtand verſetzt; — Oberveterinär 
Biefterfeld (früher Bezirkkskommando Dt. Eylau) wird mit der gejeßlichen 
Penfion in den dauernden Ruheſtand verjebt. 
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Auszeichnungen, Erneunungen uſw. 





Verlieben: Nitterfreuz 2. Klaſſe des Verdienftordens Philipps des 
Großmütigen: Stabveterinär Schneider; — desfelden Ordens mit 
Schwertern: Oberveterinär Brühlmeyer. 

Ehrenkreuz des Haus: und Verdienftordens des Herzogs Peter Friedrich 
Ludwig: Stabsveterinär a. D. Reinländer: Verden. 

Der Charakter „Veterinärrat“: Den Großherzogl. Badiſchen Bezirk3- 
tierärzten: Fifcher-Breifah; Kohlhepp- Karlsruhe; Gaßner- Ettingen; 
— Schlachthofdirektor Dr. Sarth-Darmitadt. 


Ernannt: Zum Affiitenten: der Tierärztliden Hochſchule München: 
Alfiitent Braun- München (Snititut für Tierzucht u. Geburtshilfe); Aſſiſtent 
Hier: München (Pharmazeut. Inſtitut); — beë Tierhygien. Inſtituts zu 
Freiburg i.B.: Dr. Friis-Wertheim; — des Balteriolog. Inſtituts der 
Landwirtichaftsfammer Halle: Aſſiſtent Dr. Groſſo-Berlin; — beë Bal- 
teriolog. Inſtituts der Landwirtſchaftskammer Stettin: Zeller: Stuttgart. 

Bum Rreidtierarzt: Dr. Morgenitern für Marienberg (Oberweſter⸗ 
waldkreis)) — Oberveterinär a. D. Bilwat: Berlin für Beckum i. W.; — 
kommiſſ. Kreistierarzt Kneeje- Norden. 

Zum Diftriltötierarzt: Schmitt-Neuftadt o E für Auerbach (Ober- 
pfal;). 

Zum Rantonaltierarzt: PBriegel-Straßburg für Drulingen (Elſaß). 

Zum Zuchtinſpektor des Verbandes der unterbadtjchen Vieh: und Pferdes 
zucht-Genoſſenſchaft: Bezirkstierarzt Qeyendeder: Heidelberg. 

Zum Bolizeitierarzt: Dr. Zweiger-Jena für Hamburg. 

Zum Schlachthofdirektor: Pflugmacher-Danzig für Schulik; — 
Gerharz: Wiesbaden für Limburg a. A, 

Zum Sanitätstterarzt: Bormann-Halberjtadt für Nahen; — Mar- 
quart- Weinheim für Karlsruhe i. B.; — Piechotta-Steglitz für Gleiwitz; 
— Neihe-Würzburg für Zabrze; — Mejjerihmidt: Frankfurt a. M. 
für Gera. 

Zum Leiter der Auslandsfleiſchbeſchau: Jager-Aachen für Dalheim. 


Approbiert: In Berlin: Otto; Sobotta; Ad. Schmidt; Medel- 
burg; Hebel; Kupilas; Priewe; Reiske; Saunus; Wirbitzky; 
Nogge; Utter; Vogel; Thies; Guftav Müller; Preuß; Dahom. 

In Hannover: Keller; Kortmann; Steinhofi. 

In Münden: Meſſenzahl; Roeſch. 

An Dresden: Bolle. 

In Stuttgart: Apotheker Dr. Seel. 


Promoviert: Zum Dr. phil.: In Leipzig: Pröſch-Krotoſchin; — 
Smmelmann=Berlin; — Sungllaus: Berlin. 


Das Eramen zum beamteten Tierarzt beitand: In Berlin: Ober- 
veterinär Yührs- Berlin. 


Verſetzt: Geſtütsinſpektor und Geftütsroßarzt Wagner, vom Friedrich 
Wilhelm-Geftüt bei Neuftadt a.D., in gleicher Eigenſchaft an das Haupt- 
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geitüt Gradig; — Geftütsinipeltor und Geftütsroßarzt Schwerdtfeger in 
gleicher Eigenſchaft an das Friedrih-Wilhelm-Geftüt; — der kommiſſariſche 
Roßarzt Diejing zu Trafehrien dem Hauptgejtüt Gradig Aur weiteren 
Beſchäftigung überwiejen. 


Geftorben: Scymanski-Goſtyn; — Kreistierarzt a. D. Güttlich— 
Namslau; — Klotz-Pförring; — Kreistierarzt Dr. Grunau-Flatow; — 
Grenztierarzt Dr. Rauſcher-Kufſtein; — Fabian-Zehlendorf; — Cas— 
pary-Wismar. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Ellen Luttka Möller mit Herrn Louis Otto, 
Unterveterinär im Feldart. Regt. Nr. 1. 


Geboren: Tochter: Herrn Oberveterinär Kremp in Demmin. 


® 
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Bedrudt in der Königl. Hofbuhhdruderei von E. S. Mittler& Sohn, Berlin SW 68, Koditr. 68— 71. 


Bester Ersatz für Jodoform. 

Beim Gebrauch so gut wie 
— — e geruchlos, nicht reizend, 
völlig ungiftig. — austrocknend und sekretionsbeschrän- 
kend, schmerz- und blutstillend.. Schnellst wirkendes 
Überhäutungsmittel. Desodorisiert selbst jauchige Sekrete. 
Spezifikum bei nässenden Ekzemen und Brandwunden. 


== Bei septischen Erkrankun- 
= gen — Blutfleckenkrank- 


zn heit der Pferde, bösartigem 

Ä Katarrhaläeber des Rindes, Kälberruhr (besonders prophy- 

laktisch), schwerer Sepsis etc. — in Lösung zur intra- 
venösen Injektion. — Auch zur Wundbehandlung. 


Tabletten zu 0,05 und 0,25 e, 





Proben und Literatur durch 
Chemische Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 





ICHTHYOL. 


Der Erfolg des von uns hergestellten speziellen Schwefelpräparats hat 
viele sogenannte Ersatzmittel hervorgerufen, welche nicht identisch mit 
unserem Präparat sind und welche obendrein unter sich verschieden 
sind, wofür wir in jedem einzelnen Falle den Beweis antreten können. Da 
diese angeblichen Ersatzpräparate anscheinend unter Mißbrauch unserer 
Markenrechte auch manchmal fälschlicherweise mit 


Ichthyol 
oder 
Ammonium sulfo-ichthyolicum 


gekennzeichnet werden, trotzdem unter dieser Kennzeichnung nur unser 
spezielles Erzeugnis, welches einzig und allein allen klinischen Versuchen 
zugrunde gelegen hat, verstanden wird, so bitten wir um gütige Mitteilung 
zwecks gerichtlicher Verfolgung, wenn irgendwo tatsächlich solche Unter- 


schiebungen stattfinden. 
Ichthyol-Gesellschaft 


Cordes, Hermanni & Co. 
HAMBURG. 
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Zur gefälligen Beachtung! 


Die im vorliegenden Hefte (12. Heft, 1906) der 
„Zeitfchrift für Veterinärkunde“ 
enthaltene vollitändige 


Dienstalters-Ziste 
Veterinüre der Deutſchen Armee. 


Auf Grund amtlihen Materiald zufammengeftellt 
von 


Oberftabsveterinär A. Grammlich, 
Infpizient an ber Königlichen Militär-Veterinär- Akademie. 


gelangt demnächſt auch als 
aaa Sonderabdruk aaa 
zum Preife von 75 Pfennig 


zur Ausgabe. Beſtellungen auf den letzteren erſuchen 
wir geneigteſt einzuſenden. 


Hochachtungsvoll 
Berlin SWos, E. S. Mittler & Sohn, 
Kochſtraße 68—71. Rönigliche Hofbuchhandlung. 


m — =) 





6 


Lumb 3 gin nach Raebiger. 
Specificum gegen Lumbago der Pferde. 


In leichten Fällen genügt eine Dosis, in schweren Fällen in der Regel 
zwei bis drei Dosen, um vollständige Heilung herbeizuführen. 


Lumbagin ist unbegrenzt haltbar, "ers. 


Jede Nebenbehandlung | ist bei Anwendung von Lumbagin direkt schädlich. 
— — Lumbagin wird an Laien nicht abgegeben. 

Das Mittel wirkt naturgemäfs am sichersten, wenn es im Anfang der 
a us angewendet wird, weshalb es zweckmäfsig ist, dasselbe vorrätig 
zu en. 

Dr. Spies, Amtsapotheke in Montabaur (Hessen- Nassau). 
Telegr.-Adr.: Spies-Montabaur. 


Niederlage für Berlin, die östlichen Provinzen und Provinz — 
Apotheker O. Schade, Berlin SW., Großbeerenstraße; — in Hannover bei 
Bengen & 6. ER Capellen: — in Cassel bei Dr. Dombois (Vietorin- ` 
Apotheke); — in Metz für Elsaß-Lothringen „Dom-Apotheke“; — für 
Württemberg, Baden, Bayern: Firma J. Hanff &Co. in Feuerbach b. Stuttgart. 


 Pferdebesitzer! 


Fe Original-H-Stollen nr Hl 


Fabrikanten: LEONHARDT & CO., Berlin -Schöneberg. 
L Katalog gratis! 





finden in der „Veterinärkunde“ 
In ſerate zweckmãlsigſte Verbreitung. 


| vorlag von FERDINAND ENKE in Stuttgart. 











Seen erschien: 


Friedberger und Fröhner’s 


Lehrbuch der klinischen —— 


für Tierärzte und Studierende. 
Herausgegeben von 
Prof. Dr. EUGEN FRÖHNER. 
Vierte neubearbeitete Auflage. 
Mit 105 Abbildungen. gr. 8%. 1906. Geh. M. 13,60; in Leinw. geb. M. 15,—. 
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Wagen-Laternen 


Gummi-Schleifbacken 
mit Segelleinen-Einlage 


TheSilentSchleifbacken 


(Gummi mit Einlage) 
Eiserne Schleifbacken 
Achsen, Federn und 
Beschlagteile 
Gestanzte 
Schleifbackenschuhe 
DR OM 288 254. 
Paul Viehl 
Bedarfsartikel für Luxuswagen 
deeg Freibergerstrafse 18. 


Dt Antiperiostin 


D. R.P.W. K.K.Ö.W. K.K.U.W. 
Patent ang. 


gegen Überbeine, 
ähnliche Knochenneubildungen 
und Gallen 
a Flacon Mark 4,—. 


Dr. A. Klein, Chemisches 


Laboratorium 
Berlin SW., Großbeerenstr. 9. 


General-Depöt für Österreich - Ungam: 
Einborn- Apotheke, Weis, Ob.- Österreich. 











Die Firma 


Richter & Nolle 


BERLIN 
@Potsdamerstraße 108 

(Alt-Bayern) 
Spezial-Geschäft für Tropen- 
und Übersee - Ausrüstungen 


(Fillale Hamburg, Ferdinandstr. 71) 


übernimmt die 
vollständige und sachgemäße 


Equipierung der Herren, 
weiche zur Schutztruppe 


Gapa Üherireien. papa 


Kostenanschläge zur Verfügung. 
Erste Referenzen. 


Telegramm-Adresse: „Tanganika“. 








— (Maxima) 


ganz aus „senaer Normalglas, oben zugeblajen, mit ſtarkem Glasknopf und Rille 
zum Einbinden eines Bindfadeng, feit eingefchmolzener Milchglasſkala, auf Wunſch 
gud mit Aluminiumffala, gelb hinterlegten Duedjilberröhren — wodurch leicht ab: 





lesbar — Turzem, flahem Duedfilbergefäß — alfo nicht leicht zerbrechlich —, oval, 
in ff. Nidelfchiebehülfen, 13cm lang, garantiert zuverläffig, mit Rrüfungsfcein. 


DB A Dutend Mark 12,—. "u 
Adelhold Heinse, Armee-Lieferant, Fabrik ärztl. Thermometer in Mellenbach i. TH. 


Für ufeinlagen | Yufleder-Kitt 


Filz in Tafeln > + 116 D von 6 bis 
von Hoflief. Bernlı. 


Hufied cht GR Hofkitt, Hufwach 
ederkitte, Hufki wachs, 

— Yogeler-Erfurt, ⸗ 
Ko. 5, — Mark und 


Kork-, Leder- und Gummiunter- 
von 4 Kg. an franko. 





lagen, Hufpuffer eig. System und 
System Hartmann in nur Prima- 
Qualitäten zu niedrigsten Preisen. 


Heinrich Brohm, Mannheim, 
Fabrik für Hufeinlagen jeder Art. 












zug” Neu BE sus Neu gg 


Creolin-Linimeni 


(Namen geschützt unter Nr. 81481) 
Oxyginiertes Mineralöl mit Vila Din Creolin 


ist jetzt im Handel. 


Preise der Originalpackungen: 



























20 Gramm-Flasche . . M. 0,50 | 250 Gramm-Flasche . . M. 3,50 
Ta er ae eg nf "e ENER (CES 
100 e H . . M. 1,75 1 Literflasche , . M.10,— 

















Verlagsbuchhandlung von Richard Schoetz in Berlin SW.48. 


Soeben erschien: 


Deutscher Veterinär-Kalender 
für das Jahr 1906-1907. 


Herausgegeben in drei Teilen 
von 


Prof. Dr. R. Schmaltz. 


Mit Beiträgen 


von Departementstierarzt Veterinärrat Dr. Arndt, Bezirkstierarzt Dr. Ellinger, Apotheker 
Dr. Eschbaum, Bezirkstierarzt Hartenstein, Schlachthofdirektor Koch, Prof. Dr. Schlegel, 
Departementstierarzt Veterinärrat Dr. Steinbach, Marstall-Stabsveterinär Dr. Töpper. 


Preis: M. 5,—. 
Gegen frankierte Einsendung des Betrages erfolgt die Zusendung franko. 


Buchhandlung für Medizin u. Naturwissenschaften 


Berlin SIAS, von 
Wilhelmstra/se Nr. Lo. Richard Schoetz. 





Stedgriffef. Hufeifen aus Federſtahl 
gebogen, bleiben immer jcharf, brauchen 
nicht gejchärft zu werden. Abſolut unver: 
lierbar. Leicht, andauernd,elegant, billig. 
Einfachſter, dabei praftifchiter Griff. Man 
verlange fie v. Schmied od.v. Fabrifanten: 


Herm. Müller, Chemnitz - Altch. 
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Gustav Thum 


Schneidermeister 


Dorotheenstr. 69 BERLIN NW. Dorotheenstr. 69 


> Militär-Effekten = 


Schneidige Uniformen Elegante Zivil-Garderobe 


Kulante Bedienung 
Grofses Lager von deutschen und englischen Stoffen sowie Militär-Tuchen. 





Das Pyoktanin | 
in der Tierheilkunde. | — A jjefmät 

Auf vorbezeichneten Prospekt der | 3 jeimdrken 
Firma E. Merek, Chemische Fabrixi, Max — 
Darmstadt, machen wir ganz be- | 


sonders aufmerksam. 




















"eben: ee: Darmetaft geg 


| Sen pro usu veterinario 10 und 250, Ersatz für Jodal- 
Jodipin kalien, frei von deren Nebenwirkungen, ermöglicht 
die subkutane Darreichung großer Joddosen ohne 

Schädigungen, nachhaltiger wirkend als andere. Jod- 

präparate. — Sehr bewährt bei Erkrankungen der Atmungsorgane, Asthma, 
Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Tuberkulose der Rinder. Specificum gegen 
Lebercirrhose, Leberkoller und besonders Aktinomykose, Die Jodipin- 
injektionen werden neuerdings auch empfohlen gegen Wundstarrkrampf 

der Pferde. 


Völlig ungiftiges Antisepticum und Adstrin- 
Tannofo rm. mg Äußerlich: Vortreffliches Wund- 

heilmittel, besonders bei Flächenwunden, 

Hautdefekten, Geschirrdrücken bewährt. 
Innerlich: Prompt wirkendes Antidiarrhoicum, bei allen Durchfällen grober 
und kleiner Haustiere, auch bei Kälberruhr, erfolgreich erprobt. 


Beide Präparate sind durch die Apotheken erhältlich! 


Die Originalliteratur den HH. Tierärzten gratis u.franko!| 
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